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Vorwort. 



Die LebeoBgeschiclite Spinosa'B hat seit seinem Tode die 

Teilnahme weiter Kreise gefesselt. Ein rein menschliches Interesse 
fährte zur Betrachtung eines Denkerlebeus, dessen stille Größe 
einen unwiderstehlichen Zauber auf alle ausüben maßte, die 
Charakterstärke und Seelenadel zu würdigen fähig varen. Spi- 
aoza'a Leben zeigt zugleich eine Ubereinstimmtmg Ton Uber« 
Zeugungen, Lehren und Handlungen, wie sie die Philosophie- 
geedbichte nur selten aufWeist Es ist kein totes Gefäü, sondern 
Quell und Spiegel seiner Lehre. Hierauf beruht das philosophische 
Interesse, das wir an ihm nehmen; denn die Kenntnis der Lebens- 
geschichte Spinoza's ist von hoher Bedeutung für die Erkenntnis 
seiner Werke und seiner Gedanken. So ist es wohl begreiflich, 
daß die Geschichte des armen Glasschleifers in älterer und 
neuerer Zeit unzähligemal untersucht und dargestellt worden 
ist Aber keine der zahlreichen Biographien löst die einer 
solchen gestellte Aufgabe in Tollig befriedigender Weise. Wich- 
tijze Stufen in der Entwicklung Spinoza's liegen noch immer im 
dunklen; seine Beziehun-^eu 7ä\ der ihn umgeljenden Welt sind 
nur zum kleinsten Teile erkannt; die Motive vieler seiner Hand- 
lungen können nur vermutet werden; Uber die Entstehung mehrerer 
seiner Schriften sind wir schlecht unterrichtet Hieran trägt yor 
allem die Dürftigkeit des biographischen Materials die Schuld. 
Denn trüb und Kärlich fließen die Quellen, aus denen wir die 
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Kunde der Schicksale Spiuoza's schöpfen; Furcht vor Verdächti- 
gung hat die Urteilsfähigen unter semeu alten i^'reundeu verhin- 
dert, sein Leben walirheitsgemäß zu schildern. Liebe und Haß 
haben das Bild des großen Ketzers entstellt 

Je mehr wir das beklagen, desto sicherer erwarten wir, daß 
wenigstens alles, was von Nachrichten Uber ihn ans erhalten ist, 
sorgfältig gesammelt nach seinem Werte nntersacht tmd allgemeiner 
Benutzunf? ziif<änglich gemacht worden sei. Das aber ist nicht 
gesciielicn. Die wichtigste der alten (^uellenschritten ist die von 
dem lutherischen Prediger Johannes Köhler oder Coierus, wie 
er sich nannte, geschriebene und im Jahre 1705 veröffentlichte 
Biographie Spinoza*s. Aber nicht das eigentliche Werk Köhler's, 
sondern eine ohne Hilfe des VerfScMsers veranstaltete, ungenaue 
und verstQmmelte französische Übersetzung hat den neueren Dar« 
stellern der Lelire und des Lebens Spinoza's vorgelegen. Das 
Oriprinjil ist wie verschollen, und ein vor Jahrzehnten in Holl.ind 
veranstalteter Abdruck ist wenigstens in Deutschland fast gänzlich 
unbekannt geblieben. — Die an Wichtigkeit der Xöhler'schen 
wenig nachstehende, etwa zwanzig Jahre früher entstandene 
Lebensgeschichte, die dem Arzte Lucas beigelegt wird, ist bald 
nach ihrem Erscheinen unterdrückt und bis auf wenige Exemplare 
vernichtet worden. Nur aus einigen Abschriften des alten Druckes, 
imvollstäadigen Aus/ii<^en und zwei höchst mangelhaften neueren 
französischen Ausgaben ist diese Schrift den Spinozaforschern be- 
kannt. — Die letzten Jahrzehute haben uns eine wesentliche 
Bereicherang des unzulänglichen biographischen Stoßes gebracht 
Die Steindenkm&ler des jüdischen Friedhofes zu Ouderkerk haben 
zu reden begonnen und erzählen uns jetzt von wichtigen Thai- 
Sachen, welche die Familie Spinoza's und sein Verhältnis zu 
Eltern und Ueschwistcru betreffen. Ein Verzeichnis der Bücher, 
die Spinoza besessen hat, ist !iuf<:^efiinden \vürden : es verstärkt 
das Licht, das die jüngste Zeit über die JStudien des Philosophen 
verbreitet hat. Aktenstücke verschiedener Art, Briefe und Äuße- 
rungen von Freunden und Gegnern lehren uns bisher unbekannte 
Umstände aus seinem Leben kennen; aber diese glücklichen, er* 
gebnisreichen Funde sind nur zum Teil ftlr die biographische 
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Forschung nutzbar gemacht worden. Manche Geschichtschrtiber 
sind an ihnen aclitlos vorbeigegangen, weil de, über Hunderte 
Ton Büohem, Zeitschniteii und Sammelwerken zerstreut» in ihrer 
Gesamtheit nur den wenigsten erreichbar sind.^ Dieser Vor- 
wurf trifft nicht die weitansholende Schrift E. 0. Meinsma's 
Spinoza m zijn bring, in welcher auf Grund der Durchforschung 
eines gewaltigen Materiah die Beziehungen Spinoza's zu seiner 
Umgebung, zu Vorgängerü, Freunden und Gegnern, zu Lehrern 
und Schülern ausführlich geschildert sind. Aber auch gegen 
dieses ausgezeichnete Werk ist manches einzuwenden. Spinoza's 
Grestalt wird in ihm durch eine Fülle von Nebenpersonen in deu. 
Hintergrund gedr&ngt; das VerhlUtnis der wichtigsten QaeÜen- 
schriften zu einander ist nicht klar erkannt, und auch dem 
scharfen Auge Meinsma's ist eine große Z il l von Schriftstücken 
entgangen, die bis jetzt im Staube hollaiKlisclier und deutscher 
Archive und Bibliotheken versteckt waren und durch deren 
Veröffeniliohung nicht wenige Dunkelheiten aufgehellt werden 
können. 

Unter diesen Umständen schien der Versuch geboten, die 
Qaellenschriften in neuen, auf die besten Vorlagen zurückgehenden 

Ausgaben Vtekauut zu machen, alle auf Spinoza bezüglichen Ur- 
kunden und Berichte, soweit sie nicht, wie etwa die Vorrede zu 
den Opera postuma, in leicht zugänglichen Werken vorliegen, zu 
Tereinigen, chronologisch zu ordnen und durch Anmerkungen zu 
erl&utem, endlich zahlreiche unbekannte oder früher nur ungenau 
abgedruckte Schriftstücke den bisher Yer5ffentlichten hinzuzufügen. 

* Will man sich mit einem Blicke von dem unbefriedigenden Stande der 
nettesten QuelleufoTSchaog in DentachUnd fiberaengm, so beachte man die 
Dantellung, die das Leben 8pino«a*8 im Jahre 1898 in Knno Fischer*« 

Gteschichtswerke gefunden hat (IT* 94 f.V Hii r ircht Colenis noch immer 
auch der Zfit ti-h-I) T^ncas vorauf, und nicht das Oriirinal, sondern die fran- 
zösische Übersetzung mit allen ihren Fehlern wird benutzt. Nicht irgend eine 
Ausgabe von Lucas, sondern die von HoulainviUiers und Paulus gegebenen 
Excerpte werden angefthrt In der Übersicht Uber die Qaellensehrlften ec^ 
Uiekt man mit Verwunderung neben Colerus und Lucas die Menagiana» 
die nur ein albernes Märchen über S])inoza'8 Aufenthalt in Paris erzählen, 
ferner Niri^ron und BonlainTÜliers, die lediglich ältere Nacühchten kritiklos 
aneinander reihen. 
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über die Ausdehnung, die einer solchen Sammlung zu geben 
war, werden die Andchten freilich weit auaeiiiaiider geben. Viele 
werden über ein ZnTiel, mancbe Uber ein Zuwenig ungehalten 
eeio. Ich habe absolute Yollst&ndigkeit nicht erreicht und nicht 

erstrebt, um den Umfang dieses Buches nicht ins maßlose wachsen 
zu lassen. Ausgeschlossen von der Aufnahme wurde alles, was 
nicht auf Spinoza, sondern auf seine Freunde sich bezieht, alles 
ganz Unbedeutende und die bloßen WiederholuTigen der früher 
▼on andren gegebenen Nachrichten, endlich die zahlreichen Ur« 
teile ttber Schriften und Lehren Spinoza'e, die unsreu Besitz an 
biographischem Material nicht' Termehren. Nicht zurückgewiesen 
wurden dagegen Nachrichten über die Aufnahme, welche Spinoza's 
Lehre während seines Lebens und in der ersten Zeit nach seinem 
Tode bei Freund und Feind gefunden hat, und auch offenbar 
lügenhafte Berichte sind nicht selten mitgeteilt worden, weil die 
Grenze zwischen Wahrheit und Dichtung^ nicht in dieser Sammel- 
schrift zu ziehen war. — Hebräische Texte sind in wortgetreuer 
deutscher Übersetzung mitgeteilti und den in portugiesischer« spa* 
nischer oder hollSndischer Sprache abgefaßten Schriftstücken ist, 
soweit sie nicht leicht yerständlich waren, eine deutsche Über- 
setzung beigegehen worden. Anmerkungen liahe ich ferner da hinzu- 
gefügt, wo sie zur Aufklärung dunkler Texte und wenig hekannter 
Thatsachen notwendig oder zum Hinweise auf besonders wichtige 
Punkte erwünscht schienen. Mehr war nicht erforderlich. Auch 
ohne fortlaufende £rlftuterung werden diese Blätter deutliche 
Kunde geben von den Arbeiten, Kämpfen und Siegen des Philo- 
soi)hen, von den wechselnden Stimmungen seiner Freunde und 
dem trUl liehen Hasse seiner Feinde. 

Zum Schlüsse sei es mir vergönnt auszusprechen, welehe 
Förderung und Unterstützung mein Unternehmen von den ver- 
schiedensten Seiten her gefunden hat. Vor allem habe ich der 
Königlichen Akademie der Wissenschaften in Berlin meinen auf« 
richtigen Dank abzustatten, die mir die Mittel zu ausgedehnten 
Forschungen in den Archiven und Bibliotheken Hollands zur 
Verfügung geteilt hat Leider sind viele Untersuchungen, die 
ich mit Hilfe einiger mir befreundeten Gelehrten unternommen 
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habe, ohne nennenswerten Erfolg geblieben. So die DtirchBicbt 
sehr zahlreicher in den Bibliotheken und Archiven von Amster- 
dam, Breslau, dem Huag, Hannover, Leiden, London und üt- 

recht aufbewahrter noch imgedruckter Briete, von denen neue 
Aulschiüsse über Spinoza's Leben zu erwarten waren. So ferner 
die Aufsuchung und Durchmusterung dvr Papiere vieler hoUän- 
discben Familien, von denen einzehie ^Litglieder mit Spinoza in 
nahen Beziehungen gestanden haben. Diese mühevolle Arbeit 
blieb fruchtlos, weil, wie es scheint, nahezu alle auf Spinoza be- 
züglichen Schriftstflcke, als Zeugnisse eines verdächtigenden Ver- 
kelurs mit dem verschrienen Ketzer, bald nach seinem Tode ver- 
nichtet worden sind. — Andre Nachforschungen haben nicht 
unwichtige Ergebnisse geÜefert. Dies verdanke ich zum guten 
Teil dem freundHchen Entgegenkommen der Verwaltungen zahl- 
reicher Bibliotheken und Archive Deutschlands und der Nieder- 
lande. Von ihnen nenne ich die Verwaltungen der Eönigl. Uni- 
versit&tsbibliotheken zu Amsterdam, Berlin, Breslau, dem Haag, 
Halle, Leiden, München, die der Stadtbibliotheken zu Breslau 
mid Leipzig, die der Staats- und Stadtarcliive in Amsterdam, dem 
Haag:, Hannover, die der isr-telitiscli-portugiesiscben Gemeinde iu 
Amsterdam und die zahlreicher kirchlichen Archive Hollands, 
deren Namen im zweiten Teile dieses Buches oft genannt werden. 
— Viele gelehrte Männer haben mich femer durch Zusendung 
seltener BUcher und Handschriften, durch Mitteilungen und Be- 
lehrungen der verschiedensten Art unterstützt So die Herren 
K. Adler M. A. in London, ProÜ'. Andreae in Leiden. Appel in 
Breslau, Oherliibhothekar Dr. Bodenianii in Hannover, Bil)lio- 
ihekar Burger m Amsterdam, D. H. de Castro Mz. in Amsterdam, 
Geheimrat Prof. Dziatzko in Göttinnen. Ganz besondren Dank 
aber schulde ich den Herren Oberbibliothekar Bjrvanck im Haag, 
Pro£ Gonrat in Amsterdam und E. 0. Meinsma in Zutphen, die 
mir Abschriften zahlreicher Urkunden und Schriftstücke zu- 
gesendet und vielfache Aufklärung über dunkle Texte und That- 
sachen haben zuteil werden labseu. In nicht geringem Maße 
fühle icli mich auch Herrn W. Meyer im Haag verpiiichtet für 
die nach meiueu Anweisungen ausgeführte sorgsame Vergleichong 
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und Abschrift hollaudiscuer Textt^, iTir die Beantwortung meiner 
häufigen Aiifragen und die maniiigi'ache Belehrung, die ich seiner 
Sachkenntnis verdanke. — Wie viel ferner meine Schrift den 
bekannten Werken d. Idnde's, de Castrops, van Booijen's nnd 
TOr allem dem grundlegenden oben genannten Buche Meinsma*8 
verdankt, ist ane zahlreichen AnfUuimgen eisiohtlich. 

Eine feste Grundlage für die noch unsicher schwankende 
Xjt'ben^geschichta Spinoza's sollte hier gelegt werden. Ist dieses 
Ziel einer langwierigen Arbeit erreicht worden, dann hat alle 
auf diese Schrift verwendete Mühe ihren Lohn gefunden. 

Breslau, im September 1898. 

FreudenthaL 
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1. QUELLENSCHRIFTEN. 



1, La Tie et Tesprit de H' Benoit de Spinosa. 

Si faute d'un pineeau fidclo, 

Pu fameuz SniiosA l'oa n'a pM peiat 1«b tnttt; 

Im Sag«aM Muit InunortaU«, 

Sm Scrito D« mourroat JUMdt. ^ 
CIO lü GCXIX. 

Avertissement 

n n'y a peut-etre rien, qui donne aux £spriti) forta an pretexte plus 
phnnUe dlnsnlter k la Beligton, que k maiii^, dont en a^isaent avee 

eox «es Delfonseurs. D'une part ils txmittent leurs OLjccfinus avcc le der* 10 
nier m^pris et de Tautre ils sollicitent avec 1»; Zt'li* le plus urdeiit la 
suppressioD des Livrea, qui conUennexit cea Objections, qu'ils trouvent si 
m^priaablea. 

II Ikui avofier, que ee FfoMi fnt tort 4 la Ganae qn'ila deffsndeDt» 
En efiet, a^Qa 6toient aaaftrea de »a bonti, eraindroieut ils, (|ii'elle ne anc- 15 
combat cn nc la soütennnt qne par de bonnfs raisons? Kt « ils t'-toicnt plcins 
de cetto fernie cooliance, <|iriiispir(! In V/Tit«' ii ceux, qui croyeiit combattre 
pour eile, auroient-ils recours a de faux avautages et k de muuvaises voyes 
poar la faire triompher? Ne se reposetoient-ib paa nniquement aar sa 
force; et sürs de lAYietOire ne s'exposeroient-ils pas volontiers au Combat 20 
i Armes Egales contre TErreur? Apprt'heiKln>ieTit ils iI»- lai.s.scr a tout h' 
MoiiUe la Ubert^ de comparer Ics raisuiis de part et d'autre ot do jufjer 
par cette comparaiäou, de quel cötv est l'avautage? Öter cette liberte, u'vnt 
ee pM douner Ueu mix Incrödidee de •Imaginer, qii*<« redonte lents Biüson» 
ncments et qu'on tfoave^ qn'ü est plae aia^ de lee eapprimert qne d*eia faire 26 
▼oir la fau<*set*'? 

Mais bion qu'on soit persuade, que la Publication de ce qu ils ecrivent 
de plus fort coutre la Verit6, loin de Ini nuiro, ne serviroit au oontraire 
qn*i randre Mm TVIomphe phis telatant et lenr D^fiüte ploa honteoae, 
n^anmoins on n'a oe& aller contre le tonrent, en rendant publique La vie 80 
et L'Esprit de Monsieur Benoit de Spinoie. 

H aa La vie et Teaprit . . de Spinosa s. L 1719. 

N a> La Tie de Spinoaa m Noot. Litt toL X. Am$L 1719. 

1 Der Titel und das Ävertiasement fMm in N; daa AverUnemmt und 

die prrfnrp. fehlen in edd. Saistet und Prot 

Krkudkmhal, Spinosa. ] 



On i"n a tirt'' ai ppw d'Exempl&iree, qiie l'ouvrage np "pra s-nAres rooinp 
^jrareB, que a il etoit reste eu Manoscrit Caat aux babiies Gens, capableä 
de le refuter, qu*on aura aoin de duitribuer ce petit nombre d'Ezem- 
pUires. On ne doote poinfc, qa'ils ne mtoent batteat rAnAeor de cet Eciit 
5 monstmeax «t qu'üs ne renversent de fond en comble le Systeme impie 
de Spiuosa, sur lequcl sont fondez leg Knpliigmeg de son Diflciple. G'est le 
bat, qu'on »'est proposä en faisant iuipnuier ce Traite, lee Libertiaa 
Tont puiser leun argumenis captienx. 

Od le dmine uns ftacan retmchement m Bdoacinmnent, affin qoe 

10 060 Messieurs ne disent point qu'on en ait inerv^ les difficultez pour en 
rendre la Refutation plns aisre D'ailleurs les Injures grossi(''res, les Men- 
songes, les Calonmies, les Blaspiiemcs^ qu'on y lira avec horreur et ex£- 
cration, se erteilt aaaei d^eoz mteiea et ne penvent tonner qa*i la 
coofnnon de cehil, qni les a avances ayee «ntant d*extiaTa|;anee qne 

15 d'impi^. 



PreAno <hi Goplsto. 

JiARUCH ou Brnoit ub Sfinusa s'est acquiä un nom si peu bouorable 
dam le Monde par rapport ä sa Doctrine et i la aiugularite de sea Senti- 
mens en fait de ReUgioo, qoe, comme dit TAnliieiir de aa Vie an eommenee« 

SO ment de eet Ouvrage, il faut se cacber, qaaad on vent ^crire de lui oo en 
sa favear, avec antant de soYn et user d'anfAnt de pr^catitionn, qae si Ton 
avoit un crime a commettre. Cependant nous ue croyons pas devoir faire 
HjatAxe d*avofler, que aona vmu eopiA eet Eeift d*^pi4s FOriginal, dont 
la ptemi^ partie traite de la vie de ee Penonnag^ et la aeooi^e Ibonit 

26 me id^e de son Esprit 

L'Autheur en f«f inconnu h la v6rit^, quoi qu'il y ait apparence, que 
celoi qui l a coupoau ait 4tä un de »es Disciples, comme il s'ea expliqae 
aaiea elairementi Cependant a'U ^it pennii aar dea om^eetorea de poaer 
qodqne fin^ement, on pourroit dire, et peat-6tre avec oeiütade, qoe tont 

80 rOuvrag-e est du fait du feii Sieur Lucas, si fameux par SOS QnintOOlCinnOD ; 
maie encore plus j)ar »es moeurs et aa luaniere de vivre. 

(^uoi qu'il en soit, l'Ouvrage est assez rare pour munter d etre eza- 
min^ par des Penoanea d'Eaprit Et e^eat daos cette seole vuö, qa*oii a 
pris la peine d'en faire une Copie. VoiI4 tout le but que uoub noua acHntnea 

85 propos^, laiasant anx autree le aoia d'y faire tellea leflezioasy qttlla jugeront 
k prc^s. 



1 Z» tM fUgm fn^rtn Eandtehrißm Ammm: 70 exemplairea & Teiemple 

des 70 Apötres | 16 Preface du Copistei] La vie de Spinosa. Preface N | 
Zur l'rherschrift fihjf N hinxu : Cetto Pi^ce m'a M euvoy6e avec la Preface: 
je la diinne teile que jo l'aie revue | 17 Benoit de| liotiedict N | 30 daua 
ces Proviuces vor par N | liaek der Fre/aoe g*eiti il in einer Taök den 
Alhalt dtt Vie und dt» Esprit de Spinoaa an. 
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La yie de Monsieiir Benoit de Spinoea. 



Notre si^cle est fort öclair6; mais il n'en est pas plus ^qni- 
iable k l'^ard des Grands Hommes. Quoiqu'ü leur doive 808 
pluft beUes lamiöres, et qa'U en profite beureuBement, il ne peut 
souffirir qu'on les loüe, soit par envie on par ignorance; et fl est 5 
sorprenant.qu'ü se faälle cacher ponr öcrire iear Vie, comme l'on 
hii pour commettre an Crime; mais snrtout 8i cos Graods Hommes 
se sont rendns c^öbres par des Toyes extraordinaires et inconnfles 
ans Arnes commnnea. Car alore, sona pr6tezte de faire honneur 
aüx Opinions re^tlee, qnoi qn'absnrdes et ridicules^ üb deflfendent 10 
leur ignorance et sacrißent a cet effet les plus saines Inmidres 
de la Baison et ponr ainsi dire la V6rit6 m#me. Mais qaelqne 
lisque qne Ton coure dans une carri^e si dpinensei j'aurois bien 
pen Profite de la Philosophie de celoi dont j'entieprends d'^crire 
la Tie et les Maximes, ai je craignois de m'j engager. Je crains iß 
pen la fdrie du Peaple^ ayant rhonnenr de vivre dans une B6- 
publiqae, qoi laisse ä aes Sujets la Ubert6 des Sentiments, et oü 
les souhaits mdmes seroieut iuutUes pour etre henreuz et trau- 
quile, 8i les personues d'une probit6 öprouvöe y ötoieut ?ües 
saus jaloude. so 

Que d cet Ou?rage que je consacre k la Memoire d'un 
illustre Ami, n'est pas approuT^ de tont le Monde, il le sera 
pour le moins de ceux qui n'aiment que la V6rit6, et qui ont 
quelque sorte d^arersion pour le Ynlgaire impertinent 

Babüos SB Spdiosa 6toit d'Amste^am, la plus belle yille ^ 
de rEurope, et d*une naissance fort mödiocre. Son P&re, qui 
6toit Juif de Beligion et Portugals de Nation, n'ayant pas le 
moyen de le pousser dans le Commerce, rteolut de lui faire ap- 
prendre les Lettres Häbraiques. Cette sorte d*6tude, qui est 
tonte la sdence des Jnifs, n'dtoit pas capable de remplir un so 

1 I>ji vie — Spinosa] La vio de Spiiiosa X 1 14 decrire H | 18 poar 
~ tTMquile fekU in K i 18 n> U | 22 fekÜ m U | 27 de Nation 
feküinti l 
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Esprit brillant comme le den. II n'aToit paa qninze aits, qii*fl 
formoit des difficultez que les ploB Doctes d'entre les Jmh 
airoient de la peiue ä r^soudre; et qnoi qu'ime Jeanesse si grande 
ne Boit gu^re l'äge de discemement, il en avoit ndanmoins assez 
6 poor s'apercevoir que ses doutes embarrassoient son Mattre. De 
peur de Timter, il feignoit d'^tre fort satisfait de ses i^ponBes» 
Be contentant de les 6crire, pour s'en servir en temps et lien. 
Comme fl ne liBoit que la fiible, ü se rendit bientot capable de 
n*avoir plus besoin d'Interprdte. II y faisoit des lUflezions si 

10 jastes, que les Babbins n'y röpondoieztt qu*& la mani^ des 
IgnorantSy qui, Toyant leur Baison k bout» accusent ceox qui 
les pressent trop, d^avoir des Opinions peu confonnes k la fie- 
ligion. Un si bissarre proc6d^ lui fit comprendie qu'il 6toit in- 
tttile de s'infoimer de la V^t6: «Le Peuple ne la connott point; 

15 d'aüleurs en croire areugl^ent les IdTies anthentiqaes, c'esl^ 
disoit-il, trop aimer les tieiUes Erreurs.» H se rtednt donc 
de ne plns consulter que lui-meme; mais de n'6pargner aucun 
soin ponr en faire la döcoiiTerte. II falloit avoir l'^sprit grand 
et d*ime force eztraordinairey poor ooncevoir an-dessous de 

jX> Tingt ans nn dessein de cette importance. £n effet» fl fit bientdt 
Toir qn'ü n'aroit rien entrepiis tdm6rairemeiit Car eommen^ant 
tont de nottvean k lire rEcritore, il en per^a Tobscnrit^ en d4- 
veloppa les Mystöres et se fit joor au traTors des nOages der- 
ri6re leBqnels on Ini avoit dit qne la Y 4rit6 ötoit cachte. 

25 Apr^s l'examen de la Bible, il lut et relut le Talmnd avec 
la meme exactatude. Et comme ü n'y avoit personne qm Tdgal&t 
dans Uintelligence de TH^bren, il n'y trouToit rien de dÜ&ciley 
ni rien anssi qni le satisflt; mais fl 6toit si judideox qu'U vonliit 
laisser meurir ses pens6es ayant que de les approu? er. 

80 Cependant Morteira, Homme o^l^re parmi les Juifs et le 
moins iguorant de tous les Babbins de son temps, admiroit la 
conduite et le g^nie de son Disciplo. n ne ponroit comprendre 
qu'un jeune Homme füt si modeste avec tant de p4n6tration. 
Pour le connoitre k fonds, fl l'^prouva en toute mani^re et avotta 

35 depuis, que jamais ü n'avoit rieu trour^ k redire, taut en ses 
Mceurs qu'en la beautÄ de son Esprit L'approbation de Morteira, 
nugmentant la bonne opinion qu'on avoit de son Disciple, ne 
Uli (louiiuit puint de Yanit^. Tout jeune qu'il 6toit, par uue pru- 



4 cl«'1 <lu H I r» »es] k'.s N 1 14 ix)iiit' pas H | IFV Ins plus authen* 
tii^ueä N I 22 ubcurite N j 30 paruäj eiitre N j 37 4Uti l'uu i\ ] 
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dencc avanc^e il faisoit peu de fonds rar TAmiti^ et sur les 
loQanges des Hommes. D'ailleurs rAmour de la V6ht6 6toit si 
fort sa passion dominante, qu'il ne voyoit presqne perBonne. Ifais, 
qnelqne pr6caation qa*il pilt pour se d^rober aux autres, ü y a 
des rencontreB aü Ton ne pent honndtoment les 6nter, quoi» s 
qn'elles sojent souvent tres-dangerensee. 

Entre les plus ardents et leB pluB empressez k lier commerce 
avec lui deux jeunes Hommes, qni se disoient ötre ses Amis les 
plns intimes, le coi\jur^ent de lenr dire ses T^tables Sentiments. 
IIb lui r^pr^sent^rent qne, «quelB qu'ils fussent, il n'avoit rien a lo 
appr^hender de leur pari, leur ourioflitd n*ayant pas d'autre but 
que oelni de s'^claircir de lenrs doutes.» Le jeune Disciple, 
^toimd d'nn disconrs si peu attenda, fnt qaelqne temps sans 
leur r^pondre; mais, k la fin, fle Toyant presse par lenr impor- 
tnnit^y il leur dit en riant, «qn'ik aToient Moyae et les Pro- 15 
pb^tes» qni ^toient mtB IsraSliteB, et qn^ils aroieot d^dd de 
tont; qu'ils lea sniTiBBent sans Bcrupnle, B'ils 6toient wais Ib- 
ra^Utea.» — « A les en croire, r6partit nn de oea jennea Hommes» 
je ne Toia point qn*il y ait d*£tre immat^el, qne Dien n*ait 
point de Corps, ni qne TAme soit immortelle, ni qne les Angee so 
soyent nne SnbBtance reelle. Qne Tons en semble, continna-tFÜ, 
en B'adresBant k notre disciple? Dien a-t-il nn Corps? Y a-t-il 
des Anges? L'Ame est-elle immortelle?» — «J'aTouS, dit le 
diBciple, qne, ne tron?ant rien d^mmat^riel on d*incorporel dans 
U Bible, il n'y a nnl inconv^nient de oroire qne Dien Boit un 25 
Coips, et d'antant plna qne Dien ^tant grand» ainsi qne parle^ 
le Boy-Prophöte, il est impossible de comprendre nne grandeur 
Sans ^tendnS, et qni par cons^qnent ne soit pas un Corps. Ponr 
les EBpritBy ü est eertain qne T^Icriture ne dit point qne ce 
soyoit des snbBtances röelles et permanentes, mais de simples 90 
PbantdmoB, nommte Anges, parce qne Dien s'en sert ponr d^ 
clarer sa Tolont^. De teile sorte que les Anges et tonte antre 
esp6ce d'Esprits ne sont inTisibles qn'ä raison de lenr matito 
trts-snbtile et diapbane, qni ne pent §tre Ttte qne conune on 
▼oit les Pbantdmes dans nn miroir, en songe on danis la nnit; t6 
de mdme qne Jacob lit en doimant des Anges monter snr nne 

* Ptoanine XLVm» 1. 



11 p«8j point N I 19 point] paa N i 36 Jacob vit dans unc Schelle 
•B doinuuit ks Angea monter et deacendre K | 
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B^chellc et en descendre. C est ponrqnoi nous ne lisons poiut 
qiie les Juifs ayent excommuni^ les Saduc6ens pour n'avoir 
point cru d'Anges, ä, cause «]ue rAncien TestaiiK in ne dit rieu 
de leur Cr^ation. Pour ce qui est de TAme partout oü l'Ecri- 
5 ture en parle, ce iiiot d'Ame se prend simplement pour exjirijner 
la Vie, ou pour tout ce <jui est Tivant 11 seroit inuhlo d'y 
chereher de quoi ai)puyer son lininortalit*''. Pmir le contraire, 
il est visibl«' en eent endroits, et il rt'est neu dr plus aise que 
de lo prouver; mais ee n'est ici ni le teniiis ni le lieu d'en 

iO parier.» — «Le peu que vous en dites, r(^pli(iua Tun des deux Amis, 
convaincroit les plus incr^dules. Mais ce n'est pas assez pour 
satisfaire tos Amis, :^ qui il faut quehjue chose de plus solide, 
Joint que la Mati6re est trop importante pour n'etre qu'eftieuröe. 
Nous ne vous en quittons ä präsent qa'4 condition de la reprendre 

16 une autre fois.» 

Le Disciple, qui ne cherchoit qu'ä rompre la Conversation^ 
leur promit tout ce qu'ils voulurent« Mais dang la suite il 
^vita Boigneusement toutes les occasions oi!i il s'apenseToit qu'ils 
tächoient de la renoüer; et se ressouTenant que rarement la 

SO curiositö de THomme a bonne intention, il ^tudia la condnite de 
ses Amis, oü il trouva tant k redire, qu'ü rompit avec eoz et 
pe Toulut plus leur parier. 

Ses Amis, s'^tant aper^üs du dessein qu'il avoit fonii6^ se 
ocmtentörent d'en murmurer entre euz pendant qu'ils cmrent que 

26 ce n'^toit que pour les ^prouver. Mais quand ils se Tirent hors 
d'eep^rance de le pouvoir fl^chir, ils jnr^ent de 8*en venger; et 
pour le faire })lus sürementi ils commenc6rent ])ar le ddcrier 
dans Teeprit du Peuple. Iis publi^rent, «que c'^toit un abus de 
croire que ce jenne Homme püt devenir im joor un des Püliers 

ao de la Sjnagogne; qu*il y atoit plus d'apparence qu^il n*en seroit 
qne le Destnicteur, n'ayant que Haine et que M^pris pour la 
Loy de Moyse; qa'ils Tavoient fir6qiient6 snr le tömoignage de 
Morteira; mais qu'enfin ils uvoient reconnu dans sa Conversation 
que o'6toit nn y^iitable Impie; que le Babbin, tont habüe qu'il 

86 ötoit, aToit tort et se trompoit lourdement, s'il en avoit une 
si bonne id^e, et qu*enfin son abord leur faisoit borreur.» 

Ce fauz broity sem^ k la sonrdine, derint bientöt pubüo. 
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et quand ils virent Toccasioii propre a Ic ponsser plus viyement, 
üs fürent leor rapport anx Sagee de la Sjoagogao, qu'ils animö- 
rent de teile manito, que, saus Ymoig entenda, peil s'en iailut 
qa'ils ne le condamnassent. 

L'Ardenr da prämier fea passd (car les aacrea Ministres du 5 
Temple ne sont paa plua exempta de coldre que les autresX ils 
le fixent eommer de comparoitre devant eux. Lui qui sentoit 
que sa Oonsdeiice ne lui reprochoit rien» aUa gaiement k la 
l^nagogne, oii «es Juges lui dirent d'im visage abaia et en per- 
aonnages ronges du aele de la Ifaison de Dieu, «qu'apres les io 
bonnes esp^rances qu'ils a?oient congues de sa Pi^tö ils avoient 
de la peine k croire le mauvais bruit qui coaroit de lui; qa'ils 
raroient appell^ poor ea s^avoir la v^rit^, et que c'^toit dans 
ramertDine de lear ooear qa'ils le citoient poar rendre raison 
de aa Foy; qa'ü 6toit aocosö du plus noir et du plus dnorme 15 
de tooa lea crimes, qui est le m^piia de la Loy; qa'ils soo- 
haitoient ardemment qa*il püt s'eo larer; mais qae s'fl 6toit 
coBTaiacu, il n*y aroit point de Supplice asses rude ponr le 
ponir.B 

Ensnite« ils le ooigur^rent de lenr dire s'il 4toit Goapable; 20 
et qoand üb virent qu'il le nioit, sea faux Amis, qui ^toient 
präsente» s*6tant aYances, d^postent effiront^ment cquHls Pavoient 
ofli ae moquer des Juifs eomme de Gens saperstitieux» n^ et 
Aerte dans rignorance, qui ne sarent ce que c^eat que Dieu, et 
qui tt^anmoina ont Taudaee de se dire son Peuple au m^pria 85 
dea autraa Nationa. Que pour la Loy, eile avoit 6t4 Institute 
par un Homme plua adroit qu'eux k la 76nfA en mati^re de 
Politique; maia qui n'^toit gu^re plua äclairä dana la Phyaique, 
ni m§me dans la Theologie; qu'avec une once de bon sens oxl 
en poaToit d^ouyrir Timposture, et qu*il falloit Stre ausai stupides 80 
que lea Höbreuz du tempa de Moyse, pour s'en raporter k ce 
galant homme^» 

Cela Joint k ce qu'il avoit dit de Dieu, dea Angea et de 
rAme, et que ses aoousateurs n*oubli6rent pas de relerer, 
äbranla les ESsprits et leur fit orier Anathöme, arant mSme 85 
que rAceuaä eüt le tempa de se justifier. Lea Juges, animez 
d*un aaint lUe pour renger leur Loi profodiäe, interrogent, 
preaaent, menacent et tftchent d'intimider. Mais k tont cela 
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Taccus^ ne repartit autre chose, siuon «que ces (4rimaces lui 
faisoient piti<^, que sur la d^position de si bons T^moins il 
avoueroit ce qu'ils disoient, si pour le soüteuir il ue iaiioit que 
de raisons incüntcstabks.» 
6 Cependant Mortoira, ^tant averti du danger oü 6toit son 
Disciple, courut anssitöt ä la Syuagogue, oü ayant pris place 
aupres des Juges. il lui demanda, «s'il avoit oubli^ les bons 
exempleö qu'il lui avoit dounez? si sa E^volte 6toit le i'ruit du 
sein (ju'il avoit pris de son öducation? Et s'il ne craigooit point 
10 de tomber entre les niains du Dieu vivajit? Que le Scandale 
6toit d6ja grand, mais qud y avoit encore lieu a la Kepen- 
tauce.» 

Aprt'S ([ue Morteira eüt 6puis6 sa Rbötorique sans pouvoir 
(''hranler la formet^ de son Disciple, d'un ton plus redoutable 

15 et en Cliet de la Synagogue il le j)ress;i de se d<^tprniiuer ii la 
Rej)entauce ou ä, la pcine et protest;! de re>:( oiiimumer, s'Ü ne 
leur doniioit a rinstant des niarques de resqüücence. 

Le Disciple sans s'^tonner lui repartit: «Qu'il connaissoit 
Ic poids de la menace, et qu'en revanche de la ])eine qu'il avoit 

20 prise 51 lui apprendre la Langue H(^bralque, il vouloit bit n lui 
enseiguer la uianiere d'excoinmunier.» A ces paroles le Eai>biu 
en coMre vomit tout son Fiel coutre lui, et apres quehjues 
froids reprorhes rompt TAssembl^e, sort de la Synagogue et 
jure de n'y revenir que la foudre a la main. Mais, quelque 

25 serment qu'il eu ftt, il ne croyoit ])as ijue son Disciple eüt le 
ronrage de Tattendre. 11 se trompa j)Ourtant dans ses conjec- 
tures; car la suite fit voir que s'il 6toit bien informö de la 
beaut4 de son Esprit, il ne l'ötoit ])as de sa force. Le temps 
qu'on enq)loya depuis pour lui r6]n-6senter dans (juel ab'ime il 

80 alloit se jeter s'^taut passö inutilemeut, on prit jour pour l'ex- 
communier. 

Aussitöt qu'il Tapprit, il se disposa ä la retraite, et bien 
loin de s'en effrayer, «A la bonne heui^, dit-il a celui qui lui 
en apporta la nouvelle, on ue me force k rien que je n'eusse 
35 lait de moi-meme, si je D^avois craint le Scandale. Mais puis- 
qu'on le veut de la wiid, j'entre avec joye dans le chemin qni 
m'est ouvert, avec cette coQ8olatio& que ma sortie sera plus 
innocente que ne fat celle des premiers H6brenz hors d'Egypte, 
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quoique ma Babsistaace ne mit pas mieux fond^e qtie Ut leor.^ 
Je n'emporte rien k persoime, et quelqa'üyastice qu'on me fuae, 
je piiis me vanter qu'on n'a rien k me reprocher». 

Le pen d^habitude qa'ü aToit depuis quelqne temps avec les 
Jmüi Tobligeant d'en faire avec les Chretiens, il avoit li6 amiti^ 5 
avec des Penonnes d'ösprit, qui Ini dirent qae c'^toit dommage 
qu*il ne SQÜt ni Grec, ni Latin, qnelque Ter86 qa'il füt dans 
TH^breu, dans Tltaiien et dans TEspagnoI, sans parier de TAlle- 
mand, du Flamand et da Portagais, qui 6toient ses Langaee 
natorelles. II comprenoit assez de loi-meme conibicn ces lo 
Langaee s^aTantee lai ötoient nöceasairee; mais la difticult^ 6toit 
de troaver le moyen de lee, aj^rendre, n'ayaat ni bien, ni 
naiasancei ni Amis pour se ponsaer. Gomme il y pensoit in- 
ceesamment et qa*il en parloit en tonte rencontre, Van den Enden, 
qui eneeignoit avec saooöB le Grec et le Latin, ini ofirit eee 15 
flotne et sa Maison, eans exiger d*aatre reoonnotBsance que de ' 
Ini aider qnelqne temps k instnuie ses Ecolien, qoand il en 
seroit devenn capable. 

Cependant Morteira, imt6 da m^ris qoe son Disciple faisoit 
de M et de la Loy, cfaangea son amiti6 en haane et goüta en so 
le fondroyant le plaisir que troafent les Arnes basaes dans la 
Tengeanee. 

L*£zconununication' des JnÜs n'a rien de fort partica- 
lier. Cependant, ponr ne rien obmettre de ce qui peut in- 
stniire le Lectenr, j'en toacheroi id les principales ciieonstances. 85 
Le Penple 6tant assembl^ dans la Synagogae, oette GMmonie, 
qn'ils appellent Herem^f se commence par allamer qaantit^ de 
Boogies noires et par oamr le Tabemade, oü sont gardes les 
Lima de la Loy. Apr^s, le Chantre dans nn Uea an pea Mew^ 

* II faifioit allusion k ce qa'on dit dans l'Exode, ch. XII. vers. db, 36, 30 
qne les H^lnreiix emportörent vmx ^gyptiens les yaisseaiiz d'or et d'argent, 

et les vctements qu'ilH h ur avoient empnint^s par l'ordre de Dieu. 

• On trouvera dans \o Traitf' Seldemis Dr Jure nahtr^ et gentium 
le Forniulaire dv rExcomnmnicatiuu ordiiiaire dout les Juifs se serveat pour 
retrancher de leur Corps ha violateurs de leer Loy. 8S 

' Ce mot H^brea Mgoifie St^ratian, 
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entonne d'une voix Injni^re les paroles d'Ex6cration, peiulant 
qu'un autre Cbautre eiiibouche iin Cor\ et qu'oD renveise Ics 
Bougies })Our les faire tomber goute a goute dans une Cuve 
pleine de sang. A quoi le Penple, anim«^ d'une sainte horreiir 

5 et d'une rage sacröe ä la vüe de ce noir spectacle, röpond Amen 
d*un tou furieux. et qui t^moigne le bon office qu'il oroiroit 
rendre ä Dieu, s il döcliiroit l'Excommuni6, ce qu'il fcroit sans 
doute, s'il le reucontroit an ce tenips-li^ ou en sortant de Ul 
Synagogue. Sur quoi il est ä remarquer que le bruit du Cor, 

10 les BrniL'ji s reiivers^es et la Cuve pleine de sang sont des cir- 
constances ipii ne s'observent qu'en cas de Blaspheine; que hora 
de cela on sc contente do fulminer rExcomniunication, conime 
il se prati(iua ä T^gard de Spinosa, qiii n'^toit pR'« convnincu 
d'aToir blasphem^, mais d'avoir manqu6 de respect et pour Mujse 

15 et pour la Loy. 

L'Excommtmication est d'un tel poids parmi les Jiiifs, qne 
les nieilleurs des Amis de rexcommuniö n'oseroient lui rendre 
le nuiiiidre Service, ni menie lui p.irler, sans tonih^r dans la 
m»'«!!)! peine. Anssi ceux qui redouient la doiiceur de la soli- 

'^0 lüde et rinq)ertiuence du Peuple aiment mieux essuyer tonte 
autre peine ([ue rAnathömo. 

Spinosa (|m avoit tronv<^ un Azile, oü il se croyoit ä couvert 
des insultes des duit's, ne pensoit plus (pi'ä s'avancer dans los 
Sciences huniaines, oü avec un g^nie aussi excellent ([ue le sien 

25 il n'avoit garde qu'il Be Ht en ibrt peu de temps un progr^ 
tr^S'Consid^rable. 

Cependant les Juifs, tous troublez et confus d'avoir manqu6 
leur coup et de voir que celui qu'ils avoient r6solu de perdre 
füt hors de leur Puissance, le charg^rent d'un Crime dont ils 

30 n'avoient pü le convaincre. Je parle des Juifs en g^n^ral; car 
qaoiqae ceux qui yiTent de TAutel ne pardonnent jamais, ce- 
pendant je n^oserois dire que Morteira et aee Coll6gues fussent 
les seuls Accusateurs en cette occaBion. S*Stre soustrait a leur 
Juridiction et subsister sans leur Beoours, c*^ient deux Orimes 

85 qui leur sembloient irr^missibles. Morteira surtout ne pouvoit 
goüter ni Bouffirir que son Disdple et lui demeurassent dans la 

* Ou im Comet, appelä en H^bren Sopkar, 
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mdme ViUe, aprts Faffiront qn'il cioyoit en aroir re^eii. Mab 
comment hire pour Vtfa ehasser? II n'dtoit pas CShef de la ViUe, 
eomme U r^toit de la Synagogae. Cepeadant la malice est si 
paiasaaite h Toinbie d'im faax zdle, qae ce Vieillard en Tint k 
bont Voici comment il s'y pril II se fit escorter par im $ 
Babbin de meme trampe et alla troaTer les Magistrats, anxqads 
ü rfiprdseiita, qae s'il avoit excommtmi^ Spmosa, ce n'ötoit pas 
ponr des raisons commmtes, mais pour les Blasphemes ez^crables 
contra Moyse et eontre Dien. II exagtoi rimpostore par toutes 
les raisons qn'nne sainte Haine sugg^re ä nn ccBur Iri^oon- lo 
ciliable et demanda ponr eondnsion qne TAccus^ füt banni 
d* Amsterdam» 

A Toir remportement dn Babbin et aree qnel acharne- 
ment U dtelamoit contre son Disaple^ il 6toit aisö de juger que 
c*^it moins im pienx zde, qn^nne secratte rage, qm Tindtoit k 15 
se Tanger. Anssi les Jnges qni s*en apergürent, cherchant k 
duder ses plaintes, le renTOjtont anz Ministres. Ceuz-cy ajant 
examinö Taffaire s*y trouYÖrant embarrassez. De la manito 
dont rAccas6 se justifioit, Iis n'y remarqnoient rien d^mpie. 
B'antra part TAccusateur dtoit Babbin, et le rang qu'il tenoit ao 
les faisoit Bouyemr du leur, tellement que, tout bien oonsid^M, 
ils ne pouToient oonsentir k absoudre un Honmie, que leur sem- 
blable Touloit perdre, saus outrager le Ministöre. Et cette raison, 
bonne ou mau?aise, leur fit donner leur eondnsion en faTOur du 
Babbin. [Tant il est ml que les Ecd^aiastiques, de qudque 35 
Beligion qn'ils soyent» G^tils, Juifs, Chrdtieiis, Mabomötans, sont 
plus jatoux de leur Autorit^, que de rEquitö et de la Yöritä, et 
qn*ils sont tous animez du meme esprit de Persteution.] 

liOS Magistrats, qui n'osörent pas les dödira pour des rai- 
sons qu'il est aisö de deriner, condamntont rAoeusö k un Exil so 
de quelques mois. Par ce moyen le Babbinisme fut yeng^. 
Mais il est Trai que ce fut moins par l'intention dirocte des 
Jnges, que ponr se d^ÜTror des crieries importnnes des plus 
fitchenx et des plus incommodes de tous les Honunes. Au reste, 
tant s'en faut que cet Arret ffit pr^jndiciable k Spinosa, qu'au 85 
contraire ü seconda Tenvie qu'il avoit de quitter Amsterdam. 

5 Voiei — pfit fM «».N [ T Monaienr de SphiOM H t 18 ram- 
poftementj les mani^res N | quel emportement N ' IT ho.s' leura H | le] 
les H I 19 dont] que N | 25 [Tant — 28 Pera^cnticm' o/mr Klammern H; 
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Ayaat appris des humanites ce qu*un Philosopha eo doit 
s^aToir, il songeoit a se d^gager de la foule d'une grande Villa, 
lorsqu'on le vint inqui^ter. Ainsi ce ne fut point la Pers^cution 
qni Ten chassa, mais Tamoar de la Solitude, oii il ne dotttoit 
6 point qu'il ne troufät la Vörit^. 

Cetie forte pas^inn qui lui donnoit peu de relache, Ini fit 
qnitter avec joye la Ville qui lui avoit doiin^ la Naissance, poor 
un Village appell^ BhinbuigS oü dloign^ de tous les obstacles, 
qu'il ne pouYoit vainere que par la fmte, il s'adonna enti^rement 

10 k la Philosophie. Comme ü y avoit pen d'Autl^enrs qui fussent 
de son goüt, il eut recours k ses propres M^ditations, ötant 
r^solu d'^proiiver jasqu^oü elles poaTOient s'^tenrlrc. En quoi il 
a donn^ nne a. haute idte de la grandeur de aon Esprit^ qu*il 
y a assuröment peu de personnes qui aient p6n6M ri ayaut que 

15 lui dana lee mati^res qu'ü a trait^ee. 

n fut deux ans daas cette Betraite, oii, quelque pröcaution 
qu*ü prtt pour öviter tout Commerce avec sea Amis, ses plus 
intimes Vj alloient Toir de tempa en temps et ne le quittdent 
qu'avec peine. Ses Amis, dont la plapart ^toient Cartösiens, lui 

90 proposoient des difficultez qu^ils pr6tendoient ne pouToir se r6- 
soudre que par les Frincipes de leur Mattre. Spinosa les d6sa> 
bnsa d'une errenr oh les s^avants 4toient slors en les satis&isaiit 
par des raisons tout oppos^es. Mais admires Tesprit de THomme 
et la force des Fk^jugez; ces Amis retoumez chez eux Ciullireiit 

85 & se fiure assommer en publiant que Desoartes n'^it pas le seal 
Phflosophe qui mörität d'Stre suivi. 

La plüpart des IllinistreSy pr6occupez de la doctrine de ce 
grand Gl^nie, jalour du droit qu*ils croyent avoir d'etre infiolHblea 
dans leur choiz, czient contre nn bruit qui les offense et 
80 n^onblient rien de ce qu'ils s^Tent pour T^tonffer dans sa source. 
Mais quoi qu'üs fissent, le mal croissoit de teile sorte, qu'on 
4toit snr le point de Yoir une Guerre Givile dans rBhnpire des 
Lettres, lorsqu'il fut arr§t^ qu*on prieroit notre Phflosophe de 
s'ezpliquer ouvertement k T^ard de Deseartes. Spinosa, qoi ne 

86 ^ Village k ime liene de Leyde. 
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demandoit que la Paiz, domia Tolimtiera k ce travail quelqM 
henres de «m laiair et le fit imprimer TAn Mü Six Cents Soizante 
et tvoie. 

DftDS cet Onmge ü prouve gtem^triquement les deuz pr6- 
mi^res partiee des Pjrmcipes^ de Monsieur Deeeartes, de qnoi ü 5 
rend raison dans ]a Fr6face par la plnme d*nn de ses Amis.* 
Kais qnoi qn'fl att pn dire k Tavanta^ de oe cdebre Authenr, les 
Partisans de ce grand Hemme, pour le jnstifier de Taccnsatioii 
d'Ath^isme^ ont fiut depnis tont ce qn'lls ont pu, ponr fiure 
tomber la fondre snr la t&te de notre Philosoplie^ usant en oette 10 
oocasion de la politiqne des Disdples de Saint Angnstin» qvi 
pour se layer da reproche qn*on lenr faisoit de pencher ▼eis le 
Oalvinisme, ont dcrit contra cette secte les livres les plns violents. 
Hais la Pers^tion que les Cartäsiens excittont contre IConsienr 
de Spinosa et qni dura antant qu*il T^cnty liien loin de r^branleri 15 
le fortifia dans la reeberche de la V6rit6. 

II uDputoit la plüpart des Vices des Hommes anx erreors 
de TEntendementy et de penr d*j tomber, il 8^6nfoD<;a plus arant 
dans la Solitnde, quittant le lien oü il Mit ponr aller k Ywr- 
bnrg^, oü il erat qu'il eeroit plns en repos. Lee mia S^aTSttts so 
qni le trouYoient k dire aossitdt qn'ils ne le Toyoient plus, ne 
mirent gueres k le d^tener et raccabl6rent de leurs Yisites dans 
ce demier Village, comme ils avoient fait dans le premier. Lui, 
qni n*6toit pas insensible au sincöre amour des Gens de bien, 
c6da k rinstance qu'ils lui firent de quitter la Campagne pour 25 
quelque Ville oü ils pussent le voir avec moin8 de difficultö. 
D s'habitua donc ä la Haye, qu'il pr6f6ra ;i Aiiisterdaiii, a cause 
que l'air y eäi plus äaiu, et il y demeura coastammeut le retste 
de ba vie. 

D'abord il ny lut visitö que d'uu petit uoiiibre d'Ainis. (jui 30 
eu uäoieut mudär^meut Mais cet uimabie Ueu a'^taot jamais 

* Cet Ouvrage est intitule Renati IIbsoabtm PBorcinOBtni Pbi&omI' 
PULS Pars /, //, jnnre QeometHco ikmantinUtBt P«r BmxDionni db SraiosAy 
etc^ ajfuä Johan. Mteweris, 1668. 

t Oet Ami Mt Mr. Look Mever» M^d«cia d^AinstaiiUni. 86 

* yUlage k une lien de la Haye. 
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Sans Yoyagenrs, qoi cheiobeiit k foir oe qni m^rite d'etre y% les 
plus inteUigeiits d^cntre eiix^ de quelqne qualitö qn'ils fusseati 
auroient cru perdre leor voyage s'ils n'avoient pas tu Spinosa. 
Et oomme les efPets r^pondoient a la Renommee , il aToit 

6 point de s^aTant qni ne lui ^crivlt ponr Ötre öclairci de ses doutes. 
T6moiii ce grand nombre de Lettres qd fout paiüe^ du lavTe 
qu^on a imphm^ aprts sa mori. Mais tant de Viaitea qu'il re- 
cevoity tant de R^ponses qa*il avoit k £ure anx sgaTants qui lui 
teriToient de toutes parts, et ses Ouvrages merreilleux, qni font 

10 a^aard'hvi toutes nos dÖUces, n'oocupoient pas sufifiaamment ce 
grand G^nie. II employoit tous les jonrs quelques heims k 
pr6parer des ▼erree pour des Microscopes et des T^lesoopes, en 
quoi fl exoelloit) de sorfee qae si la mort se Teüt point j^yeniiy 
Ü est ä croire qa'il ett d^nTert lee plas beaaz aeerets de 

16 rOptiqne. ü ^it si acdent k la fecherche de la Vdrit^ qne 
bien qu*il eüt une santö fort languissante et qui aToit besotn de 
rel&ohe, il en premoit n^anmoins si peu, qu'ü a M trois mois 
entiers «aas sortir du legis; jusque-Ui qn*ü a* refbsö de professer 
pnbliquement dans rAoaddniie de Heidelbergh, de peur que cet 

20 Emploi ne le troublät dans son desaem« 

Apr^s aToir pris tant de peine k reetifier son EoteDdement» 
il ne fant pas s'^tonnar si tout ce qu*fl a mls au jour est d'un 
caxactte inimitable. Avant lui T^iCcitnre Sainte 6toit un Sanctuaire 
inaocessibla Tous cenz qui en ayoient parl6 l'ayoient &it en 

i6 aveugles. Lui seol en parle oomme s^yant dans son* TVakS 

* II est intituK': H. D, S. Optra posthuma 1677. 4. 

* Charles Louis, VAvv.Hinr F^sÜB, Itti fit offrir une chaire de ProfeMeur 
en Philosopliic :i Heidelbergli avec uue tr(^a-ampte libert^ de philosopher; 
maiB ii remercia S. A. £. avec beaucoup de politease. 

80 * II est intitu]« TraMt»» Theolo^teo-PoHHcua etc., Hamhwrgi 1670. 4. 
Ce livre a «'t<' traduit en Fmnvois et publie soiis trois Titres iliffc'renta. 

— 1" Sous celui de Rcfiexions curieuse^ (t un J'Jtprit Hcainteresat aur 
les maiieres Us plus importantes au salut, tant public que particulier. Co- 
logne 1678« 18. 



3 Monaieur de Spinosa II 1 10 toates nos d^^licRs^ tant de bniit N | 
13 point fehlt in N ' 2!1 Sainte Ecriture N | 25 en avou^lesl avec obscu- 
rite N I 26 Ce Livre cuatieiit aes dfrniere Ouvrages, qu'ou a imprimcz 
apres sa mort, et qui a poor titre ß. D, S, Opera Posthuma K | 27 Dtese Note 
fehU m N I 80 ff.: EierfÜreehre^tNt Le Tltra Latin est Jhuftaku Tkeokgieo- 
PMitiru^'<. Cet ouvfsge 4 traduit en Franvoia per le Sieur de S* GIsId, 
Augevin, Capitainr an service de Mcacirs. les Etats, et qui a nnstüte tra- 
vaill^ A !r ftazctte de K'>tterdam, II avoit «''t<^ Calvtniste, niais d^s qu'il 
eüt connu Spiuotta, il devint un de so« Di8ci))les et da mia plu» grands Ad- 
mirateurs. 11 intitula sa Tradactioa ta Olef äu Sanctuaire: amis c« Titrc 
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Jt ThioUgk 9i de Politique, car il ert certain qae jamais Hmnme 
posB^ n bien que lui lee Antiqnitez Judtfques. 

C^LioKjU il U V Uli point dt* blessure plus dangereuse qiie 
Celle de la M^diKance, ni moins iacile a supporter, on ue l'a 
jamais oul tömoigner de resseutiment contre ceiix qui le d^chi- ö 
roient Plusieurs ayant tachö du döcrier ce Livre par des in- 
jures pleines de fiel et d'amertume, au lieu de se servir des 
memes armes pour les d^tniire, il se contenta d'en* 6claircir les 
endroits auxqnels ils donnoient un faux sens, de peiir qne leur 
malice n'6blou!t les Arnes sincäres. Que si ce Livre lui a suscit^ 10 
UD torrent de Pei-s^cuteurs, ce n'est pjis d'aujüurd'hui que Von 
a raal interpr^t^ les Pensöes des grandR HoTTimes. et que la 
grande röputation est plus dangereuse que la uiauvcuse. 

n eut Tavantfige d'Atre connu de Monsieur le Pensionnaire 
de Wit, qui voulut apprendre de lui les Mathömatiques, et qui 15 
lui faisoit souveut Tlionneur de le consulter sur des matiäres im- 
portantes. Mais il avoit si peu d'empressement pour les biens 
de la Fortune, qu'apres la mort de Monsieur de Wit, qui lui 
donnait ime pendon de deux centa Florins^ ayant moxLtr6 le sein 

— 2'^ Sou8 celui de Clef du Samluaire. 20 

— 3^ Enfin, iOiiB celui de TVaite des CSrhnanies mpeniüieute» du 
Juifs, tont Ah' irrf:^ qvr Modernes. Amstordam 1678. 12. 

Ces trois tätres ne prouvent ywi que l'on ait fait trols Editions de ce 
line. E«n eflflrt, il n*j en a jamaia ea qii*ntie; mais le libnire a fidt im- 
primer succe.saivcnit'iit cfs difft'rciita titrcs pour trompcr los Inqnisiteurs. 25 
A r^gard de l'Autheur de ia l'raduction Frain;oise les sentimente sont par- 
tagez. Les uns la donnent au sieur de Saint-Glain, Autheur de la Guiette 
d" Amsterdam. D'autres prifitecdent qae c*efit le Sr. Lucas, qui s'est renda 
c<>li^brc par des Quintesaenou^ toüjonrs remplies d'invectives nouvelles contre 
Louis XIV. Ce qu'U y a de certain, c'est que ce dernitt 4toit Ami et 80 
Disdple de Mr. ^ Spinosa, et qu'il est Anthenr de cette Vie et de rOavTSge 
vpa la »nit. 

* Oes ^claircissements out ätc tradoits en i!>an^oi8 et ce trouvent k 
la fin de la Cfe/* du Sanehudn, IIa ne sont dans ancnne Edition T>atin« 
de ce Livre. H j en a deux, l'une in-4., comme nous l'avous marque dans 35 
la Note pr^'c6dente, et Tantre 8. laqnelle est Joint le Traitö intitul« Philo- 
tophia 6. Scriplurce inierpres, dont on prctend que Mr. Louis Meyer est Autheur. 
Ce denx Traitez sont mia sons ce Titrc: Danülia JSsnstf (sie) Optrum HüUh 
rieantm OoOeeHa, Pan 1 et S. 8. Lugd. BaL 1078. 



aiant fait beauconp de brnit, sartovt di»s les Pays Cutholiquea, pour en 
feciliter le debit on jugea k propos dans une seconde Edition de le changn- 
en celui de Traltc des Ceremonifn supersittiei/ses d^s Juifa tani anckns qw 
modernes; et pour la meme ratsou, lorüqu'on eu iit uae troisi^me Editiuu, 
0« rintitid* Btfimiiom m»im»e» «IW Btpfit dUmimT6»(. | 9 donnent N j 
Ces — 80 Lqgd- B«L 1078] L'Autear a füt des Bemaiqiies snr oe 
livre, qvi ae trouTent 4 la fin de la Tradnetlon da mOme livre N \ 
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6» Bon Meoene anx H^ritieny qvi iauoieiit quelques difficnltes 
de la Im contmuer, fl le leur mit min lee mainB aTec antant 
de tranqnillitd que 8*Ü eüt des fonds d'ailleiura. Cette mani^re 
ddsi]it6re886e lee ayaat &it rentier en eux-mdmee, ils Ini accor- 
6 d^rent a?ec joye oe qu'Ue Tenoient de ku refoeer. Et c'ert eor 
quoi ^it fondi6 le meilleur de aa anbuBtance, n^ayant li^t6 de 
aon que quelques Albires embrouillta. Ou plutdt ceuz 
des Jiiifs avec lesquels oe bon homme aroit fSut Commerce, ju< 
geant que son Fils n*61ioit pas dliumeur de d6meler leurs fourbes» 

10 rembarrasBÖrent de teile maxuöre, qu'ü aima mieuz leur aban- 
donner tout» que de sacrifier sou repos k une esp^rauce incertaine 
II aToit un st grand penchaut k ne rien faire pour etre re- 
gard4 ou admir6 du Peuple, qu'il recommanda en mourant de 
ne pas mettre son nom k sa Morale, disant que ces affectations 

15 6toient indignes d*un Philoeoplie. 

Sa renommte B'ötant tellement r^pandue que Ton en parloit 
daoB les Gerdesy le Frince de Goiid^, qui ^it k Utredit au 
commencement des demi^reB Guerres, lui envoya un Sauf-eonduil 
avec une Lettre obligeante, pour Tinnter k Taller Toir. Spinosa 

20 avoit Tesprit trop bien toum6 et s^aToit trop ce qu'il devoit auz 
Personnes d*un si haut rang, pour ignorer en eette renconire oe 
qn*ü devoit k Son Altesse» Kais ne quittant jamais sa Solitude 
que pour y rentrer bientot apres, un Yoyage de quelques se* 
maines le tenoit en sospend. Enfin, aprte quelques remises» ses 

25 Amis le döterminörent k se mettre en ohemin; pendant quoi un 
Ordre du Roi de France ayant appell6 le Frince siDeurs, Mon- 
sieur de Luxembourg, qui le receut en son absence, lui fit müle 
caresses et Tassüra de la bienTeillance de Son Altesse. Cette 
Ibule de Courtisans n'6tonna point notre Philosophe. D avoit 

30 une I^olitesse plus approchante de la Cour, que d'une Ville de 
Conunercc, ä l;i<iuelle il devoit sa naissance, et dont on peut dire 
qu'il n'avoit ni les Vices ni les D^fauts. Encore que ce genre 
de vie füt entierement oppos4 k ses Maximes et ä son goüt, il 
s'y assujettiL avec autant de coui])laisaiice que les Courtisans menies, 

35 Le Prince, qui vouloit le voir, mandoit souvent qu ü l atteii- 
dit, Les Cnrieux qui Taimoieut, et qui trouvoient toujours en 
lui de liouveaux sujets de 1 aimer, ^toient ravis que Öon Altesse 
Tobligeät de Tattendre. 

9 de] Ä N I 17 M. le Prioce H | 19 Monsieur de Spinoea H | 
26 M. le Prince H ( S2 £neora — 84 m&iiee fM w U | 85 Mooeiear 
le Prince U | 
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Aprts qaelqnes semainea, le Prince ayant mandö qu*il ne 
poQToit retonmer k Utrecht» tous les Curieuz d'entre lee Francis 
eD eurant da chagiin; car malgrd les offiras obligeantee qne lui 
fit Monsieiir de Lnzembouig^ ndtre Phflosophe prit auasitdi oong6 
d'eax et 8*en letouma k la Haye. 6 

D aToit ane qaaHtö d'autant plos eetimable, qu'elle se troiiTe 
rarement dans nn Pbilosopbe, c'est qu'il dtoit eztr^mement propre, 
et qa*ü ne eortott jamaia qae Ton ne vIt parotire en eee habite, 
ce qni dietingue d'oidinaire nn honnöte Honune d'on P^ant 
«Ge n'eet pas, di8(nt-i], cet air malpropie et nögligä qui nons lend 10 
SfaTanta; an oontraire, pooianiToit-O, cette nögligence affectÄe est 
la marqne d'nne Arne hasse od la sagesse ne se tronvc point, et 
oft lee Sciences ne penTcnt engendier qn'impnret^ et corrnption«» 

N(m«Beiilenient les Bichesses ne le tentöient pas, mais mdme 
fl ne craignoit point les snites fächeuses de la panTret6. La 15 
Vertu TaToit mis an-dessns de tontes ces cboses, et qaoiqu'il ne 
füt pas fort aTant dans les bonnes Grftces de la Fortune, jamais 
ü ne la c^jolla, ni ne murmnra contre eile. Si sa Fortune fut 
des plus m^diocres, son Arne en r^compense fut des mienx 
pourrües de tont ce qui fait les grands Hommes. II 6toit liberal 20 
dans une extreme nÄcessit^, prrtant de ce peu qu'il avoit des 
largesses de ses Amis avec autaiit dv gönörositö que s'il eüt 6t6 
dans rOj)uk'nco. Ayuut appris (ju un Homme qui lui devoit deux 
Cents Florius, avoit fait Banqueroute, bien loin d'en i-tre (iina, 
«il laut, dit-il en souriunt, retranchor de inon ordinaire pour 25 
röparer cette petite perte; c'est k co prix, ajouta-t-il, que ö'a- 
chette la fermotö. » 

Je ne rapporto pas cette Action comme quelqoe cbose 
d'^clatant. Mais coninu* il n'y a ricn en quoi le G6nie paroisse 
daTantage qu'eu ces sortes de petites cboses, je n'ai pu Tobmettre 80 
Saas scmpule. 

[D ^toit aussi d^sint^resi^ que les Dävots qui crient le plus 
contrp lui le sont peu. Nous avons d^ja vü une i)reuve* de son 
dt^int^ressement, noos allons en rappoi1.er uue autre, qui ne lui 

' Voyei ^«deMw pag. 17, 35 
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fm pos moins d'honnear. Un de s^e»^ Amis intimes, flomme 
taa6, lui TOulant faire präsent de deux mille Florins, pour le 
mettre en ^tat de vivre plus commod^ment, il les refusa avec sa 
poUtease ordinairey disant qu'il n'en avoit pas beeoin. En effet, 

& il 6toit d temp^rant et si* sobre, qu'avec tröe-peu de bien il ne 
manqiioit de rien. cLa Natnre, disoit-ll, est contente de peu, 
et qiiand eile est latisilBite, je le wm aiiB&i.» 

Mais il n'^toit pas moins öquitable qae desintöressd, oomme 
on le va roir. Le mSme Ami, qni Ini avoit youln donner denx 

10 mille FloiinSy n*ayant ni Femme ni Enfans» ayoit dessein de faire 
an Testament en sa faTeur et de rinstituer son L^gataire iini- 
yeiseL II Ini en parktet Toulnt Teogager ä y consenlir. Kais 
bien loin d*y donner les mains, Mr. de Spinoea Ini repräsenta si 
Tivement qa'il agiroit contre T^quitö et contre la natore, si an 

15 pr^judice d*nn propre Fröre ü disposoit de sa snecession en favenr 
d*nn Eitranger, quL'U^a'amiti^ qu'il eüt pour lui, qae son Ami, se 
rendant k ses sages remonstrances, laissa tont son bien k* celnt 
qni an devoit natnrellement dtre FHöritier, k oondition tontesfois, 
qn*ü feroit nne Pension Tiagto de cinq eents Florins k notre 

80 Philosopbe. Mais admirez encore ici son desintdressement et sa 
modöration, ü tronya cette Pension trop forte et la fit r^uire 
k trois cens Florins. Bei exemple, qui sera peu snivi, snrtont 
des Eod^siastiqnes, Gens avides du bien d^antrui, qui, abnsant 
de la foiblease des Vieillards et des Devotes qu'ils infataen^ non- 

25 seulement acceptent sans scmpnle des Snccessions an prdjndice 
des Höritiers l^timeSi mais m^me ont reconrs k la Suggestion 
ponr se les procnrer. 

Mais laissons 1& ees Tartnffes et revenons k notre Pliilo- 
sophe.] N'ayant point en de sant^ parfaite pendant tont le conrs 

ao de sa Vie, ü avoit appris k sonffitir d6s sa plns tendre jennesse; 
aussi jamais Homme n'entendit mienx cette science que lui. II 
ne cherchoit de consolatiou que dans lui-meme, et s'il ^toit sen- 
sible ä quehjue douleur, c*dtoit k la douleur d'autruL «Croire 
le mal moins rüde quand il nons est commnn avec plnsieurs 

35 autres personnes, c'est, disoit-il, une grande marque d'ignomnce, 
et c'est avoir bien peu de bon sens, que de mettre les peines 
commuues au nombre des cousolations. » 

* M. Simon de Vrin. 

' II nc d<']M:Ti it p six 8o1b psT joor, Tim poftsnt rautrei et ne buToit 
qu'ane pinte de viu par Mois. 

* A son IV&re, 
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Cest dans cet osprit qvCi} vena dea lanneB, lonqu'il vit ses 
Concitoyena d^chiror leur^ Pere commua; etquoiqa'il s^üt mieiuc 
qii*Hoiiune du Monde, de quoi les HommeB sont capables, il ne 
laiasa pas de fr^mir k Taspect de cet afrenx et cruel spectade. 
IKim cotA il Tojoit cpmmettre un Pamcide aanB exeniple et ane 5 
ingntitiide extr§mei de Fantre il se voyoit priv^ d'un illustre 
Mecene et do seul appni qni lui restoit C'en 6toit trop ponr 
temsser une Arne commune; mais une Arne commo la sienne, 
aceoatomte k Taincre les troubles intörienn, n'aroit garde de 
Boccomber. Comme il se possädoit tofijoiini il se yit bientot 10 
an-deeeus de ce redoatable aoddent De qnoi im de ses Ami% 
qni ne le qnittoit gntoes, ayant t^oignd de l*ötonnement: cQae 
BOUS serriroit la Sagesae^ repartit notre Philosophei ai, en tombant 
dana les PaaaionB dnPeaple, noua n'aviona paa la force de nons 
lelever de nona-memea?« 

Comnu' il n'^pousoit aucun Parti, il ue donnoit le prix il 
pas Uli. II laissoit ä cliacun la libertö de ses Pr^jugez; iiiais il 
soutenoit qur hi plüpart ^toient im ohstacle a laVdrit^; qiic la 
liaisüii 6Unt iiiutilc, si on u^gligeoit (Yen user. et (lu'on en doflen- 
d'it Tusage, on il s'agissoit de clioisir. «Voilä, disoit-il, les deux 20 
plns grands et plus ordinal res (k^tauts des Hommes, 8^*avoir la 
Paresse et la Prösomjition. Les uns croupissent lächcmeut dans 
une crasse ignorance, (|ui les niet au-dessous des Brutes; les 
aotres s'<^l<^?ent en Tyraus sur l'esprit des Simples, en leur don- 
nant pour Oracles Stemels un Monde de fausses pcns^cs. C'est-lti 25 
la source de ces Cr6ances absurdes dont les Hommes sont in- 
fatuez, ce qui les divise les uns des autres, et qui s'oppose di- 
rectement au but de la Nature, qui est de les rentlre uniformes, 
comme Knfants d'une meme M^re. C'est pourquoi il disoit qu'il 
n"y avoit (jue ceux (jui s'etoicnt d^gagez des Maximes de leur 30 
eutance, qui j)ussent connoUre la V6rit^; qu'il faut faire d'ätranges 
efforts pour surmonter les impressions de la rofitume. et pour 
effacer les fausses idöes, dont re'Ji)rit des Hommes se remplit 
avant qu il aoit capable de juger des choses par eux-m.emes. Sortir 

' Mr. de Wit^ Pensioonaire de Hollande. 85 
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fle (-(^t Abjme, 6toit k aoa avis un aussi graad Mirade quo de 
döbrouiller 1p Chaos.» 

11 ne taut donc pas s'ötonner s'il fit toutc s;< vjp la giierre • 
a la Sui)er8tition. Outre (jiril y (^toit portö par une pentc na- 
5 turelle, les Enseignemt nts du sou Tere, qui 6ioit Homme de hon 
sens, y avoient beaucoup contribu6. Ce hon lloiume lui ayant 
appris ii ne la point ronfondre avoc la solide V\6t6 et voulaut 
^prouver son Fils, qui n'avoit encore que dix ans, lui donna 
ordre d'aller recevoir quelque argent que lui devoit une certaine 

10 vieille Kemme d^ Amsterdam. En entrant chez eile et Tay an t 
trouT^e <|ui lisoit la Bible, eile lui fit signe d'attendre qu'elle 
eüt achevö sa Priore. Qoand eile l'eut finie, TEnfant lui dit sa 
Commission, et cette bonne Vieille lui ayant compt6 aon argent; 
cYoilä, dit- eile, en la lui montnuit sur la table, ce que je dois 

15 k Totre P^re. Puisstez-Tonfl $tre un jour aussi bonn^te Homme 
qne lui; 11 ne s'est Jamals ^esirU de la Loy de Moyse, et le Giel 
ne Tous bönira quVutant qne vous Vimiterez.» Ein acbevant ces 
paroles eile piit Targent pour le mettre dans le sac de TEnfant. 
Mais lui, qni so ressouvenoit {juc cette Femme avoit toutes les 

80 marques de la fausse Pi^t^, dont son P4re Tavoit averti, le voulat 
compter apres eile malgrö aa r^sistance, et y trouvant deux 
ducatons k öire, que la pieose Yieille aToit fait tomber dans un 
tiroir par une feilte faate ezprts au-dessous de la table, ü fat 
confirmö dans sa pensde. 

85 Enfl^ du succes de cette a^antare et de Toir que son Pire 
lui eüt applaudi, il obserroit ces sortes de Gens avec plus de som 
qa'auparaTant et en fiüsoit des railleries si fines, que tout ie 
Monde en 6toit surpris. 

Dans toutes ses Actions la Vertu 4toit son objet Mala 

80 comme ü ne s*en falsoit pas une peinture affreuse k rimitatioii 
des StoTciens, ü n'^toit pas ennemi des plaisirs honn^tes. B est 
vrai que ceux de TEsprit faisoient sa jnincipale 6tude, et que 
ceux du Corps le touchoient peu. Hais qoand il se trouYoit k 
ces sortes de divertisBeinents« dont on ne peut honn^tement se dis- 

35 penser, ü les prenoit comme une chose indifferente et sans tronbler 
la tranquülite de son Ame, qu'ü prtfäroit k toutes les choses 
imaginables. Mais ce que j'estime le plus en lui, c'est qu'^tant 
n6 et ölev^ au milien d*un Peuple grossier, qui est la source de 
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la Superstitioii, il n'eo alt pa» bucc^ ramertume, et qu'il se soit 
purg4 Tesprit de ces faiü^scs Maxime» dont tant de Mond«- est 
infataö. U 4toit tout a fait gu^ri de ces Opinions fades et ridi- 
cales, que les Juifs ont de Dieu. Un fiomme qui B^Tait le ün 
de la saine Philosophie, et qui du conflentement des plus habiles <> 
de notre Si^cle la mettoit le mieux en pratique, un tel Homme, 
dis-je, n'aToit garde de s'imaginer de Dieu, ce qne oe Peuple s'ea 
imagina. Mais ponr n'en croire ni Moyse ni les Proph^tes, 
loi»qii*il8 s'accommodent, comme il dit» k la grossi^ret^ du Peuple, 
est-ce one raison ponr le condamner? «Tai In la plnpart des 10 
Philosopbea, et j^assüre de honne foi qu*il n*y en a point qui 
donnent de plus bellea idöes de la Divinitö, que ceUe que nous 
en donne Spinosa dana ces Berits. II dit que «plus nous connais- 
sona DieUy plus nous sommes Mattres de nos Passions; que c'est 
dana oette connoissance, oii Fon trouTO le paifait aoquiescement 15 
de Tesprit et le T^table Amonr de Dieu, que consiste nötre 
salni^ qui est la BMitude et la Liberty.» 

Ce sont ]k les principaux pointa que ndtre Philosophe en- 
seigne dtre dictez par la Baison, tonchant la Töritable Yie et le 
souTerain Bien de FHomme. Comparez-Ies avec les Dogmea du ^ 
Nouveau Testament, et tous Terrez que c*e8t tonte la mdme 
choee. La Loy de Jteus-Cbrist nous porte k TAmour de Dieu 
et du prochain, ce qui est proprement ce que la Raison nous 
inspire selon le sentiment de Spinosa. D*otL il est ais6 d'införer 
que la raison pour laquelle St Paul appelle la Religion Ghr6* 2& 
tienne une Religion^ raisonnable, c*est que' la Raison Ta pro* 
scrite, et qu'elle en est le fondement; ce qui s'appeüe une Re- 
ligion raisonnable 6tant au rapport d'Origeues tout ce qui est 
soCünis k Tempire de la Raison. Joint que Th^ophraate, un des 
anciens Peres, assCtre que nous dcTons yivre et agir suiTant les 30 
r^ea de la Raison. 

Yoilft. les Sentiments qu'a sui^ notre Philosophe, appuy6 des 
P^res et de r&sriture. Cependant il est condamn4; mais c*est 

» Rom. XTl V. 1. 

* Vojez Erasme daus sea notes sur ce paasage. 55 



2 tant de] tout de N | 12 celle — 13 Berits] lea ientB de Spinosa N | fen 
Monsieur de Spinosa H | 24 selon — Spinosa] au sentiment de Monsieur 
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apparemment par ceux que l'int^rest engage ä parier contre la 
ßaisoii, ou qiii lu' Tont jamais connüe. 

Jh fais ccttc ])etit»' digressiun pour incitfr les Simples a 
secoucr 1*; joiig des Envieux et des faiix S^avants. (}ui, ne puuvaut 
5 souftrir Iii R<''pnt:itioii des Gi Il^ hieii, Icur imposunt t'aassement 
d'avoir di's ()))inion8 peu conlormes ä la V6rit6. Pour revenir a 
Spinosa, il avoit dans ses eutretiens un air si «niü^ageant et des 
Comparaisons si jiistes, qu'il faisoit mseusibienjcnt tombi*r tout 
le Jidündc dans son Opinion. 11 6toit persuasif, ([iioiqu il n aücctat 

10 de parier iii {toliinont ni 616gamment. Tl sc rendoit si intpUi- 
gible, et son Discours 6toit si reinpli de bon seus, que peraoune 
ne IVntendoit, qui n'en demeuriit satisi'ait. 

Ces beaux talents attiroient chez lui toutes les Personiies 
raisounables, et en quelque temps que ce füt, ou le trouvoit 

15 toujours d'une huuieur 6gale et agr6able. De tous ceux qui le 
fröquentoient, il n'y en avoit point, qui ne lui t^moignassent une 
amiti^ particuli^re. Mais comme il n'est rien de si cacb^ que 
le Cceur de THomme, on a vü par la suite, que la plftpart de 
ces atnitiez ^toient feintes, ceux qui lui ^toient les plus redevables 

20 Tayant trait^ sans aucun sujet, ui apparent, ni TÖritable, de la 
maniäre du Monde la plus ingrate. Ces faux Amis, qui l'adoroient 
6n apparence, le d^chiroient sous main, soit pour faire leur Cour 
aux Fuissances, qui u'aiment pas les Gens d'esprit, soit pour 
acqu^rir de la B^putation en le chicauaut 

25 Un joor, ayant appris qu*un de ses plus grands admirateurs 
tächoit de soüleyer le Peuple et les Magistrats contre lui, il 
röpondit 8i|ns Emotion: «Ce n'est pas d'a^jonrd'htt7 que la V6rit6 
coüte cheri ce ne sera pas la M^disance qtii me la fera aban- 
donner.» Je TOudrois bien s^aToir si Ton a jamais tü plus de 

80 fermetö, ni une Vertu plus ^pur^e? Si jamais aucun de ses 
Ennemis a lien fait qui approche d'une teile modöratiou? Mais 
je Tois bien qae son malheur ^toit d'etre trop bon et trop 
telair6. 

II a d^couvert a tout le Monde ce qu'on vouloit tenir cach^. 
85 n a tronvö^ la CUf du Saneiuaare, oü Ton ne Toyoit avant lui 

* Allusion au Tractatua TheoUrnco-PoHHcuSt qui a (^te traduit ea 
IVaii^oii sous le titre de la CUf du SaneiuaMr*, 
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qne de vains Myst^res. VoiU pourqaoi tont Homme de bien qu'ü 
6toit, il na ]m vivre en süret*^. 

Encore qiw nntre Philosophe ue füt pas de ces Gens sevt'rus, 
qni considen-nt Ic Mariagc coninift un empechement aiix oxorcicos 
de l'esprit, il ue s'y cngugea pourtant pas, soit nu'il craignit la. 5 
mauvaisc liuiiH'ui iTimc Feuiiiii', soit qu'il se füt douii^ tout 
entier ä la Philosopine et ii l Aiiiour de la V6rit4. 

Outre quil n'6toit pas d'une conijlexion fort robuste, sa 
grande applicatioii aidoit encore ä l'affoiblir, et comme il n'y a 
nen qui desseiche tant que les Yeille^ ses incommoditez ötoient 10 
devenues presque continuelles par la raaligniW d'une petita Fi^vre 
iente, qa*il aToit contractde dans ses Möditatio»». Si h'wn, qn'apr^s 
BToir langni les denü^res annöes de sa yie, il la üoit au milien 
de sa course. Ainsi il a vpcu qnarante-cinq ans ou environ, 
^tant n6 l'an mille six ccnts trente deux, et ayant cess^ de Tim 15 
le vingt et nni^me de F^vxier de TAun^e mille siz cents sep- 
taate sept 

n 6toit d'ane taille mtidiocre. [II avoit les traits du visage 
bien proportioniiezy la pean fort hnmet les cheveux noirs et Msezy 
les soturcils de la meme cotüeur, les yevx petits, noirs et vife, 20 
ime Physionomie assez agr^ble et Tair Portugals.] A T^ard 
de l'esprit^ il Tavoit grand et p^n^anty et il 6toit d*une humeur 
tont k &it complaisaiite. B sga^oit si bien assaisonner la raillerie, 
qne les plus döHcats et les plns s6Y6res y tronvoient des cbarmes 
tont particuliers. 25 

Ses jonrs ont M courts; mais on peut dire n4anmoins qu'il 
a beanconp i6cu, ayant acquis les T^ritables Mens qni consistent 
dans la Vertu et n*ayant plns rien k souhaiter apr&s la haute 
Reputation quMl s'est acquise pour son profond si^avoir. 

La 8obri<5t(!?, la patiencc et la v6racit6 ii'etoient que ses 30 
moindres Vcrtus. 11 a vu le Ixmheur de mourir au plus haut 
poiiit dt; la Gloire, sans i'avoir souilk'e (raucmie taclie, laissant 
au Monde des Sage« et Sgavaus le regret de se voir priv^» d'une 



6 soit — 7 Vintd] ou que Tamoiir de la |)liilosi)i)1iie roccupat tout 
PuH^r N I 10 soH incoiiiTnoditr// les sienues X | 18 Vor II etoit fügt N hinxu: 
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n et ^toit N I 80 et U v^nxAU fahU in N | 81 U — mourir] et il se 
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Imni^re qni ne knr ^it pas moiiu utile qme la Imni^ dn SokiL 
Car quoiqu'il n'ait pas 6t6 assez heorenx poar joir la fin des 
derni^res Ouerres, oü Messieurs les j^tats (Huiianasx reprirent le 

Gouvernement de leur Empire ä demi perdu, seit par le sort 
5 des Armes, ou par celai d'un malheureux choix; ce n'a pas 61^ 
un ]>etit bonheur pour lui d'etre 6chapp6 ä la Tempete que ses 
Enneniis lui pr6paroient. Iis Tavoient rendu odieux au Peuple, 
l)arce qu'il avoit donn6 les moyens de distinguer THypocrisie de 
la vöritable Pi6t6 et d'6t<Miidr(' la Superstition. 

10 Nütre Philoso])he est donc bien lieureux, non-seulement par 
la Gloire de sa vie, mais par les circüiüjtauces de sa mort, qu'il 
a regard^e d'un neil mtr<^pide, ainsi que nous le s^avons de ceux 
qui y ^toient pr^seiits, comiiie s'il eüt et^ hien aise de se sacnller 
pour ses Ennemis, atin que leur memoire ue füt pas souiliee de 

15 80n Piirricidu.. 

CVsi nous qui restons, qni sommes a plaiiuire; ce sont tou& 
ceux que ses Ecrits out rectifiez, et a qui sa presence 6toit en- 
core d'un grand secours dans le chemin de la Vörite. Mais 
puisqu il n'a pu 6viter le sort de tout ce qui a vie, tachons de 

20 marcher sur ses traces, ou du moins de le r6v6rer par raciinira- 
tion et la loüange, si nous ne pouvous l'iniiter. C'est ce que je 
conseille aux Arnes solides et de suivre tellement ses Maximes 
et ses lumiöres, qu'elles les ayent toujours devant les yeux pour 
servir de r^gle h leurs Actions. Ce (|ue iiou.s ainions et r^vörons 

25 daus les grands Honimes, est toujours vivaut et vivra dans tous 
les Si^cles. 

La plupai't de cnix «jui oiit v6m dans Tobscuritö et sans 
Gloire, demeurerout cuaeviilis dans les t6n6bres et dans l'oubli. 
Bahuch de öi'iNüSA vivra dans 1*^ souvenir des ?rais S^avants et 
30 daus leurs Ecrits, qui sont le Temple de i'lmmortalit^ 

1 leur] lui H | 2 4st/t ^ ponr] efl le bonheur de N | IS y fehtt 
fh N ( U pae] point H | 82 et /dUf il» N 1 
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Gatalogne des ouvrages de Hr. de Spiuosa. 



BmaH DnearlM Prineipiontm Philosopkütf more gtomeirieo thmon- 
tfrnifr. per Bemdietum de Spinosa A m stelodamensem. Arfeaserunt ^mdenn 
Cogilnta Metaphysira etc. Amni. apud Johan. Riewerts Uif5.'<. 4". 

TracUxtus Oieoiogieo-poiilicwt etc. Jiamhurtfi, apud Henricum Kutiraih, b 
1670.4*. Ge ntaio Onvnige a 4t6 rölmprim^ soni le titre cle DtmitiUt Bmh 
ni{äict)P.P,(^perum Hutton'corum CoUeetio prima. Kditio «eetMubi «tc Lufä, 
Batav. apud hnantm Uerfulin 1 673. 8*. Cette EdiÜoo Mt plus eoireete qiM 
l'iihQaarto, qui est la premiöre. 

ß. D. S. Opera poslhunM, 1677. 4". JO 

Apoktgi» fh Beneii d» ^noto, oü il juatifU ta mtHb 4$ la ßifnagogm. 
Cfltte Apologie est ^crite en EapagDoI, et n*a jamaia impfim^ 

Trnitc de 1 Iris ntt de CAre-m-eiel, qu'il a jet6 au feu. 

Outre k's uuvragea cy-dettüuä, dont Mr. de Spinoaa e«t v^ritablement 
TauteoT, oii lui a attribaä les suivans: 15 

ImoH ÄnÜitii OotutmUü de füre SeeheiaeHeorum, Liter Sktgularie etc. 
JkAöpoHf apud CbMnn Valerium Pennatum 1666. 8^ Mr.^de Spinosa a 
tMnre ces meillenr« nmls qu'!! n't'toit point Tanteur de ce livre. On l'a 
attribu^ k Mr. Louis Mejer, Medeciu d' Amsterdam , 4 Mr. Hermanus Sche- 
lias et k Mr. Van den Hooft, qui a signal^ son zöle dans lea Provinces- 20 
UnU», oontre le Skit-koudirai. TootM Im appsreneet sont qua c'eat ee der* 
nier qui en est l'Autheur, et qu'il Ta ^crit pour se veuger des Ministres de 
Hollandf, (jTii /'toiciit grands partisans de la Maißon d Orrtiige, et «pii d6- 
claiDOieut perpetuellement en Ghaire contre Mr. le Peiiüiouairt! de Witt 

PUheoj^Ua eaera Seriptura mterpre«^ Kxereitatio paradwca^ Ekuthero- 25 
poU 1666^ 4*. La voix pnbliqn« domie cet Onvimge 4 Mr. Louis Mcgper. 
Ce Tt^Ü • 4tä r^imprim^ sous le titre de DameU» HeimU P. P. Operum 
HiMton'rontm colleetio atcunda. Lugd. H'rtnr. ni^iid Tmacum Tlercull^ 1673. h" 

Toutes les oeuvres de Mr. de Spiuosa aussi bien que Celles qui lui sout 
■tfariba^ ont ti«daitee en Bdlimdaü per Mr. Jean Hendrik Olaemaker, 30 
le Penot d'AUaneoiirt de HoUande. 11 d'j a qne le Jreotete» Uteohgieth 
poHticua, qui ait M tradnit eu nan^oii. Yoyea pag. 14 de la Yie de Mr. 
de Spinosa. 

Un DiBciple de Mr. de Spinosa, iiotntiir Abraliam Joan Cutlt'ier, a fait 
tue Logique dans les Principeti de sou inaitre. Elle est iiititulee: 35 

j^^mImmn orM» rolweiipiaiwii mUimraHe c# arÜfioiaiw ad Pumtoeepkue 
friae^ria manudueeiu* BcmSm^ apud Btmieum Kumrath 1684. 8*. 
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2. Chr. Kortholti De tribns impostoribas. 

Hambnrgi 1700. 

Praefutio: 

... De Spinosa deniqoe post Pan ntem Terba fecit celeberri- 
5 mus Petrus ßayle.* Plenins illc de Spinosae Tita, scriptis et 
Antagonistis edisserit, quam editor opernm ejus postlinnionim, 
utpote qui vitae ejus rationem breviter tantuiu attingit. His si 
pauca quaedam nota parum et literis nondum prodita sub- 
jnngam, rem non iDgratam B. L. me factumm coufido. Nihil 

10 autem addam msi qnae ipse ante aliquot annos, cum Hagae 
Comitum agerem, corani accepi a viris eruditis et integerrimis, 
BpinosK iitprimis domesticis, atque hospite H. van der S... viro 
fide digniasimo et pictore perquam artificioso, qui vultam etiam 
Athei expresserat His testibus Benedictu8 Spinosa Patre merca- 

16 tore Jadaeo natus Amstelaedami et Baruch a))pellatufly a puero 
magnum in sc odium patri^ coTicitavit, quod destinatua merca- 
tnrae totam se literis dedit liatium sermonem ductu et auspiciis 
virginis doctae arripnit una com D. Kerck. Hamb., cui discipulo 
postea Magistra nnpsit Mortuo patre patriam hacreditaternque 

20 omnem (si lectnm unicom excipias) cognatis reliqnit Neqiie 
tarnen Belginm nnqnam deserait^ sed primuro Benobuiigom, deinde 
Yoorbnrgnm et demum Hagam (^miinm se reoepit, ubi de con- 
victu et habitatione diotus H. Tan der S. Uli accomodaTity et vitam 
egit maxime solitariam. Verissimnm ntiqne esf^ qnod ab openun 

25 Athei posthumomm editore relatnm legimus, integres aliquot 
menses domi eum sedisse. Nimis enim diligens de multa etiam 
nocte BtndÜB operam dedit, et tenebricosa scripta sna ab hora 
decima Tespertina usqne ad tertiam potissimam partem elncu- 
brarity et de die hominum se consaetudini plemmqne subtrazit» 

80 ut ne perizet hora, qua non et ipse periret et alios etiam per- 
deret Fimant ejus rei fidem, quae Sereniss. Cimbriae Ducis 

' DieL EUt, et CriL Bottoid. im, t II a p. 1088 mque sd p. 1100. 
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CoBBÜ« Du. Christ Nie a Greiffencnmtc, qiii Hagae anno hujns 
seculi septnagesimo seoondo cum Spinosa versatoB est, in suis ad 
Patrem meum Iltens nX. Id. Apr. 1681 Holmia Sueconim missis 
de eodem, csibi, inqnit, soU Tivere Tidelmturf Semper solitaritts 
et quasi in museo sao sepnltos.» De Spinosa itaque Seneca 5 - 
diziflset» quod de SenriHo Vatia in yiUa sna tanquam in sepnlchro 
Semper latente praeteriens scite ^ebat: «Vatia hie Situs est». Non- 
lumqnam tarnen vitris poHendis mentem recreaviti qnalia tIsu 
non indigna cum pictnris quibnsdam ab eadem mann profectis 
ejns hospes coram monstrabat, vacayitqne interdum doctis et lO 
prindpibns Tins, qnos non tarn conTenit, qnam admisit, cum 
üsque de rebus civilibus sennones tustituit Palitioi enim nomen 
affectabat, et fntura mente ac cogitatione sagaciter prospiciebat^ 
qualia hospitibus suis band raro praedizit .Tndaeis etiam do- 
mestico nsn non Semper interdixit^ et temporis aliquid discipulis 16 
concessiti quos opinionnm pravitate gratis inficiebat. Nam gratis 
malus fnit Athens. Se tamen professus est Christianum, et vel 
Bdformatorum ve! Lutheranorum coetabns non modo ipse adfiiit» 
sed et alÜB auctor saepenumero et hortator extitit, ut templa 
frequentarenty domestidsque yerbi quosdam divini praeconee 20 
maximopere commendavit Nec unqnam jnsjurandum aut petulans 
de Deo dictum ex ore Spinosae exiit; nec largiore usus est Tino, 
et satts duriter rixit Ideoque bospiti quaTis anni parte LXXX 
aureos Belgioos tantummodo persolvit, et snmmum OGCO quot- 
aanifl impendit Anro plane non inbiabat; alioqui delata sibi 25 
PMfessorifl munera aliquotiet non respuisset homo gloriae aTidior 
et niinis ambitiosas, qiü Tel cum Wittiis amieis suis cmdeliter 
dilacerari sublatins optaTit, modo Tita breri gloriae cqxsub foret 
sempitenius. Etenim com XLIV. annum aetatis excessisset 
rixque per sexenninm apud memoratum pictorem degisset, labori- 80 
bus Doctuniis enervatus Philosophus aegrotare coepii De Tita 
Semper tamen cogitabat mortis immemor imminentis, et ad hospi- 
tem die 21. Februar. A. CIQIOCLXXVII ad audiendum oratorem 
aacrum horis pomericlianis tendcriteni, «finita, inquit, concione 
Deo volente ad serinouos redibis, » Cum vero domum hospites 86 
uondum revertissent, praesentu solo I)()t t()r<' Medicinae Amstelae- 
dameiisi inijmram anitiiam et extremum halitiiiii placidc efHavit. 
Qualis obitus an Atheo competere possit, in disceptatiouem ab 
eruditis non ita pridem vocatum est Vita functo Spinosa plnres 
dorti. in iisque CI. Bontekoi', libronuu ejus bcmlitalcm adire 40 
suiiiüiopcre expetiveruat At iugeutem eorum supellccülem per- 
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inde atque Hobbins magni non fecerat et vix XL reliquerat, 
quos maximo sibi pretio eniditi oomparayeront Hos inter non 
ofiendebatar de Iride Tractatns mnlta Spinosae opera conscriptus, 
quem fortasas etiam nunc vspiain delitescerc patat editor opemm 
5 ejus posthumorum.^ Ai Tero pro certo habeo aactorem, anno 
sibi emoituali, non lad sed flammis libnim consecravisse eodem 
die, quo onmes forme viarum Hagensium tractas festivis ignibns 
elaoebant; quo circa se jocuiaria illa fulgura imitari et domi snae 
plausas et solonnoB excitare flammas jocabatur addens: cdiu 

10 maltamqae bis ezcogitandis et de8cril)en(li8 Studium navari, quae 
nimc certo nemo homo perleget». 0 utinam et xeUqTios claris- 
simae veiitatis luci tenebras obdnctaros labores, errantis illa 
pbantasiae opificia, et foedissima corneae portae spectra, in 
orcnm, nnde Tonerant» releganday ignibns poriter Tindioibus ab- 

15 olevisset» nt ne in flammas nuUo ezstingnendas tempore sanm ab* 
dacere lectorem possenti Sed nt post obitnm etiam nocere non 
cessarel^ libros sua mann ezaratoSf hospitis de mortalitate ipsnm 
admonentis cnrae, pridie qoam excessit e vita, commislt^ nt com 
Jo. BiTorsenio, Hbrario Amstelaedamensi, oommnnicarentar. Qao 

so facto eodem aono Opera Posthnma in manns bominxmi delapea 
yaiias eomm censuras snbiemntf dnm ea extra modnm absona 
et impia esse jndicaTonmt cordati omnes. Fmstra igitnr eomm 
utilitatem et fncatam simnlatamqne Scriptoris pietatem editor 
commendat Neqne enim e spinis colligimns ficns aut nyam. BSt 

25 in Spinosam diTinaram literamm testimoniis coelestisqne dootiinae 
speciminibns abntentem qnadrare iq>te Tidetnr iUud Servatoris: 
«Ceddernnt in spinas, et adscendenmt Spinae et snffocanmt ea». 
Qnapropter bene utiqne actum est cnm sacro codice^ qnem latine 
yertere inchoayerat, quod ultimam ei mannm band imposnerii^ 

30 nec in lacem a se deprayatnm Opus Dei protraxerit monstrosiasi- 
mamm parens opinionum Spinosa. Haec babui dicere de Ünmoso 
Atbeo; quibus plura nunc quidem addere supersedeo, ne dintins 
morer lecturos Parentis libnun. Hic uti incndi noyae subjiceretur 
ansam in})rimiB praebnit, qui me illnm nuper poposcit CL Petms 

85 Bayle, et qui plores etiam expetiyit^ Angliae bonos» Thomas Bnr- 
netins. 



* y. pr«Bf. S. D, & Operum piM, editomm 1S77. 4. 
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3. P. Bayle Dictionaire liistoriqiie et critique. 

Rotterdaiu 1702, tom. III p. 2767: 
Spinoza. 

Spinoza (BenoIt m), Juif de naissaDce et puis deserteor du 
JndalBme et enfin ftth^ ötoit d'AmBterdam. H a ^ un atii^ 5 
de fljstöme et d'une methode toute noii?elle» quoi que le fond 
de sa doctrme lui iüt comnmn atec plusieiifs aatres philosophea 
andens et modemes, Europöens et Oiienteanz. A l'^gaid de cee 
demien on ii*a qa^k lire oe qne je raporte dans la renuuque B 
de Tarticle da Japon, et ce qne je dis oi-deBsone conoernant la lO 
theologie d'nne aecte de Ghinoie. Je ii*ai pu aprendie rien de 
parlicnlier touobant la famille de Spinoza; niais on a lien de 
croire qn'elle dtoit pauTre et trts-peu considerable,^ II ätndia 
la langue latine soqb nn medecin, qoi Tenaeigiioit h Ameterdam, 
et il s'apliqna de fort bonne heure k Vütade de la Theologie et 16 
7 «nploia plnrieon annöes; aprts qnoi il se consacra tont entier 
k r^nde de la Philosophie. Comme il avoit Teeprit geometre, 
et qn'il Tonloit etre paid de raison enr tontes choees, il comprit 
bientdt qoe la doctrine des Bahins n*6toit pas son fiiit: desorte 
qn*on s'apergnt aisäment qu*fl desapronvoit le Jndalsme en plu- so 
sienrB articles; car c'^toit an honune qni n'aimoit pas la oon- 
tndnte de la conscienoe et grand ennemi de la diasimnlation; 
c*est pourquoi il dedara librement ses dontes et sa croiance. 
On dit qne les Jnifs loi ofrirent de le tolerer, pourvn qn*il 
Tonltt aocomoder son exterienr k lear ceFemonial, et qn^ils Ini S5 
promiient mdme one pension annnelle; mais qn*il ne pnt se 
resondre k nne teile hypocrisie. II ne s'aliena nöanmoins que 
pen-&-pea de lenr Synagogue, et peut-dtre anroit^il gard6 plns 
long tems quelques mesnres arec enx, si en sortant de la cöm^die 
il n*eüt M attaqu6 traltrensement par an Jnif^ qui loi donna nn 86 



* eonriderable] On s^ait que Spinosa n'anroit pas en de qnoi vivre, si 
ran de «es amis ne lui eAt laissä par son t^tament de quoi subsister. La 
pension quo la Sjnagogad loi ofi^t noua porte & croire qu'il n'Mi pas 
hche. 
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coup de couteaiL La hiessure fut ledere, mais il crut que 
l'intcntiou de l'assassin avoit H6 de le tuer. Des lors il rompit 
entierriiient avcc eux, et ce fut la cause de son excommanicatiou. 
J'en ai cherchö les circonstances, sans avoir pu ies deterrer. U 
5 comjiosa en Kspagnol une apologie de sa sortie de la Synagogue. 
Cet ('crit na po'mi H6 iinprini6; on sgait pourtant qu'il y mit 
beaucoup de choses qui ont ensuite paru dans son Tractatu» 
Theologico-Politicusj impriiu^ a Amsterdam Tan 1670, livre pemi- 
cieux et detestable, oü il üt glisser toutes les semences de 

10 rathelsme, qui se voit a döconvert dans ses Opera posthuma. 
Mr. Stoupp insulte mal ä-propos les Miuistres de Hollande, sur 
ce qu'ils n'avoient pas röpondu an Tractatus IJiealoffico-Poätieut. 
II n'en parle pas tofijours }>ertinemment Lors que Spinoza se 
fut toumö Ten les Stüdes phüosophiqnes, il se degoüta bientot 

16 des systemes ordinaires et tronva merveilleiiBement son oompte 
dans celui de Mr. Descartes. II se sentit nne ai forte paasion 
de chercber la Yerit4, qu'il rennnra en qaelque fagon an monde 
pour mieux vaquer a cette recbercbe. 11 ne se contenta paa de 
s*etre debarasa^ de toutes sortes d'affaires; il abandonna aussi 

20 Amsterdam k cause que les visites de ses amis interrompoiont 
trop ses speculations. II sc retira a la campagnOi il y medite 
toat k son aise, il y travailla k des microscopes et ä- telescopes. 
n coiitinua cette vie apres qu'il se fut ^tebli k la Haie, et il se 
plaisoit teUement k mediter et k mettre en ordre ses meditations 

25 et k les eommwiiqiier k ses amis, qu'il ne donuoit qne tr^pea 
de tems k recröer son esprit, et qu'il laissoit quelquefois passer 
trois mois tont entiers sans mettre le pied hors de son logis. 
Cette Tie cacb^e n'empechoit pas le toI de son nom et de sa 
repntetion. Les esprite forts^ accouroient k hu de toutes parts. 



80 ' Ijöb esprits forts accDuroiont }\ luI da tout^'s parts^ JVni at nommu 

un* ci-des8us, je laisse les autrt s, et je me contcnterat de dirc que Mr. le 
Prince de Cond^ qui ^toit prc^quc atusi savant aue courageux, et qui ne 
hatesoit pw la convonation des esprits forts, sotUKuta de voir Spinosa et 
lui procura le» pagscports necessuires pour le voiafrc d'Utrccht. II r com- 

3ö niandoit alore iea troupes de France. J'ai oui dirc, ([u il fut ublige d aller 
' visiter rm poste le jonr qae Spinoza devoit arrivcr, et que le tenne du 
pasaeport expira, avant que ce IMnce fut rctounu' a Utrecht: de sort« qu'il 
ne vit poiut le philosopbe auteur du Tractatus TfieoU^ico'politicus'y mais il 
aToit ooim^ ordre qa*en son abeence on fit nn tr^lion aceaeil & Spinoza, 

40 et qu'on ne le laiss&t point partir sans nn prcsent. L'auteur de la reponae & 
la rolip^on des Hollandois parle de ceci en cette manit'ro:** Avant qtie de 
quitter ce cliapitre, il faut que je reconnoisse rctonneineut que j'ai, de voir 

* Voiez i article Jlenauit {s, Anhamj). 
** AtM, Ventabh BtHgum dte BoUandois p. 164. 
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La Cour Palatme le soohaita et lui fit oirir nne chaire de pro- 
fdsseor en philosopbie k Heidelberg. U la refnea comme nn 
emploi peu compatible avec le dedr qu'il avoit de rechercher la 
Terit^ saus inteiruptioii. II temba dans nne maladie lente qui le 
fit monrir & la Haie le 21. de Fevrier 1677 k Tftge d*uii peu s 
plus de 44 ans. iTai oul dixe qne Mr. le Prince de Cond^ 6tant 
i Utrecht Tan 167S le iit prier de le veiiir Yoir. Cenz qni ont 
eu quelques habitudes avec Spinoza et 'les pateans des YÜlages, 
oft il T§cnt en retraite pendant qaelqne tems, s'accordent k dire 
qae c*6toit nn homme d*iin bon commerce, affable, honnSte» offi- io 
cienx et fort reg\6 dans ses moenrs.^ Cela est 6trange; mais au 
fond il ne s*6n fiuit pas plus ^tonner, qne de voir dee gens qui 
nrent tr^s-mal, quoi qu'ils aient une pletne perauasion de l*EiTan* 
gile. Quelques personnes pretendent qu'il a suivi la maxime: «nemo 
repente toipissiipus», et qu'il ne tomba dans Tatheisme qu'in- 15 
seosibiement« et qu'il en 6toit fort 61oign4 Tan 1663, lora qu*il 
publia la demonatration geometrique des principes de Descartes. 
U y est aussi orthodoxe sur la natore de Dieu, que Mr. Descartes 
meme; mais il fSetut s^aToir, qu'il ne parloit point ainsi selon sa 
penuasion. On n*a pas tort de penser que Tabus qu*il fit de SO 
quelques nuurimes de oe philosophe, le conduisit au predpice. 
n 7 a des gens qui donnent puur precurseur an ^actaius Theologieo- 



qne Stoupe ait taut voulu declamer coDtre ce Spinosa, et qu'il dise qu il y 
en « beancoap en ce paifS'iey, qtii le visitent, veu qu'il avoit fait et cultive 
une 31 r^troite amitit'- avoc lui. pondaiit qu'il 6toit k Utrecht. Cur l'un m'ii 25 
assüTti que le Prince de (Jond^, 4 sa aolicitatioa, l'a fait vcnir de la Haje 
4 Utrecnt Umt exprez poor oonflerar avec Ini^ et que Stonpe Ta fort lottÄ 
et a vescQ fort familierement avec lui.» M'^tant inform^> plus exactement 
de cettc afaire, j'ai apria. qne le Pniicf; de Condt' fnt de retour k lotrecht 
avuDt que Spinoza eu ]iartit, et ({u il est tr<^ä-vrai, qu il cuufura aveu ct^t 30 
aateor. 

' Et fort regle dans ses mruurs] Si vous exceptez les diacoun? qu'il 
poavoit tenir en contidence k ses iutiwes amie, qui vouloient bien etrc aussi 
«es diadples, U ne diioit rien en eonversstion qni ne f&t Mifiant II ne 
juroit jainais: il ne parloit jamais irrevereinnieiit de la iijiije.sti' diviue; il 35 
aasistoit quelquefois aux predications, et ii exhortoit les autres k etrc assi- 
dos aux tempies. 11 ne le soucioit ni de vin, ni de bonne chere, ni d'argeut 
Ce qn'U donnoit k aoa h6te qui etoit un peiutre de la Haie, ^toit nne somme 
bien modique. Fl ne songeoit qu'A l'^tude, et il y passoit la meilleurc j»artie 
de la nuit. Sa vie «^toit celle d un vrai solitaire. 11 est vrai, qu li nc re- 40 
foeoit pas les visites que sa reputatieo lui nttirolt H est encore vrai que 
quelfjuefois il rendoit \ ä ik*s ]lersonJle^5 d'irnportanee. Ce n'etoit ])oiut 
poor s'entretenir de bagatelios, ou pour des parties de plaiair; c'ctoit pour 
laisoiuier sur des afairee d'^at U s'y conoissoit saus les avotr mani^es, et 
il devinoit asses juste le train qae prendroient les afairca generale« : je tire 45 
tout ceci d'une preface de Mr. Kortholt, qui dans un voiage qu'il fit en 
HoUande s'mforma le mieux qu'il put de la vie de Spinoza. . . . 
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Politicus r^crit Pseudonyme de jure Ecclesituticorum, qui fut im- 
prim6 Taii 1 665. Tous ceux qoi ont refat^ le Tractaitu Tkeologieo* 
FoUtiem y ont decouvert las semences de l'athelsme; mais pereonne 
ne les a developtes anssi nettemeiit que le Sieur Jean Breden- 
fr boQii^ H obI moinB faette de satisfaire k tontes les dificnitei de 
cei OQvnc^e, que de rniner de fond en comblo le qnBtdme qoi a 
paiu dans aea Opera potthuma; car c'est la plus monstrueuse 
hypothese ^oi se piiiase imagiaert ia plus absurde c>t k plus 
diametralement opos^e aux notions les plus Evidentes de notre 

10 esprit II moorut^ dit-on» bien pennadö de aon atheTsme, 

et il pht des precaatio&B ponr empechor qa'eo cas de beBoin 
son inconstaBce ne fut roconuö. S'il eüt raiBonn^ consequemment, 
il n'eüt pas traitö de chimerique la peur des Enfen. 8eB amis 
pretendent que par modestie ü aouhaita de ne pas donner Bon 

IS nom k tme secto. II n'est paa mi que sea sectateurs soient en 
grand nombre. Tr^a-peu de personnes sont 8onpconn6es d'adheier 
k aa doctnne; et parmi cenx, qne 1*00 en sonp^nne, il y en a 
peu qoi Taient ^tudiöe, et entrc ceux-ci il y en a peu qoi Taieni 
oomprise, et qui n^aient 6tä robntes des embarras et dea ab- 

20 atraetiona impenetiablea qni s'y rencontrent» Maia voici oe qne 
c'eat: k tuS de paia on apelle Spinozistea tous cenz qni n'ont 
guere de religion, et qni ne B*en cacbent paa beancoup. Cest 
ainai qn*en France on apelle Sociniens tona cenz qni paaaent 
ponr incrednleB snr les mysterea de l'Erangilef qnoi qne la plnpart 

95 de cea gene-lä n*aient jamaia In ni Sodn» ni aea diaciples. 

Je Tiena d'aprendre nne cboae aasea cnrienae, c*eet qne d^nia 
qn'il eut renono6 k la profeaaion dn Jndaiame, il piofeaaa 
onTertement TJ^angile et freqneata lea aBaembUeB dea Men- 
nonitea on cellea dea Arminiena d'Amaterdam. II apronva 

80 meme nne^ confesBion de foi qu'un de aea intimea amis Ini com- 
mnniqna. 



' n aproaya mdm« une confeasion de foij Un certaiu Jahg Jeilis, soq 
intime amii, 80ii|^nn6 de quelques heterodoxiee, erat qne p<mr se juatifier 

il devoit mettre en lumiero \mo confc«sion de aa foi. T/niant dreas^e il 
35 l'envoia k Spinosa, et le pria de lai en ^crire son sentimeut. Spinosa lui 
fit repoDse, qu'U l^yoit lui avec plaisir, et qnll n'y avolt rlen inmi ok 
il püt faire dea changemens. «Domine ac amice Qarissime: scripta tna ad 
me misBa cnm voluptate perlegi. ac talia inveni ut nihil in ilH» mutare 
possim«. Cette confession de foi est en Flamaud et fiit imprimee* l'an 
40 1684. 

* A Amsterdam. Le titre repood k ceci: Öonfeasion de foi Catholt^ 
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Ce qii*oii dil de Ini cUms ia snite da' Menagiana est si 
fiuz que je m*6toiixie qoe les amiB de Hr. Menage ne s'en 
soient pas apercva Mr. de Yignenl Marviüe lenr e&t fait ro- 
primer oela» s^il eüt ea part k T^ütion de Tonfrage, car il a fidt 
sgaroir au public qu'on a siyet de douter de la Terit^ de ce hit 5 
Lea moiifs qu^il aU^gue de aon donte eont tr^s-xaifloimables. II 
ne se seroit pae trop aranc^, tfü eüt prie la negative arec mi 
ton deoinl 

Anhang zu Bayle's Artikel Ober Spinoza, 
a. Am Bayle^s Oietlonelre toL I, Artikel Henaalt. 

HsNAüiA, poSte Fran^oil au XVIL decle . . . Ceetoit un lo 
faoxnme d'esprit et d'^mditiony aymant le plaiair aTec rafinement 
el debauch6 avec art et delicatesse; mais il avoit le plus grand 
iniTerSy dont un homme seit capable: il ee piquoit d'AiheiBme et 
iaisoit parade de son sentimeut avec une fareur et une affec- 
tation abominable. II aToit compos^ troie differents ejatömeB de 15 
la mortalit^ de Tarne et aToit fiut le foyage d'HoUaikde exprte 
pour Toir Spinoxa^ qui cependant ne fit paa grand cas de son 
^niditioii. 

Aas Bajle Pens^es diverses sar les Com^tes voia Jahre la&O» 

(Oeavres div. III p. 117 ed. 1727.) 20 

. . . (peut-etre que les Athöes) ne ddsirent la loüaiigc que 
foiblement? Mais que peut-cn fiure de plus que ce qui Ait &it 

^ Ce qu'on dit de lui dans la suite dn Mena^iana est si fauz] Voici 
le conte*: ''J'ai oft! dire que Spinosa ^toit mort de la peur quHl avoit ea 
dV'tre mis k la Baatille. II 6loit veno en France attiri par deux personnes 25 
de qualite qui avoient envio de le voir. M. de Pomponne en ftit avcrti; 
et comme c'est an Ministre fort pour la Religion, il uc jugea pos ä 
propos de wmflfrir Spiiioea en IVauce, oi'i il <^toit capable de faire bicn du 
dt'jiorilre , Rt pour Yen e.n\\M'chc-r . il n'solut de le faire inettre k la Bastille. 
iSpinosa qui en eut avis, se sauva en babit de Cordelier; maia ie ue garautis ao 
pu eette derniere circonstance. Ce qui est oertain, est que Vien des per* 
«onnes qui Tont vü, m'ont aäsur6 qu'il etoit petit, jaunatrc, qu'il avoit quclquc 
chose de noir rlans la phygionomie, et qii'il portoit sur son viaafre un carac- 
tere de röprobatiou.' La deruiere partie <le ce reeit pcut ^tasser pour tre»- 
certsine, car ontre que Spinosa 4toit originairement Portugais on Espagnol» 85 
comme ?on nom le donne assez i entendre, j'ai ouY dire k des pcrsounes 

Jui l'avoient vü la meme cbose que Ton assüre de aon teint dana ce paaaage 
D Menagiaoa. Mais qoant 4 la pernio partie dn eonte, c^est une mtinet^ 

pitoialjle. et Ton peut jujj^er par f;\ eomhirr; il - trlnf - de mensongcs düii.s 
les aseembiees qui resscmblent k la mercuriale de Mr. Menage, et qui sont iO 
Ca fort grand nombre k Paris, et en d'autree vUles. 

* Suiie du Menagiana p. 15 ed. de UoUaade {fL k. Amsterdam 16iN>) 
FkkcoKSTBAi., BpInoMi 8 
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pai* Spinoza, un peu avant que de mourir? La chose est de 
fralcho dato, et la tiens d'nn grand homiiie, qui la sait de 
bornic part. C 6toit le plus grand AtlK'ie , qui ait jamais dt6, et 
qtii s'ötoit tellement infatu6 de certains i)rincipes de Philosophie, 

i que püur les mieux m^diter, il se mit eoiiime en reti'aite, reuon- 
eant a tout ce (ju'on appelle plaisirs et vanitez du monde, et 
ne s'occupant (jue de ces abstruses meditationa. 8e seiitant pres 
de sa fin, il tit venir son hötesse, et la j^ria (renipt'cher qu'aucun 
Ministre ne le vlnt voir i'ii cet ^tat. ^Sa raison 6toit. eouiiiie oii 

10 Ta de ses amis, qu'ii vouloit mourir saus dispute, et qu'il 
craignoit de tomber dans quelquc foiblesse des sens, qui luy fist 
dire quolque chose, dont on tirät avantage contre ses Principes. 
C'est dire qu'il craignoit i\ue. Von ne debität dans le monde, 
qu'a la vue de la mort sa conscience s'^tant reveill^e Tavoit 

15 fait d^mentir de sa braTOure et renoncer k ses sentimens. Peut-on 
▼oir une vanitä plus ridicule et plus outr^e que celle-lä et une 
plus foUe passion pour la tiataae idöe qu'on s'eBt faite de la 
oonstance? 

e. liayle Uber SplnoM's Besuoli bei dem PrlniMi Cond^. 
80 (Oenm div. IV p. 872 ed. 1781.) 

Gonmie Hr. Morelli avoit connu Spinoza et m'en avoit dit 
plusieurs partictüaritez, je le consultai snr le fait, dont il s'agit 
et yoici ce qu'il nie r^pondit: aj^ai connu tres^particulierement 
Mr. Spinoza. II m'a dit plus d'une fois qu'6tant k Utrecht avec 

25 Mr. Le Prince de Gondö, ce Prince, apria B*dtre entretenu ayec 
luiy Im fit de grandee instances ponr Tengager de le suivie k 
Paris et d*7 rester aapr^s de sa persoime, iijotitaiit qu*oatre sa 
Protection sur laquelle il pouToit compter, il j auroit bgement» 
beuche k com et mille 6ciib de pension; k quoi Spinoza r6pon- 

90 dity qu'il snpplioit son Altesse de consid^rer, que tout son pou- 
Yoir ne seroit pas capable de le soütenir contre la higoterie de 
la Cour, d*autant plus que son nom €toit d^jjk fort decrid par 
le l^aite l%iohffiqw et PoiiUpte; et qu'il n'y auroit point de 
süretä pour lui, ni de satisfaction pour son Altesse, les Prötres 

35 6tant ennemis jurez des personnes^ qui pensent et qui dcriyent 
Hbrement sur la Beligion; mais qu*il dtoit pret d*accompagner 
■ son Altesse dans les Armöes, pour le d^lasser, B*il en Äoit 
capable, de ses trayaux guerriers. Mr. le Fdnce goüta ces rai- 
sons et le remercia.» .J*ai aussi consultti Mr. Buissiere, c61ebre 
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Ghirnrgieti de Londres, qiii 4toit alors ä Utrecht en qualiM de 
Ghirurgieii de THopital de TArm^ H m'a asBÜrfi qaHl avoit 
plnsieim fols Spinosa entrer dans TAppartement de Mr. le Prince 
de Gond^. AinBi, ü n'j a plus Hen de doutes que ce Prince ne 
ae Boit effectiTement entreteira avec ce Philosophe. 5 



4. Körte, dog waarachtige Levens -Beschryving van Be- 
nedictü!^ de Spinosa, üit Autenlique Stiikken en mon- 
deling getuigeniB Tau uog leyende Personen, opgestelt 

Door Jobaimes Coleros, HoogduitBcli Predicant der Lnterscbe Ge- 
meente in'B QraTenhage. <'t Amsterdam ByJ. Lindenberg. 1705.> lo 

Articul 1. 
^inozaae af kom(t en Geflagt 

Dease wereltberoemden Wysgeer Bamcb de Spinoza (van Tf^ 
Joodaeke Oiiders aldna genaamt, welke Naam by naderband, 
waiuieer by zig yan H Jodendom afgezondert badde» zelfe yer- 15 
ändert en zig in zyn Scbrifton en Brieven die Tan Benedictns 
de Spinoza gegeven beeft) is geboren tot Amsterdam in de Maand 
Tan December des Jaars 1638. De dag zelve laat zig uit zyn 
fterfdag ligt naiekenen. AUioewel men in 't gemeen van bem 
fcbiyft, dat by arm en ran een geringe Af komit zonde geweefb so 
zyn, 't is egter zeker, dat zyn Onderen deftige en wel bemiddelde 

Kapitel 1. 
Sp]noza*s Abkauft und Gescblecbt 

Dieser weltberObmte Pbilosoph Bamcb de Spinoza ward von 
seinen jüdiscben Eütem also genannt; er selbst aber bat diesen 
Namen später, als er sich vom Judentum getrennt hatte» ver- 
ändert und in Briefen und Scbriften Benedictus de Spinoza sieb 
genannt. Er ist zu Amsterdam im Monat Dezember des Jahres 
1033 geboren; der Tagr se>lbst liißt sich aus ^»incm Sterbetage 
leicht berechnen. Obgleich man gewöhnlich von ihm schreibt^ 
daÜ er arm und von niedriger Abkunft gewesen sei, ist es doch 
sicher, daß seine Eltern angesehene und wohlbemittelte portugie- 



A = Levens-BeschryTing ed. Amsterdam I70ö. 
6 » Lcvcns-Beschryving cd. 's Qravonbage 1880. 
h = La vie cd. La Tlaj'c 1706. 
17 in de — 18 Jaars I633j le 24. Novembre eu iann^e 1682 h | 

8* 
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Portugeefche Jodeu waren, lieblx^nde in een vraay Koopmans 
him op de Burgwal uaaft de Üude Portugiezc Kerk gewoont. 
Voorts gaven zyu Zeden, Mauieren, Vrienden, Magen en verdere 
Nalatenfchap van zyn Oudereu eeii genoegzaam getuigenis. dat 

5 by van geen liegte, maar van een nieer als gemeene üpvoeding 
was. Ily liadde twee Sufters, Rebecca en Mirjam de Spinoza, 
zyiide de laatrte uitgebylikt aan een Portiigeefrlie .Tood Samuel 
Carceris, wiens zooii Daniel Oarceris zig als mede Erfgenaam 
van B. de Spinoza nu ilt szelt's overlyden heeft aangegeven, gelyk 

10 't uit een Notariale Volniagt, ten dien einde doer de Notaria Li- 
bertns Loef in 't Jaar IGT 7 den 150. Maart ten behoeve van Sr. 
Hendrik van der Spyk, gewezeu Huisheer vau den Overledenen, 
opgeftelt, is blökende. 

Articnl 2. 
l liegiu van zyn Studien. 

Spinoza von Natura met een ichrandcre ^^eest en een gaauw 
Terft.md begaaft zynde en een groote luft t<>t de Latynscbe Taal 
hebbende, wierd eerft door een Hoogduitlcb Student dagelyks 
20 eenige uureu daaiiii rtnderwezen, tot hy daar na besteed wierde 
ter ouderwyziDge vau dien berugten Leer- en Geueesmeelter» 

sische Juden waren, die in einetn schönen Kaufmannsbause auf 
dem Bnrgwall dicht neben dem alten portugiesischen Tempel 
wübnten. Übrigens bezeugen seine Sitten, Unigangsformen, Freunde, 
Verwandten und das von seinen Eltern Hinterlassene genugsam, 
daß er keine gemeine, sondern eine mehr als gewöhnliche Er- 
zieh ong genossen hat — Er hatte zwei Schwestern, Bebecca nnd 
Miriam de Spinoza. Die letztere war an einen portugiesischen 
Juden Samuel Carceris verheiratet, und ihr Sohn Daniel Carceris 
meldete sich als Miterbe B. de Spino/:r« nach dessen Ableben, 
wie das ans einer notariellen Vulhnacht hervorgeht, die zu diesem 
Zwecke dureli den Notar Libertus Loet am 30. März des Jahres 1677 
für Herrn Hendrik van der Spyk, den Irüheren Jtaubwirt des 
Verstorbenen, ausgestellt worden ist 

Kapitel 2. 
Seine ersten Studien. 

Spinoza war von Natur mit einem scharfsinnigen Geiste und 
einer schnellen Auffassungskraft begabt Da er große Neigung 
für die lateinische Sprache hatte, ward er zuerst Ton einem deut- 
schen Studenten täglich einige Stunden in derselben unterrichtet» 
bis er q»&ter dem berüchtigten Lehrer und Arst Frans vm den 
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Frans van den Kode, die te dier tyd binnen AmHerdam veele 
▼an de ToornaamAe Kooplay kinderen met gronten roem in- 
fonneerde; zoo lang tot men gewnnr wifi-dc, dat )iy zyn I^oer- 
lingen wat meer als Latjn, namentlyk de eerfte Zaden en Grond- 
beginzelen van Qngodiftery, sogt hy tc brengen. Hier van zyn & 
my yerfcheido Voorbeelden bekent van deftige lieden, die nader- 
hand zelfs bei Ampi vun Ouderlingen in onze AmAerdamfe Ge^ 
meente bekleed en 't bare Ouderen nog in 't graf dank geweeten 
hebben, datl'e baar de Schoole van deze Godverzaker by tyda 
oninomen hadden. Voornoemde van den £nde badde een eenige 10 
Dogter, die zelfs in de liatynTche Taal zoo vaardig was^ dat fe 
baar Vaders leerliogen daarin, alsmede in de Zangkonft quam 
t'Ondervyzen. Yan deze beeft Spinoza dikwile verbaalt, dat by 
zin in baar bad gekregen, nm baar ten Egt te nemen, alfcboon 
fe Tcy wat mank en mismaakt van licbaam vas, alleen door baar 16 
febrander Yerftand en nitmnntende Geleerdbeid aangeprikkelt 
Dog zyn Medeleerling de Heer Keikiing^ geboorüg van Hambmg^ 
znlka wel baaft bemerkende en jaloers daar over werdende» ge- 
won eindelyk bare gonft (waar toe een koi^telyke PareUhoer, 
zynde eenige duzenden waardig, ran bem aan baar gefebonken, SO 



Ende zur UnterweiRnn? übergeben wunln. Dieser uDtcrrirlitrf b 
zu dieser Zeit in Amsterdam mit grobem Kubnit* div. Kinder 
vieler der vornebmsten Kaulleutt", bis man endlicb bemerkte, daß 
er seinen Scbülem noch etwas mehr als Latein, nämlich Samen 
und AnfangsgrOnde der QotÜosigkeit einzuÜößen sncbte. Hieiftlr 
sind mir verschiedene Beweise von angesehenen Leuten mit- 
geteilt worden, die später selbst das Amt von Altesten in unserer 
Amsterdamer Gemeinde bekleidet und, als ihre Eltern schon im 
Grabe lagen, ibnen dafür Dank gewußt Imb^n, daß sie sie der 
Schule dieses Gottesleuf/ners noch bei Zeiten entzogen haben. 
I)ie3er van den Ende hatte < ine einzif:^o Tochter, die 8el))st der 
Uiteiiiiscbou Sprache su kundig war, dai) sie die Schüler ihres 
Vaters darin, sowie in der G^angskanst zu unterriobten ver- 
mochte. Von ihr bat Spinoza oft erzfiblt» daß er eine Neigung 
zu ihr gefaBt hatte und sie ehelichen wollte, obgleich sie ziemlich 
gebrechlich und mißgestaltet von Körper war, bloß von ihrem 
scharfsinnigen Geiste und ihrer aiisijpzeiclinetrii Gelehrsanikt it an- 
ge/ei?fj). Jedoch sein Mit*jehüler, Hm- Kerkring, der aus Ham- 
burg gebürtig war, hatti" dns wohl l)emerkt und ward darüber 
eifersüchtig. Er gewann uudlich ihre Gunst, wozu eine kostbare 
Perlschnur im Werte von einigen tausend Gulden, die er ihr 
schenkte« nicht wenig beitrug. So wählte sie ihn zu ihrem £be- 
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niet weim^ liolp^. zoo dat ze hem tot haar Egtgenoot vcrkoos, 
na hy alvoreiiB zyn eige Godsdicnft, te wecten ilie vaü de Augs- 
horgiche Belydenis, verloocheiit eii de lioomiche aangenomen 
hadde. 7aH hier van de Heer Bayles Dictionaire Hiftorique & 
5 Critique T<»m. 3. Edit Secuada; Anno 1 702 tot Rotterdam ge- 
dnikt i)ag. 27 G7, als mede D. Kortbolti tractatum de tribus Tm- 
püftoribus Kdit. 2d:t'. in pra^tatione a filio pra'hxa. Van den 
Kiide zelfs in Holland al te bekent werdende, begaf zig naar 
Vrunkryk en geneerde zig aldaar raet de Practyk van zyn (Teneos- 

10 künde, hebbende ten laatften een ongelukkig einde genomen. 
De Heer Hayle in 't leven van S])inoza, door F. Halma vertaald, 
})ag. 5 verbaalt, (hit liy in \ rankryk, om eenig toeli'g op bet leven 
van den Dauphin zoude opgebangen zyn; boewel andere, die hem 
aldaar gekent hebben en zeer genieenzaam rnet hem z}'n om- 

15 gegaan, andere redenen hier van bybrengen, te weeten, dat hy 
een Provintie van Vrankryk gezogt heeft te bewegen, om hare 
oude Voorregten weder te verkrygen, en zoo doende den Franflen 
Kouing binnen Lands wat moite te Terwekken tot verligting 
van onze te*dier tyd gedrukte Nederlanden, ten welken einde 

SO hem ook eenige Schapen hier van daan zouden toegezonden 
wordfiHf die egter te laat qnamen. Althans indien het eerfte 



gemahl, nachdem er vorher seine eigene Religion, nilmlioh die 
des Angsbnrgischen BekenntnisseB, Torlengnet und die rQmische 

angenommen hatte. Vgl. hiertibfr Bayle's Dictionaire Historique 
et Critique Teil III ed. 2 im Jahre 1 702 zu Rotterdam gedruckt» 
S. 2767, sowie auch Kortbolt's Tractat De tribus Impo^ftoribi!<; 
ed. 2 in der von dem Solme des Verfassers vorgesetzten Vorrede. 
Van den Ende selbst begab sieh, weil er in Holland schon all- 
zubekannt geworden war, nach Fraukrcicii und erwarb daselbst 
mit der Ausübung seiner Srztlichen Kunst seinen Unterhalt, nahm 
aber zuletzt ein unglückliches Ende. Herr Bayle erzählt im 
Leben Si)inoza*8 — S. 5 der Übersetzung von F. Halma — , daß 
er in Frankreich wegen eines Anschlages auf das Leben des 
Daupliins gehängt worden sei. Andere jedoch, die ihn daselbst 
gekannt und viel mit ihm verkehrt haben, bringen andere Gründe 
dafür bei. Ihnen zufolge hat er versuclit, eine französische Pro- 
vinz aufzuwiegeln, ihre alten Vorrechte wieder zu fordern, um 
dadurch dem Könige von Frankreich im luuenlaude Ungelegenheiten 
2U bereiten und die Lage unserer in dieser Zeit sehr bedrängten 
Niederlande zu erleichtem. Zu diesem Zwecke sollten ihm auch 
Ton diesen einige Schiffe sugesendet werden, die jedoch zu spät 
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waar was, men zoude hem een veel Twaardere Ttrafie hebben 
doeii uitXtaan. 

Articnl 3. 

Begeeft 2ig eerft tot de Gkidgeleerdheid, daarna tot de wys^ 

begeerte. 5 
Spinoza de LalynTcbe Taai nn verftaande, begaf zig Toort 
in zijn jeugt tot de Gbdgeleerdheid en oeffende zig eenige jaren 
in dezelYO; maar zyn Terftand en oordeel van dag tot dag r}per 
werdende en hy zig zehe tot het onderzoek Yan nataurkondige 
zaaken beqnamer yindende, Höt dezelve rara en Idde zieh ger lo 
heel en al op de w^ sgeerte. Lang zogt hy naar een goed Leer- 
meefter en Schriften tot dit i^n oogmerk dienende, tot hy ein- 
deljk die van Benatns Deecartes te lezen kreeg; waarran hy 
dikwüe Toorgaf 't grootfte ligt in zyn natanrinmde ontfaogen te 
hebben, en dat hy daardoor geleerd badde, niets aan te nemen, 15 
als 't gene hem met gezonde en verftandige redenen kon goed 
gemaakt werden. Hierdoor wierd hy gewaar, dat de beuzelugtige 
leerlerfen en ftellingen der Joodfche Rabynen hem in zynen 

kamen. Wftre nirn aber die erste Angabe richtig, so würde er 
wohl eine riel härtere Strafe haben erleiden mfiss^ 

Kapitel 3. 

Er wendet sich zuerst der Theologie« sodann der Philo- 
sophie zu. 

Nachdem Spinoza nun die lateinische Sprache erlernt hatte, 
wendete er sich noch in jugendlichem Alter der Theologie zu und 
beschäftigti' sich e'mi^p Jahre mit ihr. Als aber sein Verstand 
und seine Urteilskraft von Tag zu Tage reifer wurden und er 
aeiDst fand, daß er für die Erforschung naturwissenschaftlicher 
Gegenstände geschickter sei, gab er die Theologie auf und legte 
sich ganz und gar auf die Philosophie. Lange suchte er uacli 
einem guten Lehrer und nach Schriften, die dieser seiner Absicht 
dienlich wären, bis er endlich die Werke Ton Renatus Descartes 
zu lesen bekam. Oft hat er erklärt, daß er von ihnen fiir sein 
Naturwissen das größte Licht empfangen und daß er durch sie 
gelernt habe, nichts für wahr zu halten, als das, was ihm durch 
L'ntp und verständige Gründe bewiesen worden sei. Hierdurch 
ward er irme, daß die nichtigen Lehren und Meinungen der jüdi- 
schen Babbiuer ihn in seinem Unternehmen nicht fördern konniuii, 
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kraam niet en dienden, als kennende flegs op hnn gezag en 
gewaande Goddelyke ingevingen, maar niet op Tafte grondeii eii 
redeneii. Dienvolgens begou by ook den omgang met de Joodfche 
Meeftcrs hoe laugs hoe meer te myden en zelden in bare Syna- 
6 goge te verfcbynen; waarom zy een baat op bem wierpen, ver- 
nioedeii dat hy van haar uit en tot bei Cbriftendom zoude over- 
gaaii; allioewel hy bet zelve nooit aangenomen, nooit den Heylige 
Doop oiitfangeii, nog zig tot eenige gezindheid begeven hceft; 
uitgenomen dat hy na zynen atTcheid uit het -lodendom veel 

10 üiiigangR iiict cenige gelecrde Mennoniten liadde, dog ook met 
die van andere helydenifleu. De Heer liayle lu "t leven vau 
Spinoza (loor K, van iiulma vertaalt ]). Ü,7,8 verhaalt, dat de 
Joden bem een jaarlykfe penfioen ot' wedde heloofd haddun, oni 
riegts by liaar te blyven en om de fleur uiaai' lui Kerken gaan. 

15 't Zeltde heett hy dikuils zoo aan zynen huisbeer als aan andere 
hetuigd, vüorgevende dat voornoemde penfioen tot lÜÜÜ guldens 
valtgeftcld was; dog by voegde altoos daarb} , dat by om geen 
10000 guldens met zoodanigen buik ter Synagoge wilde gaan, 
overinits hy alleen waarbeid zogt en geen fcbjTi. Voornoemde 

20 Heer Bayle fcbryft mede, dat Spinoza op een zekeren tyd uit de 
Schouwburg körnende van een Jood aangeraud wierd, die hem 

da Hie äich nur auf ihre Autorität und vermeinthche göttliche 
EuAgebttDgen sttttzteoj nicht aber auf feste Grttnde und Beweise. 
Darum begann er auch den Umgang mit den jüdischen Lehrern 
je länger desto mehr zu meiden und selten in ihren Synagogen 
zu erscheinen. Infolge davon warfen sie ihren Haß auf ihn; denn 
sie vermuteten, daß er von ihnen abfallen und zum Christentum über- 
gelien werde. Doch b;ft vr es niemals angenommen, nie die heilige 
Taufe empfangen mul keiner l)estimmten Religionspartei sicli an- 
geschlossen. iNur daß er nach seiner Abwendung vom Judentum 
viel imt einigen gelehrten Memioniten yerkehrte, doch aueh mit 
Anhftngem anderer religiösen Bekenntnisse. Herr Bayle im Leben 
von Spinoza — S. 6, 7, 8 der Halmaschen Übersetzung — er- 
zählty daß die Juden ihm eine jitbrlicbe Pension oder Jahrgeld 
versprochen hatten, wenn er nur bei ihnen bleiben und gewohnheits- 
mäßig in den Tempel gehen wollte. Dies hat er oft rowo)i1 seinem 
Hauswirt wie anderen bezeugt, indem er angab, djiß (las erwähuto 
Jahrgeld auf 1 OUO Gulden festgesetzt war. Doch fügte er immer 
hinzu, daß er auch nicht um 10 000 Gulden unter solcher Kappe 
zur Synagoge gehen wollte, da er allein die Wahrheit und nicht 
den äßhein suchte. Der genannte Herr Bajle schreibt ferner, daB 

21 Schoawbuxg] Com^die h | 
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iiiet een mos eun ligte fnee over zyn tronie gaf, en dat hy ver- 
niued hadde, dat zulks op zyn leveu was gemunt ^eweeft Dog 
de huisheer vaii Spinoza bcueflens zyti lirfl'te, byde nog in leven 
zynde, zeggen my, dat hy luwir ziilks dikwils op et n andere wyze 
verhaalt hadde; te weeten d.it hy op zekeren avofui uit df oude 5 
Portugeefche Synagoge koniende met een poinjaHrd aangerand 
Wierde. *t welk hy ziendc zig omkeerde «'n diis dt* Itoek door zyn 
kled( rtMi oiitfiTj'j, waarvan liy nog i-eii rok tot een geduurige 
gedagteriis bewaarde. Dit voorsal gaf hem egter aanle^ ding om 
buiten Amlterdam te giian wonen eu aldaar zyn oatuurlyke be- 10 
fpiegelisgen in de Mte voort te zetteu. 

Articul 4. 

Maar nanwelyk was hj Tan de Joden nitgegaan, of fe (telden 
haar Kerkelyk geregt tegens hem te werk, bannende hem opent- 
]yk uit hare Synagoge en gemeenfchap. Dat dit inderdaad zoo 15 
gefchied is, heeft hy zel& dikwile betuigt, willende hierom van 
dien tyd af met geen Tan haar meer fpreken of rerkeeren. De 

8j)inoza, als er einst aus dem Theater kam, von einem hulen 
angefalicu ward, der ihm mit einem Mesner eine leichte \\ unde 
im Gesichte beibraclite, und dai5 er vermutete, daU es auf »ein 
Leben abgMeben gewesen sei. Doch der Hauswirt Spinosa's nnd 
dessen Ühefrau, die beide noch am Leben sind, sagen mir, daB 
er ihnen dies oft anf eine andere Weise erzählt habe. Näm- 
lich daß an einem gewissen Abende, als er aus der alten portn- 
giesischen Sjmagoge kam, jemand mit einem Dolche auf ihn ein- 
gerannt sei; daö er aber, als er es bemerkte, sich umgekehrt und 
80 der Stich bloß seine Kleider getrotVen liabe. Zur beständigen 
EriiiueruDg hieran habe er noch einen Kock aufbewahrt Dieser 
Vorfall gab ihm aber Veranlassung, außerhalb Amsterdams seine 
Wohnung zn nehmen nnd hier seine natarwissenschaftlichen For- 
schungen in der StUle fortzusetzen. 

Kapitel 4. 

Aber kaum hatte er sich von den Jaden getrennt, da boten 
sie ihr kirchliches GMcht gegen ihn auf und verbannten ihn 
öffentlich aus ihrer Synagoge und Gemeinschaft. Daß dies in 

der That so geschehen ist, hat er selh<^t oft bezeugt, hat auch 
^üü dieser Zeit an mit keinem von ihnen mehr sprechen oder 
verkehren wollen. Herr Bayle und Dr. Musaeas erzilhlen das 

8 TeriDoed hadde] voyoit h | 9 gaf — 10 wonen] fl ne songeoit qn*k 
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Heer Bayle en D. MnfttiiB yerhalen het mede« AmAerdamfeiie 
Joden, cUe hem seer wel gekent hebben, zeggen my, dat haar 
znlks wel bewoft is en dat hunnen ouden . Chacham Abttabh, een 
Babbi te dier tyd onder haar van een groot aanaen, hem in den 
5 ban gedaan heefi Ik heb by deBzelfs zoonen 't foimnlier daar- 
Tan 2oeken te bekomen» maar te Tergee&y nadien sy ag ont- 
fchnldigden van het selve onder bares Taders nagelate Schriften 
niet geTonden te hebben, fchoon ik wel bemerkte, dat zy niet 
garen daarran wilden affcheiden. Hier in 'b GraTenhage yraagde 

10 ik eene een geleerde Joode, wat formulier zy in 't nitbannen van 
een apoßaat gebmikten, die my ten antwoord gaf, dat het zeWe 
maar in körte woorden beltond eii by Maimonides in zyn tractaat 
Hilooth Thalmud Thorah Cap. 7 t. 2 te Wnden was. Anders 
hadden weleer de Joden na 't gemeene gOToelen Tan de Ter- 

15 klaarders der Qoddelyke bladeren driederley zoorten Tan ban; 
hoewel de geleerde Johannes Seldenus in zyn Boek de Zynedriis 
Tetemm HebroDorom Lib. 1 Cap. 7 pag. 64 siegte twederley Ban 
onder de Joden gebmikelyk toeftaat» waarran de eerfte twee 
Terfcheyde tri^pen hadde. De eorJÜ» zoort Tan den ban wierd 

20 by haar niddni genaamt, een uitTtoting of afzondering Tan de 



auch. Juden aus Amsterdani, die ihn sehr wohl gekannt haben, 
sagen mir, daß ihnen das wohl l)ewußt ist und daß ilir rtlter 
Chacham Abuab, ein Rabbi, der iu jeuer Zeit grobes Ansehen 
unter ihnen hatte, ihn in den Bann gethan habe. Ich habe ver- 
sucht, von dessen Söhnen das Formnlar des Bannes zu bekommen, 
aber vergebens. Sie entschiüdigten sich damit, daß sie es unter 
den nachgelassenen Papieren ihres Vaters nicht gefunden hätten, 
obgleich ich wohl bemerkte, daß sie sich nicht gern von ihm 
trennen wollten. — Hier in 's Gravenhage frai^tf> ich einst einen 
gelehrten Juden, welches Formulares sie sich 1 i i der ExkoinTim- 
nikation eines Abtrünnigen bedienten. Er gab mir zur Antwort, 
daß es in wenigen \\'orten bestehe und bei Maimonides Traktat 
Hüchot Talmud Thorah Kap. Vll§2 zu linden sei. Indessen hatten 
die Juden, wie die Elrklärer der heiligen Schriften allgemein an- 
nehmen, dreierlei Arten des Bannes. Jedoch der gelehrte Jo- 
hannes Seiden nimmt in seinem Bnche De Synedriis veterum 
Hebraeorum Buch I Kap. 7 S. 64 an, daß nur zweierlei Arten 
des Bimnes unter den Juden gebräuchlich seien, von denen die 
erste zwei verschiedene Grade habe. — Die erste Art des Bannes 
ward von ihueu Niddui genannt und bestand in einer Entfernung 
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pemeento voor neu zekeren tyd; ze deeden alvorons ecn fchorpe 
bel'traftiiig en waarfchouwing aiiu de i'chuldige, ge?ende hem 
7 dageii tyd, om zig binneu dezelve van zyii quaad te zuiveren 
en van zyu fcbald los te maken. Dil niet gefchitidende, zoo 
volgde een uitriuiting, by haar de kleine bau genaamt; als 5 
wanneerfe nog 30 dagen of een maand lang wagteden, of by 
mifTcbien tot inkeer mögt komen. Binnen dezen tyd moeft zig 
de gebanne 4 eilen lang Tan andere menfchen afzonderen, der- 
▼ende niemand met hem oni|?ann. als alieen diu gene, die hem 
fpys en drank toexyken. De Heer Jobannes Jacobi (i) HofiDian in lo 
zjm Lezieon Tom. 2 pag. 213 Toegt hier by, dat niemand met 
hem eten of drinken of in bad gaan mögt; dat het bem egter 
Tiyfkond in de Synagoge te gaan, om te leeren en aan te hooren; 
dog 100 hem binnen voomoemde 30 dagen een zoon geboren 
irierd, zoo en wüdenfc dezelve niet befnyden; quam by te fterven, 16 
by wierd niet beklaagd nog betreurd» en tot zyn geduurige fcbande 
ivieipenze of een groote fteenhoop op zyn graf, of fe wentelden 
een groote fteen daarop. De Heer Willem Gocrec in zyn Jood- 
fche ondheden Tom. 1 pag. 641 geeft voor, dat niemand in Ifraöl 
ooii met een eigentlyk zoo genaamde nitbanning zy geftnift ge- 90 



oder Alisoiidernng von der Gemeinde fl\r eine ])estimmte Zeit. 
Vorher ließen sie eine scharfe Mahnung und Verwarnung an den 
Schuldigen ergeben und gaben ihm sieben Tage Zeit, um sich 
wfthrend derselben von seinem Vergehen zu reinigen nnd von 
seiner Schuld zn befireien. War dies nicht geschehen, so folgte 
eine Ausstoßung, von ihnen der kleine Bann genannt, bei dem 
sie noch dreißij^ Tage oder einen Monat warteten, ob der Schuldige 
vielleicht zur Kinkehr kommen werde. In die^^er Zeit mußte sich 
der Gebannte vier Ellen von anderen Menschen eutfenit halten; 
es durfte niemand mit ihm umgehen, bis auf diejenigen, die ihm 
Speise und Trank darreichteiu Der Herr Johannes Jacobus 
Hoffinan in seinem Jjexikon Teil II S. 213 f&gt hier bei, daß 
niemand mit ihm essen oder trinken oder ins Bad gehen durfte; 
daß es ihm aber erlaubt war, in die Synagoge zu gehen, um zu 
lehren oder die Lehre zu hören. Ward ihm innerhalb der er- 
wähnten 30 Tage ein Sohn {geboren, so ward dieser nicht be-- 
Schnitten. Starb fr, wnrd er niclit l)ek];)L't nnd nicht betrauert, 
und zu seiner ewigen Seiiande wart" man entweder einen Haufen 
von Steinen auf sein Grab, oder man wälzte einen großen Stein 
darauf. — Der Herr Willem Goeree in seinen Jüdischen Altertümern 
Teil I S. 641 giebt an, daß niemand in Israel mit einem eigent» 
lieb sogenannten Banne jemals bestraft worden sei; aber weder 
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worden, niaar no*; Toodfcbe nog Ohriftelvke verklaarders der 
Heyligü bladoreu ziülen hem dit toeitaan, bewyzende veelmeer 
het tegcndeel. 

De tweede zoort van uitbaiiaing wicrd genaamt Cherem, een 
5 uitltoting uit de Synagoge, Tergezelfchapt met verichrikkelyke 
vioeken in 't gemeen genomen uit Deut. 28, gelyk D. Dilherr 
Tom. 2. Difput. Theol. & Philolo^. pag. 319 zulks wydloopig aan- 
wyl't, en de geleerde Engelsman John Lightfoot in zyn Helireeufche 
uuron Over 1 Cor. 5, 5 Tom. 2 Oper. pag. 890 zegt, dat deze 

10 Bau op den eerfteu jilag te volgen, wanneer de gebanne naa 't 
verloop vaii 30 (lagen iiiet teii voorfcliyn quam, om zig van zyn 
qnaad en rdiuld te zuivereu, zyude dezelve de tweede trap vau 
de kleyne Bau. Hy gelchiede in d'openbare vergadering, werdende 
de vloek uit de Wet van Mofes opentlyk over de i'chuhiige uit- 

15 gefprokcn. Men l'tak iigten aan, die zoo Inug branden, als het 
lezen van de vloek-woorden duunli ; dezelve geemdigt zynde, 
biulciite de liabbi de kaarien nit, om laardoor aan te wyzen, dat 
deze menfch van 't Goddelyke Ligt heiMnit was. Yeniand aldus 
gcbannen zynde mögt niet meer ter »Synagoge komen om daariu 

20 te leeren en aan te hooren, dnurende zulks mede den tjrd yan 



jüdische noch christliche £rkl&rer der heiligen Schriften gehen 
dies zu, beweisen vielmehr das GegenteiL 

Die zweite Art des Bannes ward Cherem genannt, eine Aus- 
stoßung au8 der Synagotre vpr!)n nflrii mit ersclirpcklichen Flüchen, 
die gewöhnlich aus Deut Kap. 28 genommen wurden, wie Dr. Dil- 
herr Teil TT der Disput Theol. et Philolog. pag. 319 solches weit- 
lauiig auäeiuaudersetzt Der gelehrte Engländer John Lightloot 
in seinen Hone Hebraicae Teil II opp. S. 890 za I Kor. 5, 5 
sagt, daß dieser Bann anf den ersten zu folgen pflegte, wenn der 
mit dem Banne Belegte nach Verlauf von dreißig Tagen nicht 
erschien, um sich von seiner Sünde and Schuld zu reinigen, und 
daß dies der zweite Grad des kleinen Bannes gewesen sei. Er 
ward in ntTpntlirfior Vrr'-nmmlung verhängt, ind'Mn <1r>r Flurh aus 
dem Gesetze .üosis ülientlicli über den Schuldigen ausgesprochen 
ward. Man steckte Lichte au, die solange bräunten, als das Ver- 
lesen der Fluchworte dauerte. War es beendet, so löschte der 
Rabbi die Kerzen aus, um damit anzuzeigen, daß dieser Mensch 
des göttlichen Lichtes beraubt sei. War jemand in dieser Weise 
gebannt, so durfte er nicht mehr zur Synagoge kommen, um in 
ihr zu lehren und die Lehre zu hdren. Dies dauerte ebenfalls 
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30 dagen, die men naderhand toi 60 of 90 tiitftrekte, of de ge- 
banne binnen dozelve tot erkentenis van zyn zonden komen 
mögt; zulks niet gefcbiedende^ zoo Tolgden eindelyk 

De derde zoort van uitbanninge by haar Scbammatha ge- 
naamt, een uitTtoting zonder hoop, van ooit weer in de gemeen- 6 
fchap der Kerk en des Joodfcben Tolks opgenomen te werden. 
Dit was eigentlyk baren zoo genaamden grooten Bao. Eertyds 
warenTe gewoon de bazuinen te blazen^ wanneer de Babbi dezelTe 
in de Torgadering nitfioak, om een yegelyk die bem boorde een 
fchrik in te jagen. Door deaelTe flooten fe de nisdadige nit lo 
Tan alle menfcbelyke bnlp en byftand en van alle Goddelyke 
genaden-middelen, OTefgemide bem aan 't geftrenge oordeel Goda 
tot zyn eenwig verder£ Veele bouden 't daar YOor, dat deie 
Ban Scbammatha eTen dezelve iz, dien den Apoftel 1 Gor. 16, 22 
noemt «Haren Atha», wanneer by zegt: «is *t dat yemand den 16 
Heere Jefne Cbriztus niet lief beeit» die zy Anatbema» Mabaram, 
Hotha», of gelyk het eigenlyk Inid « Maren Atba»; «Hy ^ ver- 
bannen ter doot toe»; of Yolgenz de Tertaling van andere 
anK i^a «de Heere komt», te weeten om bem te oordeelen en 
te Itraffen. Het Jodendom geeft Toor, dat deze Ban Tan den M 



dreißig Tage, die man naciiiicr auf sechzig oder neunzig Tag6 
verliiiigert^*, damit der Gebannte innerhalb derselben zur Erkennt- 
nis seiner Sünde kommu. 

Gescbab das nicht, so folgte endlicb die dritte Art des Bannes, 
▼on ihnen Scbammatha genannt, eine Ausstoßung ohne Hoffnung^ 
jemals wieder in die Gemeinschaft der Kirche und des jüdischen 
Volkes au%eDommen zu werden. Das war eigentlich ihr so* 
, genannter großor Bann. Khemals pflegten sie die Posaunen zu 
blasen, wenn der Kabbi diesen Bann in der Versainniliing aiis- 
apracb, um einem jeden, der ibn horte, Sclirtcken einzujagen. 
Durch ihn schlössen sie den Mibsethüter von aller menschlichen 
Hilfe und Beistand und tou allen göttlichen Gnadenmitieln aus 
und fiberlieferten ihn dem gestrengen Gerichte Gottes zu ewigem 
Verderben. Viele nehmen an, daß dieser Kann Schammatha der* 
selbe ist^ den der Apost(>I 1 Kor. 16, 22 Maran Atha nennt, wenn 
er sagt: «Wenn jemand den Herrn Jesus Christus nicht liebt, 
der sei Anathenia, Maharain Motha», oder wie es eigentlich lautet 
"Maran Atha»: «er sei verbannt bis in den Tod»; oder nach 
iler rhersetznng anderer xnx ir"!: «der Herr kommt», nämlich, 
* um ihn zu serurteilen und zu strafen. Die Juden geben an, daß 
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iL Enoch ingeftelt en by OTerleveriDg tot bare banden ge- 
komen. zy. 

Aangaande de redenen waarom fy yemand in den Ban 
deeden, foo werden Tan de Joodfcbe Meeftera twee voomame 
b tan dien einde bygobragt, volgens *t getuigenis van de geleerde 
Ligbtfoot loc. cit, te weeten, 't gefdüede of om gelds of om 
fipikuhftery willen. Om gcld, wanneer de fcbuldenaar van den 
Begier ter betaling yeroordeelt was en egtpr defeive weigerde. 
Om een Epikurifcb leven, als ymand een OodslaTteraar, afgoden- 

10 dienaar, Sabbatbfcbender of vcrloocbenaar Tan baren Godsdienll 
geworden was. Want dua befcbr} vcnfe een Epikurift in 't Tbal- 
rmiflifcb Tractaat Sanhedrin Fol. 99, dat by een is die Gods 
Woord veragt) die met de leerlingen der wyzen fpol^ en die met 
G^n tong qnade dingen tegen God s])reekt. Aan een zoodanige 

16 ga?en fe geen tydt, maar by wierd teritond in den Ban gedaan. 
Op den eenten dag ^an de week door den dienaar yan de 
Synagoge geroepen zynde en niet yerfcbynende, zoo mopft de 
dienaar opentlyk beregt daar van dorn, feggende: «Ik bebbe oit 
bevel van de Overfte der fcboole N. N. hier geroepen, maar by 

SO en wild(' niet yerfchynen». De Ekcommnnicatie gefchiede als dan 
fcbnftelyk, en wierd de gebande door Toomoemden dienaar g»- 

dieser Bann von Henoch eingesetzt worden und durcb Über« 

lieferuiig zu ihnen gelangt sei. 

Was die (Tründe betrifft, warum sie jemanden in den Bann 
thaten, bo werden von den jüdischen Lehrern vornelniilicli zwei 
beigebracht — dem Zeugnis des gelehrten Lighttbot 1. c. zufolge. 
Es geschah nSmlich um Geldes oder nm des Epiknreismas willen. 
Um Geldes willen, wenn ein Schuldner Tom Biebter verurteilt 
ward zu bezahlen und sich dessen weigerte. Wegen Epikurelsmns, 
wenn jemand ein Gotteslästerer, Götzendiener, SabbatschSnder 
oder Kelip:ionslenfj:ner geworden wMr. Denn so beschreiben sie 
einen Epikureer im Talmud Tr. baiihedrin Fol 99, daß er ein 
Meuseh ist, der Gottes Wort verachtet, die der Weisheit Be- 
liissenen verspottet und böse Reden über die Gottheit führt. 
Einem solcben gaben sie keine Frisf^ sondern er ward sofort in 
den Bann gethan. Er ward von dem Synagogendiener auf den ersten 
Wochentag geladen und, wenn er nicht erschien, so mußte der 
Diener r)fTentlich darüber Bericht erstatten mit den Worten: olch 
habe auf Befehl des Oliersten der Öchule den N. N. geladen; 
aber er wollte nicht erselieinen.» Die Exkommunikation erfolgte 
alsdann schriftlich und ward dem Gebannten durcb genannten 
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infimteert» zjnde dit liaar Schede Ezcommunicatioiiis ofle Banbrief, 
waar van ook andere een Copy koften kiygen, mits den rcbryTer 
daar voor betalende. Dog 200 hj Terfcheen en egter halilarrig 
bleef, gefchiede dezelve mondeling, werdende daar hy met viogeren 
op hem gewefen. De Heer Lightfoot loe. cit brengt uit de onde 5 
Joodfsche Schriften nog andere 24 oorzaken te berde, waarom 
fj jemand Terbanden^ te wydloopig om hier ter neder gestelt te 
werden* 

Nopende eindelyk *t Formnlier, 't geenfe zoo in hare monde- 
Ijke als JchriftelykeEzcommnnioatie gebmikten, zoo ging de fchnld 10 
en oorraak Toor ai, waarom znlks gefchiede» gelyk de Heer Seldenns 
loc cit pag. 59 uit Maimonides aanwylt» waar op deze körte vloek 
Yolgde: «Defe N. N. zy in Niddni, Cherem, of Schammatha. Hy zy 
afgezoadert^ of Yerbannen, of gantfelyk nitgeroeit» Ik heb lang na 
't een of 't ander Formulier van den Joodfchen Ban gezogt^ maar 
▼an geen Jode verkiygen können, tot dat de geleerde en in de l& 
Oude Schriften der Joden zeer errarene Heer Surenhufiuzy Hoog 
Leeraar der Oofterfche Talen in de Illuftre Schole tot Amfterdam» 
my den Algemeenen Joodfchen Ban uit het boek der Joodfche 
plegtigheden Golbo genaamti beneffenz een Latynfche Overzetting 
heeft ter band geftelt; zynde Yoomoemde Ban mede te yinden 20 

Diener eingehändigt. 8ie diente dann als Urkondo der Ex- 
kommunikation oder Pannbrief, von der auch andere eine Ab- 
schrift erhalten konnten, falls sie den Schreiber dafür bezahlten. 
Wenn der (Ti biinnte aber erschien und halsstarrig' blieb, geschah 
dasselbe mündlich und dabei ward mit Fingern auf ihn gewiesen. — 
Der Herr Lightfoot 1. c bringt aus alten jüdischen Schriften noch 
andere 24 ürsacben Tor, wegen deren sie jemanden in den Bann 
legten; doch i=^t zu weitläufig, um liier dargelegt zu werden. 

Was endlich das Formular betrifft, dessen sie sich bei der 
mündlichen wie schriftliehen Exkommunikation bedienten, so ward 
zuerst die Schuld oder Ursache genannt, wegen deren jene ver- 
hangt ward, wie das Herr Seiden 1. c. nm Maimonid<»s 
nachweist. Hierauf folgte diese kurze Bannformel; aDieser N. N. 
sei im kleinen oder großen Bann (Niddui, Oberem oder Schammatha). 
Er sei ansgestofien oder gebannt oder g&nzlich ausgerottetv Ich 
habe lange nach dem einen oder anderen Formular des jüdischen 
Bsnnes gesucht, aber von keinem Juden es erhalten können, bis 
der gelehrte und in den alten Schriften der Juden sehr be- 
wanderte HerrSurenhusius, Hochlelii pr der orientalischen Sprachen 
am Athenaeum illustre zu Amstenlani, mir die allgemeine jü- 
dische Banniorinel aus dem Buche über die jüdischen Cen iinmien, 
genannt Colbo, nebst einer lateiniachen Übersetzung imtgcteilt iiat. 
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in 't boek van fir Heer Seldenus de Jure Natura' (!) & Gentium 
Ldb. 4 c. 7 pag. Ö24 £qq* We bebben defelve den NederdnitlcbeiL 
Lezer ten geralle aldui oTergezet^ 

Fonniilier mn den Algomeenen Joodfehen Bau. 

$ «YolgenB het Raad-befluit der Engelen en Qytrpraak der 
fieyligen verbannen wy, verfweren wy, ftoten wy ait, rerwerpen, 
▼errloekken en Termaledyen wy na de wü van God en z^-n Eerk 
door dit Wetboek met zyn 618 geboden daar in opgetekent met 
dien Ban, waar mede Jofua de Stad Jericho verbant heeft, of 

10 met dien vloek, waar mede Elifa de jongens en zyneu knegt 
Gehafi vervloekt heeft, en met die uytbanning, waar mede Barak 
Meros ujiigebannen heeft, en met dien verbanning, waar mode 
wel eer de Leden van den groott ii Raad gewoon waren te Bannen, 
en met dat Banniffement, waar mede Raf .Iclmda Ezecliii'ls Zoou 

15 zynen Kni -^L grbannen heeft (Gemarat (!) Tit. Kedulchiii fol. 70), en 
met alle diu bannen, vermaledyingen , vervloekingen, uitftotiugen 
en alTonderingen, dewelke gefchiet zyn fint de tyd van Mofes 
oufcn Leeraar tot op den hedigen dag, in de naam van Ach- 

Diese Formel findet sich auch im Buche des Herrn Seiden De 
jnre Naturali et Gentium Buch IV Kap. 7 S. 524. Wir haben 
sie dem niederlBndischen Leser zn Liebe folgendermaßen ftbersetzt. 

Formular des allgemeinen jüdischen Bannes. 

«Nach dem Ratschluß der Engel und dem Ausspruche der 
Heiligen verliannm, verweisen, verstoßen, verwerten, verfluchen 
und vermaledeien wir nach dem WiUen (Tottt s und der Gemeinde 
durch dieses Gesetzbuch mit seinen 013 Gesetzen, die darin ver- 
zeichnet sind, mit diesem Banne, womit Josua die Stadt Jericho 
gebannt hat und mit diesem Fluche, womit Elisa die Knaben 
nnd Beinen Knecht Gehasi Terflucht hat, und mit dem Banne, 
womit Barak Meros gebannt hat, und mit dem Banne, womit 
einst die Mitglieder des großen Rates /u bannen gewöhnt warmi, 
und mit dem Banne, womit R. ^ h i la, Ezechiels ^olm, seinen 
Kjiecht gebannt hat (Gemara Kidusehin fol. 70), und mit allen 
den Bannformen, Vermaledeiungen, Veriluehungen, AusstoÜimgeu 
und Absonderungen, welche seit der Zeit Musis, unseres Lehrers, 
bis auf den Heutigen Tag verhängt worden sind, im Namen 
Aehfhariels, der Jah genannt wird, des Herrn der Heerscharen, 
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thariel (werdende gt naauit -Tali), de Heere der Heirfcharen, in den 
uaani van dt^ Groot-vorl't Michael, in de naam vun Mctatt^ron, 
wit ns itaam is ffelyk die van zyn MeeCter, in de naam van ISarUa- 
hpLoH, vit ginidt' kranffen voor zyn Meei'ter (dat is, hrengcnde de 
gebeden van IlVai l voor God, den Hrt rcl, in de naam, die 42 let- 5 
tereii bf^rypt, te weiten in de naam van II cm, d'w aan Mof<'s 
iri de doorenbofch verl'chenen is, in die naam, door dewelkt* Mules 
de Rüodo Ze** geklooft heeft, in i]r naam, van Hem, die gezeigt 
heeft: «Ik beii die ik Zyn zal», door het gehfimt iiis van den |?rooten 
naam Gods JKHOVA, door de Schrift van dv twef» Tnatb lon dos XO 
Wet9. in dp Tjaam des Heeren, des Gods der Ht irlcharcn, woiuMKi«' 
boven dt> Cherubinen, in de naam der Globen en l^aderen (die 
Ezechiel gezien heeft), der heyli^^»' Dien-n en dienltbarc En^'elen, 
in <le naam van alle heylige Kn-ielen, die den Alderhooglten 
dienen, (verbannen wy) v,m yder /oon of dogter van ilrael, dewelke i6 
zelfs een eenig Kerkelyk belluit eenigzints alwiilens overtreden, 
't geen haar om te houdeii voorgelegt word. Hy zy vervloekt voor 
den Heere, de (rod llraels, zittende boven de ('herubvnen, Hv zv 
vervloekt uyt de mond van dien eerwaarden m ontzaggelykcn Naam, 
die op de groote Verzoendag uit de mond van den Hogenprielter 20 
ging. Hy zy Terrloekt iu den Hornel en op der aardeu. Hy zy 



im Namen des Erzengels Michael, im Namen des Metatteron, 
deBsen Name dem semes Meisten gleicht« im Namen des Sanda^ 
lilihoDf der Kr&nze für seinen Heister bindet (d. h. der die Gebete 

Israels vor Gott, den Herrn, 1)ringt), in dem Namen ferner, 
der 42 Bachstaben nm&ßt, das ist im Namen dessen, der Moses 
im Dombusch erschienen ist, in dem Namen, dnrch welchen 
Moses das rote Meer gespalten hat, im Namen dessen, der g< Hagt 
hat «Ich bin der ich sein werde», durcii (ias (icheimnis des großen 
Namens Gottes JEHOVA, durch die Schrift der zwei Gesetzes- 
tafeln, im Namen des Herrn, des Gottes der Heerscharen« der 
über den Chemhim wohnt, im Namen der Kugeln und Bftder« 
die Ezechiel gesehen hat, der heiligen Tiere und dienstbaren 
Engel, im Namen aller heiligen £Ingel, die dem Allerhöchsten 
dienen, (verbannen wir) einen jeden Sohn oder Tochter Israi^ls, 
die auch nur ein einziges kirchliches von ihnen xn beobachten- 
des Gesetz auf irgend eine Weise absichtlich üi »ertreten. Er 
sei verflncht vor dem Herrn, dem Gott Israels, der über den 
Cherubim thront. Er sei vertlucht durch den Mund des heiligen 
Qod ehrfurchtsYollen Namens, der am grofien Vers&hnungstage 
ans dem Mnnde des Hochpriesters kam. Er sei Terfiacht im 
Himmel und anf Erden. Er sei yerflnoht dnrch den Hund des 
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▼err]oekt oit de mond van den Almogenden God. Hy zy ver- 
▼loekt nit de naam van de Groot-vorft IfichaSL Hy zy Yerrloelct 
uit de Naam Tan Metatteron, wiens naam is gelyk die van zyn 
Meefter (om dat het woord Hetatteron volgens zyii letteren een 

6 gelyk geial uitmaakt met het woord Sehadai d*Almagtige, te 
weeten 314). Hy zj vervloekt uit de naam van Aohthariel Jah, 
Heere der Heirfcharen. IT} zy verrloekt nit de mond der Sera- 
phim, der räderen en hcylige Dieren, mitsgadeis dier dienßbare 
Engelen, dienende voor *t aangezigt des Heeren in Heili^eid en 

10 reynigheid. le hy geboren in de maand Ni&n (Haart), viena 
Opperfte Wagt-eiigel, die dezelve hefdert» UriSl genaamt werd, by 
zy ver?loekt nit zyn mond en nit de mond Tan zyn geheeie Wagt» 
Is by geboren in de maand Ijar (April), wienz opperfte Wagt- 
engel, die dezeWe beftiert, genaamt werd ZqphamSl, by zy Ter- 

15 Tloekt uit zyn mond en nit de mond Tan zyn gebeele Wagt Is 
by geboren in de maand SiTan (May), wiens opperfte Wagt-engel, 
die de zelve beftiert, Amniel genaamt werd, by zy Tcnrloekt nit 
z}Ti mond en uit de mond van zyn gebeele Wagt. Is by geboren 
in de maand Tbammus (Junius), wiens Opperfte Wagt-engel, die 

20 dezelve beftierd, PeniiU gt-naamt werd, by zy vervloekt uit zyn 
moud en uit de mond van zyn gebeele Wagt Is hy geboren in 



allmächtigen Gottes. Kr sei verflucht durch den Namen des 
Erzengels ^lichael. Er sei vcrflucbt durch den Namen des 
Metatteron, dessen Namen gleich dem seines Meisters ist (weil 
das Wort Metatteron mit seinen Buchstaben dieselbe Zahl wie 
das Wort Sehadai» der Alhnächtige, ansmacht» nfimlidi 314). £r 
sei verflucht mit dem Namen von Acbtariel Jab, dem Herrn der 
Heerscharen. Er sei verdncht durch den Mnnd der Seraphim, 
der Räder und heiligen Tiere, sowie der dienstbaren Engel, die 
vor dem Angesichte des Herrn in Heiligkeit und Reinheit den 
Dienst verrichten. Ist er im Monat Nissan (März) geboren, dessen 
oberster Wachtengel, der ihn regiert, Uriel genannt wird, so sei 
er verflucht durch dessen Mund und durch den Mund seiner 
ganzen Wache. Ist er im Monat Ijar (April) geboren, dessen 
oberster Wachtengel, der ihn regiert, ZephaniSl genannt wird, so 
sei er Terflucht u. s. w. — Ist er im Monat Sivan (Mai) geboren, 
dessen oberster Wachtengei, der ilin regiert, AmriCd genannt wird, 
so sei er verflucht u. — Ist er im Monat Tbammns (Juni) 
geboren, dessen oberster VVachtengel. der ihn regiert, Peuiel ge- 
nannt wird, so sei er verflucht u. s. w. — Ist er im Monat Ab 
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de maand Abb (Jntius), wiens Opperfte Wagt-engel, die de sselTe 
beüüerd, genaamd ward Barkirl, hy zy vervloekt uit 2yn mond 
en uit de mond van zyn geheele Wagt Is hy geboren in de 
maand Elul (AugoftuB), wiens OpperlU Wagt-engel, die dezeke 
befüerd, PeriSl genaamt werd, hy zy vervloekt uit zyn mond en 5 
uit de raond van zyn geheele Wagt Is hy geboren in de maand 
Tisri (September)» wiens opperfte Wagt-engel, die dezeWe beÜtierd, 
Znridl genaamd werd, hy zy Tervloekt uit zyn mond en nit de 
mond Tan zyn geheele Wagt Is hy geboren in de maand Har- 
chefcbTan (Oetober)^ wiens opperfte Wagi^ngel, die dezelve be- lO 
jtierty genaamt werd Zachariel, hy zy Terdoekt uit zyn mond en 
nit de mond van z^n geheele Wagt la hy geboren in de maand 
Kiele? (Noyember), wiens oppecfte Wsgt^gel, die dezelve beftierty 
genaamt werd Adoni^l, hy zy Tervloekt nit zyn mond en uyt de 
mond Tan zyn geheele Wagt Is hy geboren in de maand ToTat 15 
(December), wiens opperlte Wagt^gel, die dezelve beitierty ge- 
naamd werd Ana&lf hy zy Terrloekt uyt zyn mond en nyt de 
mond van de geheele Wagt Is hy geboren in de maand Sdievat 
(Januarius)^ wiens opperlte Scherm-engel, die dezeWe beftierti ge- 
naamt werd Gabiiil, hy zy Terrloekt nit zyn mond en nit de 20 
mond Tan zyn geheele Wagt Is hy geboren in de maand Adar 
(Febntarius), wiens opperfte Wagt>engeV die dezelTe beltierd, ge- 
naamt werd BumiSl, hy zy Terrloekt uit zyn mond en nit de 



(Juli) geboren* dessen oberster Waehtengel, der ihn regiert, BarMSl 

genannt wird, so sei er Terflucht u. s. w. — Ist er im Monat 
Elul (August) geboren, dessen oberster Wachtengel, der ihn regiert, 
Periel genannt wird, so sei er verflucht u. s. w. — Ist er im Monat 
Tischri (Septeni}>or) geboren, dessen oberster Wacbtenirf^l, der ihn 
regiert, Zuriel genannt wird, m sei er verllucht u. s. w. — Ist er 
im Monat Marcheschvan (Oktober) geboren, dessen oberster Wacht- 
engel, der ihn regiert, Zachariel genannt wird, so sei er Ter- 
flucht u. s. w. — Ist er im Monat EisleT (November) geboren, 
dessen oberster Wachtengel, der ihn regiert, Adoniel genannt 
wird, so sei er verflacht u. S. w, — Ist er im Monat Tevat (De- 
zember) geboren, dessen oberster Wuclitengel, der ihn regiert, 
Auai'l genannt wird, so sei er verllucht u. s. w. — Ist or im 
Monat Schevat (Januar) geboren, dessen ol)erster Sohirmengel, 
der ihn regiert, Gabrii?! genannt wird, so sei er verliucht u. s.w. — 
Ist er im Monat Adar (Februar) geboren, dessen oberster Wachte 
eugel, der ihn regiert, BumiSl genannt wird, so sei er Ter- 
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mond van zyn geheele Wagt. Hy ly yervloekt uit de mond van 
de 7 ütDgeleDy die over de 7 dagen Tan de week gefielt zyn, en 
uit de mond van baar gehele Wagt en hnipbende. Hy zy ver?loekt 
uit de mond van de 4 Engelen, die over de 4 beurtwilTelingen 
5 des Jaars gefielt zijD) en uit de mond van haar geheele Wagt 
en htüp-beude. Hy zy verrloekt uit de moiul mlu Je 7 Kragten; 
hj zy yeirloekt uit de mond van de Vorften des NV* ts. dewelke 
de naam yoert yauEroon en Zegel; by zy venrloekt uit den mond 
van dien grooten, fterken en yreen'elyken God. Wy bidden, dat 

10 hy verbroken werde, dat syn yal haaftelyk gefchiede. Qod de 
God der Geeften wil hem Yoor al het vleefch verderven en ver- 
delgen. God de God der Geeften* wil hem yoor al het vleefch 
yernederen. Gh)d de God der Gcesten wil hem voor al het yleefch 
onderdrukken. God de God der Geeften wil hem yoor al het 

15 yleefch uitroeyen. De verbolgentheid des Heeren en een fmerte- 
lyke rtormwind moet yallen' op het hooft der goddelosen. De 
worg-engelen moeten op hem aanyallen. Hy zy verrloekt waar 
hy zig keert of wend; zyn ziel moet met yerfchrikking yan hem 
gaaa; hy moet aan een benauwe keel fteryen. Hy moet het perk 

SO van zyn leven niet overtreden nog te bniten gaan. God flaa hem 
met teering, met een heete koorts, met brand, met vierigheidy 
met het fwaart, met droogte, en met heet fchurft^ en hy ver- 

Hucht u. 8. w. — Er sei verHucht durch den Mund der 7 Engel, die 
über die 7 Woclientage gesetzt sind, und durch den Muud iiirer 
gauzeu Wacht uud Gehilfen. Er sei vertiucht durch den AI und 

der 4 Engel, die über die 4 Wechsel dee Jähret gestellt sind, 
und durch den Mund ihrer ganzen Wacht und Hilfschar. Er sei 

verflucht durch den Mund der 7 Mächte. Er sei verHucht durch 
den Mund der Fürsten des Gesetzes, welche (icn Namen von 
Krone und Siegel führen Er sei verflucht durch den Mund 
des iirolien, starken und lurchtbaren Gottes. V>,'\t bitten, daß er 
vcruichtet werde, daß sein Fall schnell von sliiiten gehe. Gott, 
der Gott der Geister, wolle ihn vor allem Fleische verderben 
und vertilgen. Gtott, der Gott der Geister, w. i. v. a. F. erniedrigen. 
G., d. G. d. G., w. i. v. a. F. unterdrücken. G., d. G. d. G., 
• i. y. a. F. ausrotten. Der Zorn des Herrn und ein schmere- 

bringender Sturm möge auf das Haupt der Gottlosen fallen. Die 
Würgengel mögen ihn überfallen. Er sei vertiucht, wohin er sich 
auch kehre oder wende. S^^'ne Seele möge mit Schrecken von 
ihm gehen; er möge an Verengung des Halses sterben. Er möge 
die (4reu/.e des Lehens nicht überschreiten und nicht über sie 
Inuausgelien. Gott strafe ihn mit Auszehrung, Fieber, Brand, 
Entzündung, Schwert^ Dürre und Krätze. Und er verfolge ihn, bis 
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Tolge hem, tot dat hy hem gmtfohdlyk Terdelgt heefb; zyn fwaart 
moet hem door zyn hart Taren, en zyn boog verbroken worden; 
by moet worden gelyk bet kaf voor den wind, en de Engel des 
Heere dryve bem weg; zyn weg zy dailter en flibberig, en de 
Enf^f"! des Heeren Terrolge hem; zyn verwoefting moet bem on- 5 
voorfiens overkomen; zyn net, 't welk hy in 't verborgene gelegt 
beeft, moet bem Terflrikken. Hy verftote bem uit het ligt in de 
dnÜleniis, en by yerdiyre bem van den aardbodem; angft en 
benauwtbeid moeten hem omgeven ; zyn oogen moeten zyn balling» 
fcbap zien, en by moet de grimmigbeid des Almagtigen drinken. 10 
Hy zy bekleed met den vloek als met zyn kleed; zyn buid moet 
opgevreten werden, en God roeye hem nit eenwiglyk en Aote 
bem nit zyne butte. De Heere Teigeve hem zyn zonden niet; 
maar de toom en yver des Heeren moet roken cver dien man, 
en op hem moeten roTton alle vloekken, die in dit Wetboek ge- 16 
fchreven tjxk, ende de Heere delge zyn naam uit van ond^r den 
Hemel, en fcbeide bem af ten quade van alle de Stammen IfraSls 
na alle Tkekken des Verbonds in dit Wetboek opgeteekent Maar 
gy, die nog heden in 't leven zyt^ hangt de Heere uwen God aan. 
Hy die Abraham, IfaaCi Jacob, Mofes, Aaron, David, Salome, 20 
de Plropheten HraSls en Godvmgtige onder de Heydenen gezegent 

dafi er ihn f^mvi vnrtil!7t !iat. Sein Sehwert möge ihm durch sein 
Herz dringen und sein Hogeu zerbroclien werden. Er möge wie 
die Spreu vor dem Winde werden, und der Kugel des Herrn 
möge ihn hinwegtreiben. Sein Weg sei dttster und scblüp&ig, 
und der Engel des Herrn veifolge ihn. Verwttstnng möge nn- 
▼ersebens Uber ihn kommen; sein Netz, das er im Verborgenen 
gelegt hat, ihn verstricken. Er (Gott) verstoße ihn aus dem Ldcbte 
in Finsternis und vertreibe iim vom Erdboden. Angst und Be- 
drätifTni'* mögen ihn umgeben; seine Augen mögen seine Ver- 
stoliiini: ss'licn, und er möge den Grimm des Allmächtigen trinken. 
Er sei vom Fluche wie von einem Kleide umgehen; seine Haut 
möge aufgezehrt werden, und Gott rotte ihn aus ewiglich und 
stoie ihn aus seinem Zelte. Der Herr Torgebe ihm seine Sttnden 
nicht, sondern der Zorn und fiÜfer des Herrn möge über diesen 
Mann entbrennen, und auf ihm mögen alle die FlUcbe ruhen, die 
in dem Gesetzbache geschrieben sind. Der Tferr tilge seinen 
Namen unter dem Himmel aus und sclieide ihn ab znm Bösen 
von allen Stlimme!i Israels — n\\ den Kiiielien des Bündnisses 
gemäb, die in diesem Gesetzbuclie verzeichnet sin«l. Ihr al)er, 
die ibr noch beute am Leben seid, hanget dem Herrn, eurem 
Gotte, an. Er, der Abraham, Isaak, Jakob, Moses, Aaron, David, 
Salome, die Propheten Israels und die (Jottesfürchtigen unter 
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heeft, die zegeiie ook defe gantfche heilige Geraeente, beneffens 
alle andere heilige Uemeentens, uytgenomen liem, die dezen Ban 
overtreet God wil haar na zyn baniihertigheid bewaren, be- 
houden en haur uit nlle bennuwtheid en eilend verloffen: hv wil 
6 hare dagen eu jaren verlengen en zynen zegen en gedyen zendeu 
tot nlle de werken barer banden; hy verioüe haar in 't kort 
t'eftens met bet geheele iiraeL En dus gefchiede zyn Wü en 
welbehagen. Amen!» 

Overmits nu Spinoza van df .Tr»d< n afgezondert, hare Meefters 

10 tegengefproken en bare beuzeliiiiztu belpot hadde, zoo wierd hy 
van haar voor een Godslafteraar, veragter van Gods Woord en 
een afvallige gehonden, die zig van haar tot de Gojim of Hey- 
denen gekcert badde, en is biiiten twyflfel van haar met den 
iVaarften Ban in Schnmmatba geltraft; gelyk niy dnn een ge- 

15 ieerde Jode albier berigt beeft, dat Indien zulks voorgegaan was, 
het zekerlyk in Scbammatba nioelt gefchied zyn. Voorts Sjiinoia 
niet tegenwoordig zynde, bebbenfe bem Sebriftelyk gebannen en 
een Copy daarvau toegelbnden, waar tegen hy een verantwoording 
in 't Spaans gefehreven en haar ter band heeft doen i'tellen, geljk 

80 we in 't vervolg vememen zollen. 



den Heiden gesegnet bat, dt-r segne aucb diese ganze heilige 
Gemeinde, nebst allen anderen heiligen Gemeinden — denjenigen 
aber ausgenommen, der diesen Bann übertritt Gott wolle sie 
nach seiner Bannherzigkeit bewaloen, hehftteni und sie ans aller 
Bedrängnis und Not befreien. Er wolle ihre Tage und Jahre 
yerl&ngem nnd Segen und Gedeihen über alle Werke ihrer Hftnde 
senden. Er erlöse sie bald, zugleich mit ganz Isra&L Und so ge- 
schehe sein Willo und Wohlgetallen. Amen». 

Weil nun Spinoza sich von den Juden abgesondert, ihren 
Lehrern widersprochen und ihre Nichtigkeiten verspottet hatte, 
80 waid er von ihnen für einen Gotteslästerer, Verächter des 
göttlichen Wortes und einen Abtrflnnigen gebalteui der dch von 
Urnen zu den Nichtjuden oder Heiden gewendet habe, und er ist 
ohne Zweifel von ihnen mit dem schwersten Banne oder Schanunata 
bestraft worden. Das hat mir aucb ein gelehrter Jude allbier 
berichtet, daß, wenn solches geschehen sein sollte, sicberlicb der 
Baim Schammata verbiingt worden sei. Da übrigens Spinoza nicht 
gegenwärtig war, haben sie ihn scbrittlich gebannt und eine Ab- 
schiift ihm zugesendet. Dagegen hat er eine Verantwortung in 
spanischer Sprache geschrieben und ihnen zustellen lassen, wie 
wir im Verlolg noch hören werden. 
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Axücul 5. 
Leert een Konft om zig te generen. 

Spinoza dan als ecn geleerde Jode de Wet en raad der 
üude Joodl'che Meefters heel wel wetonde, dat meu bv de Studien 
een Konl't of Ambagt moeft leereu om zig daar van te generen b 
(want dus Ipreckt llabban Gamliel in 't Thalmiulifcli Tractaat 
Pirke Avoth, Cap. 2 n-'r ":"-:Vn «Lieffelyk is de l^eero des 
Wets, wanneer Te met ps niue Konft vergefelfchapt p;aat. want de 
arbeyd van , die beyde doet de zonde verL'et<*n, en alle Studie, 
daar ge^ni Anihagt by ^evopgt is, werd emdelyk verftrooit en 10 
rieept üugeregtigheid na zifj.» Kn K. Jehudah beeft gezegt: oeeu 
ygelyk die zyn zoon geen liandwerk leert, doet zoo veel. als of 
hy hem tot een ftruikroover nifiakte»), leerde, eer hy zig tot het 
ftiiie buiten-lpveu begaf, eerft het fh^ien van glafen tot i)erri)ec- 
tiveo brillen en andere gebruiken, waarin by zoo wel vorderde, 15 
dal yder begerig was om zyn arbeyd te kopen , en hy ter nood 
daar van bff'tnan kolt. In zynen imboel wierden nog verl'cheide 
Ptukken van zulk gei'lepen glas gevonden en tot een redelyken 
piys verkogt. Geljrk ik zuiks uit de rekeuing van den Vendu* 



Kapitel 5. 

Lernt am seines Lebensunterhaltes willen ein Handwerk. 

Spinoza als ein gelebrter Jude kannte sehr wohl das Gesetz 
und den Kat der alten jüdischen Lehrer, daß man neben seinen 
Stadien eine Kunst oder Handweik lernen solle, um sich davon 
zu ernähren. Denn so spricht Rabban Gamli&l im Talrnndischen 
Traktat Pirke Abot Kap. 2 : « Schön ist das Stadium des Gesetzes, 
wenn es mit einer praktischen Thätigkeit verbunden ist; denn 
die Bemühung um beide maebt die Sünde vergessen, und alles 
Studieren, mit dem kein Handwerk verbunden ist, wird endlich 
zu nichte und zieht Ungerechtigkeit nach sich". Und K. Tehuda 
hat gesagt: «Jeder, der seinem Sohu kein Handwerk lehrt, iiandelt 
so, wie wenn er ihn zu einem Straßenr&nber machte». Barum 
erlernte Spinoza, bevor er das stille Leben außerhalb der Stadt 
begann, zuerst das Schleifen von Glttsem zu Annäherangsb rillen 
und anderem Gebrauche. Und er vervollkommnete sich hierin 
so sehr, daß ein jeder seine Arbeiten zu kaufen wünschte, und 
er zur Not d^rnii leben konnte. In seinem Nachlasse wurden 
noch verschiedene Stücke von solchen gescbliflfeneu Glilsem ge- 
funden und za einem angemessenen Preise verkauft, wie ich das 

7 iitsbr» O I 
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meefter heb waargenomen. Daar na leerde hj yan zig zeWen 
de teekenkonft, om ymand met ink of kolen af te rchetzen. Ik 
hebbe een gebeel boekje yan deze zyn konft in banden, waar in 
by yerfdieide yooiname Perfonagien, die bem bekent waren en 
5 bem bj gelegendbeid wel eens bezogten, a%ebeeld beeft. Onder 
anderen yinde ik op *t yierde blad een vilTer in *t bemt geteekend 
met een fcbep-net op zyn regte fcbonderi juift op die wyze als 
dien bemgten Napolitaanfcben Hoofdrebel Mas Anjello in de 
HiftoriTche Printen yerbeeld werd. Waar yan my Sr. Hendrik 

10 yan der Spyk, zyn laatftgewezen buisheer, zeide, dat bet Spinoza 
op een top geleek, en dat by *t bniteo twyffel na zyn eigen aan- 
gezigt ontworpen hat. Andere perfonen yan aanzien in 't zelye 
afgebeeld zal ik om redenen yerfwygen. Met deze konften als 
middelen yan onderhond yoorzien zynde, begaf zig Spinoza bniten 

15 AmJfterdam, vonende op de weg naar Oawerkerk by ymand in, 
Süderende by zig zelyen en arbeydende aan zyn glafe flypen, 
dewelke yan zyn yrienden a^ebaalt en tot zyueu profyt yerkogt 
wierden. 



aus der Rechnung des Auktionators ersehen habe. Sodann lernte 

er von selbst dit Z ;ichenkunst, sodaß er jemanden mit Tinte 
oder Kohle abbilden konnte. Ich habe ein ganzes Büchlein (voll 
von Beweisen) dieser seiner Kunst in Händen. In ihm lint or 
verschiedene vornehme Personen, die ihm bekannt waren und 
ihn bei Gelegenheit wohl einmal besuchten, abgebildet. Unter 
anderen fand ich auf dem vierten Blatte einen Fischer im Hemde 
gezeichnet mit einem Sohiffemetz auf der rechten Schulter, ganz 
in der Weise, wie der berüchtigte neapolitanische Rebellen- 
bäuptling Müs Anjello in den Geschichtsbildern geschildert wird. 
Herr Hendrik van der Spyk, sein letzter Hauswirt, sagte mir 
darülxT, d;iB es Spinoza selb^it auf ein Haar gleiche und daß er 
es ohne Zweifel nach seinem eigenen (Gesichte entworfen habe. 
Die Namen anderer Persont-n von AnsrJien, die in demselben 
(Buche) abgebildet sind, werde ich aus gewissen Gründen ver- 
schweigen. Als er diese EQnste als Mittel zu seinem Lebens- 
unterbalte erlernt hatte, begab sich Spinoza yon Amsterdam fort 
und nahm seine Wohnung bei jemandem auf dem Wege nach 
Ouwerkerk. Hier studierte er für sich und arbeitete am Schleifen 
seiner Gläser, die dann von seinen Freunden abgeholt und zu 
seinem Nutzen verkauft wurden. 
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Articul 6. 

Gaat naar Rynsburg, Voorburg en eindelyk na den Haag wonen. 

Van daar Begaf liy /icj in 't .Taar 1664 na Rynsburg by 
Leiden, alwaar hy den wiüter over verblcet, gaaiule daarop naar 
Voorburg eeii nur van 's Gravenbage wonen, als uit zyn 30. Send- 5 
brief aan Petrus Balling gL-fthreven te zion is Hier beeft by, 
na nien niy beregt heeft, 3 ä 4 .Taren doorgehragt, terwyl by 
zig bier in 's Gravenbage veele vriend«'n, zo onder Militaire. als 
andere porlonen van ftant <mi aanzieu maakte, die garen met 
hem omgmgcu en redeneerden. Op derzelven verzoek begaf by 10 
zig eindelyk met der woon in 's Gravenbagen, legerende albier 
op de Veerkaai by de wediiwe van Velen, alwaar by zig ook in 
de koft befteet badde, in lief /rlfde liuis, daar ik tegenwoordig 
in wone, z}Tide myn Studeer-kamer in 't agter-ende van 't buis 
op de tweede vcrdieping gelegen zyn Laboratorium ot" werkplaats, 15 
alwaar hy l'liep en arbeyde, latende zig dikwils voor tvvee ofte 
drie dagen op dezdve fpyzen, zonder by nienfcben te komen. 
Maar wanueer bem dit te koltelyk wilde vallen, buurde by op 
de Pavi\joeugragt agter myneu huize eeu kamer hy meergemelde 



Kapitel 6. 

Nimmt seine Wohnang in Rynsburgy Voorbuig und zuletzt im Haag. 

Von da begab er sieb im Jabre 1664 nacb Bynsburg bei 

Leiden, -wo er während des Winters blieb, nahm dann seine 
Wohnnnig in Voorburg, eine Stunde von 's Gravenbage, wie aus 
seinem dreißigsten Briefe, an P. Halling geschrieben, zu ersehen 
ist. Hier hat er. wie man mir berichtet bat, H bis 4 Jabre zu- 
gebracht, während welcher Zeit er sich hier in 's Gravenbage 
viele Freunde erwarb, sowohl bei dem Militär als auch andere Per- 
sonen von Stand und Anaehen, die gern mit ihm umgingen und 
, diskutierten. Auf ihre Bitten nahm er endlich seinen Aufenthalt 
in *s Gravenbage. Er wohnte daselbst auf dem Veerkaai bei der 
Witwe van Velen, bei der er sieb auch in Kost gegeben hatte» 
in demselben TTmise, in dem ich gegenwärtig wohne. Meine 
Studierstube, im hinteren Teile des Hauses im zweiten Stock be- 
legen, ist sein Laltoratorium oder Arbeitszimmer gewesen, wo er 
scldief und arbeitete. Dorthin ließ er sieb oft während zweier 
oder dreier Tage zu essen bringen, ohne zu Menschen zu kommen. 
Ab«T als ihm dies zu kostspielig ward, mietete er auf der Paviljoen- 
gracht hinter meinem Hause eine Stube bei dem mehr&ch 
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Sr. Hendrik van der Spvk, ahvaar hy op zig zelveD leefde en 
zyn eigen fp^s en drauk dagoi^ks verzorgde. 

xVrticul 7. 

Was fpaarzaam i n matig in eeten en drinken. 

5 't Is byna ongeiooffelyk hoe zuinig en matig hy geleefb heeft» 
niet door niterfte armoede gedrongen, want hem wierd gelds ge- 
noeg aangeboden, maar uit een aangeboren zoberheidenTergenoeg« 
zaamheid, en om dat hy de naam niet wilde hebben van eens 
anderen brood te ectcn. Ik vindc daar van onder zyn nagelate 

10 Papieren Terfcheyde kladrekeningjes. Dan heeft hy eena op een 
dag zoetemelks-zop met beter gegeten voor S ftaivers en een 
kan bier Tan 1| ftuiver gedronken; dan een« grutte met boter 
cu rozynen 4 ftuivers 8 penningen. In een geheele maand vinde 
ik riegta 2 half-pinten wyn op zyn rekening I%aan; en fchoon hy 

15 dikwils van een ander ter tafel genodigt wierd, egker wilde hy 
liever zyn eigen brood eeten, als de lekkemyen Tan andere. 
Buim fesde half jaren tot aan zyn einde toe heeft hy in dezen 
Utaat by Toomoemden huisheer gewoont, makende aÜe Tierden- 
deeljaars zjn rekening klaar, om het jaar ge-eindigt zynde op 



genannten Herrn Henilrik . vau der Spyk, wo er ganz liii* sich 
lebte und sich selbst mit Speise und Trank t^Iich versorgte. 

Kapitel 7. 

War sparsam uud m:it3ig im Essen und Trinken. 

Es ist beinalie unglaublich, wie si)ai-sam und mäßig er gelebt 
hat, nicht durch äußerste Armut ge/wimgen, denn ihm wurde 
Geld genug angeboten, sondeni aus angeborener Enthaltsamkeit 
nnd Genügsamkeit, nnd weü er nicht in den Ruf kommen wollte, 
eines anderen Brot za essen. Ich finde ^als Beweis) hierron 
unter seinen nachgelassenen Papieren Terschiedene Rechnungen. 
So liat er einmal einen ganzen Tag nur Milchsuppe mit Butter 
für 3 Stüber zu sich genommen und eine Kanne Bier für H Stüber 
getrunken, dann einmal Grütze mit Butter und Rosinen für 4 8ttilrer 
8 Pfeuiiige. In einem ganzen Monat finde ich nur 2 halbe 
Flaschen Wein auf seiner Rechnunj; stehen. Und olischon er oft 
vüu anderen zu Tische geladen war, wollte er doch lieber sein 
eigenes Brot essen, als Leckeriiissen bei anderen. Btwaa me^ 
als fttnf nnd ein halbes Jahr hat er bis zu seinem Tode in dieser 
Weise bei dem vorgenannten Hauswirte gewohnt Alle Viertel- 
jahre beglich er seine Rechnung, um am £nde des Jahres inuner 
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geljke Toeten ftaaay zeggende dikwÜB tot de Hmsgenoten: «ik doe 
gelyk de Hangy die [in *t einde Tan 't jaar] zyn ftaart in de mtmd 
heeft; ik en zoeke niets oyot te honden, als zoo yeel tot een 
eerlyke BegraTenis van noden is. Myn menden zollen niete van 
my erren; sy hebben *t ook met daania gemaakta. ^ 

Articul 8. 
Zyn LyfflgeÜtalte en Jdeedinge. 

Aaagaande zyn Perfoon en Lyfisgeftalte, aoo is hy aJhier 
geno^aam bekent, en daar leyen nog veele, die dikwils met hem 
zyn omgegaan. Hy was van een middelmatige lengte en van 10 
een be&eden aangezigt. Uit zyn wezen konde men genoegzaam 
befpenren, dat by van Fortogeefche Joden afkomitig was; zynde 
vry fwart Tan yd, hebbende fwart gekrolt haar en lange fwarte 
wingbranwen. Jn zyn kleeding was hy (legt en borgerlyk, ftaande 
weynig agt daarop, hoe hy gekleed ging. In hnis een flordige 15 
Japonfche rok aangetrokken hebbende, wierd hy dieewegen eens 
yan een voornaam Raadsheer berifpt met aanbieding yan een 
nienwe; dien hy ten antwoord gaf: «zal ik daa een ander man 

anf gleichen Füßen zn stehen. Oft sagte er zu seinen Haus- 
genossen: aich mache es wie die Schlange, die ihren Schwanz im 
Munde hat; ich snche (am Endo des Jalires) nichts iihrig zu haben, 
als nur soviel zu einem ehrlichen Begräbnis nötig ist Meine 
Verwandten werden nichts von mir erben; sie haben sich auch 
nicht darnach beuummen». 

Kapitel 8. 
Seine Edrpetgestalt and Eleidong. 

Was seine Person und Leibesgestalt betrifft, so ist hier ge- 
nngsam bekannt, nnd es leben noch yiele, die h&nfig mit ihm 

verkehrt haben. Er war von mittlerer Größe nnd hatte ein 
feines Angesicht Ans seinem Aussehen konnte man genugsam 
erkennen, daß er von portugiesischen Juden abstammte, da seine 
Haut ziemlich schwarz, sein Haar schwarz und gekräuselt und 
auch die Augenbrauen lang und schwarz waren. Tn seiner Klei- 
dung war er schlicht und bürgerlich, und wenig gab er darauf 
acht, wie er gekleidet ging. Im Hause trug er einen schäbigen 
Schlafrock. Deswegen ward er einst von einem yomehmen Rats- 
herrn getadelt, der ihm zugleich einen neuen anbot Er aber 
antwortete darauf: «Werde ich dann ein anderer Mensch sein? 

2 in 'r eindc van t jaar ohne Klammem A Q\ es fehlt in h und ist 
tcahrsc/ietniich vor nieta Z. 3 xu sMiet*, 
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zyn? 't Is een f legte zaak, als de zak beter ia, als 't vleefdi 
dat daarin Iteekt». 

Articul 9. 

Zyn omgang en wyze van leven was ftil en ingetogen. Zyn 
5 hertstogten wift hy wonderlyk wel te matigen. Noyt zag men 
hem al te treurig, nog al te vrolyk. Zyn toorn en misnoegen 
kon hy redelyk wel overmeefteren of binnen houden, goveTide het 
tfhe rie^^ts door een teeken of eenige körte woorden te kennen, 
of opftaande ging by weg uit vreze dat zyn hertetogten mogten 
10 nitfpatten. Boven dien was hy vriendelyk en gemeenzaam in 
zyn dagelykfe verkeering. In de kraam of ziekte van de hnis- 
YTouw of andere liuisgenoten liet hy niet na deielve aan te 
fpreken, te trooHten en tot lydzaamheid te vermanen, door haar 
aan te wyzen, dat dit het lot was haar van God toegelegt. De 
15 kindereii van 't huie yennaande hy tot onderdanigheid en gehoor* 
zaamheid jegens hunnc ouderen en tot het frequenteeren van den 
Openbaren Godsdicnlt De huisgenoten nit de Vergadering ko« 
mende, vraagde hy dikwils, wat fe tot bare (tigting nit de Pr»- 
dioatie behouden hadden. Myn Toorzaat D*^. Cordes zal^y zynde 



Es ist eine schlechte vSache, wenn der ßaßk besser iat aks das 
Fleisch, das darin steckt». 

Kapitel 9. 

Sein Verkehr und Ticbensweise war still und eingezogen. 
Seine Leidenschafben wußte er in bewnndemswerter Weise zu 
mäßijxen. Niemals sah man ihn nllzTi traurig, noch allzu fröhlich. 
Seineu Zorn und sein Mißvergnüguu konnte er recht wohl be- 
meistern oder in sich schließen, indem er es nur durch ein 
Zeichen oder einige kurze Worte zu erkennen gab, oder auf- 
stand und fortging, ans Furcht^ daß sein Affekt Qberband nehmen 
könne. Im flbrigen war er freundlich und liebenswürdig im täg- 
lichen Verkehr. Er ließ nicht nach, der Hausfrau während ihrer 
Wochen und den anderen Hausgenossen während ihrer Krankheit 
zuzusprechen, sie zu trösten und zur < ; l ild zu ermahnen, indem 
er sie lehrte, <laß dies ihr von Gott ihnen auferlegtes l/o« sei. 
Die Kinder des Hauses ermahnte er zur l'uterwiirHgkeit und zum 
Gehüibaiu gegen ihre Eltern und zum Besuche des ötieutüchen 
Gottesdienstes. Kamen seine Hausgenossen ans der Kirche, so 
fragte er sie oft» was sie zu ihrer Erbauung von der Fkedigt be- 
halten hätten. Mein Vor^^ngeri der sei. Dr. Cordes « stani^ weil 
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een geleert man en van een opregten imborft, was by bem in 
een groote agting en wierd dieswegen dikwils van bem geprezen. 
Uy ging ook wel zomtyds om bem te booren, roemende des 
zelfs geieerde Scbrift verklaringen en bondige toepafllngen, toi^ 
manende met eenen zynen Huisbeer en verdere boisgenoten, geene 5 
prsedicatien van bem te verzuimen. Van de Huisvronw eeilfl ge- 
vraagt zynde, of zy na /yn oordeel in haare Beligie wel konde 
Zalig worden, gaf hy ten antwoord: «uw Religie is wel} gy be- 
boeft geen andere te zoeken om Zalig te werden, als gy n maar 
tot een (til en Gk>d2alig leven appliceert» t'Huis zynde viel hy lo 
niemand overlaHtig, maar zat de meefte tyd M op zyn kamer; 
dog van zyn befpiegeliogen Termoeit zynde, quam hy na beneeden 
en fprak met de hnisgenooten van al wat 'er Toorging; al waren 
't zelfs beuzeli Ilgen. BoTSn dien beftond z}ii vermaak in een 
pyp tabak te rooken, of wanneer 't bem tot eenig ander tyd- 15 
Terdrvf tc Joen was, zogt by eenige ipinnekoppen en deed fe 
met malkanderen yegten ; of by ving eenige vliegen^ woipfe in 't 
net van de fpin en zag dien oorlog met een groote Tergenoegingi 
zelfs tot lachens toe aan. Ook nam hy wel zyn vergrootglas ter 
handf befchonwende daardoor de kl^ste mngjes en vüegjesy te so 



er ein gelehrter M;mri und von autnchtigcr (Tcsinnung war, bei 
ihm in großer Aciitung. und ward wegen jeuer Vorzüge oft von 
ihm gepriesen. Er ging auch wobl bisweilen bin, um ihn zu bören^ 
rtthmte dessen gelehrte Schrifterklfimngen nnd bttndige Nutz- 
anwendungen, und ermahnte zugleioh seinen Hanswirt und die 
ftbrigen Hausgenossen, keine seiner Predigten zu versäumen. Von 
seiner Hausfrau einst gefragt, ob sie seiner Meinung nach in 
ibrer Religion wobl selig werd»Mi könne, gab er zur Antwort: 
«Eure Religion ist gut; Ihr braucht nach keiner anderen zu 
suchen, um selig zu werden, wenn ihr nur ein triedlicbes und 
gottergebenes Leben luiirt» War er zu Hauöe, »o iiel er nie- 
mandem beschwerUcb, sondern saß die meiste Zeit still auf 
seinem Zimmer. War er jedoch von seinen Untorsachungen er- 
müdet, so kam er herunter nnd sprach mit den Hausgenossen 
Ton allem, was vorging, auch wenn es Kleinigkeiten waren. Außer- 
dem bestand sein Vergnügen darin, eine Pfeife Tabak zu rauchen; 
oder wenn es ihm um irgend einen anderen Zeitvertreib zu tbun 
war, so fing er einige Spinnen und Heß sie miteinander kämpfen ; 
oder er ting einige Fliegen, warf sie in das Netz der Spinne und 
sab diesem Kampfe mit großem Vergnügen, selbst mit Lachen, zu. 
Auch nahm er wohl sein Veigrofierungsglas zur Hand, betrachteto 
dadurch die kleinsten Mttcken und Fliegen und stellte darüber 
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pelvk daarover redeiiercmle. Voorts was liy niet geldgierig, 
iiiaai' iiiet bet genc liy tot zyu da^ülykzc onderliouding van noden 
Iladde wcd te vreden. Zyu grootc vriend tot Amlterdam woon- 
agtig, Simon de Vries, dien hy in zyn 2(), Zendbrief aaiiiicuiu 
5 iutegeriiiiium» «zyn opregPte vriend» noemd, vereerde Lern eeos 
een zomma van 2000 gidilens (im dies te rykelyker te können 
leven; dog liy floeg zulks in tegenwoordigheid van zyn Huisheer 
beküfdelyk af, voorfjevende, van 't nied van noden te hebben, 
en indien by 't al aaimaiii, dat liet licm van zyn bezigbeden en 

10 befpiegelingen mögt aftrekken. Deze Simon de Vries ongehuwt 
ftervende, wilde hein by zyn laatfte wille tot Krfgenaam van zyn 
goederen inltellen; dog by weygerde zulks ronduit, bem niet 
eeneu vermanende van dezelve aan zyn broeder, tot Schiedani 
wonende, te niaken, als zynde de regte en uaaite Erfgeuaam tot 

15 dezelve; 't geen dan ook gefcbiedde, dog met die voorwaarde, 
dat hy aan Spinoza voor al zyn leven een Penlioen lot noodige 
lubfirtentie jaariyks zoiide uitkeeren, zynde dit tot zyn einde 
toe gefcbied. W'ant deze Scbiedamfche de Vnes bood hem jaar- 
iyks een fornma van 500 gülden aan, dog hy begeerde zoo veel 

20 niet, zynde flegts met 300 vergcnoegt. Voornoemde de Vries 
betaaide na zyn dood, 't geen Sr. van der Spyk nog zynent 



seine Unterrochiingeii an. Ferner war er nicht geldgierig, sondern 
mit dem, was er zn seinem täglicben Unierhalte TonnOten hatte, 
wohl /uMeden. Der ihm sehr befreundete, zu Amsterdam woh- 
nende Simon de Vries, den er in seinem 2(). Briefe «amicum inte- 
gerrimum», d. h. «seinen anfrirhtigsten Freund» nannte, verehrte 
ihm einst eine Summe von 20U0 Gidden, damit er so auskömm- 
licher leben könne. Doch er schlug das in Gegenwart seines 
Hauswirtes in Uebeuswtlrdiger Weise ab, indem er voi*8cbützte, 
daß er nichts nötig hahe rnud daß die Annahme {dieser Summe) 
ihn Ton seinen Beschäftigungen und Untersuchungen absdehen 
wUrde. Dieser Simon de Vries, der unverheiratet gestorben ist, 
wollte ihn in seinem lotsten Willen zum Erben seines Vermögens 
einsetzen. Doch er wies das rundweg zurück und ermalmte ilin 
zugleich, es seinem in Srhiedam wohnenden Bruder zu hinter- 
lassen, welcher der n>cbte und nächste Erbe desselben s(m. Das 
geschah denn auch, doch mit der Bedingung, daß er au S])moza 
für seine ganze Lebenszeit eine Pension zu nötigem Lebensunter- 
halte allj&hrlich auszahle, was denn anch bis zu seinem Ende 
geschah. Dieser de Vries in Schiedam bot ihm dann eine jähr« 
Hche Summe von 500 Gulden an; doch er begehrte nicht so viel 
und war mit 800 zufrieden. — Der genannte de Vries ließ nach 
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wegen te Torderen badde, door Jan Kienwertfe, Stade Boek-dnikker 
tot Amfterdam, Tolgens zyn letteren aan Sr. Tan der Spyk ge- 
fdueven den 6. Haart 1678. De Vader Tan Spinoaa oTerleden 
zynde, wanneer men *t Erffenk Itond te deelen, zogten syn Znften 
hem uit te ftoten en niet tot de deeling toe to laten, dog hy ft 
dwong haar door *t Begt daartoe. Als het eTenwel aan een 
deoLen zoude gaaa, liet ky kaar aUea beboaden, nemende niet 
meer tot zyn gebmik ab een goed bed, om daar op te leggen, 
en een bebangfel toof bet zeWe. 

Articul 10. 10 
Werd met veele Grooten bekend. 

Door bet uitgOTen van zyn Schriften wierd by eindelyk in 
de werelt byzondeva onder de Orooten bekent, on verkreeg de 
naam Tan een groot en Terftandig wyegeer. De Heer Stonpa 
Luitenant CoUonel onder de Switzers, weleer ten tyden Tan 15 
Eromwel Pra'dicant in de SaTOy tot Londen (zynde ten laatften 
als Brigardier in de maand Tan Anguftus des Jaars 1692 in de 
flag by Steenkerken gebleoTen]^ te dier tyd binnen Utregt coniman» 
deerende, fcbreef tot Terwyt Tan de HoUandTcbe Gereformeerde 
Tbeologaaten in sfyn boekje, de Gtodsdienft der Hollanders ge- 80 

seinem Tode, was Herr van der Spyk noch von ihm zu fordern 
hatte, durch Jan Rieuwertfz, städtischen Buchdrucker /,u Amster- 
dam, auszahlen, wie das aus seinem an Herrn- van der Spyk ge- 
schriebeueu Briefe vom G. Marz IÜ78 hervorgeht. — Als Spinoza s 
Vater gestorben war und seine Hintorlassenscbaft Terteüt werden 
sollte, sucbten seine Schwestern ibn auszuschließen und nicht 
zur Teilung zuzulassen; aher er zwang sie durch das Gesetz 
dazu. Als es jedoch zur Teilung kam, ließ er sie alles behalten 
und nahm zu seinem Gebrauche nicht mehr als ein gutes Bett» 
um darauf zu liegen, und einen Vorhang vor demselben. 

Kapitel 10. 

Wird mit Tielen angesehenen Personen bekannt. 

Durch die VeröÜeutlichung seiner Schriften ward er endlich 
m fler Welt, besonders unter den Tornebmen Leuten bekannt^ 
und er erlangte den Namen eines groBen und weisen Philosophen. 
Zu dieser Zeit kommandierte zu Utrecht der Herr Stoupa, Oberst- 
lieutenant der Schweizer, welcher zur Zeit Cromwell*s Prediger 
der Savoyschen Gemeinde zu London gewe*?en war und zuletzt 
uls Bri^'adier im August des Jahres 1(;92 in der Sciüacht bei 
Steenkerken geblieben ist. Er rnaclite in seinem Büchlein «die 
BeligioQ der Holländer», den hoilaudiscben reformierten Theo- 
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naaml^ dat ze het boek van Spinoza, Tmctatus Theologieo-Politicua 
in 't Jaar 1670 van hem tutgegeven, en 't geen hy in zyn 19. Send- 
brief Toor het zyne erkent» niet en wederleyden; dog de ver- 
maaide Brannius, Hoog-leeraar op de Höge Schoole tot Qto^ 
ft ningen, heeft in zyn wederlegging bem het tegendeel aange« 
wezen, en de veelTondige Schriften, legen dit heillooze vertoog 
uitgekomen, zyn daar genoegzame getoigen van. Dezen Heer 
Stonpa nn, hebbende yerfcheyde brieten met Spinoza gewiffelt» 
▼erzogt hem op zekeren tyd van *t jaar 1678 om naar ütregt te 

10 komen, alzoo zyn Hoogheid de Prinz Tan Oond^, te dier tyd de 
Landvoogdyfohap Tan voomoemende plaats bekledende» hem wer 
eene wenfchte te fpreken, met verzekering, dat gemeide Prina 
hem ,by zyn Eoning een jaarlykze Penüoen zoude te weeg brengen, 
Indien hy flegts de eene of d*andere Tan zyn Schriften aan hem 

ifr irilde opdragen; ten dien einde wiefd hem een Txygeldts-brief 
toegezonden, en hy trok daarna toe. Be Heer Bayle in *t leren 
Tan onzen wysgeer pag. 11 schryft, dat het ten ToIlen zeker is, 
dat hy dien Prinz bezogt en Torfcheide dagen in zyn gezelfchap, 
beneffens dat Tan andere Grooten, en Toomamentlyk Tan den 

80 Luitenant OoUonel Stonpa doorgebragt heeft; maar de nog IcTende 
Trienden, daar hy te dier tyd by gewoond heeft, zeggcn my, dat 



logen den Vorwurf, daß sie das Buch Spinozas, Tractatus Theo- 
logico-Politicus, welches er im Jahre 1670 herausgegeben hat 
und im 19. Briete als das seinige anerkennt, nicht widerlegten. 
Doch der ])crüiiinte Braunius, Professor an der UniverKiUit zu 
Grumiiy,uü, hat in seiner Widerleguiii^ ihm das Gegenleü nach- 
gewiesen, und die Tielfältigen Schnften, die gegen cUeae heillose 
Abhandlong Terdffentlicht worden sind, sind hierftlr genügsame 
Zeugen. Dieser Herr Stonpa ersuchte Spinoza» nachdem er Ter- 
schiedene Briefe mit ihm gewechselt hatte, zu einer bestimmten 
Frist des Jahres 1673 nach Utrecht zu kommen, da seine Hoheit, 
der Prinz von CJond^, der zu dieser Zeit Landvogt des genanntm 
Platzes war, ihn einmal zu sprechen wünschte. Er versicherte 
zugleich, daß genannter Prinz ihm hei seinem Könige eine jähr- 
liche Pension auswirken werde, wenn er nur die eine oder andere 
seiner Schriften ihm widmen wolle. Zu diesem Ende ward ihm 
ein Gteldtsbrief zugesendet^ nnd er reiste darauf hin. Der Herr 
Bayle im Leben unseres Philosophen S. 1 1 schreibt, es sei durchaus 
sicher, daü er den Prinzen besucht und mehrere Tage in seiner 
Gesellschaft, sowie der aud^ror vornehmen Leute und vornehm- 
lieli des < )l)erstlieuteiiaiitö btoupa zugebracht habe. Aber seine 
noch jetzt lebenden Freunde, bei denen er zu jener Zeit gewohnt 
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fe van hem, 't huis gekomen zynde, vemomen hebben, hoe hj 
den PiinB vaa Gond^ niet geTproken hadde, alsoo dezelve eeoige 
dageo; eer hy naar Utregt quam, vertrokken was ; dog dat hy met 
de Heer Stoapa redenen gewidelt hebbende, deselbe hem beloofk 
badde, dat hy hem door zjn Toorfchiyren een zodanig Koniuklyk b 
tractament wilde te weeg brengen, 't geen egter beleefdelyk bj 
bem was afgeflagen, Tan voornemen zynde, geen van zyn Schriften 
aan den Koning van Vrankryk te wOlen opdragen. Van Utregt 
wedergekeert» had hy byna faet gntauw op den hals gekregen, 
't welk hem voor een Spion aas sag en mompelde, als of hy met 10 
de Franfchen over Staate en Landzaken correfpondeerde. De 
Hnieheer hierover zeer bedugt zynde en vrezende^ dat men hem 
met geweit in zyn hnis mögt Ttülen, om Spinoza te zoeken, ver«- 
troofte hy hem zeggende: «Weeft daar niet bekommert om; ik 
ben oofchnldig» en daar zyn veele onder de Grooten, die wel 15 
weeten, waarom ik naar Utregt ben geweelt; zoo haaft als gy 
maar eenigen overlaft aan uw denr vemeemt, zoo zal ik tot de 
menfchen nitgaan, al zondenfe met my handelen, als met de 
goede Heeren de Witten. Ik ben een opregt Bepubliqnain, en 
't befte van dezelve is myn oogmerk.» Zyn Eenrvorftelyke Door- 20 



hat, sagen mir, daß sie von ihm, als er nach Hause gekommen 
sei, gehört haben, er habe den Pnnzen von Cond^ nicht ge- 
sprochen, weil derselbe einige Tage, bevor er nach Utrecht kam, 
abgereist war; er habe jedoch mit dem Herrn Stoapa Unter- 
redungen gehabt und dieser hnbe ihm zugesagt, iliin durch 
seine Empfehlung ein königliches Jahrgehalt auszuwirken, was 
er aber in höflicher Weise ausgeschlagen habe, da er keine 
seiner Schriften dem Könige von Frankreich widmen wollte. 
Von Utrecht znrackgekehrt, wSre ihm beinahe der Pöbel über 
den Hals gekommen^ der ihn für einen Spion aiisali und munkelte, 
daß er mit den Franzosen über Angelegenheiten des Staates und 
Landes korrespondiere. Als sein Hansherr hierüber sehr ängst- 
lich war und fürchtete, man ilim gcwalts.-un ins Maus fallen 
werde, um S|)inoza zu suchen, da beruhigte er ihn mit den Worten: 
«Macht Euch hierüber keine Sorgen! Ich bin unschuldig, und 
viele von den höchststehenden Männern wissen wohl, warum ich 
nach Utrecht gegangen bin. Sobald Ihr einigen Lärm an Eurer 
Thür höret, werde ich zu den Leuten hinausgehen, auch wenn 
sie mit mir verfahren sollten, wie mit den guten Herren de 
Wit Ich bin ein anfrichtii^er Kepuhlikaner, und das f' 
des Staates ist mein Augenmerk». — Seine kurfürstliche Durch- 
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iachtigheid vaa de Palts Earel Lodewyk, Hoof^ofi'elyker Gedagte- 
nis, kenniB Tau onzen grooten Wysgeer ^ekregen hebbende» wierd 
begeerig om zjn Hooge School tot Heidelberg met zoo een 
deftig man te voorzien^ buiten twyffel onkundig van H Tenyn, 
6 't geen in zyn hert verhoolen was en zig r|j\ania eerft ie degen 
openbaarde. Hj üet hcm dienvolgeus door de vermaarde Gknl- 
gelee^nle en Wysgeer D. Job. Lodewjk Fabricius, Hoog>leeraar 
der Heylipe Godgeleerdlieid en Keurvorftelyke Raad, de gewone- 
lyke Plxtfellie der WyBgeerte «cum Pliilofopbandi libertato amplif* 

10 fima> «met de grootlte Tiylieid Tan te redeneren», opdragen. 
Maar daar was Ben sekere voorwaarde en beding by, 't welk 
Spinoza in zyn maag niet al te wel verdawen hm, te weeten, 
dat hv YOOrnoemde vr>'heid niet zouw bebben te niisluuvken tot 
nadeel Tan den opentlyk vaftgeftelden Godsdienft. gelyk iiit de 

lö letteren Tan de Heer D. Fabricius. uit Heidelberg den 16. Febmary 
aan hem gefcbreven, is blykcnde (Vid. Spinoza OpenPoftli. Epift 53 
pag. 561, waarin by hem den Tytel geeft en noemt: «PhilolbpUe 
acittiIGme ac Celeberrime» «Zcer fcherpzinnige en beroemde Wys- 
geer»). Spinoza deze lont ruikende en meer als te wel wetendei 

20 dat zyn Vryheid in 't redenkaTelen met de Wetten en Grond- 



laucbt vou der Pfalz Karl Lndwii;, glorreichen Aiult iikens, hatte 
Kenntnis von unserem groiksn Philosophen erhalten und wünschte 
für seine Universität zu Heidelberg einen so ausgezeichneten Mann 
zu gewinnen, ohne Zweifel unkundig des Giftes, das in dessen 
Inneren noch verborgen war und sich erst später offen zeigte. 
Er ließ ihm de^iliall) dun li den berühmten Theologen und Philo- 
sophen, Dr. Job. Ludwig Fabricius, Professor der heiligen Theo- 
logie und kurlVirstlicht ii Rat. die oidrntliclio Professur dor I*hilo- 
sophie, die er «cum philosopliandi libertate amplissiniji«. «init der 
größten Freiheit des Philosfphierensi« (bekleiden ^«illtt\- , au- 
tragen. Aber dabei war eine gewisse Voraussetzung und Be- 
dingung, welche Spinoza nicht wohl überwinden konnte, näm- 
lich, daß er die Torgenannte Freiheit nicht mißbrauchen dürfe 
zum Nachteil d<>r öfientlich anerkannten Religion, wie das ans 
dem Briete des Herrn Dr. Fabricius, aus Heidelberg am 16. Fehruar 
an ihn geselu ii lu n, licmn-geht (s. Sitinoza Opp. posth. ep. 53 p. r>()l)y 
worin er ihn anr< (h-t und nennt «i^lulosophe arutisvinu' ac C(de- 
berrime». «sehr scharfsinniü:er und berülnuter l'liil tsuph». S])i- 
noza aller witterte die Lunte und erkannte nur zu wohl, daß 
seine Freiheit des Philosophterens mit den Gesetzen und Prinzipien 
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recr« Is van den Upenbareu Godstlieuft nint lang helbiaii zoude, 
lioeg dit Openbaar Leer-ampt beleefdelyk af, zeggende wel in zyn 
antwoord aan de Heer Kabricius van den 30. Maart 1673, dat 
de Onderwyzing van de .leugt in *t verdere onderzoek der natuur- 
lyke waarbeden hem zoude hinderlyk zyn, en by noit in zin ge- 5 
had hadde, om opentlyk te Leeraren. Maar dat was 't niet; hy 
verraat zig zelven in de volgende woorden van zyn Brief: «CogitO 
deinde, me nel'cire, quibus liniitibus Überlas illa Philoibphaadi 
intercludi (lel>eat, ne videar Publice i'tabilitam Keligionem pertur- 
bare velle». Dat is: «Voort^; denk ik by myn zelven, dat ik niet 10 
en weet, binnen wat palen die Vryheid van redeneren moet in- 
gelloteD worden, op dat ik de Openbare val'tgertelde Godsdienl't 
niet en i'chyne te willen verftoren». Ziet Oper. Pofth. p. 553 
EpifL 54. 

Articul 11. 15 
Spinozaas Schriften en z}n gevoelen in de zehre, 

Aangaande zyn iSchnlten door beni optreCtclt ru in 't ligt 
geireven, zoo /.yn dezelve ten deele tw\ vt'lagti;,s leii deeie ver- 
duyltert Ol veriiielt, ten deele Itaatle in openbaren druk voor 
yders gezigt ten toou. De Heer Bayle in meergenieide ievens- 20 



der öfifentHcben Religion sich nicht lange vereinigen lassen würde 
tind schlug daher dies öH'entliche Lehramt höflich aus. In seiner 
Antwort an den Herrn Fabricius vom 30. März 1673 erklärte er, 

dat5 diH Uiitt^rwfisnnLr der Jugend ihm an d'T weiteren Uuter- 
suchuiJi: <lt*r natürlichen Wahrheiten hinderlich sein würde, und 
daß er nie im Sinne gehabt hnhc, nfimtlich zu klirtii. Doch 
das war nicht der eigentliche Grund, und er verriet sich selbst 
in den folgenden Worten seines Briefes: «Gogito deinde etc.», d.L: 
«Anßerdem erwäge ich bei mir selber, daß icb nicht weiß^ inner- 
halb welcher Grenzen die Freiheit des Philosophierens ein- 
gesclilossen werden mUsse, damit ich die öÜVntlicli anerkannte 
Religion nicht verwirren zn wollen scheine» (s. Opp. posth. p. Ö63 
ep. 54). 

Kapitel 11. 

Spinoza's Schriften und seine in denselben ausgesprochenen 

Ansichten. 

Was die von liim verfaßten und ans Licht gebrachten Schriften 
betrifft, so sind sie zum Teil zweifelhaft, zum Teil zurückgehalten 
oder vernichtet worden» zum Teil sind sie im Druck erschienen und 
jedem Auge sichtbar. Der Herr Bajle sagt in der mehrfach ge- 

5* 
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befchrj'ving van Spmoza, door F. van Halma vertaalt, zegt, dat 
by een Apologie ol" verweeri'chrift in 't Spaans zoude gefchreven 
en voor zvii afTcheid van <\e .loodfche vergadenui; aan dezelve 
overgelevert bebbe, die egter noyt door den druk is gemeen ge- 
5 maakt. In dezelve zouden veele dingen invloeijeu, die men nader- 
band in zyn Tractatus Tlieoh)gico-PoHticus heeft gevondeu. Van 
dit gelchrift beb ik geen narigt können vinden, zelfs by de gene, 
die een gemeenzameii ouigang met hem gehad hebben en nog in 
't leven zyn. In 'tjaar 1664 is door hem uitgegeven Renati des 

10 Cartes Principiorum PhilofophicB pars 1. 2. More Geometrico de- 
monftraUe, Renati des Cartes eerfte en tweede deel van de be- 
ginzelen der wysgeeile op een Landmeetkundige wyze vertoont, 
waar by quamen deszelfs Cogitata Metaphyfica, boven-natuiir- 
kundige bedenkingen. En och! Of de man hier by ge])leven was» 

15 men had hem nog voor een opregt wysgeer konneu laaten door- 
gaau. In 't jaar 1C65 quam een zeker boekjen in 12"^° aan 
't ligt, wiens opl'chrift was: I/udi Antiftii CoJißavfis de Jure 
Eccleßaßicorumi Aiethopoii apud Cajum Valerium Fennatujn : Lu- 
cius Antiftius Conftans, Van *t regt der Kerkeljken; tot Waar- 

20 ftad by Kajus Valerius Pennatus. In dit vertoog poogt de Tchi^'rer 

nannten durch F. van Halma tibersetzten TjohpiiRbpschreihnng von 
Spinoza, daß er ehie Apologie oder Verteidigungsschrift in spani- 
scher Sprache geschrieben und vor seiner Entfernung aus der 
jüdischen Gemeinschaft derselben übergeben haben soll, die aber 
nicht im Drucke erschienen ist Ihr sollen viele Dinge eingefügt 
sein, die man sp&ter in seinem Tractatus Theologico-Politicus ge* 
funden hat Von dieser Schrift habe ich keine Nachricht erhalten 
können, selbst bei denjenigen nicht» die vielfach mit ihm verkehrt 
haben und noch am Lriten sind. — Tm Jahre IßH } ist von ihm 
herausgegeben worden Henati des Cartes l'nveipiorum philosophiae 
pars 1. 2: Ihre (jeometrieo deinoitstruttie , d. h. Renati des Cartes 
erster und zweiter Teil der Prinzipien der Philosophie aut ^lio- 
metrische Weise dargestellt; denen desselben Coffüaia m€taphy.<ica 
oder Metapliysische Gedanken hinzugefügt sind. Ach ! wenn doch der 
Mann hierbei geblieben wäre; dann hätte man ihn noch für einen 
wackeren Philosophen durchgehen lassen könnenl — Im Jahre 1665 
k.Mm ein irewisses Büchlein in 12'* heraus, dessen Aufschrift war: 
JjUcii Aiitistii Constantis De jure Ecclesinsfieorvm ; ilefhnpnfi npnd 
Crrjnin / aierium Pennatum, d. Ii. Lucius Antistins ( 'oiistaiis, voui lieehte 
d»^r (ieistlicheu ; zu Wabrstadt bei Cajus Valerius Pennatus. In 
dieser Schrift sucht der Verfasser zu erweisen, daß alles geistliche 
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▼aft te ftellen, dat al *t geeftelyke en menfchelyke regt, *t welk 
Pnedikanten of haar zelTon toefchiyren, of kaar Tan andere toe- 
fckreYen woid, haar valTchelyk en op een Gfoddelofe wyze toe- 
komt; maar dat het alleen afhangelyk is van de onder goden, 
de Ifagiftraten en Orerheden van die Repnblyk of Stad, waarin 5 
zy woonen; dat voorts de Leeraaren geen magt hebben van eigen 
Religie de Ptediken, maar die haar Tan de Hagiltraat opentlyk 
te Leeraren geboden werd, fteunende dit altemaal op de zelfde 
gronden, waarran zig Hobbes in zyn Leriathan bedient Deze 
Terfoeijelyke en Goddelooze laftexfchrift werd Tan Teele aan lO 
Spinoza toegefchreTen. De Heer Bayle in zyn Dictionaire Tom. 3, 
pag. 2773 gelieft te zeggen, dat de ftyl, de gronden, de ftoffe 
Tan *t Toomoemde fohrift gelyk zyn met Spinozaas TractatttS 
Theologico-Politicnfl. Bog dit zyn maar gifßDgen. Dat dit Ter* 
toog jnift te dier tjd is oitgekomen, wanneer Spinoza begou te 15 
fcfaryTon, en dat het kort Toor zyn Tractatns TheoL-Politic. het 
ligt gezien heeft, is nog geen bewys» dat het een Toorloper daar- 
Tan zonde geweeft zyn; daar können wel twee op eenen tyd 
fchtyren en een en het zehre goddelooze gevoelen Terdedigen, 
alTchoon fe daarom een en dezelfde perfoon niet Z3m. Sjjinoza 20 

nnd menschliche Recht, welches entweder die Prediger sich selbst 
oder andere ihnen zuschreiben, ihnen ^schlic)) und auf gottlose 

Weise zuerkannt wird; daß es vielmehr allein abhängt von den 
Stellvertretern (h-v Göttin it. den Regierenden oder Obrigkeiten 
der Kt'publik oder der Stailt, worin die Gei8tlich*^n wolitx'n : daß 
ferner die Lehrer nicht da.s Kecht haben, eine eigiiic lidigion zu 
predigen, sondern lediglicli diejenige, welche ihnen vuiij Magistrat 
öffentlich zu lehren geboten wird. Das alles ist auf dieselben 
Gründe gestützt^ deren sich Hobbes in seinem LeTiathan bedient 
Diese abschenliche and gottlose Lftst^rschrift wird Ton Tielen 
Spinoza zugeschrieben. Dem Herrn ivlo in seinem Dictionaire 
Teil 3 S. 2773 beliebt es zu sagen, daß der Stil, die Beweise und 
der Inhalt des Torirenaniiton Bnebos dem Tractatns Thfolo'^iro- 
Politicus Spinoza' 8 gleichen. Hoch sind das bloße MiitiiiaL^uii.;cii. 
Daß dieses Buch gerade zu dt rselhen Zeit herauscrekoinnicn ist, 
als Spinoza zu schreiben begann, uml JaÜ es kui/ vor dem 
Tractatns Theologioo-PoHticus ans Licht gekommen ist, ist noch 
kein Beweis, daß es ein Vorläofer desselben gewesen ist Es 
können wohl zwei zu derselben Zeit schreiben nnd ein und die- 
selbe gottlose Ansicht Terteidigen, ohne darum eine und dieselbe 
Person zu sein. Spinoza selbst hat einst« wie glaubwürdige Leute 

6 kaii A G 1 13 Tractati A | 
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zelis, als geloofwaardig« lieden my berigt hebben, eens vaii een 
Toomaam Heer geyraagt zjnde, of hy den Auteur van 't Toor- 
noemde Tractaat was, heeft znlks rondelyk ontkent De LatynTche 
Hyl en fpieekwyzeii komen met die vaa Spinoza ook niel overeen; 
6 want de eerfte zal dikwils met een diepe eerbiedighdd Tan God 
fpreken^ hem noemende «Denm ter Opt Max.», cd'Ald«!l)eIt6 en 
grootfte Qod», boedanigen fpreekwyze ik in Spinozaaa Schriften 
niet en vinde. Veel geleerde mannen hebben my willen Tenekeren, 
dat den Auteur van 't heilloze T^ractaat, Phüo/bphia faeret 

10 fer^turm mterpreB^ de wjBgeerte zynde een nitlegfter der Heylige 
Scbrifti in 't jaar 1666 in 4*" nitgegeven, en den Toomoemde 
Schiyrer een en dezehe man waren, namentlyk L. M., en zulks 
\b waarfcbynelyk; hoewel ik het aan 't oordeel van andere oTer- 
laat, die miflchien nader kenniffe daarran hebben. In *t jaar 

15 1670 quam zyn Traelaibu Theoloffieo-Poliihits Toor den dag, wer- 
dende Tan den HoUandfchen Orerzetter geaaamt de regtzinnige 
Theologant of Godgeleerde lUatkunde. Tot dit Boek bekent zig 
Spinoza zel6» in zyn 19. Sendbrie^ aan Henricum Oldenboig ge- 
rdureren» hem Terzoekende^ dat hy hem de Twarif^eden, die ge- 

20 leerde mannen daaroTor maken, wilde aanwyzen, alzoo hy Tan 
zins was, het zoIto met eenige aanmerkingen op nieuw nit te 

mir berichten, auf die Frage eines vornehmen Herrn, ob er 
der Verfasser des vorgenannten Traktates sei, diOB rundweg ab- 
gplpnernet. I^^r liitpini^irlie Stil iinfl die Roiloweise «stimmen mit 
der Spinoza's aucli niclit ülicrpin. Denn der erstere spricht Qt't 
mit tiefer Ehrfurcht von Gott und nennt ilm «Deum ter Opt. Max.», 
oden allerbesten und größten Gott», welche Redewendung ich in 
Spinoza'a Schriften nieht finde. — Viele gelehrte Männer haben 
mir Tersichem wollen, daß der Verfasser des heillosen Traktates 
Fhilosophia sacrae scripturae interpres, Hit' Philosophie Auslegerin 
der heiligen Schrift, herausgegeben im lalu-e 1666 in 4^, und 
der vorgenannte Schriftsteller ein und dieselbe Person seien, 
nämlich Tj >f.. und dns ist wahrsclieinlich; doch überlasse ich 
die Entschciiluhi: darüber amhren, die vielleicht nähere Kennt- 
nisse davon haben. — Im Jahre 1070 kam sein^ Tractutus 
Theologico-Politicus heraus, der von dem holländischen Übersetzer: 
De regtzinnige Theologant of Godgeleerde staatknnde genannt 
wird. Zu diesem Buche bekennt sich Spinoza selbst in seinem 
19. an Heinrich Oldenburg geschriebenen Briefe, indem er ihn 
ersucht ihm die Einwendungen, die gelehrte Männer gegen das- 
selbe erheben, mitzuteilen, da er im Sinne hatte, es mit einigen 

9 Philosophie A j 
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gOTen. Dit heilloos Boek moet op het Tytelblad <lr naain voeren, 
als of 't tot Uambarg by Hendrik Koenraad gcdnikt was^ daar 
't dog zeker is» dat nog de Magiftraat nog *t Eerw. Minilterium 
aldaar ooit of ooit zouden geleden bebbeu, dat eeu zoo Godde- 
loos Tractaat in bare Stad opentlyk gedrukt en verkogt wierde. & 
't Was dan gedrukt tot Amfterdara by CbriftoflFel Conradus, Boek- 
diukker op d'JiÜgeiaDtiers gragt, die my, in 't jaar 1679 derwaarts 
beroepen werdende, veri'cheide exemplaren daarvan vereerde, hy 
zelft niet wetende, dat het zoo een Terderffelyke Schrift was. Den 
Overzetter gelieft de Stad Bremen daarmede te bekladden, als 10 
of faet aldaar in 't jaar 1694 uit de drak-pars Yaii Hans Jorgen 
Tan der Weyl waa ten voorfchyn gekomen ; sEynde dit even zoo 
waar ah 't voorgaande, nadien het tot Bremen mim zoo zwaar 
zoade vallen als tot Hamburg, om zoodanige boeken te dmkken 
en uit te geven. De vemoemde Phüopater in 't vervolg van zyn i& 
leven pag. 281 fohiyft opentlyk, dat de onde Jan Hendrikzen 
Olazemaker, by my zeer wel bekeut, de Tertaalder van dit werk 
geweeft is» roemende dat ook d'Opera pofthoma yan Spinoza 
door hem in *t HolIandTch rertaalt zyn, die in 't jaar 1677 het 
ligt zagen. Voorts maakt hy zoo een grooten opbef van dit so 



AniMi rkungen aufs neue hfranszuin ben. Dem Titelblatte dieses 
heillosen Buches zufolge mußte es sclicinou, daß es zu Hamburg 
bei Hendrik Koenraad gedruckt sei; wuiuend es doch sicher ist, 
daß weder der Magistrat noch der ehrwfirdige Kirchenrat jemals 
es würden gelitten haben, daß ein so gottloses Bach in ihrer Stadt 
öffentlich gedruckt und verkauft werde. Es ist viehnehr in Amster- 
dam bei Christottel Couradus, Buchdrucker auf der Kgelantiers- 
Grjigt, gedruckt Als ich im Jahre 1(!70 in diese Stadt herufeu 
ward, hat er mir verschiedene Kxiiiiplare davon verehrt, oline 
^<ll»st zu wissen, daß es eine so getährliche Schrift sei. Dem 
L bei-setzer beliebt es, die Stadt Bremen damit zu beschmutzen, 
als ob es daselbst im Jahre lt>94 aus der Presse des Hans Jürgen 
Tan der Weyl honrorgegangen sei. Das aber ist ebenso wahr, 
wie das vorher erwähnte, da es zu Bremen wohl noch schwerer 
als in Hamburg gewesen wäre, derartige Bücher zu drucken und 
zu yerötientlichen. Der früher gerumnte Philoi)ater in der Fort- 
setzuni? seines liehriis Seite 231 schreibt öllViitHrh, daß der alte 
•Tan Heudnk/t'ti (-Jlazciii.iker, mir selir wulil lM;kannt, der Lber- 
setjjer dieses Werkes gewesen ist, und rühmend hebt er hr-rvor, 
daü er auch die im Jahre 1Ü77 erschienenen Opera posibuma 
Spinoza's ins Holländische Ubersetzt habe. Außerdem macht er 
ein so großes Aufheben von diesem Traktat, als ob die Welt nie 
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Tr;irtaat, als of de werelt novt een diergelyk gt-zien hadde. Den 
AuU'ur ol" teil minfteii drukker van 't irvens vervolg van Pliilo- 
patcr, Aard Wolsgrvk, weleer Hoekverkopt:'r tot Aiufterdam op 
den lioek van de Hozemarvn-rteog, lieot't deze zyn vermetelheid 

6 eenige jareu in 't ral'phuis inootL'ii boetcn. Ik wenl'che hem van 
God Almagtig, dat hy tot beter gedagten mag gekomen en op 
dien voet wedtT daaruit verloft zyn: «jelyk ik liPiii dan voorlede 
Zomer nog alliier in 's Gravenhage gezien lu'bbe, oin by <>nze 
Boekverkoojiers eemge ichulden van weegen gedrukte Bneken, 

10 voor dezen aan haar gelevert, onder dor hand in te vorderen. 
Myn gevoelen van dit ligtvaardig vertoog. Tractatus TheoL-Polit., 
wil ik alleen met bei oordeol van twee deftige Scbryvers, zynde 
de een van de Augsburgli lie en de ander van de Gereformeerde 
belydenis, nitdrukken. De eerfte, Theuphiius Spizelius in zyn 

15 Tractaat lufelix Literatus, fchryft pag. 3(53 daarvan aldus: «Ir- 
religioriiiimus anthor, qiiippe (jui ftupenda phine lidentia fui talci- 
natüs, eo progrelTiis ini])iidcntia" et impietatis fuit, iit Projdietiani 
depcndilTe dixerit ä faibici iniaginatione Projihetarum, eostjue 
pariter nv Apoftob»« uon ex revelatione c'- divino niandato Icri]»- 

20 llJVe, Ted tantum ex ipforummet naturali judicio, accommodavilTe 
infuper religionem quoad tieri potuerit bominum fui temporis 
ingenio. ilbiuKiu*' lundamentis tnra temporis maxime notis & ac- 
cepüs iaper£BditicaB8e». Dat is: «dien ongodsdien^tigen Auteur 



etwas dergleichen gesehen hahe. Der Verfasser oder wenigstens 
Drucker der «Fortsetzung des Lebens von Philopater», Aard 
Wolsgryki ehemals Buchhändler za Amsterdam, an der Ecke der 

RoFTM.'iringasse, bat diese seine Vermessenbeit mit einigen .Tabren 
Zuclithaus liüBen müssen. Ich wünsclio ibm, daß er mit Hilfe 
de«? allmäcbtigen (Rottes anf bessere Gedanken gekomiiieu und 
auf diese Weise daraus erlöst sei. Ich habe ibn auch ver- 
gangenen Sommer noch hier in 's Gravenhage gesehen, wo er bei 
unseren Buchhändlern einige Schulden fOr gedruckte Bücher, die 
er vordem ihnen geliefert hatte, unter der Hand einforderte. 
Meine Ansiebt ttber diese leichtfertige Schrift, den Tractatus 
Theologico-Politicus, will ich lediglich durch das Urteil zweier 
nandiafter Scliriftsteller, von denen einer dem ang^burgiscben, der 
andere dem reformierten Glaubensbekenntnis angehört, ausdrücken. 
Der erste, Theophilus spizelius. spricht in seinem Traktat Infelix 
Literatus S. 363 also darüber: «Irreligiosissimus» etc. Das heißt: 

15 Literatus] labenitor A | 16 atupenda sni fidontla plane A { 17 et] 
Bc G I Prophetien A | 
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door een wonderbaar Tertronwen op zig zelveu betovert. is tot 
deze onbefobaamtlieid en Goddeloosheid voortgegaan, dat hy 
heeft derrpn zeggen, dat de Profecyen en Schrifleii der Heylige 
mannen alleen uit haar bedriegcljke inbeeldingen zyn ten Toor« 
fchyn gekörnt, en datfe neffens de Apoftelen niet en hebben ge* 6 
CchreTen uit een Goddelyke inge?uige of bevel, xnaar alleen uit 
haar natuurlyk oordeel, en datfe zoo veel haar mogeljk was» zig 
Da den inborft des Tolks Tan baren tyd gefchikt, en de Godn- 
diend gegroud hebben op zodanige bewysdommen, die te dier 
tyd bet bel't bekent en 't aangenaamit waren»^ en dat men dit 10 
in de verklaring der Hcyli^'e Schrift möge navolgen; gelyk Spinoza 
pag. 248 Tract Tbeol. Politic. zulks toeftaat en hebben wil, 
fchryrende onder anderen, «gelyk de Schrift eertyds na de be- 
tatting Tan 't gemeen gefchikt Wierde« zoo fbaat bet ook aan een 
yder Tiy, dezehe naar zyn gevoelen te fcbikken.« Zoo dit waar 15 
i8, waar blyft d:iii. dat fe is een Schrift van God ingegeTen, 
datfe is een Tait Profetifch woord, dat de Heylige menfchen Gods 
gefproken (en alzoo ook gefchreven) hebben gedreTen Tan den 
Heylige Geeft, dat fe gewis is en onze horten kan zeker maken, 
dat fe een regier Tan onze gedagten is en een Tafte rogel, waama 20 
«y geloTen en leTen moeten. Op die wyze zonde de Heylige 

tDer höchst irottlose Verfasser ist, durch ein verwuuderliclies 
VertraneTi auf sich selbst bezaubert, zu solcher Unverschämtheit 
und Ruchlosigkeit vorgeschritten, datJ er sagen durfte, alle Prophe- 
zeiungen nnd Schriften der heiligen Männer seien allein ans ihren 
trOgerischen Einbildungen herrorgegangen und sie, sowie die 
Apostel, haben nicht infolge einer göttlichen Offenbarung oder 
Verordnung, sondern allein auf Grund ihres natürlidien Urteils 
izpsrhrieben und sich, soviel es möglich war, nach der Gesinnung 
ihrer Zeit^fnossrn gerichtet und die Religion auf solchf Bcweif^o 
iTH^ründc't. die zu jener Zeit am I)ekanntest<>n und beliebU-'stfii 
Waren», und dies müsse man l»fi der Erklärung der heiligen 
.Schrift beachten. Dies gesteht Spinoza S. 243 im Tract Theol.- 
Polit selbst zu und Terlaugt es, indem er unter anderem schreibt: 
«wie die Schrift ehemals nach dem FassungsTermögen des Volkes 
eingerichtet wurde, so steht es auch einem jeden frei, sie seinen 
Ansichten entsprechend zu erklären.» Wenn das aber wahr ist, 
wo bleibt dann, daß sie eine von Gott einjrepebene Schritt, daß 
sie ein festes prophetisches Wort ist: daß die heiligen Gottes- 
männer gesprochen und also auch geschrieben haben, angetrieben 
vom heiligen Geist; dutJ sie gewiü ist und unsere Herzen festigen 
kann; daß sie Bichterin unserer Gedanken ist und eine feste 
Regel, nach der wir glauben und leben müssen. Auf jene Weise 
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Bybel f legis een wafle neos zjn, die men draagen kon, zoo als 
men wilde, een bhl, waardoor een yder zien koft, wat bem be- 
liefde> een regte nanrekap, die men na alle grillen Tan *t menfch»- 
lyk Ternuft kon opzetten. De Heere fchelde u, gy fatanl De- 
5 zelve üeer Spizelios YOegt hierby 't oordeel van de Heer Eegnenis 
a iTi veld, weleer Hoogleeraar tot ütregt, over dit Boek, de- 
welke iu zyn Tractaat, in 't jnar 1674 tot Arnfterdam gedrokt, 
hienran aldus fchrA-ft: «Tractatum hunc ad ffiternas condemnandam 
tenebras», dat dit Boek waardig is tot een eeuwige duiftemi^ 

10 doemt te werden; eu zoo is bet in der daad, nadien de gelieele 
Chriftelyke Godsdieuft, zyude op Goda Woord alleen ge^rrrrndveit, 
daardoor overhoop gefboteu werd. Het tweede getnigenis is dat 
van de Heer Willem van Blyenburg Dortcnaar, die met Spinoza 
verfcheyde brieven gewilTelt heeft, en in de 81. Zendbrief Oper. 

15 pol^h. van zig zelve fchryft: «nulli adltrictas ium profeHioni, bo- 
neAiB mercatoriB me alo» «ik ben aan geen beroep verbonden^ 
maar geneere my met een eerlyke koopmanTchap». Deze geleerde 
Koopman in zyn vertoog, De waarbeid van den Cbrilltelyken Gods- 
dienl't ^enaamt, in 't jaar 1674 tot Leiden gedrukt, zegt in zyn 

SO aanfpraak aan de Lezer van 'tvoorooemde Tractaat aldus: cdit 

"Würde die heilige Bibel nur eine wilclisenie Nase sein, die man 
drehen könnte, wie man wollte, eine Brille, durch welche ein jeder 
sehen könnte, was ihm beliel>te, eine rechte Narreiika))i)c. die 
man nach allen Grillen der menschlichen Vernunft aulstt/.en 
könnte. Der Herr schelte dich, du Satan I Derselbe Herr Spizc- 
liuB fQgt bier das Urteil des Herrn Begnerus von Hansfeld, weiland 
Professors za Utrecht, über dies Buch hei, der in seinem im 
Jahre l(t74 zu Amsterdam gedru(;kten Traktate hierüber also 
schreibt: «Tractatum» etc., «dali dies Buch wert ist. zu ewiger 
Finsternis vn dämmt zu werden». Fnd so ist es in der That, da 
die iranzp < luistliclie Relisrion, die auf Gottes W Ort allein ge- 
grüntlet ist, <i;i(liirc}) jUmm- den Haufen L'cwoi-tt'u wird. — Das 
zweite Zeugnis ist du.s des Herrn Willem von Blyenburg aus 
Dordrecht, der mit Spinoza verschiedene Briefe gewechselt hat 
nnd in dem 31. Briefe der Oi)]). postb. von sich selbst schreibt: 
«Nulli adstrictus» eto.: «Ich bin an keinen Beruf gebunden, sondern 
gewinne meinen Lebensunterhalt durch ehrbare kaufmännische 
Thätigkeit». Dieser gelehrte Kaufmann sagt in der Vorrede 
seiner Schrift: Die Wahrlieit der christlichen Religion, die im 
Jahre 1074 7.m Leiden t^cdriickt ist, über den vorL.'* nannten 
Traktat folgendes: «Dies Buch ist erfüllt von geielirten Greueln 

9 tenebras fefM in A G, beigefügt in h { 
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Boek is opgepropt van (tudieuTe grouweleii da een ophooping van 
in de hei ge(meedde Concepten, vaairan een redelyk, ik laat 
itaan Chrilteljk menfch behoorde te gronwelen, waardoor hj ons 
de ChriAelyke Godadienit en de hoop des zehen heeft poogen 
nit te Toe^en, en een Atheiftendom, ten heften genomen een 5 
natnnrljke Beligie, gebootzeeit naa *t inteieft en hnmenr Tan 
yder oppermagl^ in te voeren, daarin het qnaad alleen uit ontsag 
Toor de ftrafiten zoade nageUten, maar huiten yreea Tan een heul 
zonder Ck>nrdentie vieriglyk bedroYen worden» &c Tk seWe heb 
dit Boek van Spinoza Tan vooren tot agieren met vlyt doorlezen, 10 
maar kan Toor Gk>d hetnigen van nieta grondigs daarin gevonden 
te hebhen, 't geen my in de valigegronde EnangeHTche waarheid 
^nigen aanftood had können geren; maar alle bewyagronden, die 
tk hy hem vinde, zyn Ptmfnppofita en petitionea principii, Toor* 
onderftellingen, waarin de zaak zelfa tot een bewya werd genomen, 15 
dewelke niet gelooft werdende niets als lengena en lafteringen 
overblyren. Spinoza zonde de menTchen wel willen opleggen van 
alles te geloTen, 't geen hy fchree( zonder eenige reden of bewya 
daarvan te eifohen. 

Eindelyk komen ona onder zyn Schriften roor de zoo ge- 20 
naamde Opera Fof^uma, in *t jaar 1677, zynde dat van zyn 



und eine Anhäufung von Ansichten, Hio iti der Tlölle geschmiedet 
sind, nnd vnr denen ein redlicher, um wie viel mehr ein christlieh 
gesinnter Mensch Abscheu empfinden sollte. Durdi sie hat »t 
sich bemüht, die christliche Religion und ihre Holinuug aiis/u- 
rutten und ein Atbeistentum , oder, wenn es hoch kommt, eine 
natürliche Beligion einznfthren, die nach den Interessen und dem 
GatdOnken der Obrigkeit geformt ist; in welcher das Böse allein 
aus Furcht vor Strafen unterlassen, aber, wenn die Scheu vor 
dem Henker fehlt, ohne Gewissensregung frei geübt würde». Ich 
selbst habe dies Buch S])i;'<>/H*s von Anfang bis Ende mit F'leib 
^^eleseii. Aber ich kann vor Gott ])e/eiig('n. dnÖ ich darin nielits 
GründUches gefunden habe, was mich in der festbeirriindeten 
evangelischen Religion irgendwie hätte wankend machen können; 
sondern alle Beweise» die ich bei ihm finde, sind Voraussetzungen 
und Petitiones principii, vorher angenommene Sätze^ in denen die 
Sache selbst als P>eweis genommen wird, von der, weini sie nicht 
zugegeben wird, nichts als Lügen und L<ästerungen übrigbleiben. 
Spinoza wollte die Menschen wohl reqjtlichteii alles -/n -lanben, 
was er seliridi. ohTie Gründe oder lU'weif^e dafür zu fordern! 

Kmllieli be^'eirnen uns unter seinen .Schriften die sogenannten 
Opera postkuma, im Jahre IGT 7, seinem Todesjalu'e, gedruckt. 
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overlyden, met de bovenftaande letteren B. D. S. gedrukt, waaiin 
vyf Tractaten begrepen sijn, als 1. Ethicn more Geometrko de- 
monftratot Zedekonfb, op een Landmeetkundige wyze Teitoonty 
2. Folitica een Staatkunde, 3. De emendatiane inteüeeiuSf Tan de 
5 verbetenng des TerÜtands, 4. JBpiftokB & restponfione» ad ea$, zend- 
blieven en antwoorden op dezeWe, 5. Compendium grammaiica 
HnpuB ]Iebr€Mty een kort begrip van de Hebreeuwfche Taalkimde. 
Nog de plaatS) waarfe gedrukt zyn, nog des drokkers naam 
werden gemelt, een teeken, dat den uitgever beeft willen ver- 

10 holen blyren. Dog de nog levende Huisbeer Tan Spinoza, Sr. 
Hendrik van der Spyk verbaalt my, dat Spinoza verordineert 
badde, dat zyn leffenaar met de Scbriflen en brieven daaiin 
leggende terfbond na zyn dood naar Anifterdam aan Jan Rieu- 
wertzen Stadsboekdrokker zouden gezonden worden, gelyk by 

15 dan ook gedaan beefL En Jan Bieuwertzen in zyn refcriptie 
aan voomoemde Sr. Tan der Spyk de dato Amlterdam den 
25. Haart 1677 bekent zodanigen lefTenaar ontfangen te hebben. 
Zyn woorden Iniden op 't einde Tan den brief aldns: «De Trienden 
Tan Spinoza wilden garen weeten, aan wien dat de lelTenaar ge- 

20 zonden was, wyl zy oordeelen, dat ^er Teel geld in was, en wilden 

Oben auf dem Titelblatte stehen nur dit* Buchstaben B.D.S., und 
sie enthalten fünf Traktate, nämlich 1. Ethica more ^enmefrico 
demomtrata, eine Hittenielire auf jjoom trischt' Weise darirestellt. 
2. Folitica^ eine Stafitslehre. 3. ])<• emendatwiw intrllechts, von der 
Verbesserung des Verstandes. 4. ilpistolae et respomUmes ad eas, 
Briefe und Antworten auf dieselbe. 5. Compendium grammaHccu 
linffuae Heöraeae, kurzer Abriß der Grammatik der hebr&ischen 
Sprache. Weder der Ort, wo sie gedruckt sind, noch des Druckers 
Name ist angegeben worden, ein Zeichen, daß der Herausgeber 
unbekannt bleiben wollte. Doch der noch lebende Hauswirt Spi- 
nozas, Herr Hendrik Tan der Spyk, hat mir erzählt, daß Spinoza 
angeordnet hatte, sein ]*ult samt den darin befindlichen Schriften 
und Briefen solle unmittelhar nach seinem Totle nach Amsterdiun 
an den Stadtbuchdrucker .lau Kieuwertzen gesendet werden, wie 
er denn auch gethan hat Und Jan Bieuwertzen bekennt in 
seinem Antwortschreiben an den Torgenannten Herrn Tan der 
Spyk, datiert aus Amsterdam vom 25. M&rz 1677, dies Pult 
empfangen zu haben. Seine Worte am Ende des Briefes lauten 
also: «Die Vcnvandten S])innza*s wollten ^rern wissen, an wen 
das Pult trestMidet worden ist. weil sie glaubten, daü viel Geld 
dann sei, und wollten bei den SchiÖem versuchen (zu erfahren), 

5 eos A G I 6 Grammaticos A | 
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het hy dd Schippers onderftaan, aan wien dat fe befielt was; 
ZOO men in den Haag niei aanteekent de pakjes, die aan de 
Sßbmt befielt worden, zog zie ik niet, hoe zy 't te weeten zullen 
kiygen; 't is 't bei't» dat zy 'tniet weet^ hiermede afbrekendi » «.Vc. 
Hieniit xiet de Iiezer klaar, uit wiens koker deze Tervloekte 5 
pylen in de werelt zyn gefchooten. Wat gronwelen in deze na 
zyn dood uitgegeve Schriften te binden syn, hebben geleerde 
mannen tot hier toe, om elk daar Toor te waarfchonwen, genoeg- 
zaam aangewezen. Ik zal maar eenige ter loop aanroeren. Hy 
Tangt zyn Ethica of zedenleere Tan God aan ; wie en zoude by 10 
den eerften opflag niet gedenken, of men hadde eeneu Cbrifte- 
lyken Wysgeer voor, die zoo fcboone definitiones of befchiyringen 
Tan Gk>d weet te moken, inzonderbeid waaneer men de zesde 
aanziet, waaiin hy zegt: «ik verftaa door God een volftrekt 
oneindig wezen» dat is een selfftandigheid beitaande uit n iudige 15 
eigenfchappen, waarvan een yder een eeuwig en oneindig Wezen 
uitilrukts; maar als men t by 't ligt beziet, zoo is zyn God geen 
God, maar een ongod. Ik mag Tan hem zeggen 't geen den 
Apoftel Tit 1, 16 Tan de Goddelozen fpreckt «zy zeggen, datfe 
Qod erkennen, maar met de werken (Schrilten en Terklaringen) 80 



bei wem es ab*:^ege)H'n wonlen sei. Aber weil man in Haag über 
die Pakete, die durch das Schifl' besorgt werden, kein Verzeichnis 
führt, so sehe ich nicht, wie sie es erfahren sollten. Und es ist 
am besten, wenn sie es nicht er&hren. Hiermit schließe ich» n.s.w. — 
Hiemus ersieht der Leser klar, aus wessen Köcher diese Ter- 
wünschten Pfeile in die Welt geschossen sind. Welche greulichen 
Dinge in diesen nach Spinozas Tode herausgegebenen Schriften 
zu Hnden sind, haben gelehrte Männer bereits, um einen jeden 
davor zu wnrnen, genugsam dargelegt. Ich werde nur einiges in 
Kürze berühren. Kr tVmgt seine Ktliica uder Sittenlehre mit Gott 
an. Wer, der das Buch zuerst aulschlägt, sollte nicht glauben, 
einen christfichen Philosophen Tor sich zu haben, der so schöne 
Definitiones oderBegrififsbestimmungenTon Gott zn geben weiB, be- 
sonders, wenn man die sechste ansieht, die lautet: alch vei stehe 
unter Gott ein Tollkommenes unendliches Wesen, das ist eine 
Substanz, bestehend aus nnendUclieii Eigenschaften, von denen 
eine jede eine ewii,'e und unendliche W esenheit ausdrückt». Wenn 
mau es jedoch hei Lichte besieht, dann ist sein Gott kein Gott, 
sondern ein üngott. Ich mochte auf ihn auweiKh a, was der 
Apostel (Tit I, 16] Ton den Gottlosen spricht: «Sie sagen, daß 
sie Gott erkennen, aber mit ihren Werken (Schriften und BSr* 
U&rongen) leugnen sie es». Oder das, was DaTid (Psalm XIV, 1) 
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verloschenen zy H». Of 't geen David Pl'alm 14, 1 van de god- 
verzakers zingt: ade rlwazen Ipreken in haar hertc: diuir cn is 
getn God». Zoo is hot met Sjiinoza gdcgon, Hy neeint zig 
zelveii de vryheid, oni do naani van (-Jod in een zoodaiiigeii zin 
5 te gebruykrn, waarin nooit eenig Chriiten dezelve genonu-n lieeit. 
Volircns zyn eigen hclydenis Epil't. 21 ad Henr. Oldenliurgiimi: 
olk bekenne, zegt liy, dat ik Yan God en de natnur een gelu'el 
andere meening heb, ais die nieuwe Chriltenen gtwoon zyn te 
verdedigen», zeggende voorts: «Deum Omninni caulam immanen- 

lü tem, non vero tranfeuntum ftatuo» « Ik itelle dat God is de in- 
blyvende en niet de overgaande oorzaak van alle dingen»: be- 
dienende zig ten dien einde verkeerdelyk van de woorden Pauli 
llandel. 17, 28: «in God leven wy, werden wy beweegt, en zyn 
wy». Gm dit zyn gevoeleu duidelyk te verklären, zoo is een 

16 overgaande oorzaak, die een werking buiten haar zelve voort- 
brengt, als wanneer een timmcrman een huis bouwt, of ymand 
een fteen in de hoogte werpt Een inblyvende oorzaak is, die 
een werking in zig zelve Toortbrengt, waarin zy blyft. en niet 
buiten dezelve gaat, als wanneer onze ziel iet denkt en begeert, 

SO zoo is en blyft fe in deze geda^n ofte begeertens, zonder daar 
buiten te gaan. Dus is Spinozaas God de oorzaak van heelal« 
z}iide met eenen in ^t heelal en niet buiten 't zelve: gelyk nn 

von den Gottesleugnern singt: o Die Thoren sprechen in ihrem 
Herzen, es giebt keinen Gott». So steht es mit Spinoza. Er 
nimmt sieh selbst die Freiheit, den Namen Gottes in einem sol- 
chen Sinne zu gebrauchen, in dem niemals Christen ihn genommen 
haben. Xarli Bt^nm eigenf>n Gestän^sse im 21. Briefe an 
Heinrich Oldenburg. «Ich bekenne, sagt er hier, daß ich von 
Gott und Natur einf ganz nitdere ATisieht habe, als die Christen 
in ntiierer Zeit zu verteidigen gewöiint sind», l'nd forner sagt 
er: «Deuui» etc. olch bestimme Gott als inbb ilM iide, nicht aber 
als jenseitige Ursache aller Dinge». Hierbei benutzt er verkehrter 
Weise die Worte Pauli (Acta Apost XVII, 28): «in Qott leben, 
weben und sind wir». Um diese seine Ansicht deutlich za er- 
klären, so ist eine jenseitige Ui-Mache diejenige, welche eine Wir- 
kung außerhalb ihrer selbst hervorbringt, wie wenn ein Zimmer- 
ninnn ein Haus baut oder jemand einen Stein in die Hriho wirft. 
Eine inldeibendc Trsache aber ist diei''nii;e, welche eine Wirkung 
in sieh selbst hervorbringt, die in ilir bleibt und niilit au> ilir 
hinausgeht. Wie wenn unsere Seele denkt uu<l begehrt, dann ist 
und bleibt sie in diesen Gedanken und Begehrungen, ohne aus 
ihnen hinauszugehen. So ist Spinozaas Gott die Ursache des 
^^'eltal1s. indem er zugleich in ihm und nicht außerhalb desselben 
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"t heelal eiiulig is, zoo mnakt hy ook eeiuMi cimligeu «lotl. Ku 
aUchooD hv van zynen God zegt, dat hy eeii oneindig wezeu is, 
beilaandc uit oneindige eigenfchappon, zoo Ipeelt liy dog mit Ii et 
W<'«ir«1 oneiiidig en ecuwig, iiadieii zulks by liem iiiet beUi kriit 
iets, dat voor alle tydeu en fchepzelen van zig zelve beftaan heeft 5 
en geweeft is, maar 't geen oneindig voor 's menlchen vcrl'tiuid 
eo begrip is, zyude de werkiiigeu van zynen God zoo reel, datle 
de uit iifch met al zyn vernaft niet en kan bevattcn, cn zoo vaft 
eu hecht, dat Te eeuwig duuren zuUen, fchoon hy ook E\n{\. 21 
klangt dat die gene dwalen, die hem toeichiyren. als of God en 10 
de lltoife waarin hv werkte bv hem een ea 't zelfde was, zoo 
komt bet dog eindelyk ilaarop uit, dat dt /t' twre met nialkanderen 
mi God zyn, en dat God niet is of werkt als in zyn Xtoffe, dat 
is in 't beeUü. Zyn God is dan deze ftoffeiyke dog oneindige 
natuiir, in haar geheel M'lag genomeD, want hy onderl'telt, dat i& 
Vr in God twee eeuwige eigeuTchappen zyn, Cogitatio extenüo, 
de denkiug en uitbryding; na de eeri]ke is hy in 't heelal, na de 
tweede is hy *t geheeUai z«lf, byde te zamen gevoegt maken zynen 
God oit. £n Toor zoo veel ik 't gevoeleu vnn Spinoza beb kon« 
uen bevatten, zoo zal *t verfcbil tuüchen ons Ghrü'teneu en hem 20 

-K'li l)i'tiii<let. Wie ntni dan Weltall endlich ist, so imiunt er 
auch einen endlichen (lott an. Und obgleich er von meinem 
Gotte sagt, daü er ein unendliches Wesen ist, das aus uucudlichea 
Eigenschaften besteht, so spielt er doch mit dem Worte unend* 
lieh nnd ewig. Denn diese AnsdrQcke bezeichnen bei ihm nicht 
etwas, das vor allen Zeiten und Geschöpfen durch si< ]i selbst 
hefitebt und gewesen ist, sondern dasjenige, was für des Menschen 
Verstund und Begrift' unendlich ist, weil die Wirkungen seines 
Gottes so viojp sind, dal.» sie der Mensch mit all seiner Vernunft 
nicht erla&seu kann, und so fest und stark, daü sie ewig dauern 
werden. Dennach bt'klagt er im 21. Briefe den Irrtum der- 
jenigen, die ihm die Meinung zuschreiben, als ob Gott und die 
Stoffe, in denen er wirkt, bei ihm eines nnd dasselbe wären. 
Aber endlich läuft es doch darauf hinaus, daß diese zwei zu- 
sammen sein Gott sind und daß Gott niclits ist und nichts wirkt 
als in seinem Stoffe, das ist im Weltull. Sein Gott ist denn 
(lif»?p stoffliche, doch unendliche Natur, in ihrem ganz»'n T^infange 
genommen, da er der Ansiclit ist. daß in <J(itt zwt i uim mlliche 
Kigenschaltrii sind, ("ogitatio tV: extensio, das Denken umi die 
Ausdehnung. Der ersten zufolge ist er im Weltall: der zweiten 
zufolge ist er das Weltall selbst; beide znsammengefügt machen 
seinen Gott aus. Soweit ich die Gedanken Spinoza's verstehen 
konnte, besteht der Unterschied zwischen uns Christen und ihm » 
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hierin büftaau, of de waaragtige God is ecn andere eenwiL"^» Zelf- 
i"taiRli|j:heid, van 't geheel-al en de gantfe natuur onderlcheydeii, 
die ua hären vryen wil deze wereld eu alle icheplelen daarin uit 
niet heeft voortgebras^t , dan of de werelt met al hare fchepzelen 

ä tot de natiiiir en t" wezeu ¥au God behooreii, in zog ver meu de 
zeive betragt als eeii wezeii of zelfftandigheid die oneindelyk 
denkt en uitpebreyt is. l)it laatite is 't gcvoelen van Spinoza, 
't geeu hy zoekt ftaande te houden. ZietL. Witticliii Anti-S])inozam 
pag. 18 fqq. Zoo d:»t S|>inoza wel zegt, dat (lod de oor/.aak vau 

10 alle dingen is, maar nn t uit vryheid van zyn Wil of door Zyn 
eigen welbehagen, maar nootzakelyk. Alle dingen die gefchieden, 
't zy goed of quaad, dengt of ondeugt, zonde of goede werken, 
moeten alzoo nootwendig uit God vocrtvloeijeii : hierom rnoet *er 
ook gevolglyk geen Itraf nog oordeel, nog \'erryzenis, nog Zalig- 

15 heid nog verdoemenis zyn, want zyn God zoude anders zyn eigen 
werk nootzakelyk door hem gewrogt ftrallen en belonen. Is dit 
niet de fno'Mllte Atheifterv, die oit aan 't ligt gekomen is? De 
Heer Francilcus Burmannus, Leeraar der Gereformeerde tot Enk- 
huizen, in zyn Boek, Het hoogfte goed der Spiiioziften pag. 21, 

flO noemt dienvolgens Spinoza niet regt de Goddelooften Atheift, dien 
oit de werelt aangefchoawt heeft» 't Is thans myn meening niet, 

hierin: ol' der wahrhaftige Gutt eiue andere ewige Substanz ist, 
verschieden vom Weltall und der ganzen Natur, der nach seinem 
freien Willen diese Welt and alle Geschöpfe darin aus Nichts 
henrorgebracht hat, oder ob die Welt mit allen ihren Geschöpfen 
zur Natur und zum Wesen Gottes gehören, insofern man ihn als 
ein Wesen oder eine Substana betrachtet» die unendliches Denken 
und unendliche Ausdi hnung ist Das letztere ist die Ansieht 
Spinoza's, die er zu behaupten sucht. (Siehe W'ittich's Anti- 
Spinoza S. 18 fl.) Daher sagt Spinoza wohl, daß Gott die Ur- 
sache aller Dinge ist, aber nielit aus Freiheit des Willens und 
seinem eigenen Wohlgefallen, sondern ans Notwendigkeit Alles, 
was geschieht, es sei gut oder schlecht, Tugend oder Untugend, 
sündhafte oder gute Werke, muss demnach notwendig aus Gott 
hervorgehen. Darum darf es auch folgerichtigerweise keine Strafe 
und keine Verurteilung, keine Auferstehung, keine Seligkeit und 
keine Verdammnis geben, da sonst sein Gott sr»in eiLM iM S, not- 
W'Midig durch ihn gewirktes Werk bestrafen und belolim ii würde. 
Ist das nicht die schnödeste Gottesleugnung, die jemals ans Licht 
gekommen ist? Der Herr Franciscus Burmannus, Lehrer der 
Heformierten zu Enkhuizen, nennt deshalb Spinoza in seinem Buche, 
Das höchste Gut der Spinozisten S. 21, mit Becht den gott- 
• losesten Atheisten, den die Welt jemals geschaut hat — Es ist 
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alle ongerymde en Goddeloze geYoelens ran Spinoza op te baleiiy 
maar eenige alleen en wel de Toornaamfte, om den Chriftelyken 
Lezer een fchiik en atkeer van de Schrilten en Leeringen dezes 
mans in te boeEemen. Ik zie immers klaar nit dv tweede af> 
deeling ran zyii Ethica of zedenleer«^-, dat hy nit ziel en lichaam 5 
een ding maakt, 't geen nu onder de toeeigening van denken en 
dan onder die van uitgeftrektheid begrepen ward. Want pag. 40 
2^ hy: «Per Corpus intelligo modum, qai Dei effentiam, quatcnus 
nt res extensa conüderatur, certo 6* determinato modo exprimit»6', 
dat is, «Door een lichaam verftaa ik een zekere wyze, die het wezen to 
Gods, in zoo ver het zelve als uitgellkrekt betragt werd, op een 
gewÜTe en bepaalde wvze uitdrukt» ; maar de ziel in 't lichaam 
is een andere Modiiicatie of ^zinge der natuor» die zig door de 
denkinge hervoor doet, en is zoo wel als 't lichaam een wyzinge^ 
tuet een zelfftandig Wezen of Geel't, het Wezen Gods uitdrukkende, t5 
in zoo Ter zig het zel?e door de denkingen werkzaam bewyft. 
0 grouwelen noit onder Chriltcnen gehoort! Op die wyze kau 
Qod nog ziel nog lichaam ftraffen, ten zy hy zig zelven ftrafte 
en rerdorf. Op het oinde van zyn 21. Sendbrief werpt hy het 
booge geheimenis der Godzaliglieid 1 Tim. 3, 16 omveer, Toor- 20 
gevende dat de menfchwerding des Zoons Qtods niete anders is, 

jetzt nicht meine Absicht, alle ungereimten und gottlosen An- 
sichten fiTizutühren , soiidcn) nur einige und zwar die 
wichtigsten, um dem christlichen Leser Schrecken und Abscheu 
Tor den Schriften und Lehren dieses Mannes einzuflößen. Ich 
ersehe mit völliger Klarheit aus dem zweiten Teile seiner £thik 
oder Sittenlehre, daß er aus Seele und Körper ein Ding machty 
welches bald unter dem Attribute dos Denkens, bald unter dem 
der Ausdehnung von ihm begriffen wird. Denn auf Seite 40 sagt 
« r; f; Per Corpu*<ß etc., (his heil5t: «Unter einem Köriier verstehe 
ich eine bestimmte Weibe, (he das Weben (iuttes, insotern das- 
selbe als ausgedehnt beti'achtet wird, auf eine gewisse und be- 
grenzte Weise ausdruckt». Aber die Seele iiu Körper ist (ihm 
zufolge) eine andere Modifikation oder Weise der Natur, die sich 
durch das Denken offenbai-t, und ist ebensowohl wie der Körper 
kein selbständiges Wesen oder Geist, sondern eine Weise, welche 
flas Wesen (tottes ausdrückt, insofern sicli dasseli)e durch das 
Denken wirksam erweist. 0 der AbschenUchkeiten, wie sie nie 
unter Christen gehört worden sind! Auf diese Weise kann Gott 
weder Seele noch Körper strafen, er niHüte denn sich selbst 
bestrafen oder vernichten! — Am Ende des 21. Briefes wirft er 
das hohe Geheimnis der Gottseligkeit (I Tim. 3, 1 G) über den 
Haufen, indem er annimmt, daß die Menschwerdung des Gottes- 
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als dat de eeuwigc wvshcid (jods, dcwelke zig in alle diiigeu, be- 
sonders in "s uii'iirclu'ii gt'iuocd of ziele geopenhnart heeft, op *t 
aldermeeft in Jei'us Chriltus is ti' vindeii geweel't. Een we}iiig 
later zegt hy: «Quod qund.nn ecclelia? Iiis addunt, quod Deu8 
5 naturam bamanam afiumpi'erit, monui exprcffe, me quid dicant 
uefcire» &c. «D-it eenige Kerken hier by voegen, aU of God de 
menfchelyke natuur beett {langeiiomen, daarvan heb ik nitdrukke- 
lyk gezegt, dat ik niet en weet, wat io zeggen willen, en 't kernt 
my ZOO ongerymt voor, als of men wilde zeggen, een kring heeft 

10 de natuur van een vierkant aangenomen». Waarom hy ook op 
't eiude van zyn 23. Zendbrief de woorden van Jobannes Cap. 1 
ven 14 «Het woord wierd vleefch», volgens een Oofterfche fpreek- 
Tvyze aldus verklaart: «God heeft zig zonderling in Cbrifto ge- 
openbaart». Op hoed:uiigen wyze hy de Venyzenis Jefu Chrilti 

15 van den dooden, zynde de vonniaamrtt' leer en troort-grond der 
Cbriftenen, in zyn 2d. en 24. Zendbrief heeft zoeken om to ItooteD, 
heb ik kortelyk en eenTondiglyk in myn Pnedicatie aangowezen, 
(om) andere leergronwelen voor by te gium. 



sobnes nichts andere«! «^ei, als daß die ewige Weisheit Gottes, 
welche sich in allen Diiiizeji. besonders in de«? Menschen <Teniüt 
oder Seele zeigt, am allermeisten in .It-sns Christus sieh offenhart 
habe. Ein wenig später sagt er: «(^uud (juaedami) et€. aWas einige 
Kirchen hier hinzufügen, daß Oott die menschliche Natnr an- 
genommen habe, davon habe ich ausdrQcIdich erklHrt, daß ich nicht 
weiß» was sie sagen wollen, und es kommt mir so ungereimt vor, 
wie wenn man sagen wollte, ein Kreis liabe die Natnr eines Vier- 
ecks angenommen n. Deshalb erklärt or auch am Kndt- des 
23. Briefes die Worte Job. 1, 14: «flas Wort ward Flriseli» einer 
orientalischen Kedeweise gemäß aho: aGt>tt hat -^iidi auf eine 
besondere Weise in Christo offenbart». Aul welche Weise er 
Jesu Christi Aufers^hung von den Toten, welche die yomehmste 
Lehre nnd Grundlage des Trostes flir alle Christen ist, in seinem 
28. und 24. Briefe umzustoßen sucht, habe ich in Kürze und 
Einfachlieit in meiner Predigt nachgewiesen. Andere greuliche 
Lehren Ubergehe ich. 



4 lag«!' A j quadam A 1 j humanem A | 18 (om) fehlt in A | 



Digitized by Google 



88 



Articul 12. 
Agtergeblevene Schritten van Spinoza. 

Onder de agteigeblevene Schnften van Spinoza fteH de nit- 
gever van deszelfs nai^elatene werken mede zyn Tractaat J>€ Jrüie, 
Tan de Begenboog. Ik kenne hier lieden van aanzien, die deze 6 
Schrift gezien en gelezen hebben, dog hem aigeraden, dezebe nit 
te geyen. Hy heeft te, als moeijelyk daarOTer zynde, een half 
jaar Toor zyn dood Terbrand, gelyk de huisgenoten my beregten. 
Boirendien had hy een Overzetting Tan ende Teftament in de 
Nederdaytfcbe Täal begonnen^ waarover hy dikwils met taaUcondige lO 
Confereerde en na de nitiegging der Ohriltenen OTer deze en gene 
plaata yraagde. De vyf Boekeu Mofes waren al lang voltoit» dog 
weynig (lagen Toor zyn orerlyden ftak hy op zyn kamer den 
brand daarin. 

Articnl 13. 15 
Zyn Schriften werden van vele wederlegt 

Nanwelyks zagen zyn uitgokome Schriften het ligt, of Qod 
de Heere verwehte te gelyk tot zyner Eere en tot Terdediging 
van den ChriAelyken GodsdienA; eenige Helden, die hem gelukkig 



Kapitel 12. 
Nicht VI niftentlichte JScluil'ten Spinoza's. 

Unter die nicht veröffentlirliton ?*^chrifton Spinoza's zählt dor 
Heniuscjeher seiner ufichgelasseueu Werke auch seinen Traktat 
De Jride, vom Regenbogen. Ich kenne hior T.oute von Ansehen, 
die diese Schriit gesehen umi gelesen, aber ihm abgeraten haben, 
ae heranszttgeben. Da er hierüber Terdriefilieh war, hat er sie 
ein halbea Jahr Tor seinem Tode Terbrannt, wie seine Haus- 
genossen mir berichtet haben. Außerdem hatte er eine Ubersetzimg 
des Alten Testamentes in die niederländische Sprache begonnen, 
über die er sich nft mit sprachkundigen Mäniieni unten'edet und 
h der Auslegung der Ohn<;ten in Betreti dieser oder jener 
Stt'lle getragt hat. Die lünt l^iicher Mosis waren längst voll- 
endet; doch wenige Tage vor seinem Tode warf er sie auf seiner 
Stube ins Feuer. 

Kapitel 13. 

Seine Schriften werden von vielen widerlegt 

Kaum hatten sttme verülfentlichteu Schriften das Licht ge- 
sehen, da erweckte Gott der Herr za seiner Ehre und zur Ver- 
teidigung der christlichen Religion mehrere Helden, die ihn mit 
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beftredcn en (uitwapeut hfhbeii. De H«>pr Theophilus Spizelius 
in zyn Boek Inlelix literatus pag. 364 noemt tw« »- vjui cIp/pIvp. te 
weet(ni Frans Kiiyptr van Rotterdam iti /yn J enirktf verborprnf- 
heid des At/ieistni, in 't jaur l(i7<! tot Rotterdam gedrukt, eii dari 
5 Regner a Mansveld, Hooglccraar tot ütregt, fchryft tegen tlezflve, 
tot ütregt in 't jaar 1674 «jedi'ukt 't Volp:ciide jaar dnarop na- 
mentlyk 1675 quam in 'tilgt .lohanm's Bredciiijurj^ü ('wiciis vader 
Ond'Tlincc vaii de Lutrrfrhp Kerk tot Rotterdam j^eweelt is) £jter- 
vaäo l^arfrrfifi T/teolof/no-Folitici, uit de driikpers van Ifaak 

10 NrrranuB, De Heer Georsf Mathias Kr>iii<; in zyn Bibliotheca 
\ etus nova pag. 770 noemt de/.t n Bredenburg «Textorem quen- 
diuu Koterodamensem«, «een zeker wever van Rotterdam». Is de 
mau een wever geweeit, zog kan ik met waarbeid zeggen, dat ik 
Tioit /ulken frnuwen en geleerden wever oj) eenig getouw heb 

lö zien zitt< n. Want hy vertoont in 't voomoemde Scbrift klaar en 
onwederiprekelyk volgens een Geometrilche order, dat de natuur 
niet en is nog zyn kan God zelfs naa 't gevoelen van Spinoza. 
Hy heeft dit Tractaat in 't duitlch opgeftelt, ovennits hy de 
LatjüTche Taal niet tea vollen magtig was, om het in dezelve te 



Glück bekämpft und entwafl'net haben. Der Herr Theophilus 
Spizelius nennt in seinem Buche Infelix literatus S. 364 zwei 
derselben, nämlich Frans Kiivper aus Rotterdam in seiner Schrift 
« Entdecktes Geheimnis des AUieismus», die 1676 in Rotter- 
dam gedruckt ist, und dann die 1674 zu Utrecht gedruckte 
Schrift Kegner*s von Mansfeld« Professors zu Utrecht, gegen die- 
selben. Im folgenden Jahre, n&mlich 1675» kam ans der Breese 
von Isaac Naeranus ans Licht die £n§rvatio Tractatiis Thtologico^ 
Politici von Johannes Bredenburg, dessen ^'^ter Ältester der 
lutherischen Kirche zu Rotterdam ijewesen ist. Dei- Herr (reorir 
Matthias König nennt diesen Bredenburg in seiner Rililiotheca 
votiis et nova S. 770 aTextorem qnendam Roterodamensem», «einen 
gewissen Weber aus Rotterdam». Ist der Mann ein Weber ge- 
wesen, so kann idi in Wahrheit sagen, daß ich niemals einen so 
geschickten und gelehrten Weber an einem Webstuhle habe sitzen 
sehen. Denn er beweist in der vorgenannten Schrift klar und 
unwidersprechlich in geometrischer Ordnung, daß die Natur Gott 
selbst weder ist noch sein kann, wie Spinoza das annimmt. Er 
bat diesen Traktat holländi'^r}! geschrieben, weil r r <lor lateini'^rlvcn 
Spraclie nielit so völlip mächtig war, um ihn in derselben ver- 
fassen zu können, und bediente sich deshalb (zur Übersetzung ins 
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können opftellen^ bebbende zig dieswegen van een ander bedient^ 
ten einde Spinoza» to dier 1yd nog in wezen zynde, geen ont- 
fcbnldiging mögt hebben, wanneer by hem niet quam te ant- 
woorden, gelyk hy zulks in de Yoorrede Tan 't Toornoemde Tractaat 
betnigt Dog geef ik bet aan 't oordeel yan alle Terftandigen OTer, 6 
of Te niet met my znllen yan gedagten wezen, dat de fpoelyandezen 
Geleerden wever nu en dan mis fchiet^ en dat in 't wee&el bier 
en daar een grove draad onderloopt, als of fe van SociniaanTcb 
Tlas gefponnen en *t zamengedraait was, nadien bet kenbaar' is^ 
dat tolTcben bem en Frans Eayper yerfcbeyde Scbriften gewiCTelt lO 
en door den druk gemeen gemaakt zyn, willende de laatfte den 
eerften zelfs oyer Atbeüteiy befcbuldigen en oyertuigen. Het jaar 
1676 zag in 't ligt komen Lambwrä Feläkußi ÜUrajeeiem 
Ttaetaiiu mmraU» de nahtraU pudore & ät^nitaie hominiSf waarin 
by de gronden yan Spinoza omyer werpt^ door dewelke hy zoekt ^ 
ftaande te bonden» dat bet goede en quade, 't welk de menfcb 
doet, uit een yolftrekte en nootdringende werking van God of 
de natnre yolbragt werd. Van onzen BordTcben Koopman Willem 
yan Bleyenborg beb ik boyen melding gedaau, dewelke in *t jaar 
1674 met zyn wederlegging van 't Godslafterlyke Boek Tractatus 90 



Latein) eines anderen, damit, wenn Spinoza, der zu dieser Zeit 
noch lebte, ihm nicht antwortete, derselbe keine Entschuldigung 
habe. Das hiit er in der Vorrede zu dem genatinten Traktnte stehst 
liezeugt Docii überlasse ich es dem Urteilt' aller Vcrstjludigen, ob 
man nicht mit mir der Ansicht sein niiisst'. (hiß die Spule dieses 
gelebrlen Webers danu und wann lehibchielit, und daß lu seinem 
(^ewebe bie und da ein grober Faden mit unterl&uft, wie yon 
socinianiscbem FUcbse gesponnen und gezwirnt Es ist ja 
auch bekannt» daß zwisclien ilim und Frans Kuyper verschiedene 
iichriften gewechselt und durch den Druck veröffentlicht sind, 
weil der letztere den ersteren selbst der Gottlosigkeit beschuldigen 
und übertViliren wollte. — Das Jahr 1676 sah ans Licht kommen 
den ethiM lien Traktat von Lambertus Veldhuvzen aus Utrecht 
De naturali pudore et diynitate hominis. In ihm wirft er die 
Gründe Spinoza's Uber den Haufen, durch welche dieser zu be- 
weisen sucbt, daß das Gute und Scblecbte, welcbes der Menscb 
thut, durcb ein unbescbi^nktes und notwendiges Wirken Gottes 
oder der Natur yollbracht wird. — Von unserem Dordrechter 
Kaufmann Willem van Bleyenborg habe ich oben berichtet. Dieser 
ist im Jahre 1674 mit seiner Widerlegung des gotteslästeräcben 
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TheologicO'Politicus ten Toorfchyn (|uam. Ik vt rgelyke hem met 
dien Koopman, waar?aa de Zaligm.iker, Matth. 13 vers 46, 46 
fpreekt, nadien hy . ods geen tydeljke en Tergankelyke, maar 
eenvige en onvergankeljke fchatten Toor du lig brengt, en *t 
b was te wenfchen, dat men meer diergelyke KoopUeden op de 
AmfterdamfcLe en Rotterdam fche Beurs mögt vindeu. Onze 
Latherfcbe Godgeleerden bieven Spinoza ook uiets fcbuldig. Zoo 
haaft quam haar zyn Tractatus TheoL-Polit niet ter hand, of fe 
namen de pen op en Ichreven daar tegeo. De vooruaamfte onder 

10 dezelre was D. Job. MqIsiib, Hoogleeraar der H. Qodgeleertbeid 
tot Jena, een fcbrander en deftig man, die in zynen tyd byna 
zyns gelyken niet hadde. Hy gaf nog by 't leven van Spinoza, 
te weeten in 't jaar 1674, een Difpntatie ran twaalf Teilen iiit^ 
genaamt IVaeiaiut l^hffkO'^oUUeiu ad verüaät honen exami' 

15 Rotejr, De Godgeleerde en (täatkundige ?erhandeling by *t ligt der 
waarbeid onderzogt Zyn gronwel en afkeer Tan dit Goddeloos 
Tertoog geeft hy pag. 2, 3 met deze woorden te kennen: «Jure 
merito quis dubitet, num ex illis, quoz ipfe daemon, ad divina 
bumanaqae jnra perrertenda, magno nnmero conduxit, repertas 

90 faerit» qiii in iis deprarandis operofior fnerit» qnam bic impoftor, 
magno Ecclefiffi malo & Beipnblicsß detrimento natns.» Dat is: 



Buches Tractatus Theologico-Politicus hervorgetreten. Ich ver- 
gleiche ihn mit dorn Kaut'fnMTuie, von dem der H« ilnnd (Mfitth. XTU, 
45 und 46) spricht, wni rr uns keine zeitlicljen inid vergäng- 
lichen, sondorn ewii^c und nn verfängliche Schätze vorlegt Und 
es wäre zu wiaischen, daß inau mehr dergleichen Kaufleute aut 
der Amsterdamer oder Rotterdamer Börse fAnde. — Unsere luthe- 
rischen Theologen sind Spinoza auch nichts schuldig geblieben. 
Kaum war sein Tractatus Theologico-Politicus ilmen zu Händen 
gekommeui da ergrifl'en sie auch schon die Feder, um d.-igegen 
zu schreiben. Der bedeutendste unter ihnen war 1 )r. .loh. Mu- 
saeus, Professor der Keil. 'riieoloLrie zu Jena, ein scliärtsiiinij^er 
und angesehener iMann, der zu seiner Zeit beinahe nicht seines 
(rleichen hatte. Er gab noch lici Lebzeiten Spinozas, nändich im 
Jahre 1674, eine Streitschrift, zwölf Bogen stark, heraus, genannt 
Trad, TheoL-PolHkus ad verUatis iumen examinatu$y Der theoL- 
poUt Traktat im Lichte der Wahrheit untersucht. Seinen Ab- 
scheu und Widerwillen gegen diese gottlose Schrift giebt er (S. 2 
und 3) mit diesen Worten zu erkennen: «Jure merito» etc., das ist: 
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«Men zoude met reden twyveloD, of er oiider die geiie, die de 
daivel zelf, om Gk>ddelyke en menTchelyke regten om te keeren, 
in een groot getal gehuurt heeft, wel jmand gevonden is, die zig 
arbytzamer in 't Terderven van dezelve vertoont heeft, als deze 
bediieger, ten ongeluk van de Kerk en tot nadeel van den Staat 6 
geboren». Pag. 5, 6, 1, 8 rerkleart hy zeer net de Wysgeerige 
rpreekwyzen van Spinoza, sniyerende deseke van alle dubbel- 
zinnigbeid en klaarlyk aan^zende, in wat zin by de zelve ge» 
bnükt beeft, om zyn meening dies te beter te matten. Pag. 16 
§ 32 toont by, wat eigentlyk Spinozaae oogmerk w, te weeten, lo 
dat yder menfcb by aig zeWen een regt en Tiybeid heeft van 
den Oodfldienft te gelogen en Taft te itellen, 't geen met zyn 
bevatUng oyereen komt Op 't voorgaande 14, blad § 28 wyfb 
by den Itaat des Terschils toffchen ona Cbrillenen en Spinoza 
duidelyk aan, en zoo gaat by dit vertoog van Spinoza door, is 
Utende niet bet geringfte OTer , 't geen by niet grondig en bondig 
wederlegt Spinoza zelf moet deze Sebrift van D. MoABoa ge- 
lezen bebben, want fe wierd onder zyn nagelatene boeken ge- 
Tonden. Ik Toor my zegge, dat noyt ymand beter tegen Spinozaas 
Godgeleerde ftaatknnde gefcbreeven beelt» als dezen Hoogleeraar, M 
werdende bem dit getoigenis ook Tan andere gegoren. De zoo 



«Man sollte mit K<'cht zweifeln, ob unter denen, welche der 
Teufel selbst, um göttliches und menschliches Recht zu verkehren, 
in großer Zahl gedungen hat, woiii jemand zu linden sei, d*^r zu 
ilii'em \'eiderben sich eifriger gezeigt habe, als dieser Betrüger, 
der zum Unglück der Kircbe und zum Sebaden des Staates ge- 
boren ist». Auf Seite 5, 6, 1, 8 erklärt er aebr treffend die pbüo- 
sophisclu !i Ausdrücke Spinoza's, befreit sie Ton jeder Zweideutig- 
keit and weist deutlich nach, in welchem Sinne er sie gehruticht 
hnt. um so dessen Ansicht besser fassen zn können. St iri 16 
45 32 y.ei'^t «*r. was eij^entlich Spinoza's Ziel ist, nämlicii dar- 
zulegen, dilti jeder Mensch selbst das Reclit uikI die Freiheit habe, 
von der Heligion zu glauben und /.u bestimuieii, wiis mit seiner 
Einsiebt Übereinstimmt Auf der Toraufgehenden Seite 14 § 28 
weist er den üntorscbied zwiscben uns Christen und Spinoza 
deutlich nach. So geht er die Darstellung 8pinoza*s durch und 
l&ßt nicht das Geringste übrig, «las er nicht grilndlich und bündig 
widerlegte. Spinoza sr'l])st mtiü diese Schrift des Dr. Mn^neiis 
gelesen haben; denn sie ist unter seinen nnchgelassenen i*^eliritten 
gefunden worden. loh tiir meinen Teil sage, daß niemals jemand 
eosew Spinoza's theologisch -politische Schrift besser geschrieben 
hat als dieser Professor, und dies Zeugnis wird ihm auch von 
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genaiimde TlieodoruB Securus, Auteiir van cen Tractaatje Origo 
Athcismi, Oorlpiorig der ongoiiiftery, ichrylt onder anderen in 
zyn boekje Prudentia Theolopica, üie Godgeleerde voorzigtigheid 
genaamt: «Tk verwonder my, dat Mufei exercitatio tegen Spinoza 
6 alhier in Holland zoo weynig bekent of te vinden is; de Holländers 
zouden zien, wat dien Ichranderen Godgeleerde boven alle andeie 
daar in gedaan beeft». De Heer Fellerus in Contänuatione 
Hiltoria? Uuiverfalis J. Lfeti zegt van hem: « Celeberrimus ille 
Jenenljum Theologus Joh. MuHeus Spinoza* pertilentUnmuiu tleetuiii 

10 acutinimis, qucis l'olet, telis confodit», dat is: «Die seer Tennaarde 
Jeenrche Godgeleerde Joh. Mufseiis heeft die Teigifte vrugt van 
Spinoza naar gewoonte met zeer fcherpe pylen doorXchotenv. 
Even dezen Heer maakt ook gewag Tan BVidericus Rappoltas, 
Hüogleeraar der H. Godgeleertheid tot Leipzig, dewelke in zyn 

lö Intree-oratie Spinozaas govoelcn wed erlegt heeft; hoewel ik vinde, 
dat zulks maar bedektelyk gelchiet is^ zonder Spinoza te noemen. 
De Tytcl daarvan is Oratio contra naturaii/ias, habita ipßs ca." 
UadU Junii Anno 1670, zynde te vinden in Operihm Theolog, 
BappoUi Tom. I pag. 1386 l'qq., uitgegeven door D. Joh. Bened. 

90 CarpzoTins on gedrukt tot Leipzig in 't jaar 1692. D. Joh. 
Konradus Dorrias, Hoogleeraar tot Altorf, heeft het zelve gedaan 

anderen [rp<i:fben. Der Verfa8S(»r eines Traktates Origo atheismi, 
Ursprung dus Atheismus, Theodonis Securus ^Mniannt, schreibt 
in seinem Büchlein Prud»'iitia Theologica, Tlieologische Vür>icht, 
unter anderem: «Ich wundere mich, daü Musaeus' Exercitatio 
gegen Spinoza hier in Holland ao wenig bekannt und (so selten) 
zn finden ist Die Holländer sollten doch einsehen, was dieser 
scharfsinnige Theologe vor allen anderen darin geleistet hat». 
Der Herr Feiler in der Continuatio historiae Universalis J. Laeti 
saprt von ihm: flCeleberrimus ille» etc., das heißt: aDer sehr he- 
rühnitc Jenensische 'J^henlogc Joh. Musaen«? hat die vergiftete 
Frucht Spinoza's in gewohnt» r W fise mit scharten Pfeilen durch- 
bohrt». — Derselbe Herr erwähnt auch Friedrich Rappolt, Pro- 
fessor der Heil. Theologie zu Leipzig, der in seiner Antrittsrede 
8pinoza^s Ansichten widerlegt hat Doch finde ich, daß dies mehr 
in versteckter Art geschieht, ohne daß Spinoza genannt würde. 
Der Titt 1 dieser Schrift ist Oratio contra nahiralisias etc., und 
sie tindet sich in Rappolt's Opp. tlieol. Teil I S. 1386 ff., heraus- 
gegeben durch Dr. .Toh. Tlrricd. ( arpznv und gedruckt zu Leipzig 
i. J. 1602. — Dr. Joh. Konrad 1 )iirr, Professor zu Altorf. liat 
dasselbe in einer hesonderen Kede gethan, die ich selbst nicht 
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in een byxondere Oratio» die ik zeWe niet en hebbe, dog my 
T«i andere zeer aangeprezen werd. In 't jaar 1681 gaf Sr. 
Hnbeit de Verfe een Boek in 't ligt, genaamt L'impU c^mamctf, 
M dtlferiaikn anUre Spinoza, dan» la gueäe Fan r^itie le$ fomU' 
meniM de fcn JtkÜsjM. In 't jaar 1687 schreef Piene Ttou, 6 
Neef en leerling van Mr. Labadi^ en Prsedicant der Labadüten 
tot Wiewerden in Vriefiand een Tractaatje tagen Spinoza, viens 
l^tel is Z'impM vaineu«. De Heer Moreri in het byvoegfel van 
zyn Lezicon of Woorde-boek onder de naam van Spinoza ver- 
baalt, dat Petrus Daniel Hnetius in zyn Tractaat De Coneordm lO 
TotiotdM & fidei, Van de oyereenkomfb der Temnft en des geloofs, 
in 't jaar 1692 tot Leipzig herdnikt (Vid. acta Erudit lips. 
Amio 1695 pag. 895, alwaarfe Spinozaas gevoelen opregteljk aan- 
Toeren en deftig wederleggen), Bichardus Simon en Hr. la Motte, 
Franfen Ptwdicant in de Saroy tot Londen, bet zelve gedaan lö 
hebben. Ik heb deze Scbriflen wel gezien, dog onkondig in de 
Franfe Taal kan ik van dezehe niet oordeelen. De Heer Petras 
Poiret, tbans tot Beinsborg by Leyden woonagtig, heeft by de 
tweede druk Tan zyn Boek J)€ Deo^ amma & mah gevoegt een 
Tsrhandeling, genaamt Fwndamenia Athemni everfa, fioe fpedmen 20 
abfitrdUatiM Spino/uauB, die wel waardig is Tan met een gezond 
oordeel gelesen te werden. Eindelyk is in 't jaar 1690 na 't 



besitze, die mir jedoch von umlrrcu s» lir aiigtipnebeii wordüii ibt — 
Jm Jahre 1681 gab Herr Hubert de Vers6 ein Buch heraus 
unter dem Titel; J/impie convaincu etc. — Im Jahre 1687 schrieb 
Piene TTon, Neffe nnd Schaler Ton Mr. Labadie und Prediger 
der Labadisten zn Wiewerden in Friesland, eine kleine Abhand- 
lung gegen Spinoza, deren Titel ist L'impüti vniuciic. — Der 
Herr Moreri im Anhang zu seinem Lexikon oder Wörterbuch er- 
/ iiilf unter dem Nainpn ccSyiinoza», flaB P. D. Huetius in soinem 
Iraktat De Concordin rntionis et fidei. Von der Ubereinstimmung 
der Vernuiilt und des (Hnnbens, im Jahre 1G92 zu Leipzig ge- 
druckt (s. Acta erud. Lj^:?. v.J. Iü95 S. 395, wo Spinoza's An- 
sichten getreu angeftthrt und treffend widerlegt sind), Bichard 
Simon nnd Mr. la Motte, französischer Prediger der SavoyVhen 
Gemeinde zu London, dasselbe gethan haben. Ich habe diese 
Schriften wohl gesehen, abor unkundig der französisi brn Sprache 
kann ich iJjer sie nicht urti iloTi. — Der Herr P. Poiret, jetzt zu 
Riiu'sburg l)ei l.t'vdpn v/olniluift, lint der zweiten Auflage seines 
Buclies he JJen , a ,iina f t mala eine Abliandlung beigefügt unter 
dem Titel Fuudumeida Atheismi enersa etc., (he wohl verdient, ujit 
Aufmerksamkeit gelesen zu werden. — Endlich ist im Jabre 1690 
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overleyden van cU'ii Auteur nit^ekoiueu Chrijtophori ^ittichü 
Profeßoris J.eidenfis Anii-Spinozd , /ive Emmen Ethices B. de 
Spinoza, zyiide liet zelze naderhant in 't Hullantrch vertajilt en 
tot Amfterdam by de Waasbergens {yednikt. De lelirwer van 't 
5 heilloze Tractant Vervolg van 't leveu vau Philopater ontziet v'\ii 
niet als eeu vuileii hond de doode beenderen vau deise geleenle 
man Ichendip aan te l)latien en t'onteereii, voorEreveiiile. dat hy, 
zynde een deftig Wysj^'eer m een groot vrieud van Spinoza, ovrr- 
mits zy malkanderen verlclieydemaal »?efproken en geiiKH'nl'clia]! 

10 van brieven gt^liouilen liebhen, in een verl'tand met hem z^aide 
geweelt zyn, en oni voor geen 8i)inozirt «jebouden te worden, 
deze wederiegging van deszells zedenleer upgeltelt liadde, die dan 
na zyn dood tot redding van zyn eer door den druk was genit-en 
gemakt. Ik weet niet, waar dien onbelchoften lal'teraar de leugens 

16 van daan haalt, en met wat lehyn van waarheid hy dezelve wii 
beveltigen? Wie beeft bem van de gemeenzanien onigang en vau 
de brieven, die dezen Heer met Spinoza zoude gehoudeu en ge- 
wiffelt bebben, verflag gedaan? Ik vinde geene daarvan nog in 
zjm gedrukte, nog andere nagelatene brieven, en dit doet my ge- 

20 loven, dat deze fcbeudbrok zulkB verziert en oit zyn poot ge- 



nach dem Tode des Verfassers berausgekommen Chrhtophori 
H'itfichii Prof'ps.torix Ltudensifi J/ifi-Spinoza etc. (Dies Werk) ist 
spater ins HolUlndisclie übersetzt und zn Amsterdam bei den 
Waasbergen gedruckt worilen. Der Verlatiner des heillosen Trak- 
tates Fortsetzung des Lebens von Pbilopater scheut sich nicht, 
wie ein bOser Hund die toten Gebeine dieses gelehrten Mannes 
schändlich anzubellen und zu entehren. Er giebt vor, daß 
Wittich, ein namhafter Philosoph und großer Freund Spinozs's, 
ein und dieselbe Denkweise mit diesem gehabt habe, weil sie 
(angelilich verschiedene Male miteinander gesproehen und in 
brieflichem \'erkebr gestanden haben, und dali er. um hir keinen 
Spinozisten Ljehaiten zu werden, diese Witlerlegung seiner Ktbik 
verlaüt habe, die dann nach seinem Tode zur Rettung seiner 
Ehre durch den Druck veröffentlicht worden sei. Ich weiß nicht, 
woher dieser nnverschamte Lästerer die Lügen geholt hat, and 
mit welchem Schein von W^ahrheit er sie begründen will. W*er 
hat ihm von dem Verkehr zwischen ihnen und den Briefen, die 
dieser Herr mit Spinoza gewechselt haben soll, lu richtet? Ich 
finde keine, weder in Spinnza's gedruckten, noch anderen nach- 
gelassenen Briefen, und dies läüt mich glauben, daß dieser 
Verleumder das alles erdichtet und aus seiner Pfote gesogen hat. 
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zogen beeft. ik hebbe de Heer Witticbius zelvn iioyt gel'prokeD; 
maar zyn Snfters zoon, M. Zimmeniuui, die in de laatl'te jaron 
bv hem gewoont heeft en thans 66B Engelfcb Pim dicant Tan de 
BUTcboppelyke Kerk is, beeft my gebeel anders beregt en my 
zelfs een ontdekking en wederleggiiig van Spinozaas gevoelen in 5 
Schrift getoont» hem yan zyn Oom ter penne gedieteert En wat 
beboeft men meer tot Terantwoording van dien man te zeggen, 
als den Leier tot deze zyn laatfte Schrift, die hy met deu dood 
beveltigt beeft, af te vaardigen. Wat Cbrültelyk gemoed zal ge- 
denken, ik gefwyge fcbryren, dat dit nit geTeynftbeid zoude ge- 10 
fehlet zyn, om niet met den mantel van ongodiftery ter Kerke 
te gaan; zonw bet nit de gewaande omgang en Toorondergeltelde 
briefwifleling tnCTchen haar byde Tolgen, zoo mögt ik en andere 
Leetaars met my voor zoodanige UAeraare wel vrezen, nadien 
het ons zomtyds wel te benrt Talt, dat we met zodanige menfcben 15 
verkeeren moeten. Ik wü ook Willem Deurbof van Amfterdam 
rm lof en eere garen gnnnen, die in zyn werken doorgaans en 
inzonderfaeid in zyn Yoorleeringe der H. Oodgeleertheid Spinozaas 
gevoelen aangiypt; van wien de Heer Frans van Halma in zyn 
aanmerkingen op *t leren en geroelen van Spinoza pag. 8& met 2o 



Ich habe den Herrn Witttcbins seibat nie gesprochen; aber sein 

Schwestersohn, M. Zimmermann, der in den letzten Jahren bei 
ihm gewohnt hat und jetzt ein Prediger der bischöflichen Kirclie 
in Enjjland ist, hat mir ganz anflon s Iterichtet und mir sogar eine 
Knthiilhiim niu] Widerlegung der Tichieu Spiuoza's im Manuskript 
gezeigt, welche ihm v(in seinem Ohoim in die Feder diktiert 
worden ist. Was braucht mau mehr zur Rechtfertigung dieses 
Hannes zu sagen? Es genügt, den Leser auf diese seine letzte 
Schrift, die er mit dem Tode bekräftigt bat, zu verweisen. Wel- 
clies christliche Gemüt wird denken, geschweige denn schreiben, 
daß dies aus Heuclielei t^esclielioa sei. nm nicht mit dem Miintel 
der Gottlosigkeit zur Kirche gehen zu müssen? Sollte das aus 
dem Termeintlichen Umgang und vorausgesetzten Briefwechsel 
zwischen beiden folgen, so würde ich und andere Prediger mit 
mir solche Verleumder wohl fürchten müssen, du es bisweilen 
▼OQ uns nicht vermieden werden kann, mit solchen Menschen zu 
mkehren. — Ich will auch Willem Deurbof aus Amsterdam gern 
i^ein Lob und seine Ehre gönnen. Dieser hat in seinen Werken 
dorchgehends und insbesondere in der Einleitung zur Heiligen 
Thf'ologie Spinozas Lehren angegriffen. Und der Herr Franz 
^au Halma in seinen Anmerkungen zu dem Leben und Lehren 

18 leg. Voorleeriwgen vau de j 
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rej^t mag zeggeti, dat hy 't gpvonlen van Spinoza zoo kragti^ 
wederlegt heeft, <lat tot not: toe uiemaiul der ongodirten lieett 
bel'taMTi, dczeii Icherpziimi^ion Schrrrcr voor de vuift op te iieriien, 
en dat hy uog in Itnat is orn de iafteriiigeu van den l'chrj'ver 
5 des levens van IMiilo])ater j)iig. 198 &c. af tn fchndcien en hem 
de niond te Itoppen. T ge(^n de Heer Bayie, Leeraar der Wys- 
geerte ti)t RottordaTn, en de Heer Jacjuelot. tc dier tyd Leeraar 
der Kraiii'e (jemeentc alliier in "s (jravenhace, togenwoordig Hof- 
prediker van zyn Koninklyke Majeftoyt van PriiyiTen, in hare ge- 

10 leerde en welgegronde aanteekeningen over Spinozaas bedrvf, 
Schriften en gevoelens gedaan en lotVelyk uilgevoert hebben, heeft 
ons Francjois van Halma, vernuuirt en geleert Boekverkoper tot 
Utregt, door zyn vertaling medegedeelt, hebbende een voorrede 
beneö'ens eenige grondige aanmerkingen op 't vervolg van 't leven 

15 van Philopater daarby gevoegt, waardig om van yder gelezen te 
worden. 

Articul 14. 
Spinozaas ziekte, dood en Begravenis. 

Ik en heb niv thans niet voorgenomen, een wydbidpig ver- 
20 baal te doeu van die Schryvers, de welke by dezeu tyd ter gelegen- 



Spinoza's (8. 85) sagt von ihm mit Recht, daß er die Lehren 
Spino/a's so kräftig widerlegt hat, daß bis jetzt keiner der Atheisten 
es unteraomnieii hat, diesen scharfsinnigen Schriftsteller vnr die 
Klinge zu nehmen, und daß er wold imstande ist, die Verleum- 
dungen, welche der Verfasser des Lebens von l'hilopater (S. 193 ff.) 
(ausgesprochen hat), abzuschtttteln und ihm den Mond zu 
stopfen. Das, was Herr Bayle, Professor der Philosophie sa 
Rotterdam, and Herr .Taquelot, ehemals Prediger der französischen 
Gemeinde allhier in 's (iravenhage und geg(qiwärtig Hofprediger 
seiner königlichen Majestät von Preuücn. in ihren gelflirfen nnd 
wohlbegriindeleii Anmerkungen über Lebensführung, ScbnJteii und 
Ansicliteu Spinoza's ausgeführt haben, hat uns Frant^ois van Halma, 
ein berühmter und gelehrter ßuchliäudler zu Utrecht, in seiner 
ÜbersetzTing mitgeteilt Er hat me Vorrede nebst einigen gründ- 
lichen Anmerkungen über die Fortsetzung des Lebens von Philo- 
pater beigefügt, die es verdienen, von jedermann gelesen zn werden. 

Ka]iit.l 14. 
Spinoza's Krankheit, Tod und Begräbnis. 

Ich habe jetzt nicht die Absicht, Ton den Schriftstellern 
weitläufig zu berichten, die in neuerer Zeit beim Erscheinen des 
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lieid van de fleer Frederik van Leenhof, Leeraar der Gerefor- 
meerden tot Zwol, zyn Hemel op Aarden (een vertoog aldue ge- 
naamt) 't gevoelen van Spinoza hebben aangetalt en getoont, dat 
bet zelve op de gronden Tan dezen ongodift was beroftende. Ik 
zal veelmeer tot bet OTerlyden van Spinoza overgaan« Hier Tan 5 
rinde ik ZOO Teele verkeerde befchiyringen, dat ik my verwon- 
deren moet, hoe geleerde lieden dien aangaande geen beter onder- 
zoek gedaan, maar flegts van hooren zeggen hunne Tertellingen 
in 't ligt gegeveri hebben. Ik moet een ftaaltje daar van op 't 
tapyt brengen. De Heer Menagius, Lid der Franfe Hooge Schoole 10 
tot Parjs, fchiyft in 't tweede deel Tan zyn Menagiana, beltaande 
in klemredenen, yermakelyke Toorvallen, fchrandere gedagten <&c., 
tot Amfterdam in 't jaar 1695 by Pieter de Laulne in 12. gedrukt, 
op *t 15. blad aldnz: «Spinoza ia geftonren, gelyk zonunige willen, 
ran fcbrik en vreeze, dat by te Parys in begtenis zonde raken. 15 
Hy was in Vrankiyk gekomen ten Terzoeke van twee hoog aan- 
nenlyke PerfonaadjeSy die met bem verlangden te fpreken; de 
groote Byksdienaar Pompone, zeer yveng in *t ftuk yan zyn 
Godsdienit, dit verftaan bebbendoi oordeelde dat Spinoza niet 
veel goeds in Vrankiyk zoude oitwerken en befloot» om dat toof 20 



Himmels auf Erden, einer unter diesem Titel verötientlicbten 
Schrift des Herrn Freclcrik van Leeuliot", Prt'(1i^r«*rs der Refor- 
mierten zu Zwoll»', (Ii»'' Lebren SpiriDza's aiiL'tgnÜen und ge- 
zeigt haben, dal5 dieses Buch aui ihn Gründt.ii dieses Atheisten 
beruht Ich werde vielmehr zu dem Tode Spinoza's übergeheu. 
Hienron finde icb so viele Terkebrte Bescbreibungen, daß ich micb 
wundem muB, wie gelebrte Männer das nicbt genauer unteisucbt, 
Bondf TD nur nach Hörensagen ihre Elrzäblungen ans Licht tje- 
bracht habm. Ich muß ein Pröbchen davon mitteilen. Der H^rr 
ifenagius, Mitt:lied der französischen Univfrsitilt zu Paris, «dir. iltt 
im zweiten Teile semer Menncriaiui. die aus BeweisluliniiiLv u, 
♦Tgötzlioh^n GeschiclitPii. scharisinnigen Gedanken etc. botrli« u, 
und zu .\uisterdam im Jalue 1005 bei Pieter de Laulne in 
gedruckt sind, auf Seite 15 folgendes: «Spinoza ist, wie einige 
angeben, ror Schrecken und Forcht, daß er zu Paris ins (ire- 
iangnis kommen werde, gestorben. Cr war nach Frankreich ^^e- 
iinniinf!n, weil zwei hohe Personen, die mit ihm sprechen wollten, 
ihn darum ersuclit Icitten. Der große Minister Pompone, der in seiner 
R*^]i«jnon sehr eitriL' war. hf'irt*' hiervon, und er glaubte, daß 

Spiuuza in Frankreich nicht viei Gutes wu'keu werde, beschloß 
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te knmen. hem iu de Baltille te laten fluiteu, waarviin Sj)iiioza 
pevvaarrchouwt z\ti biefe jmkte en dour^iiiL', en men zogt, dat Uy 
in 't gewund van een Koordedrai^er weder naar Holland is g» 
vioden»; hoew<'l de Heer Menagius dele laatl'te uinltandigheid 
5 zelfs (niet) geloven wil. Dit zyn alteD)aal verdigtzels; want het 
is zeker, dat Spinoza noit in Vrankryk geweelt is; maar dat hy 
wel door Heeren van aanzien daar ti»e verzogt is geworden, lieeft 
hy dikwils zelfs aau zyn huisgeuoten bekent, daar by voegende, 
dat hy noit hoopte zoo dwaas te worden van zulks te doen. 

10 Dat hy voorts van l'chrik en vreeze zonw geftorven zyn, daarran 
zal hier heneden het tegendeel aangewezen werden. Ik zal 
dieusvolgens zyn dood onpartydig eu met bygevoegde bewyfen 
befchryven, nadien dezelve neffens zyn begravenia alliier in 's Graven- 
hage is voorgevallen. Spinoza was van een ongefonde lichaams 

15 gefteldlieid, hebbende wel twintig jaaren de teering gehad, waar^ 
door hy feer mager exi daarby genoodfaakt wirde, om zig boven 
gemeen matig in eeten en driuken te houdeo. Niemand van de 
hoisgenoten had de minl'te gedagten, dat zjn einde zoo naa by 
was, en dat hem de dood zoo fchielyk OTerrallen zonde; want 

20 des Zaturdags, zynde den 22. Febmary, ging zyn Huiaheer met 



er, um dem zuvor zu kommen, ihn in die Bastilie einschließen zn 
lassen. Spinoza wurde davor gewarnt, packte seine Lumpen und 
entlief. .Man sagt, dnß er im G<'wnnde eines Franziskaners wieder 
nach Holland getiulien sei», obgleich Herr .McnauMus diesen letzten 
Umstand nicht glauben will. Das sind nun alles Erdichtungen; 
denn es ist sicher, daß Spinoza niemals in BVankreich gewesen 
ist. Daß er allerdings durch vornehme Herren dazu veranlaßt 
werden sollte, liat er selbst oft seinen Hansgenossen erklärt 
und zugleich hinzugefügt, er hoffe nie so tliöricht zu werden, 
solches zu thnn. Daß er ferner vor Angst und Furcht sollte 
gestorben sein, davon soll unten das Gegenteil nachgewiesen 
werden. Ich werde demgemäß seinen 'J'od unparteiisch uud mit 
Beifügung von Beweisen beschreiben, da der.selbe, sowie auch 
sein Begräbnis, allhier in 's Gravenhage stattgefunden hat. — 
Spinoza war von schlechter Leibesbeschaffenhsit und litt wohl 
zwanzig Jahre an der Schwindsucht, wodurch er sehr mager 
wurde. Auch war er d(shalb gezwungen, sicli ungewöhnlich 
mäßig im Essen und Trinken zu halten. Niemand jedoch von 
seinen Hausgenossen glaubte im min(le<;ten. daß sein Ende so 
nahe sei, uud (l;iL> der Tod ihn so schnell ereilen werde. Sonn- 
abend, den 22. Februar, ging sein Hauswirt mit seiner Frau zur 

& niet fehlt in A } 
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zvQ lieflla in de Boet- en voorbereyding Pru^dicatie, ako 'sZon- 
daags d<aar aan, zynde de Zondag voor VaJ'telavond, in onze Lu- 
therfcbe Kerk 's Heeren Ayondmaal zoude bedieut werden. De 
Haisheer omtrent vier noren oit de Kerk t'huis körnende, quam 
ook Spinosn. van zyn kamer naa beneedeUi rockte een pyp tabak 6 
en fprak een gemimen tyd met hem, zelfB van de Prasdicatie, die 
's agtermiddagB gehouden was, gaande daarop vroeg na bed op 
de voorkamer, die tot zyn gebruik was en daar hy op Hiep. 
'8 ZoiuUuigs morgens voor Kerk tyd quam hy Avoder na beneeden, 
fprekende met den Haisheer en zyn lieffte. Hy hadde een zeker 10 
Hedicus L. M. yan Amfterdam by zig ontboden» die aan de hois- 
genoten beialte van een onden haan (e kopen en dezelve nog 
dien morgen te koken, op dat Spinoza ^smiddags bet nat daar- 
Tan nnttigen mogt> gelyk dan gefchiede; en de Huieheer neffens 
zyn Ue{fte tabula körnende, at by daar nog met Anaak yan. 15 
^sAgteimiddags gingen de huisgenoten gezamenÜyk ter Eerk, 
blyyende de yoomoemde Doctor L. M. alleenig by bem; maar 
Vit de Kerk komendoi hoorden fe dat Spinoza ten drie nnren in 
tegenwoordigbeid yan deze Doctor overleden was, dewelke nog 
dien zeWen ayond met de nagtfcbuit weder naar Amfterdam yer> 20 
trok, ziende na de yerltoryene niet eens meer om, nadien by eenig 

Bub- und Vorberoitiuijrspredicrt. da am darauf folgenden <<<i]i]i-\^^ 
"welcher (lerSonntag vor Fastnacht war, in unserer luth^^rischen Kirche 
dtb Herrn Abendmahl gereicht werdeu sollte. Als der Hausherr 
gegen vier Uhr aus der Kirche nach Hause kam, kam auch 
Spinoza von seiner Stnbe berunter, rancbte eine Pfeife Tabak 
«nd sprach eine geraume Zeit mit ibm, auch yon der Predigt, 
die des Nacbmittags gehalten worden war. Darauf ging er auf 
der Kammer, die er benutzte und in der er schlief, früh zu 
B( tte. Des Somitafrs früh kam er vor Kirchenzeit wieder her- 
unter und unterliieit sich mit dem Hausherrn und seiner Frau. 
Er hjitte einen gewissen Arzt L. M. aus Amsterdam zu sich 
kommen lassen, der die Hausleute beauftragte, einen alten Hahn 
zu kaui'cD und ihn noch denselben Morgen zu kochen, damit 
Spinoza mittags die BrOhe davon genießen könne, was denn auch 
lescbah. Und als der Hausherr mit seiner Frau nach Uanse 
kam, aß er mit Appetit davon. Des Nachmittags gingen die 
Haasgenossen gemeinsam zur Kirche, und der vorgenannte Dr. 
L. M. blieb allein hei ihm; als sie aber au«? der Kirche kamen, 
hörten sie. daü Spinoza um drei Uhr iu Gegenwart des Arzte« 
verschieden war. Dieser reiste noch denselben Abend mit di ni 
Nachtschiffe wieder nach Amsterdam zurück, ohne sich weiter 
mn den Verstorbenen zu kammem. Einiges Geld aber, das 
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geld, 't geen Spinoza liad lateii op de tafel leggen, te weeten eea 
Dukaton en nog eenim kleyn geld benelVeiis een mes inet eeii 
zil?er lieet, by zig geltoken had eu daannede cioorgegaaii waä. 
Daar is \e<'i Schryvens vn wn-vcus aaDgaaiide eeniire omltandig- 
b heden, die in zyn ziekte tu by zyu overlyden zondt n \(iorgtvaUöa 
wezen. Men vpriiaalt (1), dat hy zorg gt-dragen iiadd»^ van Of» 
zyn Tiitorfte doi r geen buzoek verrarclit of nvervallen te werücn; 
(2) dat iiirii liLin eens of meer malen deze wuorden had lioorea 
uitboezüiuen r ^(Tod weel't my zondaai- geuadig!» (3) dat hy dik- 

10 wils gexutzt liadde; «0 God!» en dat hy. <le oiiiftanders heni ge- 
vraagt hebboude, of hy dan nu de wezentlykheid van ( iod erkende, 
dien hy als een regter na zyn dood te vrezen had, gezegt zoade 
hebben, dat de gewoonte lieni deze uaara van God deede over 
de toug rollen. Men zegt (4), dat hy de Iklaankopza]) in voor- 

Ib baat by zig hadde, 't zelve op *t naderen van zyn dood be/igde, 
de Gordynen van zyn Ledekant toehaalde en in een gevoelloze 
flaap de eenwigheid berykte; (")) dat by belaft zoude bebbeu, 
dat niemand by aannadering van zyn einde by hem zouw gelaf»'Ti 
werden, als mede, dat hy nu zyn uiterfte gevoelende de vrouw 

20 van "t huis had Inten by zig komen en aan haar verzogt te lie- 
letten, dat geen Priedicant hem in deze ftaat mögt bezoekeu, om 



Spinoza auf dem Tische hatte liegen lassen, und zwar einen 
Dllkaten und noch einiges Kleingeld, sowie ein Messer mit einem 
silbernen Heft, hatte er zu sich gesteckt und war damit davini. 
gcgangi Tl. — Viel ist über einige Umstände, die in seiner Krank- 
heit und bei seinem Tode sieh ereignet haben sollen, gosrhrieben 
und gestritten worden. Man erziihlt erstlich, daß er Sorge ge- 
tragen habe, in bemen letzten Stnndi n diiri b keinen Besuch über- 
rascht oder überfallen zu werden. Zweil«-ns, dali man ihn ein 
oder mehrere Male diese Worte habe ausruien hören: «Gott sei 
mir Sünder gnädig!» Drittens, daß er oft geseufzt habe: «0 6/>tt!> 
Und daß er^ als die Anwesenden ihn ^gten, ob er denn nun 
das Dasein Gottes anerkenne, den er als Richter nach seinem 
Tode fürchten müsse, geantwortet habe, daß die Gewolinbeit 
ihm den Nnraen Gottes auf die Zunge leg<\ Mau sagt viertens, 
daß er Üjiium zu seinem Gebranelie bei sich hatte, dasselbe auch 
beim Herannahen des Todes gebrauchte, dann <iie Gardinen seines 
Bettes schloß und in tiefen» Schlafe in die Ewigkeit einging. 
Fünftens^ daß er den Auftrag gegeben habe, beim Herannahen 
seines Todes niemanden zu ihm zu lassen, sowie auch, da£ er, 
als er das Ende nalie fiihltei die Hausfrau habe zu sich kommen 
lassen und sie ersucht habe, zu verhindern^ daß ein Prediger ihn 
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dat hj zonder woort gefchil wilde iterven fto. Ik heb deze 
dingen nanwkeurig ondenogt en de Huisheer neffens zyn liefftei 
byde aog in leven zynde, verfcheydemal daaroyer gemagt; maar 
fe zeggen mj volftandic^ dat fe niet de geringfte kennis da&rvan 
hebben en dat fe de meefte part van deze verbaalde omftandig- & 
heden Toor onwaarbeden bonden; want noit bad hy haar ver- 
boden, dat fe geen bezoek aan hem zouden toelaten; daar waz 
ook in zyn oiterlte niemand by hem geweeftp als die Mediens 
Tsn Amfterdam; xiiemand bad bem hooren die taal Toeren «God 
was my zondaar genadigs, want by QOg de bnisgenoten geen ge- 10 
dagten Tan zyn (teiren badden. Hy lag ook niet te bedde, maar 
was de laatfte morgen nog beneden; ook fUep by in geen Lede- 
kanty maar in een bedftede op de Toorkamer* Dat by de vronw 
van den hoize zonde Terzogt bebben Tan geen Praedicant by bem 
te laten, daarran zegt zy, dat fe zulks nooit nit zyn mond geboord 15 
beeft. Het roepen Tan «0 Qod!» in zyn ziekte beeft ook niemand 
Tan de bnisgenoten gebooii^ want by een quynende ziekte badde 
en Tan een itolqnen of ongeToeligen imborft was, beftraffende 
dikwils andere» wanneer fe zig in btmne siebten al te lafbertig 
en Ueynzeerig Tertoonden. Dat by zig eindelyk Tan Maankoppen- 20 
sap zottTT bedient bebben, om geToelloos te fterren» znlka is de 

in diesem Zustande besuche, weil er ohne Wortstreit sterben 
wolle u. 9. w. Ich habe diese Dinge genan untersucht und den 
Ransherrii nebst seiner Frau, die beide noch am Leben sinfl. vor- 
scliiedeiie Male hiert'ibcr befragt; aber sie sagen mir auadnu-klich, 
daC äle nicht die geringste Kunde davon haben und daß sie das 
meiste Ton diesen fjrzäblungen ftür Unwabrbeiten balten. Denn 
niemals babe er ibnen Terboten, Besucb bei ibm zuzulassen. Es 
sei aucb in seiner letzten Stunde niemand bei ihm gewesen, 
aifier dem Arzte aus Amsterdam. Niemand habe ihn die Worte 
aussprechen hören: «Gott sei mir SQiider gnädig», da ja weder 
er selbst, noch seine Hausgenossen an sein schnelles Ende ge- 
dacht haben. Kr sei auch nicht bettlägerig gewesi'n, sondern sei 
noch den letzten Morgen unten gewesen, habe auch nicht in 
einem Bette, sondern in einem Bettscbranke in seiner Kammer 
gsseblafen. Dafi er die Hausfrau ersucbt baben sollte, keinen 
Frediger zu ibm zu lassen, daTon sagt sie, daß sie niemals so 
etwas aus seinem Munde gehört habe. Den Ausruf: «0 Gott!» 
hat auch währtmil seiner Krankheit keiner der Hausgenossen ge- 
hört; denn er litt an einer zehremlfn Krankheit nrul ]ir>tte eine 
stoische oder geduldige Natur, verwies es aucb oti aruiereu, wenn 
sie sich in ihren Krankheiten gar zu feige oder kleinmütig zeigten. 
Daß er endlich Opium genommen haben sollte, um bewußtlos zu 
Ffemoansuo, Bfibtam. 7 
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hiri8geiioot€lli meede onbewuft, die Kein egter al 't gene hy aan 
fpys, drank en medicynen gebruikte, toegerykt iiebben. Ik vinde 
het ook niet op des A|)othekers Rekening, daar dog zelft 't gene 
"hpm den Atirfterdamfchen Dort r Irri laatften dag rettrrähaert 

^ heeft, uit d'Apotiieek gehaidt ia, Zyn Imisbeer daartoe verzogt 
a^de bezörgde zyn begraveni«, bljnrende Jan Rienwertfz, Stadö 
Boekdrokker fot Amfterdni i. borge, dat bem idle onkoften itiudek 
hctaalt werden, Terzekerende hem liim-an ten OT^loet door eefi 
biief, op den 6. Maart 1678 ?kn Amfterdam ann hem gefcbreven, 

10 waarin hy met eenen pi wftf? innakt, dat die vriend van Schiedäm 
(van Wien boven melding gefchiet is), om zyn goed hert te toonen 
en te be^aren, dat de overledene hem eeü g6ed rriend geweeft 
Was, 't gene dat Sr. Van der Spyk nog te pra'tendeeren badde, 
alreets aan \\vm had toegezonden, 't geen by hem hi^rm^e OTei** 

15 maakte. — De Voorzanger van onze "Lutherfche Kerk, zynde eeii 
ScbiynWerker, maakte de Doöd-kih, Volgenft bygaatide reekening: 

Rekening van 't geen Panlns van der Haard geleTert heett 
ten beboeve van de Heer Spinoza. 



sterben, das ist den Hansgenössen ebenfalls unbekannt, nnd doch 

haben sie ihm nllrs, wnf? er an Speise, Trank und Arzneien ge- 
limiirhte, zupetra^cn. Ich finde es auch nicht auf der Apotheker- 
rechuun-r, wäiirencl doch auch das, was ihm der Arzt aus 
Amsterdam den letzten Tag verordnete, aus der Apotheke geholt 
worden ist — Sein Hauswirt besorgte sein Begräbnis, wie er 
ersucht worden war. Jan Bieuwertsz, Stadtbucbdmcker zti 
Amsterdam, tlbemabm die Bürgschaft, daß ihm alle Unkosten 
bezahlt werden \\iirden. Blr Versicherte ihn dessen 2Um Übei^ttß 
in einem Briefe, den er am 6. März 1G78 von Amsterdam an 
ihn geschrieben hat. In demselben meldet er ihm, daß der Fround 
aus Schiedam (rlcs^^m oben Erwähn untr gethan ^iirde), um sein 
frntes Herz zu zci.^uu und zu beweisen, daß der Verstorheni' sein 
guter Freund gewesen war, das, wa« Herr van der Spyk noch zu 
fordern hatte, ihm (Rieuwertsz) bereits zugesendet habe, und er 
überschicke es ihm (van der Spyk) hiermit — Der Vors&nger 
Unserer lutherischen Kirche, der ein TiscUer ist, fertigte 'deu 
Sarg an, zufolge beigefügter Rechnung: 

Rechnung Uber das, was Paulus van der Haard für den 
Herrn Spinoza geliefert bat 



15 De Voorzanger — S. 09 Z. 5 van der Haarü und der Wortlaut 
dei folyatden EeekiMmgen fekU in h | 
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1. fien IDiMMMdft gettiMkt 18 gL 

2. Nog geleevert 9 SchroeTen ..... 3 gl 3 ft. 

8«mtta gL 8 ü 
In dnnak betaalt den 26. Ftibitw 1677. 

By my Paulus Tan der Haard. 5 

*t L} k böven aatden Itaande, trierd door den Apotheker ^o^ 
haones Frederik Schröder getirrefteert wegena een rekenitig van 
geleterde mcdicjnen, aig belopende op 16 gl. 2 ft. Ik vinde daar 
in wel wat Tmetnra «ex Croco, Balfam, Poeyers &c., maar geen 
Haankoppenzap. Deze rekening wierd hem door den Boisheer 40 
laet 14 gl 12 ft. Toldaao, Tolgeos bygaaade qnitantie: 

Dezeii iiihoud mct 14 gl. rn 12 II. betaalt van Monlr. 
Hendrik Spyk den 10. November 1677. 

Johan Fredenk Sehröder, Apotheker. 

Het Lyk wierd den 25. Febr. met ü Karolien in de Nieuwe 15 
Kerk op *t Spuy begraben en van yeel aanzienelyke luiden uit- 
geleid. De qnitantie hiervau iuid aldus: 



1. EHnen Sarg angefertigt 18 il. 

2. Noch 9 Sohranben geliefert *d fl. 8 st 

Summa 21 fl. 8 st 
Zu Danke bezahlt den 26. Febmar 1677. 

Von mk (nntersohrieben), Paulus van der Haard. 

Als die Leiche noch über der Erde stand, wai*l tlurcb den 
Apotheker Johannes Frederik Schröder wegen einer liechnung 
Aber gelieferte Arzneien, die sieb auf 16 fl. 2 st belief, Anest 
beantragt In ihr finde ich wohl etwas Tinctura eK Croco, Balsam, 
Pulver etc., aber kein Opium. Diese Rechnung ward ihm durch 
den Hauswirt mit 14 fl. 12 st. aasbezahlt, zufolge beifolgender 
Quittung: 

Dieser Betrag mit 14 6. und 12 st bezahlt von Mr. Hendrik 
Spyk am 10. November 1^77. 

Johan Frederik Schröder, Apotheker. 

Die Leiche ward am 25. Februar in der Neuen Kirche auf 
dem Spuy begraben; sechs Karossen folgten und viele angesehene 
Leute begleiteten sieu Die Quittung hierüber lautet also: 



2 3 at. fehlt in A und iJ \ 12 14j 24'A G | 

7» 
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Den 25. Fehr. 1677 is Begraven Benedictas ^inoza. Het 
regt ie 20 gL 

Bekenne bierran Toldaan te zyn. 
Teuntje Pieten» weduwe van den ControUenr Norwifha. 

5 De vriendtnu, van de Be^j^ravenis komcude, wierden naarBorger- 
iyke gewoonte met eeii drouk wyu beichookeu, waarvan ik deze 
gequiteerde rekening vinde: 

Anno 1677. In *t fterfhuis tot Honfr. Spjk, debet aan 
G^eredina Boom den 24. Febr. 20 Stoop wyn met den impoft 
10 en Erasmgeld 19 gL 18 ft. 

Ik ondergefchrerene bekenne bierron voldaan en betaalt 
te zyn den 28. Febr. 1677. Geredina Boom. 

Een Chirmgyu, die lieui gebalbiert hadde, gaf deze rekening in : 

De Heer Spinoza NB. Zaliger debet aan Abraham Kervel, 
15 Cbimrgyn, voor ^ Jaars balbierens • . . . 1 gl 18 £L 

De Lykenbidder maakte een diergelyke GompUment in zyn 

overgegeven rekening: 

De Erfgenamen van NB. Zaliger zynde B. Spinoza debet 



Den 25. Februar 1677 ist begraben Benedictus Spinoza, 
Die Gebuhren betragen 20 fl. 

Bekenne dieserbalb befriedigt zu sein. 

Tennlje Fieters, Witwe des EontroQeurs Norwitha. 

Die Freunde wurden, als sie vom Bej^räbnis kamen, nach 
bürgerlichtsr Gewohnheit mit einem Trunk Wein bewirtet, worüber 
icb diese quittierte Bechnung finde: 

Anno 1677. Im Sterbehause bei Mr. Spyk; schuldet an 
Gteredina Boom den 24. Febmar 20 Maß Wein mit Auflage 
und Krangeld 19 fl. 13 st 

Ich Unterschriebene bekenne dieserbalb befriedigt und be- 
zahlt zu sein den 28. Febmar 1677. Geredina Boom. 

Ein Chirurg, der ihn rasiert hatte, reichte folgende Rech- 
nung ein: 

Der NB. selige Herr Spinoza schuldet an Abraham £er?e], 
Chirurg, frlr i Jahr Basieren 1 fl. 18 st 

Der Leichenl)itter machte ein ähnliches Kompliment in der 
von ihm eingereichten Rechnung: 

Die Erben von dem NB. seligen B. Spinoza schulden au 
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aan Cornolis Brekeveld, Ordinarie bidder otte Aaulpreker in 
's Gravenhage, zig belopende 13 gl. 4 11. 2 penn. 

Bekennende op den 28. Febr. 1677 daarran voldaan te zyn. 

*t Zehe dede den BlikHager, Libertas van der Borg, volgens 
*t opfchrift van zyn Bekening: s 

.Memorie van 't gene voor myu Heer Spinoza NB. Zaliger 
geuiaakt is &c. ............. 4 gl. B lt. 

Bekenne hirrvaii voldaau te zyn dun 14- Sept lt>77. 

Zoo Inid ook de ßekening van een Franfe Krämer: 

Oelevert tot de Begravenis van myn Heer Spinoza Zaliger 10 
1677, den 25. Febr. 6 Paar Witte HandTchoenen tot 13 ft. 
het paar, maakt 8 18 ft 

Bekenne hiervan voldaan te zyn. Thomas Talbot 

Nog een Blikflager vereerde den overledenen met dezen Tytel: 
Den 6. Decomher lö76 gelevert ten dienft« van tiiyn Heer lö 
Spinoza Zaliger by my Adriaan van Til een Biikke Cantoor 
Tregter gemaakt met eeu pyj) daaraan . . . a 2 gL 15 ft. 
Hier van ten dank voldaau, Adriaan vau TU. 



Comelis Brekeveld, ordentlichen Bitter oder Ansprecber in 
's Gravenhage, in Summa 13 B. 4 st. 2 pf. 

Bekenne den 28. Febmar 1677 dieserhalb beMedigt worden 
za 8ein. 

Basselbe that ein Klempner, libertuB van der Bnrg, zufolge 

der Aufschrift seiner Hechniiiig: 

Rechnung Uber das für den NB. seligen Herrn Spinoza 
Angefertigte etc 4 fl. 8 st 

Beki-iine dieserhalb befriedigt worden zu sein den 14, Sep- 
tember 1677. 

So lautet auch die Rechnung eines französischen Krämers: 

Geliefert zum Begräbnis des seligen Herrn Spinoza den 
25. Fehniar 1677 6 Paar weiße Handschuhe zu 13 st das 
Paar, macht 3 fl. 18 st 

Bekenne dieserhalb befriedigt worden zu sei«. 

Thomas Talbot 

Noch ein anderer Klempner beehrte den Verstorbenen mit 
diesem Titel: 

Den ti. Dezember 1670 ist im Auftrage des seligen Herrn 
Spinoza von mir Adriaaii van Iii ein blechernes Comptoirtricliter- 
chen mit einer Röhre daran geliefert worden . ä 2 fl. 10 st 

Dies zu Danke bezahlt erhalten, Adriaan van TU. 
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Spinoza gebouwl lieoft, Cii zQuden aaders met woord Z^diger 
90». Ugt liet gefpeolt hebfaum,. oC is müTohw W baar ge- 
Ichreveii na de gemeene traad, hedendiNigB in gebroik,, waardoor 
5 <meii) ook de leukeloofe menfohen» die zonder eenige teekenen 
▼an boete of bekeeringe in bare senden gefmoort zyn, Zalig of 
▼an Zaliger gedagtenis noemt Spinoza Begraben zynde, liet zjn 
Haieheer deszelfe nalatenfcbi^ Inventarifeeren door een Notaris, 
die zyn Rekening in dezen fonn heeft ingelevert: 

IQ Declaratit? van *t geen de Notaris Willem van <1( u ilore 

heeft verdient in den Boedel van Zaliger da Heer Beuedictus 

dß Spinoza» beloopt zig 1;7 gl. 8 il. 

Den inhoud de^es ▼oldaan. Actum. Hage» den Novem- 
ber 1677. 

15 De Zui^ .Tan den overledenien» Kebecoa de Spinoza, gaf zig 
lüft fterfhuize aan als Erfgenaam van zyn nal^teuTobai»; dog zy 
en idlde de ooWlißi^, die op de Begraveqjui waren gegaan, als 
nede eevige nagel^tene fchnlden niet voor af betalen. ^ wierd 
dieswegen tot AmOtordau door Roblitert SchvecUngf al^ pfocuratie 



Diese Menschen uiüssüii nicht gewußt haben, aui weiciieiu 
Grunde Spinoza gebaut hiit, soimt wünleu äit5 mit dem Worte 
«Seliger» nicht so leichtfertig gespielt haben. Oder es ist üelleieht 
i[Qn ihnen nach gemeinem. Gebraqche geschriebei» worden, dem- 
zufolge man auch ruclüose Menschen« die ohne irgend ein Zeichen 
▼on Buße oder Bekehrong in ihren Sünden erstickt sind, selig 
oder seligen Andenkens nennt. — Nachdem Spinoza bt 1:1 aben war, 
ließ sein Hanswirt ein Verzeiclmis seines Nachlasses dui'ch einen 
Notar aul'nehmeu. Dieser hat seine Rechnung in folgender Form 
eingereicht: 

Angabe dessen, wa« der Notar Willem van den Hove in 
Sachen der Hinterlassenschaft des seligen Herrn Benedictus 
de Spinoza zn fordern hat Es hel&uit sich auf 17 fl. 8 ai 

Den Betrag dieses bezahlt erhalten. Actum Hagi^ den 
14. November 1671. 

Die Schwester des Verstorbeneu, Rebecka de Spiuoia, meldete 
sieh im Sterbehanse als Srbin seines Nachlasses; doch wollte sie 
die Kosten des Begräbnisses, sowie einige nachgelassene Schulden, 
nicht im voraus bezahlen. Sie ward zu Amsterdam durch Robert 
Sohmeding^ der eine VoUmaobt von Herrn van der Spyk hatte, 

6 M fdüt f» A a I 12 8] a 6 I 
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van Sr. vau der Siiyk. hebbeutle, aaugelprokeii, volg* n- Notarialr Ac^te 
den '60. Maart 1677 by Libertus Ijoef daarover opgeltdl; maar z}' 
wilde wel eerft weeten, of er ook wat overfchioten zoude. Onder- 
turiVhen verkreeg Sr. vau der Spyk authorifcli** v:ui den Ed. A. A. 
(ierecrtc in *s Gravenhage, om de na^elate goedercn van 8|)inoza 5 
op 't o|>f'iibare Boflhuis te laten verkoopen, werdende de penningen 
ter ('onchergie ^^•i)ragt en nldaar door zyn voornoeniden Ziifter 
ucarrefteert, die, merkende dat het overlcliüt daarvan nie! of zeer 
wevnig zvn zoude, niet langer in oppofitie wilde komen en den 
imbotd raren liet. J)e Procureur Johan Lukkertz, die den Huis- 10 
beer bedient liadde, l)ragt daarvoor 33 gl 16 ft. in rekeniiig, 
waanau hy den 1. Juny 1678 bekent Toldaan te zyn. Dm Tmboel 
wierd den 4. November 1077 np 't ordinaris boelhuis albier ver- 
kofrt dnor Hykns van Siralen, Urdinaifis Boelverkoper, die 't hooft 
vau zyn rekenin g aldus opXtelt: * 15 

Bool-cedulle van zoodanige bpeken, kleeren, geflepe glafen 
als anders, als ten verzoeke Y6ß Sr. Hendrik \9p. der Spyk, 
als by den Ed. A. A. Geregte yan *8 GxaYeo^ha^e ^eanthorifeert 
zyode^ op'tordinaris boelhuB zyn yerkoj^ ten zynoQ huize op 

desweiT'-ii an^?es])roclien, zufolge einer durch Libertus Loef darüber 
aafgenommeneii notariellen Urkunde vom 30. ^März 1677; aber 
sie wollte erst wissen, ob auch irgend ein Überschuß lileiben 
werde. Indessen bekam Herr vau der Spyk von dem Hocbachtb. 
Oedchte im Haag die Ermächiigaug, die nachgekssenon GKiter im 
Sfientliehen Anktkmahause verkatifen za lassen. Der pdös ward 
zu dem Gericbtsboten gebracht und Inn ihm von der vorgenannten 
Schwester mit Beschlag belegt Als diese aber sah, daß davon 
kein od»T mir ein geringer Überschuß bleiben werde, wollte sie 
nicht langer Eniapruch erheben und verzichtete auf die Hinter- 
lassen sc Ii aft. Der Anwalt Johan Lukkertz, der dem Hauswirte 
(Spinozas) zu Dienste gewesen war, brachte dafür 33 fl. IG st in 
Bechnn^g, ttbec wekhe er am 1. Juni 1678 quittiert hat Der 
Nachlafi vard am 4. Noreoptber 1677 in dm gewötmlioliQn Verkanfi- 
lokal fUr Erbsachen allhier verkauft durch Eykus van Straten, 
öffentlichen Auktionator, der die Au&cbrift seiner Rechnnng also 
gemacht liat: 

Verzeichnif? der Naclilassenscbaft von Bii'-ltern, Tvleidern, ge- 
schliU'enen Klilsern, sowie anderen Radien, die aut i^>suchen von 
Herrn Hendrik van der Spyk mit Ermächtigung des Ilorlmchtb. 
Gerichtes zu 's Gravenhage in ötfentlicher Auktion in seinem 
Hause auf dem Burgwal am 4. November 1677 Terkauft sind, 

10 Lnkkats h | 18 m] te O | 



Digitized by Google 



104 



de Burgwal den 4. Novembor 167 7, welke goederen toebehoord 
hebben Sr. Benedictus Spinoza Zaiiger &c. 

Ik vinde aldaar een koddigen en regt PhilofoofTcben Imboel : 
eenige kleyne boelges, kopere printjes Tan deze en gene, ftukjes 

5 Tan geflepe glazeo, inftrumeDten om dezelve te flypen &c. Hoe 
zuinig on fpaarzaam hy zig moet beholpen hebben, zie ik uit het 
gene tot zyn lyf gelioort heeft. Zyn Turkfche grjme mante], ook 
een broek wierd verkogt voor 21 gL 14 [t, nog een Coolenrde 
mantel voor 12 gl 14 ü, Wer riaaplakens 6 gl 8 zeven 

10 kemden 9 gl. 6 ft, een bed en peni 15 gL, negentieii Babbatten 

1 gL 11 fL, vyf nensdoekken 12 ft., twee roode gordynen, een 
fprey en een klee^en op *t bed 6 gL Zyn zilverwerk beftond in 
twee zilveren gefpen, die voor 2 gL 10 it. verkogt «ierden. De 
gebeelen Imboel bedroeg zig 430 gl 18 ft, de onkoften Tan de 

16 Terkoping afgetrokken bleef OTer 390 gL 14 (t 8 penn. 

Dit is bei gene ik Tan Spinozaas loTen en Aeiren beb können 
nafpenren en Tinden. Hy is oTerleden den 21. Februaty des 
jaars 1677| en op den 25. ran dien begraTen, ont zynde 44 Jaren, 

2 maanden en 27 dagen. 

90 £}inde. 



welche Güter dem selige Herrn Benedictas Spinoza zngebort 

Laben etc. 

Ich finde in diesem Verzeichnisse einen lächerlich geringen 
und echt philosophischen Hausrat: einige kleine Bücher, Kupfer- 
stiche von diespm und jenem St*'*'l)cr, einige goschliflene Gläser, 
Instrumente, um sie zu schleileu etc. Wie mäßig und sparsam 
er sich beholfen haben muß, ersehe ich aus dem {Verzeichnisse 
dessenV was zu seinem persönlichen Gebrauche gehört hat Sein 
tOrkiscmer grüner Mantel nebst einer Hose ward fOr 21 fl. 14 st 
Terkanft, noch ein farbiger Mantel fbr 12 fl. 14 st, vier Bett- 
tücher 6 fl, 18 st, sieben Hemden 9 fl. 6 st, ein Bett und 
Pfühl 15 fl., neunzehn Kragen 1 fl. 11 st., fünf Schnupftücher 12 st, 
zwei rote Gardinen, eine Bettderko und ein Bettbehang 6 fl. Sein 
Silborzpupr bestand aus zwei silbernen Schnallen, die fiir 2 fl. 10 st 
veikaui't worden. Der ganze Nachlaß beliel' sich aut 430 fl. 13 st; 
nach Abzug der Unkosten für den Verkaul blieben 390 fl. 14 st 
8 pü übrig. 

Dies ist es, was ich über Spinozaas Leben und Sterben habe 

aufspüren und finden können. Er ist im Alter von 44 Jahrein 
2 Monaten und 27 Tagen am 21. Februar des Jahres 1677 ge- 
storben und am 25. dieses ^lonats begraben worden. 

Ende. 



* 
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5. Ans MonnikhoffB LebensbeBcbreibung Spüioza'B in 
seiner Vorrede znm kmen Traktat (cod. B). 

P. 14: Amsterdam was de SUd zijiier geboorti-ii, die aldaar 
op den 24'** November 1632 vorviul, iii)t aauziein'lvke Portu- 
geesche Jooden, welke hier ter plaatse op de Ilout-gragt iiaast 5 
de onde Portugeesche Kerk woonden in een fraai K(>o|mianshui8, 
waarvoor in Lei jaar 1743 en meuwe gevel en in die 't Oprechte 
T&pijthays is gezet. . . . 

P. 21 : Dit geval bewoog hcm, om zig voor altoos van haare 
zamenspreekingen en verkeeringen te ontslaan en ver vaii zijne 10 
Vrinden en bekenden Amsterdam te verlaaten en op het Land 
njn woonplasts te neemen, alwaar hij zijn bespigelinge bevorden 
en daar het sli jpen van VcrgrootglaseUy Veirek^kers en Brillen . . • 
ag heel zoberlijk geneerden. , , , 

P. 22: Hebbende dus zijn geboorte Stad Amsterdam ver- i6 
laaten, TerroQgden hij zig boijten dezelve aan de weg na Ouder- 
kerk met er woon iemand in, tot 'er tyd hij zig met dezelve 
na B^nsbnrg bij Ldden begaf, doch in wat Jaar is nergends 
aan mg gebleeken. . . . 



S. 14: Amsterdam war die Stadt seiner Geburt, die daselbst 

am 24. November ltj32 stattfand. (Eir stammt) TOn angesehenen 
portugiesischen Fud, n ah, die liier am Platze auf der Houtgragt 
dicht neben der alten ])ortiigiesis( lien Synagoge in einem schönen 
Kaufmannsliause wohnten, welches im .Jahre 1743 einen neuen 
Giebel und au diesem die (Aufschrift) a't Oprechte Tapijthuys» 
erhielt. ... S. 21 : Dieser Vorfall bewog ihn, sich fiir immer den 
Unterredungen und dem Verkehr mit ihnen zn entziehen, sich 
von seinen Verwandten und Bekannten za entfernen, Amsterdam 
zu verlassen nnd auf dem Lande seinen Wohnplatz zu nehmen, 
wo er seine Untersuchungen förderte und durch das Schleifen 
vnn Vergrößerungsgläsern, Ferngläsern und Brillen sich anständig 
iTiiihrte. ... S. 22: Nachdem er nun seine ^-rehurtsstadt Amster- 
dam verlassen hatte, nahm er auBerhalh derselben au dem Wege 
nach Ouderkerk bei jemandem seine Wohnung, bis daß er sich 
mit demselben nach B^nsburg bei Leiden begab. Doch in wel- 
chem Jahre das geschah, ist mir nicht bekannt ... S. 23: Das 
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P. 23: Het Hnijs, waar bmnen hij in dit Dorp gewoond 
heeft, Staat aan het Westeinde ran liet sehe Bezuijden de yliet, 
toselie den Waagen -weg en het Voet-pad op Katwijk aan den 
B^n, Toor in de Laan, aan d. 0. Z\jy en is kenneUjk door en 
i Stoen, die in haar geyel ataad^ waar in is uijtgehouwen bet 
15de QU laatste Vera van de Mtuijschen Morgenatond, Tenrat in het 
8^ Deel der Stigt^lijke Rijmen van D. R. Kamphuijsen^ 't welk 
das Ix^d: 

Aeh waarea alle nenaehen wys, 

10 En wildeo daar by wel, 

De Aard waar haar een Pavad^a; 
Na' ia xe meest eea UgL 

1660. 

P. 24: Van Rijusburg vertrok hij eiudelijk ten twecde maale 
15 met er woon, daar hij zl'^ doe ... in liet voor-Jaar van li)Ü4 
m&ö begal n:i Voorburg; daar hij , . . ruijm vijf daareu /.iju ver- 
hlijf gelxad Leelt, zijnde hier woonachtig in de KerUaan ton 
Huijso van Danü-l Tydemaü , meester Schilder, die Lt iii waar- 
schijuiüjk de eerste aanlijding eu kennis tot de Teukeakuust ge- 
20 geven heeft. Maar in "s Gravenhaagen ng verschijde Vriendeu 
van Staat eii aaii/ len gemaakt liebbende . . . begaf hij op. der- 
zelver vcrzoek heni daar ter plaatsu met zijn Woon. . . . 

P. 25: l>och uadieiL üju oudeifhoud hem hier W kostbaar 



Hans, in welchem er in diesem Dorfe (Rijnsburg) gewohnt hat» 
steht am Westende desselben, im Sttden des Baches, zwisclien 

dem Fahrwog und dem Fußpfad nach Katwijk am Rhein, vom 
in der Straße an der Ostseita. Es ist kenntlich durch einen im 
Giebel befindlichen Stein^ in dem der 15, und ietzttj N'ers der 
Morgenstunden im Mai — aus dem 3. Teil der erbaulicheu Keime 
▼on £. Kamphuijsen — eingehauen ist. Dürselbe lautet also: 

Acb wären alle Menschen weiae 

Uiad woUteo einander woU 
So wftipe die Erde ein Paradies: 

Nun ist sie zumeist eine iloiie. 

S. 24: Von Rijnsljurg aus veränderte er zum zweiten Male seine 
Wohnung, indem er sich im Frühling 1664 nach Voorburg begab, 
WQ er mehr al^ 5 Jahre yerhlielben ist Er wohnte hier üai der 
EirclUtr^ im Hfiase des MalermeisterB Daniel T^deman,' der 
i^m wahrscheinlich die erste Anleitung und Kenntnis der Zeichen- 
kunst gegeben hat. Aber da er sich im Haag verschiedene 
Freunde vfui Rang und Ansehen erworben hnttr, licgab er sich 
aut deren Ersuchen naeli (hesem Orte. ... 8. 25: Doch als sein 
yuterhalt ihm hier (bei der Witwe vau Velen) zu kostspielig ward. 
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viel, ZOO uani liij bij vervolg zijn intrek tlanichter up Pavel- 
joeugragt, tot den iSolliciteur-Militair R. vaoi 4er Spyk. . . . 

P. 29: Dien beer had weiiiig tijds voor dat hy Spino/a binnen 
Utrecht verzogt, een Werkje bij wijze van Brieveii, De (iudsdienst 
dittE Holländers geiiaamt, in t ligt gegeven; in welker 3''* brief 5 
Tan den 7^«° Maij ll)73 bij toond, doe nocb onkundig van 8pi- 
Boza's verblijlplaats te ziju geweest, als zuggende teo dien opzigte 
Tan hem: «Hij heeft in den Haag gewoond, alwaar bij van alle 
de nieuwsgierige Gleesten bezogt wierd enz.» Voorts geeft bij 
wel te kennen 't Tractatus Theologico-Politicus te lubben ge- 10 
leeaen, en, Spinoza voor lieszelfs scbrijver te houden; doch liij 
bceft van den een en ander gecn breed denkbeeld, noemende 
Spinoza een Irvvaad Jood en gcen beeter Christen i'Ji zegd van 
hem, dat bij in dit zijn Boek avoor lieel't, alle Keligien om ver 
U) werppn, en bizonderlijk <le Joodse en Cluriatelijke eu de God- ift 
kijd verloochenende, de vriigeesterij en vrijbijd van alle Keligien 
iu te voeren.» En eindelijk uoenid Inj hem in zijn 5'^'' Brief (m ii 
Atheist, dewelke het Atbeistendoni opendlijk belijd, Waaruyt 'k 
besluijt, dat hij kort daaran eerst kennis gekregen hebbende, 
waar Spinoza zieh ontliield, niet alleen door aanprikkeling van 20 
eigen nieuwsgierigbeid, niaar meest op ordere en begeerte van den 
Prins van Cond^ tat zijnent hem verzogt h^eft . . . 

nahm er in dex Folge seine Wohnung auf der PaTeJjoen^agt 
Wi dem StQUicitpr-Mflitä^ H. van der Spylu ... S. 29.* Dieser Herr 
(Stoniia) hatte« kurz bevor er Spinoza naßh Utrecht zu kommen 
gebeten hatte, ein Qttchlep^ in BrieiTorm verdffen^cbt^ Die Re- 

ugion der Holländer genannt Tni 3. Briefe vom 7. Mai 1073 
zngt er nun, daß er damals von Spinoza's Wolmort noch nichts 
Gilbte. Denn er sagt von ihm in dieser Hinsicht: «Er bat im 
Haag gewohnt, wo er von allen neugierigen Geistern besucht 



dessen Ter&sser Mte; dpoh er hat von dem einen, wie vom an- 
deren keine deutliche Vorstellung, penn er nennt Spinoza e^nen 
achlecbten Juden und keinen besserex^ Christen und sagt von 
iliTD, daß er in diesem seinem Buche vorhabe, alle Religionen 
und besonders die jüdische und christliche umzustürzen, und mit 
^eijginmg der Oottbeit die Freigt isterei und Freiheit von aller 
Religion eiuzuliüiren. Und endlich nennt er ihn in seinem b. Briefe 
einen Atheisten, der sich öffentlich zur Gottlosigkeit bekennt 
Barans schließe ich, daß er erst kurze Zeit später erfahren hal^ 
wo Spinoza sich anfhiell^ und ilm nicht alh in von eigener Neugier 
sngereizt, sondern zumeist auf Befehl und Wunsch des PHnzen 
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P. 36: Hebbende van zig zelven de Teeken-konst geieerd, 
wist Iii) zig iemand. die van lieiii voormaa)^ was gezien, zoo wel 
te verteegeuwoordigen, dat hij dezelve afweeseg zijnde met inkt 
of Koolen afaciietsten. , . . 
5 P. 40: Colerus Ih si ImliÜL't hem. dat hij een ducaton eii eenig 
klein geld benevens eeu iiies met een silver hpcht, twelke Spinoza 
Up de tafel had laten leggen, bij zicb kwam te -t( ekeu en dMarmee 
denzelven dag, dat Spinoza was gestorven, 's avonds in de nacht- 
schuijt na Amsterdam vertrt k en dnorgin'j. T>och schoon de 

10 deugd, die Dr. Meyer had, mij ganscL unkundig is, om bem van 
zulk een daad heel vrij te keuren, ik wil nocbtans daartoe veel 
liever overbellen, om te gelooven, dat bij, als zijnde geensin*^ vsn 
't geringst«' "^Ing des volks in zijn tijd, nog te veel eerzucht liiertoe 
zal gehad In l lien, om zijn nanm door zulk 'n veracbtelijk doen 

16 en klein genot te bekladdeu; maar vertrouw veeleer, dat Sj)inoza, 
voelende zijn einde naderen, aan liem dit mes en geid zoo tot 
zijuer gedachtenis als voor deszelis moegten eu reiskosten uit 
erkentenis van dien geschonkeu heefL 



Yon Cond6, in sein Haus geladen bat. ... S. 36: Er hatte von 
sich 8elb<^t die Zeicbenkunst gelernt und wußte sich eine Person, 
die er vormals gesehen hatte, so wohl zu vergegenwärtigen, daß 
er sie auch, wenn sie abwesend war, mit Tinte oder Kolile ab- 
zeichnen konnte. ... S. 40: Colerus beschuldigt ihu (L. Meyer), 
einen Dukaten und etwas Kleingeld nebst einem Messer mit 
silbernem GMflFe, welche Gegenstände Spinoza auf dem Tische 
hatte liegen lassen, zu sich gesteckt zu haben und damit am 
Abend<> desselben Tages, an dem Spinoza gestorben war, auf dem 
Nachtschiffe nach Amsterdam abgefahren und durchgegaTigen zu 
sein. Doch obgleich ich von Dr. Mevnrs sittliclieni Charakter 
zu wenig weiß, um ihn von solch emer That lreizus])rechen. so 
will ich mich viel lieber dahin neigen und glauben, dali er, 
der keineswegs zu der niedrigen Volksklasse gehörte, zu Tiel 
Ehrgefühl besessen habe, um seinen Namen durch solch eine rer- 
ftchtidche That und kleinlichen Yorteil zu beschmutzen. Ich bin 
Tielmehr überzeugt, daß Spinoza, als er sein Ende nahen fUhlte, 
ihm dies Messer und Geld sowohl zum Andenken als auch zum 
Ersatz fl)r seine Bemühungen und Reisekosten aus Erkenntlich- 
keit geschenkt hat. 
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IL URKUNDEN. 



A. Nachrichteii über die Familie Spmoza's. 

1. Ans dem VarzeichnisBe von Begr&bniBsen im 
LiTro de Betahaln (bei de Oaitro, Eeur teh 
Grafsteenen I S. 20): B 

6382 (1621) 

28. Oct EeD Sind nit het htuB van Isaac Espinoza. 

2. Ans dem YerzeicliniBse yod Begräbnissen in 
demselben Bnohe (bei de Castro das. S. 20): 

A« 5388 (1622) 10 

29. Dec Een Kleinkind van Abialiam de Espinoza. 

3. Ans dem Verzeichnisse der Administratoren des 
Friedhofes (bei de Castro das. a 38): 

Abraham Espinosa 1622-^1623. 

4 — 9. Aus dem Verzeichnisse von Begriii) ti i syen 15 
in demselben Buche (bei de Castro das. *S. 20): 
A* 5384 (IH'^S) 

3. Dec Eeu Kind van Micael Espinosa. 

A" 5384 (1624) 

2. Febr. David Israel de Ks})in()sa. 80 
29. April. Een onvoldragen Kind van de vrouw van Micael 
Espinosa. 

A« 5385 (1625) 

7. Jan. Dona Sara Espinosa, zoster Tan Abraham Espinosa 
Tan Nantes, rij 8 9, naast de Tfonw Tan D' de Fonseca. 85 
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A« 5387 (1627) 

21. Febr. Rachel Espinoza, rrouw vaa Michael Espinozh, 

rij 9 N« 18. 

9. ApiiL Isaac fispinoza, die van Nantes naar Botterdam 
6 kwam, waar hij oyerleed, d N<> 20. 

10. Inschrift von einem Grabsteine des jüdischen 
Friedhofes zu Ouderkerke (bei de Castro, Ond- 
Holland VI S. 45): 

<21. Febr. 1627.) 
10 Sepultara de Rachel de Espinosa molher de Michael de £28pi<- 
nosa que Meceo em 5 de Adar do ano 5387. 

11. Aus dem Livro dos Acordos (A): 

Uogedrackt. Archiv der jäd.-portug. Gemeinde su Amsterdam. 

£ka 11 de *tltoi 5889 ton que Tesponde a 8 cctobro 1628 
15 sea juniarao ob senhores diputados em casa do senhor Abra- 
ham despinosa de nantes etc. 

Abi^aham DespBioza Samuel Abrabaael Josua Söi^ti 
Bafael Jesunui David Azaria M"' Nemias. 

12. Aus denAmBterdataerEbeBtaitdBregiBtern(Pu7- 
20 boeoken): 

Ungedradct SteddQk Afchlef in Amxterd&m. 

8. -lau. 1631. 

Compareerdeii: Moses Coen Henricus van Antikere, coopuiau, 
geassisteerd met Francisco Vas de Linn zijn vader, woont op 
25 de hreestraet, en Rachel Spinosa van Bordeaux, out 20 jüreu, 
geeu ouders hebbende, woont op de breedestraet, geassisteert 

met . . . (unleserlich). 



10. Grabmal von Rahel de E^inosa, der Frata TOn Michael 
de Espinosa» welche am 5. Adar des Jahres 5887 starb 
(21. Febr. 1627> 

11. Am 11. Tischri 5389, dem der 8. Okt. 1628 entspricht^ 
vereinigten sich die Herren Deputierten im Hause des 
Herrn A]>rn]iam despinosa ans Nantes u. s. w. 

12. Es ersciiienen Mories Coen Henrirus aus Antikere, Kauf- 
mann, assistiert von Francisco Vas de Lion, seinem A'ater, 
wohnbait auf der Breitenstraße, und Rachel Spinosa von 
Bordeaux y 20 Jahre alt, elternlos, wohnhaft auf der 
BreitenstraBe, assistiert Ton . . . 
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— Ul- 
is. Aus dem LiVro dos Acordos: 
XTngedniekt Archiv der jfid.-jk»tu^. Gemeinde m AibisMdMm, 

Vorsteher der drei jnd.-portug. Gemeinde« von Amsterdam vom 

Jahre 5393 (1633): 
Josef Cohen David Hergo Baruk Osorvo 5 

Michael despinoza Manoel Frango Abraham Salom. 

14. Ans deD Amsterdamer Eliestandsregietern: 
Uns^drm&t Stede^jk Archief io Amsterdain. 

11. Nov. 1637. 

CompKreerden Ysluunis Spinosk van Maldgom, out 85 jaar, geen 10 
oadeiB hebbende, woont op de breestraet^ en Judith Valverde. 

15. Aus dem Livro dos Acordos: 

Ungedraekt Ardnv der jüd.-portug. Genleiode m Anaterdem. 

Vorsteher der Gemeinde Bet Jakob vom J. 5398 flfinT/N): 
Ahraham da costa D®' Jacob Hueno Samuel d'Aimjdy 15 

Michael despinoza. 

16. Inschrift von einem Grabsteine des jüdischen 
Friedhofes (bei de Gastro» Otfd-Hollttnd das.): 

<5. Nov. 163i8.> 

S* I) Hana Debora d'£spinoza mnlher D Mikael d'Espinoza tto 
qne a levou el Dio p* ^ en 28 D Hcfsvan 5399 A^. 

17. Aus den Amsterdamer Ehestandsregihteru (bei 
Meinsma S. 57): 

<n. April 1641.) 
Michael de Espinose van Vign^re, wednwe van Debora Bespi- -85 

nosa, woont op Vloyenburgh, en HeBter de Spinöse van Lis- 
bona, out outrent 40 jaren, geen ouders hebbende, geussisteerd 
met Margreta Fernand, liaer suster, woont als vooren. 

Michael de8i)inoza 
ester despinoza. 30 

14. Es orsdiieTion Ysanrns Spinosn von MaMgum, 35 Jahre alt, 
elternlos, wohnt auf der Breitenstraüe, und Jndith Valverde. 

16. Grabmal von Hana Debora d'Espinoza, (h^r Frau von Mi- 
kael d'Espinoza, welche Gott am 28. Hesvau des Jalires 
5399 (5. Nov. 1638} zu sich nahm. 

17. ^Es erschienen:) Michael de Espinose ans Viguere, Witwer 
von Debora Despinosa» wohnhaft anf Vloyenburgh, und 
Hester de Spinöse aus Lissabon, ungefähr 40 Jahre alt» 
oltornlos, assistiert von Margreta Fernand» ihrer Schwester^ 
wohnt, wie vorhin gemeldet 
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18. Aus dem Livro dos Acordos: 
Uogednickt ArchiT der jüd.*portiig. Gemeinde an Amaterdank. 

Parnasses (Vonteher) de Ano 5403 (1642/3): 
Abraham dacosta Yeak Senior 
6 Kicael despinoza Samuel demercado 

Aaron maestro Jahacob de palacios. 

iü. iüschril't von einem Grabsteine des jüdischen 
Friedhofes (bei de Castro, Oud-Holland das.): 

<1649.> 

10 S* de Ishac de Micael Espinoza f> 18 de Tisri auno de 5410. 

20. Aus dem Livro dos Acordos: 
Uqgedrackt Archiv der jad.-p(Mrtag. Gemeinde ni Amsterdun. 

Pamasim do Mahamad em Bosasamia de Ano 5410: 
Isack Jesonm Hica§l Espinoza Emriqnez Faro. 

15 21. Aus den Amsterdamer Ehestandsregistern (bei 

Meinsma S. 66): 

<2. Juni ie50.> 

Compareerden als voreii Sarauel de Caseres, out 21.' laar, 
geeii ouders hebbende, Studiosus, woncnde Batavierstraat. en 
SO Mariain Spinoza van A^msteidam), out 21 Jaer, nocli eu vater 
hebbende; voont als vooren. Geassisteerd met haer stief- 
moeder Ester Spinosa. Sarauel de Casseres. 

Micliael d'Espiüüse de vader ^heeft) gecouseuteert in desen 
huwelycke. 

jt5 22. Aus dem Livro dos Acordos: 

Ungedrncict Archiv der jüd.-portiig. Gemeinde sa Amsteidam. 

Administrado do Empresttmo de Ano 5411: 
Micael Espinoza. 

19. Grabmal von ishac, dem Sohue von iMicael Espinoza, ge- 
storben am Ib. Tisri des Jahres 5410 (24. Sept 1049). 

20. Vorsteher der Oemeindevertretung am Neujahr des Jahres 
1649/50: Isack Jesurun, MicaSl Espinoza, Enriquez Faro. 

21. Es erschienen, wie vorher, Samuel de Caseres, 22 Jahre alt, 
elternlos, Studiosus, wohnhaft in der Batavierstraße, und 
Mariam Spino/a aus A^msterdani), 21 J;ihre alt, deren 
Vater noch lel>t, wohnt, wie vorhin augegeht'n. ns'^istiert 
von ihrer Stiefmutter Ester Spinosa. Samuel de Casseres. 

Michael d'Espinose, der Vater, hat seine Zustimmung 
zu dieser Ehe gegeben. 

22. Verwalter des Leihwesens (t. J. 1650/1): Micael Espinoza. 
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23 — 25. Inschriften von Grabsteinen des jüdischen 
Friedhofes zu Ouderkerke (bei de Castro, Oad- 
Holland das,)j <1651— 1664.> 

S' D Miriam D Gasaeies m' de Samuel D CaBserei P em 
20 D Elnl 5411. 5 

D Ester m" D Michael de Espinoza f em 22 D Hesran 5413. 

S* do bemaventiuado. Michael D Espinosa que em 10 D 
Nisan 5414. 



B. Nachrichten über Barach Spinoza. 

26. über die Sf l ule, die Spinoza besuchte (aus 10 

dem Livro dos Acordos): 

Uneedrackt Teilweise Übera. bei Archief der jüd.-portug. Gemeinde 
de Cutfo, De Synagoge p. XXVI t in Amstflidam. 

<1638.> 

Art 22. Os cargos que os presentes officiais liavraö de ex- 15 
zercitar e sen-ir saö a saber; Mordochay du Crasto (/. Castro) 
euisijKira a todos os meninos a lisaö de Aleph Beth e a juntar, 
e tera de salario cada anno fl. 150. — Joseph de Faro emsinara 
a 1er por sima e princij)io de Parasah, e ttn-a de salario cada 
anno i\. 25U. — Yacob Gometz emsinara a parasa em ebraigo 20 
com tahaniim, e tera dv salario duzentos o sincoenta fl. em cada 
ano. — Abr*" Baruch fara o officio deUazan, emsmara aParassaem 



23* Grabmal Miriam's Casseres, der Frau SamneVs de Gasseres^ 

gestorben am 20. Elul 5411 (6. Sept 1651). 

24. Grabmal Esters, der Frau Michaers de Espinoza, ge- 
storben am 22. Hesvan 5413 (24. Okt lti52). 

25. Grabmal des seligen Michael (l'Espinoza, welcher am 
lü. Nissan 5414 (28. März 1G54) gestorben ist 

26. Die Obliegenheiten! welche die gegenwärtigen Beamten 
anasaftben und za TollfÜhren haben, sind folgende: Mordoehai de 
Castro eoU alle Kinder das ^ebräische) Alphabet und das Buch- 
sfcalneren lehren mid ein jährliches Gehalt Ton fl. 150 beziehen. — 
Joseph de Fnro soll pboTifnll'* im T/f"^pTi und im Anfanj^e der 
Woclienabschiiittc unlerncbteu und jährlich H. 250 empfangen. — 
.laküi» Gometz .soll den Wochenübsdinitt in bebräi.sclier Sprache 
mit den Accenten lehren und em jährliche» Gehalt von ti. 250 
erhalten. — Abraham Bamch soll das Amt eines Vorsängers ver- 



Digitized by Google 



- 114 

L:!(lino, c twa de salario 11. 35U e fl. 40 para caza, tjue saö 
juntüs cada anno H. 390. — Saloin ben Yosseph emsiuara as 
Liconis de porfetas (!) e Ressij com seiis arp^amentos, e tera de 
salario fl. 350 e fl. 40 para caza, que saO a todo 390 fl. — 
5 0 Hah(am) Ishac Al)oal) emsinara a Graiuatica e primeira lisau 
de iiuemara, e fara os 1 )ara8joth de noite, e tera de Salario fl. 450. — 
0 Hali(am) Meiias« Ii com obriga^aö de darsjai' ein cada mez hum 
Sabah, e levera de Salario cada anno fl. 150. — 0 Hah<^ani) Morteira 
emsinara lisaö grande de Guemara, e fara 3 Darasioth cada ine/, 
10 como atras tica declarada, e levera cada anno de salario fl. tiOU 
e 100 sestos de turva. 

27. Eine Spende Spinoza's an die jüdische Ge- 
meinde (ans dem Buche der Opfergaben): 

Ungedruckt Im Besitie dM Hemi D. H. de Gutro in AmsfeeidaiD. 

1* Ö415 (1666> 

Baruch Eepinosa deve en 5 Dez" Sahat de Hanuca 6 placae. 

28. Der über Spinoza ausgesprochene Bann (bei 
Yan Vloten, Supplem. p. 290): 

5416 {nm\ 

20 Notta da Herem, que se publicou da Theba em 6 de Ab cuutra 
Baruch Espinoza 

sehen und im Übersetzen des Wocheuabsehuittes ins Spanische 
unterrichten und ein Gebalt von Ii. 1551) nebst fi. 4ü H ausmiete, 
zusammen fl. 390 erhalten. — Saloin ben Joseph soll den Unter- 
richt in den Prophetischen Büchern und Raschi samt 4en Er- 
Idärongeu geben und ein Gehalt Ton fl. 350, sowie fl. 40 für 
Bausmiete, also zusammen S90 fl., erhalten. — Ghadiam Isaak 
Aboab hat die (liebräiache^ Sprachkunde zu lehren und den ersten 
Unterricht im Talmud zu geben, femer die Predigten zur Abend- 
zeit zn halten, beides für ein Gehalt von fl. 450. — Chacham 
Menaseh (ben Israel) hat monatlich eine Sabbatpredigt zu lialtpn. 
gegen eine Besoldung von fl. 150. — Ohaeham Morteira soll den 
höheren Unterricht im Talmud geben und drei Predigten in jedem 
Monat halten, wie vordem erklärt ist, und dafür fl. 600 nebst 
•100 Körben Torf beziehen. 

27. Baruch Espiuosa schuldet am 6. Dezember, Sabbat der 
.Tempelweihe, 6 Geldstückchen. 

28. Aufzeichnung des Bannes, der am 27. Juli (1656^ wider 
Baruch Espinoza im Tempel Terkündet wurde. . 
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Os SS" do Maliamad fazem saber a VmB, como ha diaz que 
tendo noticia das mas opinioens e obras de Barach de Espinoza, 
procnrarao por differentes caminhos e promessas,- retiralo de seua 
maos camiilioay e nao podendo remedialo, antes pelo contrario 
tendo oada dia mayores notioias das borrendas heregias, qae 5 
practicara e endnava e ynormes obras que obraya, tendo disto 
mnitas testimnnhas fidedignas, qne depnzerao e testemnnharao 
tado em prezen^a de ditto Espinoza, de que ficou convencido; 
o qnal tado ezaminado em prezen^a dos SS*" Hahamim^ delibe« 
rarao com seu pareoer^ que ditto Espinoza seja enbennado e 10 
apartado da na^ao de IsraSI, como actoalmente o poin em Herem, 
com o Herom segainte: «Com senten^a doe Anjos, com ditto dos 
SantoBy no8 enhermaqios, apartamos e maldisoamos e pragne- 
jamos a Bai^icb de Espinoza, com censentiminto del D<[ios> 
B<enditto> e consentiminto de todo este K^ehüa) K^adoscha), 
diante dos santos Sepharim estea, com os seis centos e treze 
preeeitos, que estao escritos nelles, com o Herein, que enhermou 
Jeosnah a Jericho, com a maldissao, que maldixe EUsah a os 
Moflsos, e com todas as maldisois, que estao escrittas na ley; 
malditto seja de dia e malditto sega de noite; malditto seja em 2q 

Die Herren des Vorstandes thon Euch kund, daß sie schon 

längst TOD den schlechten Meinungen und Handlungen Baruch's 
de Espinoza Kenntnis hatten und dui-ch verschiedene Mittel und 
Vn-sprechungen bemüht waren, ihn von seinen bösen Wegen ab- 
zulenken. Da sie uher keine Besserung erzielten, im Gegenteil 
von den schrecklichen Ketzereien, die er übte und lehrte, und 
▼on den ungeheuerlichen Handlungen, die er beging, täglich mehr 
Nachricht erhielten, und da sie hierfittr riele glaubwürdige Zeugen 
hatten, die in G^enwart des genannten Espinoza aussagten, 
Zeugnis ablegten und ihn überführten, und nachdem dies alles in 
Gegenwart der Herren Chacliamim (Rabbincn) ijeprüft worden 
war. beschlossen sie mit deren Zustimmung, daÖ der genannte 
Espinoza verbannt und ausgeschieden werde von dem Volke 
iRraeUs, wie sie ihn jetzt mit dem folgenden Banne in den Bann 
legen: «Nach dem Beschlüsse der Engel und dem Urteile der 
Heiligen bannen, Terstoßen, Tcrwünscben und Terfluchen wir 
Baruch de EsjMiioza, mit der Zustimmung des heiligen Gottes 
uid dieser ganzen heiligen Gemeinde, vor den heiligen Büchern 
des Qesetzes mit den 613 Vorschriften, die in ihnen verzeichnet 
?hi(l. Tnit dem Rnnne, mit dem Josua Jericho bannte, mit dem 
Fluche, mit dem Elisah die Knaben verHnelite, und mit allen den 
Verwünschnniren, die im Gesetze ^esclirielien sind. Verflucht sei 
er am Tage und veriiucht sei er bei Nacht; verllucht sei er, wenn 

8* 
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seu deytar, e malditto seja em seu le?antar; malditto eile em 
Bea sa^Oi 6 malditto eile em sen entrar; nao querera A(doiiai) 
perdoar a eile, qne entonces fumeara o fturor de A. e seu zelo 
neste hörnern, e yazera nelle todas as maldlsoifl, as eecritas no 

5 Idbro desta Ley, e arematara A. a seu nome debaixo doe Ceos, 
e apartaloa A. para mal de todos ob tribua de Israel, com todaa 
as maldisois do firmamento» as eicritas no Libro da Ley esta; 
e V08 08 apegados com A. Toaso D* tItos todos vos aye!» Ad- 
Tirtindoi que niTii^em Ihe pode faUar bocalmente, nem por 

10 escrito, nem dar Ibe nemhum &Tor, nem debaixo de techo estar 
com eile, nem jimto de qnatro covados, nem leer ]>apel aigom 
feito oa escrito por eile. 

29. Eingabe von Bewohnern Voorburg's'in Betreff 
eines von Spinoza verfaßten Gesuches (bei Van 
16 Vloten, Ben. de Spinoza p. 260): 

<16G5.> 

L^ste Tan de Naemen der heeren Ingelanden ende princi- 
pale Inwoonders tot Voorborch ende Litmaten der gereformeerde 
gomeynte Jeen ChriBti aldaer» die noyt met Bottenyeel off s^n 
20 eomplicen en hebben gerot, ofte haer tot noch toe met deselve 
ofte haer doen geroecht ofte willen bemoeyen^ noch oock niet ge- 
negen sijn tot den persoon van Van de Wiele, Zeens proponent» 

er sich nitderlegt, und verriucht sei er, wenn er aufsteht; ver- 
flucht sei er, wenn er ausguht, und verflucht sei er, wenn er 
zurückkehrt Gott wird ihm nicht verzeihen wollen. Der Zorn 
und der Orimm Gottes wird gegen diesen Henachen entbrennen 
und ttber ihn alle die Fltlche bnngen, welche im Buche des Ge- 
setzes geBchrieben sind. Und Gott wird seinen Namen nnter dem 
Himmel vernichten, und Gott wird ihn zum Bösen ausscheiden 
von allen Stämmen Israels mit allen Flüchen des Himmels, die 
im Buche des Gesetzes geschrieben sind. Ihr aber, die Ihr dem 
Herrn, Eurem Gotte, anhanget, Ihr lebet lieute allzunial. — » Wir 
verordnen, daß niemand mit ihm mündlich oder schriftlich ver- 
kehre, niemand ihm irgend eme Gunst erweise, niemand unter 
einem Dache oder inneriudb vier Ellen bei ihm verweile, niemand 
eine von ihm verfaßte oder geschriebene Schrift lese. 

29. Liste der Namen der Hmen Wasserschaftsgenossen und 
vornehmsten Einwohner zn Voorburg, Mitglieder der re- 
formierten Gemeinde Jesu Christi daselbst, die nie mit 
ßottenveel und seinen Kümi»li/en sich zusammengerottet 
haben, und die sich denselben und ihrem Thun nicht 
gefügt haben und mit ihnen sich nicht abgeben wollen, 
auch nicht der Person des seel&ndischen Proponenten 
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maer haer conformeren metten Eerdiiemraet aldaer. (Folgen 53 
Namen.) 

Na. Dat noch veel anclore gerefomeerde penoocon sijn niot 
oommniiiceronde, die het bedhjf van de pretense geanthohBeerdenB 
ende haere complicen deeadTonexen ende verachten. — Dit voor- 5 
gestelde getal is buyten de gemelte teyokeninget twelck by Vaa 
Gaelen op zatardach voor de beeren Bnrgemeeeteren ende in haer 
achtbare preeentie begroot is op thien pereoonen» jae datter geen 
thien aonden te vinden sijn etc» • . . Dat men nn de quaUteji 
ende capacitejt mn de teyckenaers ^dien zy anders alle bebben lo 
getejckent, off weten wat zj geteyökent bebben) eens egaleerde 
tagen die van de opgemelte penoonen, sende groot onderscbejt 
daerin gevonden werden eta Alaoo alle 't aelve maer is aen- 
gerecbt by de bewnste wargeesten uyt een pu^re moetwUlige 
booshe^jt» 800 baerblyckel^ck uyt alle omstandiebeden can werden 15 
bespenrty op dat ey tot baer opstinaet voomemen mocbten comen. 
Ellendige predicant, die Toor soodanige persoonen ende tot baer 
eontemplatie predickende (gelijok zy baer sonden laeten Toorstaen]^ 
met Tooroordeel beswangert» baer oordeel sende moeten afiwachten! 
Ende ellendige kerckenraet, die baer naer bet jngement Tan de W 



Van der Wielr Tu iL't sind, sondern mit dem dortigen 

Kirchenrat übereinötuninen. . . . 
Zn bemerken ist, daß noch viele andere Keibrmierte ?or- 
handeo sind, die nicbt Teil genommen haben, die das Veii'ahren 
der angeblich Beauftragten und ihrer Komplizen zurückweisen 
nad vecacbten. — Diese Toraufgestellte Anzdil {von SGtgliedem) 
bat die erwftbnte Bittschrift nicbt nnterzeicbnet, nnd ibre Unter- 
zeiobner sind durch Van Gaelen am Sonnabend vor den Herren 
Bui^emeistem und in Ihrer Achtb. G-egenwart auf bloß zehn Per- 
sonen creschlltzt worden; jn es dürften wohl nicht zehn Personen 
zu finden sein. . . . Man sollte nur einmal den Wert und die 
Fähigkeiten der TTnterzeichiieten (wenn sie iil)eihaupt unter- 
zeichnet haben und wissen, was sie unterzeichnet haben) gegen 
die der obengemel^ten Personen balten, da wfkrde ein grofier 
ünterscbied gefunden werden n. s. w. ... So ist alles dies Yon 
den bewußten Wirrköpfen ans bloßer mutwilliger Bosheit unter* 
nommen (wie das deutlich aus allen Umständen ersehen werden 
kann)^ damit sie zn ihrem halsstarrig fest^^ehaltenen Ziele tre- 
langen möchten, Klender Prediger, der für solche Personen und 
nach ihrer Einsicht predigen sollte, wie sie es verlangen wüi'den, 
der, von Vorurteilen erfüllt, ihr Urteil erwarten müßte! Und 
elender Kirchenrat, der sich nach dem Urteile solcher Menschen 
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sulckc solide nint.'ten regulereii! — Staet mede te considereren. 
dat al oeiiige van de voorszeide gcteyekeiide zijn overledeü, 
eenif^e van aelmissen ievende, andere gebroode dienaers. ende 
geeu oÖ" weynige renioh besit ott' eygendom sijn hebbende, als 
f) ten grooten deeie vreenidolingen, ofte van eiders alhier sijii comen 
woouen, oock eenige namen niet bekent, soo als claerder (copie 
van de acte hebbende) soude connen gespecificeert ende aeuge- 
wesen werden. — Alsmede dat den kerckenraet niet en ver- 
trouwt off gelooven can, dat de bewust* peauthoriseerdens (soo 

10 zy haer qualificeren), als Rottenveel, Daniel T}deman ende den 
andere, eenige authorisaüe Tan haer genoemde gemeente sijn 
hebbende, alsoo haere overgeleverde teyckeningen al in den voor- 
leden wintertijt int regardt ende voor den gemelten Zeeuw is ge- 
schiet, eer dat van Doms. Westemeyn gesproocken wiert. Ende 

16 eyntlijck, dat uyt de reqaeste en teyckeninghe can bespeort ende 
ciaorl^ck geinfereert weerden, dat de pretense geauthoriseerdens 
tagen wil en inclinatie van heeren Magistraet ende kerckenraet 
baren Zeeuw willen gepromoveert hebben. 

Na. Dat den vooraseide Daniel 'iHdeman in sijn gehuyrde 

20 bnyeinge beeil by kein inwoonen een A.... Spinosa» yan Joodsche 
paders gebooren» s^nde nu (soo gesejt vert) een atbeist off die 



liebten müßte! — Es ist. nun aucb zu beacbten» daß einige von 
den genannten Unterzeicbnem gestorben sind, andere von Al- 
mosen leben, andere abbiingige Diener sind und keiner von ihnen 
oder docb nur wenige einigen Besitz oder Eigentum baben, da 

sie zum großen Teile Fremde und von anderswo hierher gezogen 
sind, aucb einige Namen niclit bekannt sind, was deutlicher an- 
gegeben und nachgewiesen werden kruinte. da wir eine Kopie 
von der Eingabe besitzen. Sowie denn der Kircheurat nicht ver- 
trauen und glauben darf, daß die bewußten Beaofti'agten , wie 
sie sieb nennen, nämliob RotteuTeel, Daniel Tydeman und der 
andere, irgend einen Auftrag von ibrer genannten Gemeinde 
haben, da die von ihnen Ubergebenen Uutt rseliriftcn scbon im 
verflossenen Winter für den erwähnten Seeländer gegeben worden 
sind, ehe von dem Herrn Westorneyn gesprochen worden ist 
Und endlich kann aus dem Gesuche und der Unterschrift erkannt 
und klar erwiesen werden, daß die angeblichen Beauftragten 
gegen Willen und Wunsch der Herren vom Magistrat und Kirchen- 
rat ibren Seeländer befördert baben wollen. 

Zu bemerken ist, daß der vorgenannte Daniel Tydeman in 
seinem ^lic tsliause einen A.... Spinoza bei sich wohnen hat, der, 
von jüdischen Eltern geboren, wie gesagt wird, ein Atbeist ist 
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met alle BeUglen spot, ende immen een schadelijck Instniment 
in deae repnblycque» soo veele geleerde mannen ende prodican* 
ten, onder andere Doms. Lantman ende die hem kennen, eonnen 
igetnygen, die de Beqneste, aende beeren Bnrgemeeeteren ge^ 
preienteert (soo die van de kerckentaet presomeren), geechrereii ft 
keeft DU ia alleeniyck soo int corte eene opgestellv omme de 
hoog Aickib. Heeren Bnrg^eeeteren de waarheyt ende ometai!»* 
dichejt der voonzeide , bewnate aaecke te Teräioonen, op ver« 
ironwen, dat haer Achtb. dit Toor partbyen snllen menageien, 
soo veel doen^jck is. . i ^ 10 

30. Aus dem VerbÖr Adriaau Koerbagb'e: 

• Etwas g«£ndert bei MeiDsma C<MifiBiaieboeck im 8todclijk Archief 

p. 309 f. SU Amstertliini. 

<2ü. .Ulli 1668.) 
Adrianiis Coerliach, rcchtsgeleerde en docter metlicine Tan 19 
A^msterdan]), out 35 jaarrn, irevraacht, ol" een ))oeckic, rrcintitu- 
leert *t ßloemliof van alderly lieüikkyt sondtT verdriet, nit-t vi\ 
heeft ^remaackt. syt .la; gevraacht, of het alleenigh gemaaekt 
ht eft, syt Ja, en nimandt tot bulp te hebben gehadt . . .; ge- 
Traacht, wie met hem in dit gevoelen is, syt geen andere als hij SO 
selve, syns weetens; syt met berckel de minste communicatie noo- 
pende dees saack niet te hebben gehat, noch met nimant Syt 
met Spinosa of syn brpeder noijt van dees saack te hebben ge> 

oder ein Mensch, der aller Ktdiinon spottet, und ein schSdliclM*a 
Werkzeug iu dieser Republik, wie viele gelehrte Männer und 
Frediger, unter andren Herr Lantman nnd die, welche ibn kennen, 
bezeugen können. Er hat das den Herren Burgemeistem ttber» 
gebene G^esQch, wie die Herren vom Eircbenrat Termnten, ge- 
schrieben. — Dies ist allein so in Kürze dargelegt, um den 
Hochacht]). Herren Bnrjjemeistem die Wahrheit und Beschaffen- 
heit der bewubten Sache zu zeipn, im Vortrauen, daB Ihre 
Achtb. hiervon, soweit es möglich ist, den Parteien gegenüber 
mäßigen Gebrauch machen werden. 

30. Adrianus Goerbach, Rechtsgclehrter und Dr. medicinae 
ans Amaterdam, 85 Jahre alt, gefragt, ob er nicht ein BttcUein 
mit dem Titel Tkx Blnmenbof u. s. w. verfafit habe, sagt: «Ja». 
Geficagt, ob er es allein verfaßt habe, sagt er: «Ja», und er habe 
niemanden zur Hilfe gehabt. Gefragt, wer mit ihm in seinen 
Ansichten lilieT-pirc^timme, sagt er: «Kein anderer als er selbst, 
seines Wissens», bagt, daß er weder mit Berckel, noch mit sonst 
jemandem über diese Auf^eleirt nlieit in irgend welcher Verbindung 
gestanden habe. Sagt, daß er mit JSpinosa oder seinem Bruder 
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sprocken . . .; syt met Spiuosa omgangh te liebben gehadt ea 
eeiiige uialen bij hem creweest te sijn: doch iioijt met hem van 
dees saack en van deen i[u*'stie te liebben gesprocken . . . ; ge- 
Traacht synde, of de hebreeuse Tael verstaat, svt alleen door 
h hulp van het woordenboeck; gevraacht, wat het liebreeus wort 
«scliabinot» te seggeu is, syt dat niet te weeten, als dnt hij het 
iu*iLt soecken uyt de lexicon buxtorpi . . .; syt noyt met ;Si)inosa 
van dees leer te hebljPTi gesproorken ; syt als in't woordenboeck 
f. 604 omtrent in't middeu beginiicii awie eijgentlyck de vader», 
10 dit ffevraachl^ of met Spiuosa wegen dees leer nwt heeft ge- 
communiceert, syt neeu . . .: svt raner fons of twees by van den 
lOnde voor een Jaer wf or srs L'e^vtM st t • syn . . . 

Act. 20. d'° praes. mynlieer S( Irnnt, V;iti Waveren, Hs. 

Bontemantel, Capelle, Hülst, Corver, Hudde. 

15 Am Bande: 

Tien jaer opgeslooten te worden en daer naer tlen jaer 
geb^annen) uyt HoUant» Zeelant en Westmealant 

Solie^enen cond^amneeren) den geyaogen in een amende 
Tan vier dnysent ^ de eene helft Toor den beer officier, de an- 
SO dere helft den annen> daerenhoren noch in een amende van 



niemals über diese Sache gesprochen habe. Sagt, daß er mit 
Spinosa verkehrt habe und einige Male bei ihm gewesen sei, 
doch niemals mit ihm über diese Sache nnd diese Frage ge- 
sprochen habe. . . . Gefragt, ob er die hebräische Sprache ver- 
stehe, sagt er: «Nur mit Hilfe des Wörterbuches». Gefragt, was 
* das hebr. Wort Schabinot (1. Schecliinat) bedeute, sagt er, daß er 
das nicht wisse, aber es in ßuxtorfs Lexikon aufsuchen müsse. 
Sagt, niemals mit Spinoza über diese Lehre gesprochen zu haben. 
Befragt wegen der Worte seines Wörterbuches auf S. 004 etwa 
in der Mitte, die beginnen «Wer eigentlich der Vater von Jesos 
gewesen ist», ob er mit Spinosa wegen dieser Lehre sich be- 
sprochen habe, sagt er: «Nein». Sagt, nur ein- oder sweimal bei 
Van den Ende vor fünf oder sechs Jahren gewesen zu sein. 

So gescheiicn am 20. desselben Monats in Gegenwart 
des Herrn Schulzen, \'an Waveren, Hans Bontemantel, Ca» 
pelle, Hülst, Corver, Hudde. 

Am Bande; 

Zehn Jahre eingeschlossen und danach auf zehn Jahre aus 
Holland, Seeland und Westvriesland verbannt an werden. 

Die Schöffen verurteilen den Gefangenen zu einer Buße von 
4000 fl., die Hälfte für den Herrn Offizier und die andere Hälfte 
für die Armen, außerdem noch in eine Strafe von 2000 Ii. für 
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twee duysent gl. Over costen van syn gevangenis eii niiseii. en de 
boeckeu, daer te viiiden syn solleiii moetea werden gesuppnmeert 
Actum 11. May 1068. 

praes* myn heer den schout rn alle de beeren scheepeneo 

¥aa Beimingen. & 

31. Beachwerden des Amsterdamer Kirche nrateft 
über den theoL*polii Traktat 

Anatiig bei MtinaiiiA p. 8X8. Arehiy d6S Amtlerdaiiier Kirolwnrites. 

Extraordinäre Yergadering den 30. Juny 1670. Praeside 
d' Henrico Kieftio. 10 

Gravamina, den £. Classis Toor te dragen; t' Beeck Tractatus 
Theologico-Politicus. 

Is omyrage gedaen, offer van wegen onse kercke eenige grava- 
mina waren, om de selve den £. Classi Yoor te stellen ende dien 
Tolgenfl oock den £. Sinode^ soo het van den £. Classe soo mochte 15 
Toor goed geacht worden, en is beronden, dat sich dies halTsn 
niet nieuws heeft opgedaen, als alleen dat onse kercke wensch^ 
datter onder de onde gravamina bysonder gelet worde op de 
stouticheijt Ttai het pansdom, der socinianen en het lioentiens 
Boeckdnicken en met name op het schademke Beeck, genoemt 20 
Tractatus Theologico-politicns. 



die Kosten des Gefängnisses niid Ausgaben, und die BUcher, die 
zn finden sind, sollen unterdrückt werden. 
So geschehen am 11. Mai IG 08. 

In Gegenwart des Herrn Sdinlzen und aller Herren Schöffen, 
ferner des Herrn van Benningen. 

31. Beschwerden j dt^r Klirw. Krcissynode vorzutragen. Das 
Buch Tractatus Tiieologico-Politicus. 

£8 Ist Umfrage gehalten, ob wegen nnserer Kirche einige 
Beschwerden vorlägen, um dieselben der Ehrw. Kreissjnode vor- 
mtragen und demgemäß auch der Ehrw. Provinzialsynode, wenn 
das von der Ehrw. Kreissynode für gut heftmden rden sollte, 
und es hat sich ergehen, daß sich in dieser Beziehung nichts 
Neues ereignet Jiat. Nur v-iinsrht unsere Kirche, daß unter den 
alten Beschwerden besuiideib geachtet werde auf di«' Keckheit 
des Papsttums, der Sociniaucr und das zügellose Buchdrucken, 
uajiieutlich auf das schädliche Buch, genannt theol.-politischer 
Traktat 
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32. Bericht der Kreissynode von Haag über den 
theoL-polit Tractat 

Ungedruckt. . Archiv der Jakobskirche im Haag. 

7.July 1670. 

5 . . . Bij die occasie refereert de dassis aen de £. Synode 
met Tersoecky dat daer behoorlick reguard mogte werden ge- 
nomen seecker gedruckt boeck onlangs uytgegeven, geintituleerd 
tractatuB theologico-politiciis, gelyck oock een ander tractat Tan 
a%>dery '6n sapersütie. 

10 83. Die Synode von Süd-Holland wider den theoL- 

polit. -Traktat 

Ungedraekt.- Oud-Synodaal Aichief im Haag. 

Svnode ScliiiMlam. 15—25 Juli 1070. 
Art, X. Art. 18 s])ivkeu(le vairt liceiitieuse drucken en ver- 

16 copen Vau allerle i vuyle en godslasterlycke Schriften, die van tydt 
tot tydt seer veel en verscbeyden uytcomen, gelyck op uieus aeu 
«lese E. 8ynod«is door 1). Deputatüs Holbeek is notitie gegeven van 
eeu boek, geintituleert Tractatus TheoiogiC()-})oliticus, sp vuyl ende 
godslasterlyck als meu weet, dat oyt de werelt gesien heeft. en 

20 waer ovur de Synodus li.ier op 't boogste moet bedroeven: heeft 
de E, Synodus goedgevonden, metter eersten op't eniRtigste daer- 
tegen te vigileren, wupr toe de E. Synodus seer noodig en dienstig 
geacbt heeft, dat de iiroeders Predikanten yder in syn Stadt 
by bare respect. Magistraten suUen vigileren en aenhouden, dat 

32. Bei dieser Ctelegenbeit berichtet die Rreissynode an die 
£hrw. Synode und ersucht Bie, daß in gebührender Weise auf ein 
gewisses jttngst herausgegebenes gedrucktes Buch achtgegeben 
werde, genannt theol.-polit Traktat, sowie auch auf einen an- 
deren Traktat über Abgötterei und Aberglauben. 

33. In Bezng auf Art. 13, der vom zügellosen Drucken und 
Verkaufen von allerlei sclilechten nnd gotteslästerlichen Schriften 
spricht, die von Zeit zu Zeit sehr zahlreich und verschiedenartig 
herausgegeben werden, gleichwie aufs neue durch den Herrn 
Datierten Holbeek derEhrw. Synode Mitteilung gemacht worden 
ist TOn einem Buche, genannt tbeol.*pdUt. Traktat, so schlecht 
und gotteslästerlich, wie nur jemals unseres Wissens die Welt 
gesehen hat, und über welches die Synode sich mifs höchste be- 
triilteu muß — , hat die Ehrw. Synode gut gelunden, nnvor- 
züglich aufs em.stlichöte Maßregeln dagegen zu ergreifen, in wA- 
cher Hinsicht die Ehrw. Synoile es für sehr nötig und dienlich 
erachtet hat, daB die Brüder Prädikanten, ein jeder in seinor 
Stadt, bei ihren betr. Magistraten achtgeben und darauf halten, 
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all siilke boekeu, besonderlyk dat vuyle en godslasteriycke boeck 
TractatuB Theologico-politicus, moghte werden gesuppiimeert en 
geweert, en dat de Broeder» ten platten Lande, daer van noot 
hebbende^ by 't Ed. üof suUen aeiiboaden, en sollen ook Deputat! 
't Ed. Uof Tigüeren. 5 

84. Die KreisBYiiüde von Amsterdam wider den 
theol.-polit Traktat. 

Üngedruckt. Arcli. <li'r Nieuwe Kerk in Ami^terdum. 

Classis ordinana, gehouden den L\S julij ^1670^; Praeside 

D. Henrico Kijndiiclv. • ^ lo 

Gravamen Classis Anistelodameiisis. 
D. E. Classis van Amsterdam wenscht !., dat onder de oude 
gravamina bijsonder gelet werde op de stoiitigheit des Pausdoms, 
de socinianen en Lei licentieus boeek-drucken en met namen op 
hi't schadelijcke boeck, gc^naamd Traetatus Theologico-Politicus. — 16 
De E. Classis. hebbende gehoord uit Haare Gecommitterdeu ver- 
schijde enorme en grawelijcke staaltjes in dat boeck begreepen, 
heeft het selve geordeeld voor gods-laaterlijck en gevaareiyck 
te sijn. 

35. Die Synode von Nord-Holland wider den theoL* 20 

polit Traktat 
Ui^edmekt. Arch. der Nieawe Kerk in. Amsterdam. 

Synode Amsterdam, 5. Aug. 167U. 
Art. 37. Volgen de gravamiua der respective Classen met de 
resolutieu daer over genomen. Gravamen Classis Amstelodamensis. 25 

daß alle solche Bticher, insbesondere das schlechte und gottes- 
lästerliche Buch, der tlieol.-jxjlit. Traktat, unterdrückt und ver- 
boten werden, und daß die Brüder auf dem platten Lande, wenn 
es nötig sein sollte, bei dorn Ed. Hof anhalten und auch die 
Deputierten bei dem Ed. Hof dagegen Maßregeln ergreifen. 

34. Die Ehrw. Bjreissynode von Amsterdam wünscht 1., daß 
unter den alten Bescbweiden besonders geachtet werde auf die 
Frechheit des Papsttoms, die Socinianer nnd das zttgellose Buch- 
drücken und namentlich auf das schädliche Buch, genannt theoL- 
poUt Traktat Die Ehrw. Kreissyuode hat von iliren Beauftragten 
verschiedene unp^eheuerliche und greuliche Prol)en vom Inhalte 
dieses Buches gehört und dasselbe fdr gotteslästerlich und ge- 
lahrÜch erklärt 

35. Ks folgen die Beschwerden der betr. Kreissyuodeii samt 
den darüber gefaßten Besohlassen. Beschwerde der Amsterdamer 
Kieissyuode: 
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De E. Cliujse van Amst+rdam weiischt 1., dat onder de gra- 
Tamina bysonder gelet ^vcnlr op de stoutigheden des i)aiisdoms, 
de socinianen en 't licrntirus bocckdmcken, eu met namen op 
t'schadelijck boeck, genaemt tractatus theologico-politicus. Op 

6 t'eerste lid antwoord de E. Synodnp pnf. Aengaende 't gods- 
lasterlyk boeck tractatus theolog.-])uliticus badden dep. Syii. tegen 
't selve devoir gedaen bij de eerste raad iu t Ed. Hof, en ver- 
wagten de nijtslag daervan. De Christ. Sjn., dat vuijlc boeck 
van Herten verfoeijende, bedanckt syn wpl-Ed. d' Heer van Benne- 

10 broek over syn aengeboden Leimst, om <iat na vermögen tf woprfni, 
en de broeders van Amsterdam Toor de voorlesini: vaii haere 
extracten uit t'selve, bedanckt oock de dep. voor baere aenge- 
"wende devoiren, en belast deselve, om conjunctim cum dep. Zuid- 
Holl. dit aen baere Ed. Gr. Mog. te remoustreren, en redres daer 

15 tegen tot kracbtige suppresaie van dien te versoecken. gelijk ook 
tc versoecken een pbiccaet tot verbod van dit en alle andere 
godslasterlijke boecken. En op dat alles met meerder vigenr 
vortgae, sullen de E. Classen en Kerken by haere achtb. Magi- 
straten vigileren, dat de beeren staende verschynen in haere Ed. 

20 Gr. Ma vergadermge mögen alvorexis hiertoe wel geinstraeert 



Die Ehrw. Kreissynode von Amsterdam wünscht 1., daß unter 
den Beschwerden besonders die Aufmerksamkeit gerichtet werde auf 
die Keckheiten des Papsttams, die Sociniaaer und das zügelloae Bneli- 
drucken, namenfHoh auf das Bchftdliche Bach, genannt theoL-poUt 
Traktat Auf den ersten f'iuikt antwortet die Ehrw. Synode fiat 
Was das gottesfästerliclie Buch, den theoL-polit Traktat, betrifit, so 
hatten die Deputiert >^n der Synode gegen dasselbe das Notige 
bei dem ersten Kar am Ed. Tlofe getlian und erwarten den 
Krfolg davon. Die cbristl. Synode, indem sie das sclilecbte Buch 
vuu Herzen verabscheut, dankt dem VV oldedlen Herrn van Benne- 
broeck fttr die angebotene Gunst, um diese Schrift nach Erftften 
IQ nnterdrflcken. I%e dankt femer den Amsterdamer Brttdem fiBr 
die Verlesung ihrer AnszOge ans derselben, dankt auch den De> 
pntierten für ihre geleisteten Dienste und trägt ilnien auf, ge- 
meinsam mit den Deputierten von Südholland dies Ihren Ed. 
Großmiigenden vorzustellen und Hilfe dagegen zu kräftiger Tiiter- 
drik kung desselben, zugleich auch einen Erlaü zum Verbote dieses 
und aller anderen gotteslästerlichen Bücher zu erbitten. Und 
damit dies alles mit größerem Nachdrucke betrieben werde, sollen 
die Ehrw. Kreissynoden nnd Kirchen bei ihren Achtbaren Magi- 
straten darauf achten, daß die Herren bei ihrem Elrscheinen in 
den Sitzungen Ihrer Ed. Großmdgenden hierüber wohl unter* 
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sijn, en suIIen de dep. op de execntie daertegen allesins viijte- 
aenhoadeiL 

36. Gutacliten dtb Hofes von Holland über den 



Wy hebben Tolgens het goetvinden vm U. £d. Gtoot ICog. 10 
geexamineeit den inhonde van den reqneste aen deaelTe ge- 

presenteert by ofte van wegen de gedepateeidon der Sjmoden 
van Sayt- ende Noort-Hollant, daer by sy seer clagen over bet 
drucken ende divulgeren van verscheyde sociniaensche ende Gods- 
lasterlyke boecken, als namentlyck over de boecken, genaemt 1* 
Bibliotheca fr. Polen., quos unit. vocant, bet famense boeck van 
Hobbes, genaemt Leviatlian, noch liet boeck, geintituleert Pbilos. 
S. Scr. int., alsmede het boeck, genaemt Tract. TheoL-polit, ende 
met de ineeste eerbicdinge ende begeerte versoecken, dal ü. Ed. 
Gr. Mog. niet alleen eenen prompte ende ofticacieuse (I) remedie 20 
nae haere hooge wvsheyt gelieven te beraemen tot intrecking van 
die hier voren gespeciticeerde lasterlycke boecken ende bet by- 
sondere uytstekende lasterlyck boeck, genacail tractatus Tbeol.- 
poiit,, üiaer oock een ofticatieus (I) plaecaft gelieven te doen 
emancren, wacr door de deure van het inbi engen van sodanige 25 
sielverderffel. boecken eeuniael werden toegesloten. Ende naede- 

riehtet seien, und die Deputierten eoUen zur Ergreifung von 
Mitteln dagegen in jeder Hinsicht fleißig anhalten. 

36. M ir haben infolge des fieschlusses £w. Ed. Großmög. 

den Inhalt des Gesnches, da? von den "Dcpntierten der riord- 
nnd siidholl. Synoden übprf!e])en ist, geprüft. In demselben klagen 
sie sehr über das Drueken und Verbreiten verschiedener socinia- 
nischer und gotteslästerlicher Bücher, als namentlich über die Bü- 
cher, genannt Bibliothek der poln. Brüder u. s. w., sowie auöb Uber 
das Buch genannt tfaeol-potit Traktat» und sie ersuchen mit 
höchster Ehrerbietung und großem Verlangen, daß Ew. Ed. Hroß' 
mög. nicht allein ein schleuniges und wirksames Mittel nach Ew. 
hohen Weisheit zu bestimmen belieben zur Konfiskation der vor- 
hin einzeln genannten lästerlichen Bücher und des ganz be- 
sonders lästerlichen Buches, genannt theol.-polit. Traktat, sondern 
daß auch ein wirksamer Befehl erlassen werde, durch welchen 
die Thür zum Einbringen solcher seelenverderblichen Bücher ein- 



Ungedroekt 
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mael vfy U Ed. Groot mog. nopende het boeck, geuaemt Bibl. fratar. 
polon.y en het boeck, genaemt LeWathao, op den Ib*^ deser 
wederom hebben laten toecomen ons advys van den 12. Decemb. 
des Toorleden Jaers 1670, 't welcke Tenuist vae, floo Süllen wy 
6 ons dies aengaende daertoe refereren, ende nopende de twee 
andere boecken en Damentlyk het l)oeck, geintituleert tract. 
ÜieologicO'politiens, inboudende veele Gotslasterlyke insteUingeiiy 
sulcz Ü. Ed. Gr. Mog. uyt de nevens gaende staeltjes sullen connea 
sien, dewylen het drucken, inbren^en ende divaigeren van sodanige 

}0 Godtslasterlyke boecken directelyck is streytende tegens ü. £. 
Qt. Mog. plnccaet van 1 0 Sept 1653, 800 souden wy Tan ad^ys^ 
fljn, dat Uwe Ed. Gr. Mog., om van Ikaer caut die blame te weren> 
dat sodanige boecken alhier werden gedruckt, gedivulgeert en 
Tercocbty by een spedael placcaet het drucken, inbrengen, divul- 

15 geren ende rercoopen van de yoorsz. diesgelyke zielrerderffelyke 
boecken op seeckere groote peyne daerby te stattieren soude be- 
boren te Yerbieden, ende dat de officieren yan de resp* Steden 
lasteni op de autheurs, drnckers, inbrengers en distributeurs van 
die ezactel^jck te inquireren, ende^ deselve nytgeyonden bebbende» 

SO daer jegens sonder eenige conniyentie te prooederen suloz als 
den inhouden van het voorsz. plaocaet is mede brengende ende 
bevonden sal werden te bebooren • . , 

mal zugeschlossen werde. Nachdeui wir nun Ew. Ed. Großmöpj. 
wegen des Buches Bibl. der poln. Brüder und des Buches Leviatiiau 
mn 15. dieses Monats unser Gutachten Tom 12. Desember yor. 
Jahres 1670, welches yenniBt ward, wieder haben xngehen lassen, 
so wollen wir uns, was dies betrifft, darauf beziehen. Was die 
zwei anderen Bücher und namentlich den theol.-polit Traktat 
hetrilTt, der viele gotteslästerliche Meinungen enthält, wie Ew. 
Kd. Groüiiiög. aus d*'Ti l>eippflV?ten Proben ersehen können, so 
sind wir, weil das i^ruckeu. Einführen und Verbreiten solcher 
gotteslästerlichen Bücher direkt gegen Ew. Ed. Großmög. Eilali 
yom 19. Sept. 1653 streitet, der Ansicht, daß Ew. Ed. Großmög., * 
um yon Ihrer Seite den Vorwurf abzuwehren, daß solche Bücher 
aUhier gedruckt, verbreitet und verkauft werden, durch einen 
besonderen Erlaß düS Drucken, Einführen, Verbreiten und Ver- 
kaufen der genannten seelenverderblichen Bücher bei großer dabei 
festzustellender Strafe rerhicten, und dnß die Beamten der betr. 
Städte den Befehl erlassen sollten, die Verfasser, Drucker, Ein- 
fuhrer und Verbreiter ausfindig zu machen, und wenn sie die- 
selben aufgefunden haben, gegen sie ohne irgend welche Nach- 
sicht yorzugehen, sowie es der Inhidt des genannten Erlasses er- 
fordert und es sls gehörig befunden werden wird .... 
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37. Bescheid der Staaten von Holland und West-» 
friesland anf das Gutachten des Hofes über 
den theoL-polit. Traktat (aus den Resolutien 
van de Heeren Staten ran Holland Tom April 
1671 p. til): 5 
Extract uyt te Resolutien Tan Heeren Staten yan HoUant 
ende West-Vrieslant, in liaer Ed. Oroot liog. Vergaderinge ge- 
nomen op Viydach den 24*" April 1671. 

Ontfangen een miseiye van den President ende Baden ran 
den Hove, geBchreren albier in den Hage 'den 15. deeer lopende lO 
maent, hondende ingevolge ende tot Toldoening yan haer Ed. Gr. 
Mog. appointement in dato den 24. martii deses (!) jaers 1670 
dersehrer onderrichting ende adyys op seeckere requeste by ofte 
ran- wegen de gedepnteerde yan Znjt ende NoorthoUantsche Sy- 
noden aen haer Ed. Gr. Mog. gepresenteert, hondende dachten 15 
«00 oyer yersch^de Sociniaensche ende andere aenstooteljke 
V)ecken als oyer andere sware, groye ende publycke ergemissen. 
Waerop gedelibereert synde is goetgeyonden en yerstaen, dat de 
yoorsz. missiye door Gecommitteerde yan haer Ed. Gr. Mog. xnet 
ende neyens eenige raden yan den gem. Hoye, by *t Hoff daer toe SO 
ie depnteren, naerder examinert ende oyerwogen, mitsgaders de 
fergaderinge dienthalyen yan adyyse gedient sal werden; daertoe 
yenoecht ende gecomniitteert syn, gelyck yersoecbt en gecommit- 
teert werden by desen de Heeren yan Leyden, yan Amsterdam, 
van der Gk>nde, yan Botterdam, yan Alckmaer, yan Hoom. Onder- SB 



87« Empfangen ein Schreiben yon dem Prrisi lriitoQ und den 
Räten des Hofes, geschrieben hier im Haag den 1 5. d. M., enthaltend 
in Folge und Ausftihrung des Auftrages von Ihren Ed. Großmög. 
Tora 24. März d. J. 1670 Aufklärung und Rat über ein gewisses 
Gesuch, das von den Deputierten der süd- und nordholländischen 
%noden Ihren Ed. Großmög. übergeben ist, uud das Klagen über 
verschiedene socanianische und andere anstößige Bacher, wie ttber 
andere schwere, grobe nnd öffentliche Ärgernisse entiüüt Nach yor«- 
g&ngiger Beratung ist gutbefunden und beschlossen worden, daß 
das erwähnte Schreiben diir< Ii Beauftragte Ihrer Ed. Großmög. 
gemeinsnm mit einigen Käten des genannten Hofes, die der 
Hof damit zu betrauen hat, näher ge])rüft und « rwogen und der 
Versammlung ein Gutachten darüber erjitattet werde. Dazu 
werden ersucht uud beauftragt, wie hiermit ersucht und beauftragt 
werden, die Herren von Leyden, Amsterdam, Goude, Rotterdam, 
Alckmaer, Hoom. Damnter stand; Stimmt überein mit der yor- 
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stont: accorik tit mitte voorsz. resoiutie ende was onderteyckent: 
Herbert vau Beaumont. 

38. Die Synode von ^ordhoiland wider den tiieoL- 
polit Traktat. 

5 Ungedrockt Arcb. der Nieuwe Kerk in Amsterdam. 

Synode Boom, 4. Aug. 1671. 

Art. 40. Op art. 37 sprekende ook onder anderen van het 
scliadelijck Boeck, L:»'iiaamt Tractatus Theologico-politicu.s, ra])por- 
teeren D. Deinitati, (hit zy na vooi^aaiide commuuicatic met zijn 

10 wel Edelheit. dvii ilcer Kaadpensioiuiris, oen beweegelijk requeat 
cunjuiiütim cum 1). D. iJeputatis zuijd holl. hadden ingestelt, en 
met de Extracten, die van den E. Classe vau Amsteldam waren 
gemaackt en verledene Jaar in Syn. Amsteldamensi voorgelezen, 
in banden van den Heer Raadpensionar;;-, hadden overgelevert 

15 met verzoek, dat zyn wel Edelheit dat selve ernstelyk aan de 
Tafel van hare Ed. Gr. mog. gelielTde te breugeu, en na merite 
van de zaak wilde helpeu secimderen. Het Rennest is hier ge- 
lezeu; waar op dese Apostille bekomen is: 

Die Staten van Hollant en West-Frieslant vinden goed, 

20 dat dese Kequeste sal worden gestelt in banden van den Prae- 



geuanuten Resolution und war tinterzeichnet: Herbert Tan Beau- 
mont 

38. über den Art 37, der unter andrem auch vun dem 
schädlichen Buche, genannt theoL-polit Traktat, spricht, berichten 
die Herrett Depatierten, daß sie nach Toranfgehender Mitteilung 
an den Wohledlen Hwm Batspenaonftr zitsamnien mit den Herren 
Deputierten von Süd-HoUand eine eindringliche Bittschrift ein> 
gereicht und sie mit den AussEflgen, die von der Ehrwürdigen 
Kreissynode von Amsterdam gemacht und im vorigen Jahre in 
der Amsterdrimer Synode vorgelesen worden sind, zu Hunden des 
Herrn Katbpensiouärs überreicht liattcn, mit dem Ersuchen, daß es 
seiner Wohledlen beliebe, dieselbe ernsthch bei Ihren Ed. Groß- 
mögenden vorzubringen und sie^ wie die Sadie ee yerdient^ untere 
stütsen zu wollen. Die Bittflcloift ist hier verlesen worden und 
folgender Bescheid erfolgt: 

Die Staaten von Holland und Weetfiieeland finden gut, 
daß diese Bittschrift dem Presidenten und den Bäten des Hofes 
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ddent en Baden van den Höre, om de eelve te examinereii, 
en te dienen van Hare ondemchtinge en adTijs. 
Actam den 16* Martii 167K 

Ter oidonnantie van de Staten. 

Herb, van Beanmont 5 

Dit request mct die apostil heltben DL). Deputati in banden 
van den Heer Praesident van 't Ed. Hoff overgelevert, met ver- 
zob'k, dat /ijn Edelheit fjiliefdo te bezorgen, dnt een favoral)el 
advijs v-üi het Hott möge worden •-rf'tornieert, het welcke sijn 
Edelheiit «>ok liezorgt heeft. DD. Deputat! hadden \mi ter 10 
zijden gchoort, dat hare Ed. Gr. Mog., dat advijs gelesen lieh- 
bende, nader bosoignes over dit poiiit hadden gedeeerneert, 
en hadden tot dien eijn<le /.ekere Commissarispii genomineert. 
die netiens twee Heeren uijt het Ed. Rott" dat point noch nader 
zouden examineren en ventileren. Rev. DD. Deputat! sijn 15 
voor hare goede devoinn, in dezeu aengewent, bedanckt, en 
bcTonden sijnde, dat de meeste elassen het hare hij haare Kesp. 
Magistraten hadden gedaan, zoo is bij de Christelycke Syn. goet 
gevauden, het seri<-!is opvolgen van dit stuk den E. gedeputeer- 
den aanbevolen te laten. so 



zur Prüfung übergehen werde, damit sie dieselbe prüfen und 
mit Aulklilrung und Gutachten dienen können. 
Geschoben den 16. März 1671. 

Auf ßefehl der Staaten: 
Herb, van Beanmont 

Diese Bittschrift samt dem Bescheide haben die Herren De- 
patierten sn H&nden des Herrn Präeidenten des £d. Hofes Über- 
geben mit dem Ursachen p Sr. Ed. möge es belieben, dafür zn 
sorgen, daß ein günstiges Gutachten von dem Ed. Hofe erstattet 
werde, was Se. Ed. auch besorgt hat. Die Herren Deputierten 
haben unter der Hand gehört, daß Ibie Ed. Großmögenden 
das Gutachten gelesen und nähere Untersuchung über diesen 
Punkt beschlossen haben, und dab sie zu diesem Ende gewisse 
Kommissarieu einanni haben, die mit zwei Herren aus dem iul. 
Hofe diese Sache noch genaoer prüfen und erwi&gen sollten. Die 
^rw. Herren Deputierten sollen für ihre guten Dienste in dieser 
Angel^enbeit Dank haben, und da sich ergeben hat, daß die 
meisten Kreissynoden das Hirige bei ihren ))etreH'enden Magi- 
straten gethan haben, so liat die christliche 8ynode für gut be- 
funden, die ernstliclie Vertoigung dieser Sache den Ehrw. Depu- 
tierten anbefohlen sein zu lassen. 
Fmupkuth ai., Spinoza 9 
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39. Die Synode von Utrecht über ketzerische 
Bücher. 

Ungednickl Oud-Synodaal Archief im Haag. 

Synode Utrecht, 14.— 18. Sept 1671. 
5 Art 30. A<I art. 4 nopende Iiet boeck, genoemt de Leviathan, 
Tractatus llieologico-Politicus, Bibliotfaeca fratnua Polonorum en 
▼n^le kluchten achter den Almanach, rapporteeren de deputati 
nopende den Leviathan, dat daer in noch niet gedaen en was; 
Tractatoa Theologico-Politicas was opgebaelt; Bibliotheca fratmm 
10 Polonoram wert alhier niet verkoft, en angaende den Ahnanach 
was van de Begeeringe deser Stadt daer in Toorsien. Wort de- 
putatis in laet gegSTen, op het Beqnest tegmi den Leriathan 
noch aen te honden, ter eijnde het aelfde boeck noch mochte 
werden op gehaelt en verbooden. 

15 40. Beschwerde der Kreissynode von Amsterdam 

über den tbeol.-polit Traktat. 
Ungedruckf. Arch. der Niouwc Kork in Amsterdam. 

Acta Classis Amstelodamensis. Classis Ordinaria, gehouden 
den 25. Juli 1672. Praeside D. Jacobe Clerquio. 
20 Art. 41. Gravamina: Gravjimen Classis harlemensis. 

Nadien de Christ Synodus in soo vele jaren achter een op 
alle wyse daer in sulks als t'behoort aangehouden en in des 
beeren vrese geijvert heeft tot weghneniinge van de oude en 
veroiiderde gravamina, die soo lange tot hare droefnisse ge- 
25 ti'otteert ende de kercken gedruckt bebben, als daar sijn de 
hoogh gaande ende noch dagelijks aangroeijende stouügheden der 

39. Zu Art 4, betreffend das Buch, genannt Leviathan, den 
tbeol.-polit Traktat, die Bibl. der poln. Brüder und schlechte 

Possen hinter dem Almanach, berichten die Herren Deputierten 
in Betrcrt des Leviathan, dat5 gegen denselben noch nichts fjjethfin 
ist; der theol.-polit Traktat ist konfisziert worden; die Bibl. 
der poln. Brüder ist allhier nicht verk.iuit worden. Was den Aima- 
nach betrifft, so ist von der Kegierung dieser ^Stiidt dagegen Vor- 
sorge getroffen worden. Es wird den Depntierten der Anftrag 
gegeben, auf dem Gesuche gegen den Leyiatban femer sn be- 
stehen, damit dieses Buch kontisziert und verboten werde. 

40. Nachdem die christl. Synode sich nun so viele .Jahre 
nneheinander auf alh' Weise darum, wie es sieh j^eliört, be- 
müht und in des Herrn Furcht {geeifert hat, um die alten und 
veralteten Beschwerden zu beseitigen, die so lange zu ihrer Be- 
trübnis sie beschäftigt und die Kirchen bedrängt hauen, als da 
sind die hochgehenden und noch täglich anwachsenden Frech- 
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Fftusgesmden, de ^oawelleere der Sociniaaen en Socmiaaascbe 
dwaÜDgen, Licentieus boeekdracken, uitgewen Tan zieWerderfe- 
lijcke boeckeiiy als namentlicli bet boeck Bibliotbeca fratrum 
Polonomm, bet lasterlicke boeck, genaemt de Leviathaji, bet fa- 
meua boeck Pbilosopbia scriptorae interpres en bet iiijsteekeiid 5 
godlooB hoevk Tnustatni l^eoL-polit, bet aanwassen van de 
roepende sonden, laateieti Tan Godts H. naam, Tloecken, sweereo, 
aabbatbscbeDderijen, profaniteit, yerachtinge Tan den Godsdienst» 
ovenpel en diergelijcke, ende het daar soo verre van daan ia, 
dat 86 wegbgenomen souden sijn, maar dat se daagblickft toe- 10 
nemen in hooghte, waar tegens dan God Almaigtigh sijn toom 
uijt den Hemel opeubaert ende alrede de phiolen sijner grimmig" 
heit meer ende meer uijtstort over ons lieve vaderlant, soo wert 
gevraaght, of niet bij dese perplexe constitutie van tijden, tot 
weghneminge van des Heeren oordelen en<le verkrijging van sijnen 15 
]Li<HldelijcktMi zegen, dieustigh wäre, by haar Ed. ^r. mog. te 
iiistercn en inet allen ernst en ijver tot weeringe van de gemulte 
frrMvnmiiia aaii to liouden, en dat voort by de Cbrist. Synodus 
na luuir wijsbeit ende discretie sulcke efficacieuse middelen mochten 
werden benuiint, dat deselve een maal tot algemeen genoegen 20 
der kercken mochten worden weghgeiiomen. 



beiten der Päpstlicligesiimten, die greulicbe Lebre der Socinianer 
und die SOciliiAiiiscben Irrtümer, das zügellose Buchdrucken, 
Herausgeben seelenverderblicher Bücher, als namentlich des Ru- 
ches Bibl. der poln. Brüder, des lästerlichen Buches, genannt Ije- 
viathan, des heriiehti^^teii Bnefjes Philos. als Au*?!, der H. Schrift 
und des höchst gottlosen Baches theol.-pol it. Traktat, das Anwachsen 
von himmelschreienden Sünden, Lästern des H. Nameus Gottes, 
Flacben, Scbwören, Sabbatscbändereien, Entweibung, Veracbtuug 
der Religion, Ebebracb und dergleicben» und da soviel daran 
fehlt, daB sie beseitigt worden wären, daB sie vielmehr täglicb 
in die Hobe wachsen, wogegen dann der allmächtige Gott seinen 
Zorn vom Himmel her nfTeiihart und bereits die Schalen "eines 
Grimme«; mehr und mehr über unser liebes Vaterland ausi^iebt — 
SD wird iL^etragt, oh es nicht in diesen wirren Zeitläutttm , zur 
Entfernung der Gerichte des Herrn und Erlangung seines gött- 
lichen Segens, dienlich wäre, bei Ibren Ed. Großmdgenden ein- 
zakommen und mit allem Emst und Eifer um Abstellung der 
gemeldeten Bescbwerden anzahalten, und daß bald von der cbrist- 
lieben Synode nach ihrer Weisheit und Diskretion solche wirk- 
same Mittel angeordnet werden, daß jene Beschwerden einmal zur 
allgemeinen Befiiedigang der Kirchen beseitigt werden könnten. 
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41. Die Provinzialsynode von Süd-Holland wider 
den theoL-polit Traktat und andere ketze- 
rische Schriften. 

Ungedrackt. Oad-Synodaal Ai-chief im Haag. 

5 Synode in den Briel, 4.-8. July 1G72. 

Art 9. Ad Art 17 und 21 S}iiodi preced., spreekende raa 
qnaeckers ende Socinianen, licentieux drucken enz.« rapportercn 
DD. Deputati Synodi, dat na aenwendinge van alle g^troowe de- 
▼oiren (Termits het eerste request was Terlooren] eeu nieuw request 

10 was gecondpieert ende overgelevert, ncTens een missive van den 
Üid. hoTB, waerop becomeii hadden apostille van haer Ed. Groot 
Mog. ?an den 24. April 1672 (!), waer bij die gesielt wierden in 
handen van de Qecom*^ van Leyden, Amsterdam, Gouda, Hotter- 
danii Alckmar enz. ... (s. oben S. 127). Ende alsoo op de Ex- 

I5'tracten (in handen van den Pensionaris Burgersdijck bij den 
Depntatis overgelevert) geen redres was geschiet, soo oordeelt de 
vergadennge, dat meu in dese gelegentheijt des tijts bij den Staet 
niet langer sal aenhouden» maer de Terbeteringe bij het Ed. hof 
of bij de resp. Magistraten versoeken, werdende ondertnschen 

90 Depntatis voor hare aengewende neersticheyt bedanckt 

42. Bericht der Deputierten der Nord-hoUandischeu 
Syuode über den theol.-polit Traktat 
Ungednickt Arch. der Nieuwe Keik in Amataidttn. 

Synode Knckhuysen, 2. — 6. Aug. 1672. 
25 Art 88. DD. Deputati hebbeu openiuge gedaan yan de 

41. In Bezug auf Art 17 und 21 der voraufgeheuden Synode, 
die von Quäkern, Socinianern, zügellosem Buchdrucken u. s. w. 
bandlen, berichten die Herren Deputierten der S}Tiode, daß nach 
Aufbietung aller redlichen Beimihungen ein neues Gesuch (da 
das erste verloren war) entworfen und uebst einer Sendschrift 
von dem Ed. Hofe übergeben wordei» ist Hierauf hatten sie 
eine Antwort von Ihren Ed. Großmög. vom 24. April 1671 be- 
kommen, wonach Gesuch und Sendschrift in die Hände der 
damit beauftragten Herren von Leyden, Amsterdam, Gouda, Botter- 
dam und Alckmar gegeben worden sind. ... Da nun auf die 
Auszüge, welche die De]mtierten dem Pensionär Burgersdijk 
übergeben haben, kein Bescheid gekommen ist, so beschließt die 
VersaniinlTinf:. daß man in dieser SRche zur Zeit nicht länger 
den Staat angehen, sondern den Ed. Hol tuier die beti'. Magistrate 
um Abhilfe ersuchen solle. Inzwischen wird den Deputierten für 
ihren Eifer Dank gesagt 

42. Die Herren Deputierten haben Mitteilung g^acht YOn 
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goede debvoiren tegeDs het schadelyck en Terderfel^ck boeck, 
genaemt tractatas TheoL-politiciifl, waar yan Art 40 8jn. praeced., 
hoe dat hier over speciael gesproocken hebben met de Heer 
Burgersdijck, pensionaris van Leyden, wien ook aanige extracten 
uijt hetsHlvp waren op sijn versoeck toegeaonden en behandight» 5 
belooft bebbende sijne debvoiren bier omtrent te sullen aen- 
wenden, soodat bet goede hier tegen yerwaght wort D. Depnt. 
▼oor bare moeijte in desen bedanckt sijnde^ hhjfi dese saecke 
verder aenbevolen. 

43. Weitere Schritte der ProTinsialsynode TonSüd- 10 
Holland wider ketzeriache Schriften. 
Ungednickt BijkBuduef im Haag. 

Synode '8 Gravenhage, 11.— 22. July 1673. 
Art. 12. Ad art. 0, sprccckende trti (|uakers, Socinianen cn 
Licentieus drucken dueu D. Dept. Orduiaiii nipport van hare de- i.'» 
vnin^n etc. ... By dese Occasie niaeckt de Hooch Achtb. Heer 
Commissaris Hudde bekent, dat sijn Ed. een Missive hadt ont- 
fangen van den Achtb. hier ßurgersdyck, pensionaris der Stadt 
Leyden, onder de »Tedeputeerden van hare Ed. Gr. Mog. van 
wegen deselve Stadt, de eerste in de Cominissie over dese saecken, 20 
waerinne betuycbt, dat wegens de meenighvuldige atiaires van 



ihren guten Diensten gegen das schädliche and Terderblicbe Bucb, 
genannt theol.-polit Traktat, von deni in Art. 40 der Toratif- 
gehenden Synode ^dii Rede war), wie sie hierüber insbesondere 

mit dem Herrn Baigersdijck, Pensioii ir von Leyden, gesprochen 
haben, dem auch einige Auszüge aus diesem Buche auf sein Er- 
suelieii zugesendet und behändi-jt worden waren. Er versprach, 
seine Schuldigkeit in Betreff dieser Sache zu thun, südaB ein 
guter Erlolg erwartet wird. Die Herren Deputierten sollen für 
ihre Bemühungen Dank haben, und diese Angelegenheit bleibt 
ihnen aoch femer anbefohlen. 

43. Zu Art 0, der von Qaäkem, Sociniaoem nnd zügellosem 
Dmoken handelt» berichten die Herren ord. Deputierten \(m ihren 
Bemfibnngen u. s. w. Bei dieser Gelegenheit teilt der Hocliaehtb. 
Herr Kommissär Hndde mit, daß er von dem Achtb. Herrn 
Rur?pr<;dvck, Pensionär der St ult Tit\vdeu, der sich unter den 
1 »*-[jutierten Ilirer Ed. Grolimü^^endee für diese Stadt beündet 
und der erste in der wegen dieser Angelegenheit eingesetzten 
Kommission ist, ein Schreiben empfangen luabe» in dem dieser 
eiklftrt^ da6 er wegen der mannigfaltigen ihm obliegenden Staats- 
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staet, bij sijn Ed' te verrichten, tot noch toe na sijn wensch 
Tiiet had koimeii atdoeii het examen van de Boecken in Synode 
prec. t'ii andere vorip^e als lasterlijcke Schriften opgegeven. Maer 
dat tot spoediger verrichtinge vau den last hem aenbevolen hiertoe 
5 hadde geassunieert D. Marcus van Es, Deput. Ord, hujus SjTiodi, 
die alrede sijn Ed* versehe} den en meenigvuldigc Extracten iiyt 
de Boecken hij de Synoden geiioteert hadde ter band gestelt, en 
soodanigc j^rrparatoria geniaeckt^ dat in 't körte meyndc beqnaem 
te sijn, oni daervan aen haer Ed. Gr. Mog. rapport te doen ende 

10 alsoo hiervan een eijnde ttj maecken. Doch alsoo gemelte beer 
van Burgersdyck georne sacb, dat dese Christelycke Syn. mocht 
goetvinden. dat verder de hulpe en aasistentie van genoemde 
Dep. van Es soude gebruycken, als hebbende met denselben in 
deseii soo verre gebesoigneert ende met hem woonachtigb in een 

15 ende deselve stadt, Soo iieeft de vergaderingh, met Sonderlinge 
aengenaemheijt verstaen hebbende den goeden ijver vau den beer 
Burgersdyck en andere Conimissarisseu van haer Ed. Gr. Mog. 
in desen, in sijn Achth. versoeck een vvelgevallen gcnonu n en den 
Dep. van Es versocht, dat 8ijn Eerw. gelieve in sijne besoignes 

20 met de beer Burgersdyck te rontinneren. D. Dej). onlin. sullen 
oock op de atdoeniuge deser saeeken aenhouden, en Terstaende, 



geschäfte bis jetzt die PrQfbng der in voriger und anderen früheren 
Synoden als lästerlich bezeichneten Bücher nicht nach Wunsch 
habe erledigen können; daß er aber zu schleunigerer Ansfuhmng 
des ilim gegebenen Auftrages den ord. Deput. dieser Synode, 
Herrn Marcus van Es, sieb beigesellt habe, der bereits Sr. Edlen 
verschiedene und mannigfaltige Auszüge aus den von der Sy- 
node bezeichneten Büchern zur Band gestellt und derartige Vor- 
bereitungen getroffen habe, daß er glaube, in kurzer Zeit in 
der Lage zu sein, hiervon Ihren Ed. OroßmÖg. zu berichten nnd 
so diese Sache zu Ende za führen. Da jedoch der genannte 
Herr van Burgersdyck einen Beschluß dieser christlichen Synode 
wünschte, daß er Hilfe und Beistand des genannten Deput. van 
Es auch künftig gebrauchen solle, weil er mit ihm in dieser An- 
gelegenheit so lange thätig gewesen sei und mit ihm in einer 
und derselben Stadt wohne, so hat die Versammlung mit be- 
sonderem Vergnügen den guten Eifer des Herrn Burgersdyck und 
anderer Kommissare Ihrer Ed. G^roßmög. in dieser Sache erkannt 
und das Ersuchen Sr. Achtb. wohlgefällig aufgenommen, nnd sie 
ersucht d<'n Deput. van Es, Se. Ehrw. möge in seiner Tbätigkeit 
mit dem Herrn Burgersdyck fortfahren. Die Herren ordentl. 
Deputierten sollen auch die Erledigung dieser Angelegenheit 
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dat hierovcr in de vergaderingh van de beeren Staten rapport 
sal wenlen gedaen, alsdan te achrijven aen dv kcrckcn der stem- 
mende Steden, om hvi gewicht van dese saccke aen hare Achtb. 
Ma^strateii te recommandereu, ten eijii()'' alsoo een geluckige 
uytslagli en vigoureiise resoliitie tcgen de gruwelen en lästeren, 5 
waermcde de gementioueerde Boecken gesaeyt en viTviilt zijn, 
te erlangen, eit alsoo dit ({uaet, waer door de Satan de zielen 
der eenvoudige soeckt te bekruijpeu, soo veei mogelijck te helpen 
dempen. 

44. Bericht der Deputierten der Nord-holländischen lO 
Synode über den theol.-polit. Traktat. 
Ungedrockt. Arch. der Nieuwe Kerk zu Amsterdam. 

Synode Edam, 8. Aug. 1678. 
Art 89. Volgeiis Art 88 refereren D. depntati, dat yer- 
scheijde maal gesproocken hebben met den Heere raei-pensionaris 15 
en de beeren daertoe gedeputeerk en Bpecialick den beere Bur- 
geradigk, weleke tot antwoord gaf, dat dat tractaet nevens oock 
andere, als Bibliotheca fratmm Polonomm, pbilosopbia Saciae 
Scriptnrae Interpres, onder syn K Boricbten, datter ook alreede 
veel in gedaen was; maer dat sijn E. neyens d^anderen Heeren 20 
in desen tijt geduerich soo gediverteert wierden met anderen 
oommissien, dat se tot noch toe baere commiBsie overdit Subiect 



betreiben, nnd sobald sie erfabren, daß bierQber in der Versanun- 

lung der Herren Staaten Bericht erstattet werden soll, an die 
Kirchenräte der stimmenden Städte schreiben, um die Bedeutung 
dieser Sache den Achtb. Magistraten ans Herz zu legen, damit 
ein glücklicher Aungang und ein kräftiger Heselduß gegen die 
Greuel und Laster, mit duncu die erwähnten Bücher besiiet und 
erfüllt sind, erlaugt und somit dies Übel, mit dem der Satan 
die Seelen der Einfältigen zu • erscbleicben sucht, soviel wie 
mOgUch unterdrückt werde. 

44. Dem Art. 38 zufolge berichten die Herren Deputierten, 
daft sie verschiedene Male mit dem Herrn Kaispensionär und 
den mit dieser Sache Beauftragten, insbesondere dem Herrn 
Burgersdijk gesprochen haben. Dieser habe zur Antwort gegel)en, 
daß der Traktat neben anderen ^Schriften) . . . unter <^deu Gegen- 
Ktänden) der Berichterstattung Sr. Ed. sich belinde; daß darin 
auch scliou viel gethan sei, aber daß Se. Ed., wie die andren 
Herren, in dieser Zeit beständig von andren Kommissionen so 
in Anspruch genommen seien, daß sie bis jetzt ihren Auftrag in 
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niet hadden coiiueii volvooren; uam echter aeu, bij alle «^elegent- 
heid het sijne daertoe te contribuereu. Duputati worden voor 
haere uioeyteii in desen bedankt, en blijft dese saecke haer jeder 
anbevolen, om daer op te vigileren. 

45. BeBchlttfl des Leidener Kirchenrates wider den 
b theoL-polit Traktat 

Ungedruekt Aus den* Akten des Leid«oer Kicehennto*. 

8. December 1673. 
Is Tan I). Preeide bekent gemaeckt, boe dat seker boek op 
nieuws uitgekomen, genaemt Tractatus Theologico-FoliticuB, en 

10 Pbilosophia Scripturae interpres, beyde in octavo in eeu gebonden, 
sijü gedruckt en aytgegevon onder getingeerde titels, waerran 
t'eerste draegt Francisci de la Boe Sylvii Opera Medica Omnia. 
Editio secnnda, gednickt tot Amsterdam by Gratianum. Tweede 
heeft tot een Titelbladt Danielis Heinsii p. p. operum Historico- 

]& rum Gollectio secunda tot Leyden Isaak Hercules. Waerdoor de 
Naem van die eerlickc en Geleerde üeeren schendig misbruyckt 
en getradaceert wort D. E. Vergaderinge, dit niot ontsteltenisse 
aengehoort en overwoogen hebbende» vindt goet, niet alleen de 
vrinden van de voorzeide Heeren, niaar ook haer Agtb. hierover 

20 te begrocten, mitsgadrrs fb Qedeputeerdb des E. synode, dat ze 
gelie?e, hier?an kundscbap te geven aen den Heer Raet Pernio- 



Betreff dieses Gegenstandf^s niclit baben ausftlbren können. Doch 
übenialmi er, Ijei jeder Gelegenheit das Seinige hierzu beizutragen. 
Die De])utierten sollen für ihre Bemühungen in dieser Sache 
Dank haben, und sie bleibt einem jeden von ihnen zur Beachtung 
anbefohlen. 

45. Von dem Herrn Präsidenten ist kundgegeben worden, 

(lab ein gewisses Buch aufs neue herausgekommen ist, genannt 
tbeol.-polit. Traktat, und die Philosophie als Ausl. d. H. Schrift 
Beide in Oktav zusammengebunden, sind nntor finpertom Titel 
gedruckt uud herausgegeben worden. Das crstei u trägt (die Auf- 
schrift): Franc, de la Boe Sylvii opp. etc.; das /weite hat zum Titel- 
blatt: Danielis Heinsii p. p. opp. bist. coli. etc. Hierdurch werden die 
Namen der ehrlichen und gelehrten Herren schändlich mißbraucht 
und umgewandelt Die Ehrw. Versammlung hat das mit Ab- 
scheu angehört und erwogen und findet gut, nicht .Hrin die Ver- 
wandten der genannten Herren, sondern auch Ihre Achtb. hier- 
über lui/nL^eb»'!! , ebenso die Dopntierten der Ehrw. Synode, daß 
sie belieben, hiervon dem Herrn Batspeusionär Fagel Kunde zu 
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Dans Fagely op dat snlx op't ▼igonreust mag gesiut en geweert 
worden. 

46. Beschluß der Staat«Mi vua Hollaud gegen den 
tbeül.-pülit Traktat (Eesolutien van de Heeren 
Staaten van Hollandt ende West - Vrieslandt, 5 
von Woeusdagh den 13. Dec 1673 p. 54 f.). 

De Heeren Gedeputeerden der Stadt Leyden hebben uyt 
den name ende van wegen de Heeren bare Frindpalen ter Ver- 
gaderinghe bekent gemaakt^ boe dat desehe Heeren bare Princi- 
pale in eiraringe waren gekomen, dat onlanghs de Tractataa lo 
Theologico-Politicns ende de Fhilos. s. scr. interpres, beijde in 
Octavo ergens binnen dese Landen waren berdnickt ende in een 
Tomus gediaaimineert onder gefingeerde Tituls etc. (8.obenS. IB% 
met Tersoeck, dat by baer £d. Groot Mog. soodanige expedienten 
aonden mögen werden geezcogiteert en in *t werck gestelt» waer- 15 
door diergel^cke bedricgeiyen geweert sonde können werden. 
Waerop gedelibereert zijnde^ is goedtgevonden en verataen, dat 
door de Heeren van Leyden en andere baer EkÜ. Gr. Hog. 
Gecommitteerden, bier bevoorens iterativelljck op gelijck subject 
gebeaoigneert bebbende, met en neevens eenige Gecomroitteerden so 
u^t den Hove by denselben Hove daertoe te nomineren, overleijdt 
en OTerwogen, mitsgaders de Vergaderinge Tan adviae gedient aal 
werden» boe en in wat Toegen best de vooraz. an andere dier- 



gellen, damit aolcbem aufs krftftigate gesteuert and gewebrt 

werde. 

46. Die Herren I)ei)uti('rtvii der iStadt Leydfu liahen im 
Namen und von w»Mj«'n ilu'er Herren Vnrcresetzten der Versamm- 
lung kuudgegebeu, diese in Krt'ahrung geWracIit haben, un- 
längst aei der theoL-poUt Traktat und die Pbilos. als Aaslegerin 
der H. Scbr., beide in Okta? irgendwo in diesen Landen wieder 
gedrockt nnd in Einem Bande unter falschen Titeln verbreitet 
worden. . . . Sie ersuchen zugleich, daß von Ihren Kd. Großmög. 
VorkpItnini^eTi ordarht und ins Werk gesetzt werden, durch Nvi lclif 
d'i.irtigen Betrii^'ereien jjcstpiH'rt werden kimne. Xacii vor- 
L'iiii^qger Beratung ist gutbelunden und besclilitssen worden, daß 
durch die Herreu von Leyden und andere schon l'ruher wieder- 
bolt mit dergleicben Angelegenheiten beschäftigte Deputierte Ibrer 
Ed. Großmög., in Verbindung mit einigen vom Hofe za er- 
nennenden Deputierten desselben, Überlegt und erwogen und der 
Veraammlnng ein Gntacbten erstattet werde« wie nnd in welcber 
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gelijcke bedriegeryen omtrent het uytgeven van verl)odeu ende 
prophane Boeckan, ander valsche Titels gepleeght werdende, ge- 
weert en in 't toekomende tegen gegaen souden können ende 
behooren te wwden, stillende dien onvennindert den Praesidcnt 
5 ende Baden ▼an den gemeiden Hove werden aengeschreven, soo- 
danigen ordre te Stollen ende die voorsieninge te doen, ten e}Tide 
de TOOrschreve Tractaten alomme binnen dese Provincie, daer 
die te koop senden mögen zyn, aenstonds opgehaelt eude ge- 
supprimeert werden. 

10 47. Der Präsident des Leidener Kirchenrats über 

die Ausführung des gegen den theol-polit 
Traktat gefaßten Beschlusses. 

Aua den Akteu des Leidener 
Ungedrueki KireheniatM. 

15 15. Dec 1678. 

D* Praeses rapporteert, dat de bekentmakinge van de op 
nieaws gedmokte schadelijke boeken onder de Talsohe titela, 
waervan in actis Tan over agt dagen, aen bare Agtbaarbeden was 
gedaan, en dat dezelre badden aangenomen, betzelTe te brengen 

80 in de Vergadering Ytai bare Ed. Qroot Mog. en baerentwegen 
op bet emstigsto te reoommanderen, dat tot inbinding van soo* 
danige stoatigbeden mag worden ordre gestolt; is ook de Brief 



Weise den vorgenannten und anderen ähnlichen ßetrügureien in 
Betreff der Veröffentlichung von- verbotenen nnd irreligiösen BQ* 
cbem, welche unter falschen Titoin vorgenommen zu werden 
püegt, gestottert nnd in Zukunft entgegengetreten werden könne 
und solle. Daneben aber soll dem Präs. nnd den Räten des 
Hofes geschrieben werden, daß sie solchen Befehl erlassen und 
Fürsorge treffen m()gen, daß die genannten Sclinftcn allenthalben 
in dieser Provinz, wo sie leiigoboten werden, sjolort eingezogen 
und unterdrückt werden. 

47. Der Herr Präsident teilt mit, daß der Beriebt Uber die 
aufs neue untor fiedscben Titoin gedruckten scbidlicben Bacber, 
ttber die in den Akten vor acht Tagen ge8])rochen wurde, an 
Ihre Achtb. erstattet worden ist, und daß diese übernommen 
haben, ihn an die Versammlung Ihrer Kd. Groümögenden zti 
bringen und ihretwegen aufs ernstliilistc zu ompfehlen. dnü /nr 
l^nterdriickung solcher Frechheiten Befehl gegeben werde. Es ist 
auch der Brief au die Deputierten der Synode abgegangen und 
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aao de Gedeputeerden des Synodi afgegaan eu de notificatie aan 
de TiiendeD hier in de stad z^nde gegeven* 

48. Verbot des theol.-polit. Traktates und andrer 
ketzerischer Schriften durch den Hol von Hol- 
land (tiroot Placaet-Boeck III p. 523 ü). 5 

Flacaet van den Hove Tan HoUandt tegens de Sodniaen- 
flche Boeeken, LeTiatliaD en andere. In dato den negeniienden 
Joly 1674. 

WQhem Hendrick, by der gratien Godes Frince van Orange 
ende Nassau » Grave van GatzeneUenbogeo etc. . . . Midtsgaders lO 
den Praesident ende Raeden over Hollandt ende West-Vrieslandt: 
Alsoo Wy in ervaringe kernen, dat 't zederi eenigen t^dt her^ 
waerta verscheyde Sociniaense ende andere schadelijcke Boeeken 
met den Druck zijn gemeen gemaeckt ende noch dagelgex werden 
gedimlgeert ende rerkocht» als daer zijn de Boeeken genaemt i5 
de Lemthan, BiUiotheca Fratram Polonorom, qnos nnitarios 
▼ocant» Philosopbia Sacrae Scriptnrae interpres, als medeTractatas 
Theologico-Politicns, ende dat Wy naer examinatie van den in- 
honden van dien boTlnden, niet alleen dat de seke renTerseren 
de Leere van de wäre Christeiycke, Gereformeerde Beligie, nemaer 20 
oock overrloeyen van aUe lasteringen tegens Godt ende syne 
Eygenscbi^pen ende des selfs aenbiddelijcke Drie Eenigheydt» 
togens de Godtheydt Jesn Christi ende syne Ware voldoeninge, 
midtsgaders de fondamentele Hooft^Poincten van de voorschreve 

<]ie Mitteilung an die Verwandten hier in der Stadt gemacht 

worden. 

48. Wilheiu Heinrich, von Gottes Gnaden Prinz von Oranien 
and Nassau, Graf von Katzenellenbogeu . . gemeinsam mit dem 
Präsidenten und den Bäten von Holland und Westfriesland ^than 
kund^: Da wir in Er&hrung gebracht haben, daß seit einiger Zeit 
Terschiedene socinianische und andere schädliche Bücher durch den 
Dmck hier veröffentlicht worden sind und noch täglich verbreitet 
und verkauft werden, als da sind die Bücher, genannt Lovia- 
than, Bi\)\. der ])()lnisclHMi Brüder, die man Unitarier nennt, 
Philos. als Ausl. der Heiügen Schrift, sowie auch der theol.- 
polit Traktat, und da wir nach Prüfung des Inhaltes derselben 
beünden, nicht allein, daß sie die Lehre der wahren christ- 
lichen, reformierten Beligion nmstOrzen, sondern anch überfließen 
von allen Lästerungen gegen Gott» seine fiSgenschaften und seine 
anbetungswürdige Dreieinigkeit, gegen die Gottheit Jesu Christi 
und seine wahren Heilsthaten; daß sie femer die grundlegenden 
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Wille rhristelijcko Kelipie, ende in effecte d'authoriteyt van de 
Heylige Schrifture t'eeneinüel soo veel in liaer is in viiipendie 
eu de swacke eiide iiiet wel gefondeerde gemoi-deren in tvvijffe- 
linge trachten te brengon, alles direct*»lijck jegens iterative Re- 
5 sülutien ende Placaten van den Lande daer jegens geenianeert. 
Sog ist, Dat wv tot voorkoniinge van dit schadelijck Verpitt ende 
oni soo veel niogelyck te beletten, dat daer door nieujunt en 
möge werden misleyt, hebben geordeelt van Onsen })liclit, de 
voorszeide Boecken te verklaren soodauigh als voorszeide is 

10 ende te decrieren vuor Gods-lasterlijcke en Ziel-verdeffelijcke 
Boccken, vol van ongefondeerde en dangereuse Stellingen en 
grouuelen, tot naedeel van de Ware Keligie ende Kerckendienst. 
Verbiedende dien-volgende als noch b} deson allen ende een 
yegelijcken, de sehe ot' dier-gelijcke te Drucken, diviilge»'ren ofte 

15 verkoopen op Auctien ottc andersint^s. op peyne by de Placaten 
van den Lande ende apecialijck dat van den iiegenthienden Sep- 
tember Itiöo daer toe ghestatueert. Lastende een yeder, die dit 
aengaet, hem daer na te regulcren, ende dat dcsen sal worden 
gepubliceert en alomnie geaftigeert, daer het behoort ende in 

20 gelijcke saecken te geschieden gebruyckelijck is. Gegeven ouder 
bet Zegel van Justicie hier onder opgedruckt op den uegentbien- 



Hauptpunkte der genannten wahren christlichen Religion und 
in Wirklichkeit die Antorität der Heiligen Schrift, soviel sie 
können, völlig in Geringschätzung and schwache, niclit wohl ge- 
festigte Gemüter in Zw< ifel zn stürzen suchen, alles unmittelbar 
gegen wiederholt dagegen erlassene Beschlüsse und Plakate des 
Landes, so haben wir, um diesem schädlichen Gifte zuvorzukommen 
und um soviel wie möglich zu verhindern, daß dadurch jemand 
▼erfUlurt werde, ftlr unsre Pflicht gehalten, die genannten Bacher, 
80 wie frflher gesagt ist, zu vemrteilen nnd für gotteslästerliche 
und seelenverderbliche Bttcher zu erklären, voll von grundlosen 
und gefährlichen Ansichten und Greueln und zum Nachteil der 
wahren Religion und des Glaubens {gereichend). Wir verbieten 
demgemäß und hierdurch allen und jedem, dieselben oder der- 
gleichen zu drucken, zu verbreiten oder verkaufen auf Auktionen 
oder sonstwo, unter der Strafe, die durch die Plakate des Landes, 
insbesondere durch das vom 19. September 1668 darttber fest- 
gesetzt worden ist Wir befehlen zugleich, daß jeder, den dies 
angeht» sich danach richte, und dafl dies^^s bekannt gemacht und 
überall angeschlagen werde, wo es sich gehört und in gleichen 
Angelegenheiten zu geschehen pflegt. Ogeben unter dem hierunter 
abgedruckten Siegel der Justizi den 19. Juli 1($74. 
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den Julij IG 74. Onder stondt: In keimisfle vm My. Was ghe- 
teeckent: Ad. Pota. 

49. Die Synode vou Nord-HoUand wider den tlieoL- 
poLit. Traktat 

Uogednickt. Arch. der Nieuwe Kork iu Amsterdam. 5 

Synode Alkmaer, 7. Aug. 1674. 
Art 5. Over den 7. Art, slaende op het Idcentieas Boek- 
drncken, alBmede hier ingetrocken Art 39, sprekende ran bei 
Boek, gemtituleert Tractatus Theologico-PoliticaSy hebben D. De- 
pntati gerapporteert, dat sij conjnnctim cum Deputatis zuyd- lo 
Holl de Heer Burgeiadyk hebben begroet en Terzoeht, dat die 
saak eens tot genoegen der kercken mogte werden ten eijnde 
gebragt, tot antwoordt hadden bekomen, dat de besoignes boo 
▼eele ende de affaireB sog gewigtig waren, dat tot nog toe in die 
saek niet in was gedaen, en daema al weder dien Heer oTer i6 
*t selve eubject begroet hebbende, antwoorde, den inhoudt wel 
Oodalaeterlyk by haer Ed. geoordeelt wiert, maar dat alleen 
mancqneerde, dat de saek bij de GomzoiBB. niet b j der bandt ge* 
nomen wierde. Dese Baak al treyneexende, hebben de D. Deput 
NoBtrae Synodi (alsoo D. Deput Znyd-HoUand. geoccnpeert op so 
haer Synodus met haer Edelen Gonjnnctim niet konde werden 



Daiuuter stand: Ich habe Keiiutuiä geuouuuieu. Uuterzeich- 
net war: Ad. Pots. 

49. Ober den- 7. Artikel, der sich auf das zfigellose Buch- 
drücken bezieht» sowie den hier angeführten Art 39, der von dem 
Buche, genannt theol. ji Ht. Traktat, spricht, haben die Herren 
Deputierten berichtet, iliL sie zusammen mit den Deputierten 
von Süd-HoUand den Herrn Üurgersdijk ersucht und an^e.-^prochen 
haben, daß die Angele^'enheit einmal zur Beüiedigung der Kirchen 
zu Ende geführt werde. Sie haben darauf zur Antwort be- 
kommen, dafi die Arbeiten so zahlreich und die Geschäfte so 
gewichtig w&ren, daß bis jetzt in dieser Angelegenheit nichts 
gethan werden konnte. Danach haben sie diesen Herrn wiederum 
über denselben Gegenstand angesprochen, und er antwortete, 
der Inhalt sei wohl für gotteslästerlich von Ibreu Kd. eiklärt 
worden nnd es fehle allein, daß die Sache von dem Kommissär 
m die Hand genommen werde. Da nun diese Sache sich in die 
Länge z<*g, haben die Herren Deputierten unserer 8\'node (weil 
die Herren Deputierten von Süd-Holland auf ihrer Synode be- 
schäftigt waren, konnte nicht zusammen mit Ihren Ed, gehandelt 
werden, während die gute Gelegenheit doch benutzt zu werden 
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Ii;! liundeli ende de j^oede prelegentheid diendc aengegrepen tc zijn) 
geteiür* rt na voorgaende communicatie iiiet den Heer Raad- 
Pensionnns Fagel, het Ed. Hoff ende wel Kd. Heer Oomin., of 
(loor srntcMitie van den selven Hove iiaer oognierk luet Ivonde 
5 bekomen. Op dat voorslajj hehlten haer Kd. de Heer President 
Paiiw, Heer van Bennehic > k, aengesproekeii , die aennaiii, uug 
van dien dag de sake te breugeu in dtdiberatie. Waer oj) is 
gevolgt een Placcaet van 't wel Ed. Hoff iu dato den \9. Jiüy 
1674 tegens de ßoeekeu, genaemt dun Leviathan, ßibiiotheca 

10 fratruni Polononim, quos unitarios vocant, Philosophia sacrae 
Scripturae interpres, alsmede Tractatus Theologieo-Politicus, de- 
aelve als Godslasterlijcke en zielverderffeliicke Boecken vol van 
gruwelen strengelijk verbiedende. la ook door de Wel Ed. Heer 
Commiss. de E. Synode voorgelesen de resolntie van haer Ed. 

Ift gr. mog. daarop gevolgt in dato den 1. -Tulij 1674, luijdende als 
volgt: «Is na voorgaande deliberatie goet gevonden en verstaen, 
dat aeii de voorsorge van den President en Raden van den Hov«; 
sal worden gelaten tot weeringe, en tegens het verknjii n en divul- 
geeren van de Boecken, bij voorgaande Phiceateu van haar Kd. 

20 gr. mog. verboden, soodanige ordre op nieuws te stellen, als de 
selve daer toe van de raeeste vrugt ende efricatie zuUeu oordeelen 
te zijn». Heeft sig de E. Syuodus in deso laug gewensckte uijt- 



verdiente), nach Toraufgehender Mitteilung aD den Herrn Ratspen- 
sion&r Fagel, den Ed. Hof und den Wohled. Herrn Kommis^, Ter* 

sucht, ob sie durch Urteil desselben Hofes ihre Absicht nicht 
erreichen könnten. Auf diesen Vorschlag haben Hire Ed. den 
Herrn Präsidenten Pauw, Herrn van Bennebroek, angesproelien. 
der es übernahm, noch au diesem Tage die Sache zur Beratung 
zu bringen. Darauf ist eine Bekanntmachung des Wohled. 
Hofes am 19. Juli 1674 erfolgt gegen die Bttcher, genannt Le- 
viathan , , ,f sowie auch den theoL-polit Traktat , welche sie 
als gotteslästerliche nnd seelenyerderbliche, von Qreaeln erflUlte 
Bttcher streng verbietet Ks ist auch durch den Wohled. Herrn 
Kommissär der Ehrw. Synode der darauf erfolgte Beschluß Ihrer 
Ed. Großmögenden vom 1. Juli 1674 vorgelesen worden, der, 
wie folgt, lautet: aKs ist nach vorangegangener Beratung gut 
befunileü und beschlossen worden, daß es der Sorge des Präsi- 
denten und der Käte vom Hofe anheimgegeben werde, zur Ab- 
wehr gegen das Verkaufen und Verhreiten der durch frQherc 
Bekanntmachimgen Ihrer Ed. Grofimögenden Terhotenen BQcher 
einen solchen Bcfeiil anfs neue zu erlassen, der nach ihrem Urteile 
Yon dem größten Erfolge und größter Wirkung sein werde.» Die 
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komst verblijdt, en sijn D. Deputati voor haar goede doToiren 
bedankt, alsmede de wel Ed. Heer Comm. voor sijn gunste in 
desen aan de Kercken bewesen en Tersocht, dat daer na dn 
lofl'elijkheed van het Placcaet den uijtvoer desselfs mede loffl^k 
mögt z^n. Heeft syn wel Kd. bekent gemaekt, alrede aen de 5 
Ofüderen oversendinge van Placcaten geschiet te zijn. Voorts 
wanneer meer diergelijke Exemplen mogien vo(>rkomen, werden 
D. Deputati gelasiv deseWe geopende weg in te slaan. 

50. l>ie Synode von Utrecht über ketzerische Bü- 
cher. 10 
ÜQgedrackt Oad-Synodaal Axchief im Haig. 

Synode Utrecht, 8.-12. Sept. U)74. 
Art. 31. Ad art. 3Ü, sjireekendc van du scbadelijkt* boekeu 
als den lieviathan, Tractatus TlR'olfte'ico-Pnlitic!!';. liibüotheca 
frainiiii ftc, heeft i>. Schut, gecorrespondcert licMx mlc met den 15 
Eerw. 8ynodo van Noort-Hollandt, overgelevt rt een placcaet van 
het Hof van Hollandt, waer bij den Leviathan, Bil)liotheca 
fratrum etc., Philosophia s. scriptnrae interpn s, ;f1«i ! 1 tmctatus 
Theologico-poHticiis g('su])pnnit'ert ende verbodeu zijude geworden, 
gelijck oock tot deen eijnde rev. I ). Correspondens Noorthollaudiae, 20 
• sijne acten tlaer toe ohlescnde, het sehe heeft geconrirmeert 
Werden over sulx DD. Deputati Synodi belast, de novo een 
request aen haer Ed. Mog. te presenteeren ende dat j)laccaet 

Ehrw. Sjüode hat sich dieses lange erwünschten Ausganges ge- 
freut, und die Herren Deputierten sollen für ihre guten Dienste 
Dank haben, sowie anch der Herr Kommissftr für die Gunst« die 

er hierin äea Kirchen bewiesen hat, und es soll gebeten werden, 
daß nach Erlaß des löblichen Plakates die Ausführung desselben 
ebenfalls eine löbliche sein möge. Se. Wohled. haben bekannt 
gemacht, daß schon an die Beamten Plakate -jf sendet worden 
sind. Sollten übrigens mehr derartige Beispit k vorkommen, so 
sind die Herren DeputierLeu augewiesen wordeu, denbelben \jetzt) 
geöffneten Weg einzuschlagen. 

^0. Zu Art 30, der von den schädlichen Büchern, wie Le- 
viathan, dem theol.*polit. Traktat u.s.w. spricht, hat Herr Schut, 
welcher mit der Ehrw. Synode von Nord-Holland korrespondiert 
hatte, ein Plakat des Hofes von Holland übergeben, durch welches 
der Leviathan, die Bililiotliek . . ., sowie der tlieol.-polit. Traktat 
unterdrückt und verboten worden sind, wie das aueh der Klirw. 
Herr Korrespondent von iSord-Holland aus seineu Akten be- 
stätigt hat Es wurden dieserhalb die Herren Deputierten der 
Synode beauftragl^ TOn neuem eine Bittschrift Ihren Ed. Mögenden 
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daeraen te annexeercn, ter eijnde voorüeijdr ourechtsmnige boeken 
bij haer £d. Mog. in dese proTmcie ook moogen werden Terbooden. 

M. Die Deputierten der Süd-holländischen Sy- 
node über ketzerische Bacher. 

5 Ana deo Act» Deput im Ond-Synodatl Archiaf 

Ungedraekt. im Hug. 

Haag, 11.— 13. Sept. 1074. 
Art. IG Vau Zuid- en art 5 ran Noord-Holland, sprekende 
van het licoutieus drukken van allderhande schadelijko boeken 
10 is verstaan, dat bij den Ed. Hove van Hüllaiid tn West-Vriesland 
is geenianeert zeker placcaet in dato den 19' July 1674, waar 
bij dese boeken, genoemt de Leviathan, Bibliotheca fratrum Po- 
lonorum, Philosopbia s. scripturae interprts, alsmede Tractatus 
Theologico-Politiciis worden geordeelt, niet alleen te renversee- 
15 ren etc. (s. oben S. 139). 

Is hier voor de Heer Kaad-ptiübiouiians door i)ej>utato8 be- 
dankt wegen het gene Zijne Kd. in dezen bij liaren Ed. Gr. 
hadde gecontrebueert, het welke ook bij zijne Ed. met aange- 
naamheyt werd op-getiomen. 

20 52. Eingahe des Leidener Eirchenrates an den Ma- 

gistrat wider verschiedene Sekten nnd ketze- 
rische Bücher. 
Uqgedruekt Aos den Akten des Leidener Kirdieiuttes. 

IS. Febr. 1675. 

86 Deductie raakende de hoocbgaande Tiyhedoi der Sectarissen. 



zu ul)erreicheu und dies Plakat beizufügen, damit die genannten 
irreligiösen Bücher von Ihren E^. Mögenden in dieser Provinz 
ebenfalls verboten werden. 

51. Ztt Art lU von Süd- und Art 5 von Nord-HoUand, die 

von dem zügellosen Drucken allerlei schädlicher Bücher sprechen, 
wird erklärt, daß von dem Ed. Hofe von Holland nnd West- 
triesland ein <;e\visses Plakat vom 19. Juli 1G74 erlassen worden 
ist, durch welches über diese Bücher, genannt Leviathali . . . 
sowie theoL-polit Traktat, geurteilt wird, daß sie nicht allein 
umstürzen u.b.w. 

Dem Herrn Ratspension&r ist der Dank der Deputierten aus- 
gesprochen worden für das, was 8e. Ed. zu diesem Erfolge bei 
Ihren Ed. Großmögenden beigetragen haben. Und das ist auch 
von Sr. Ed. mit Freundlichkeit aufgenommen worden. 

Ö2. Darlegung in Betreff weitgehender BYeiheiten der Sektierer. 
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. . . ESn Toorwaar tui niemant Staat de kerck grooter scliade te 
Treesen als van deese Iniden, omdat, behalven haar looshejt en 
schgn Tan godtsaUoheit, haar leer niet gaat boven de natnir en 
menschelyke reden en daarom veel natnixlyke enwereltse menschen 
lidii toelacht en aangenaam is, tot verderf Tan haar siel en toI- 6 
kernen ondennijninge van de wäre Chr. gerefonneerde Beligie. 
Soo keeren wy ons dan tot u. E» Groot A. als onse wettige 
Magiatnuit» Vaders der horgerie en Yoedsterheeren van de kerck, 
die wy Tertronwen niets meer ter herten te gaan als de.eer 
GodtB en de welstant Tan ayn diergekogte kerke, sonder welck lo 
geen regeringe kan gegrondTest of gesegent syn. En Tersoecken 
met alle eerbiediehheit, ernst en beweginge der siele, dat II. E. 
Aehib., een diepe apprehensie van de gronwelqckheit en gOTaar- 
IQckheit deeser sectarissen en haar mime toelatinge hebbendei 
met allen yrer, als in Oodts saacke, in wiens tegenwoordichheit 15 
en Tan wiens wege U. E. hier het gerigte hout, gelicTet eenmaal 
hant aan dat soo noodig en lanck gebeden werck der Reformatie 
te daan, en soodanige godtmichtige resolntiSn te nemen en in 
't werck te steUen, by de welcke U. £. A. Terbieden en met der 
daat doen ophouden aUe die openbare groote paapse byeenkomsten, so 



, . Vni] fürwahr, von niemandem hat (he Kirche größeren 
Schaden zu befürchten, als von diesen Leuten, weil, abgesehen 
von ihrer Schlauheit und dem Scheine von (Tottscligkeit, ihre 
Lehre uicht über die Natur und menschliche Vernunft hinausgeht 
and daher den der Nator und Welt angewendeten Menschen 
wohlgefUUt und angenehm ist, zum Verderb ihrer Seele und sn 
vollkommener üuterwühlung der wahren christlichen, reformierten , 
Aeligion. So wenden wir uns denn zu Ew. Ed. Grroßachth., als 
nnsrem rechtmäßig^Mi Ma^^istrat. den Vät<'rn der Bürgei-schaft 
und Ptlegem der Kirche, denen, wie wir vertrauen, nichts mehr 
am Herzen liegt als die Ehre (rottcs und die Wohlfahrt seiner 
teuer erkauften Kirche, ohne die keine Regierung gegründet 
und gesegnet sein kann. Und wir bitten mit aller Ehrerbietung, 
Ernst und Bewegung der Seele, daß Ew. Ed. Achtb., da Sie eine 
grfkndliche Kenntnis von der Absoheulichkeit und Gefährlichkeit 
dieser Sektierer und einer gar zu weit gehenden Duldung dersel- 
ben haben, mit allem Eifer, weil in Sachen Gottes, in dessen 
Gegenwart und durch dessen (inaden Ew. Ed. hier das Gericht 
halt4.^n, einmal belieben mi>gen, Hand an dieses so nötige und 
laug erbetene Werk der Besserung zu legen und gottesfürchtige 
Beschlüsse zu fassen und ins Werk zu setzen, durch welche Ew. 
Ed. Achtb. verbieten nnd in der That nnterdracken alle die 
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alle die stoutichedcn en ostentatiin der PamgesindeD, haar ge- 
ordende Priesters, Emissarissen, *t samen leven der kloppen, haar 
catecbiseren eD al hetgen in Ü. £. wyse keure wel is verbodeiL 
Kn dat ü. E. Ä. voort' gemeen gelieven, met allen ernst der vep- 
6 gadenng van de H. Staten yan HoUandt daar toe het te helpen 
brengcn, dat vemieuwt en met ter daat uitgevoert werde dat 
treöelyk, gewenst en heilsaam conoept placcaat, van haar E. 
Groot M. by eenige uit den baren daar toe gecommitteert wijse- 
lyk tcsamenprcstelt en ter vergaderinge opgelevert den 13. July 

10 1660. Dat ook de ßemonstrants kerck als in vorige tijden buiten 
deeso Stadt geordineert en hier niet langer getolereert werde. 
Dat de Mennieten Teel scherper gelast werden, niet te leeren 
boiten de leer Tan M^mo Simons, waarop haar vergaderingen 
in deese landen alleen syu toegelaten. Dat alle die 8chadel\)oke 

15 conventicnlen, en het publijcq verkopen yan alle Sociniaansche 
boeckeni en in 't besonder die in 't laatste placcaat van Jol^j 
1674 syude geexpresseert, werden nader verboden op soodanige 
penen als u. £. A. ter onderhondinge deeser sullen binden te be- 
hooren. Eindelijk dat geen paaps of Remonstrants gesinden tot 

20 eenige bedieningen of ampten in eenige Godtho^aen voortaan 



öffentlichen jn'f>ßen Versamnihingen der Päpstlichen, alle dio 
Frechheiten und Schaust^pllungen der päpstlich Gesinnten, ihre ein- 
gesetzten Priester, 8eudlinge, das Zasammenleben der Nonnen, 
üire Eatechiaationen und alles, was nach Ew. Ed. Achtb. weiser 
Verordnung Twboten ist Und daß es Ew. Ed. Achtb. im flbragen 
beliebe, mit allem Emst in der Versammlung der H. Staaten von 
Holland dahin zu wirken, dab erneut und in der That ausjjeflüirt 
werde der treffliche, erwtinsclite und lioilsame Entwurf eines 
Plakates Ihrer Ed. Großmög., der von i ini^en damit beautt i ahten 
Mitgliedern weislich zusammengestellt und der Versammlung am 
13. Juli 1660 übergeben worden ist; daß auch die Kirche der 
Bemonstranten, wie in früheren Zeiten, aus dieser Stadt gewiesen 
und hier nicht länger geduldet werde; daß die tfennoniten viel 
sch&rfer angehalten werden, nichts zu lehren außer der Iiehte des 
Menno Simons, auf Grund deren ihre Versammlungen in diesen 
Landen allein zugelassen worden sind; daß alle gemeinschädlichen 
Zui=iammenkünfte und das öffentliche Verkaufen aller sociniani- 
scheii nii< her und insbesondere derer, die im letzten Plakat vom 
Juli 1074 ausdrücklich genannt worden sind, verboten werden 
durch solche Strafen, wie Ew. Ed. Achtb. zur Unterdrückung 
derselben für udtig erachten; endlich daß kein päpstlich oder 
remonstrantisch Gesinnter zu irgend welcher Anstellung oder 



Digitized by Google 



147 



gCTordert werden; opdat alsoo Qodts brandenden toorn en 
druckende oordeelen (oock om deese vrije toeiatingen rechtvaardig 
Over ODS ontsteecken) werden gestilt en genadelijk afgewent, de 
Ch^ristelycke) gereformeerde Religie bloeye; dat van de kerok 
deeeer lande wechgenomen werde die smaatheid van geen wäre 5 
gereformeerde te syn als in Switaerland, om dat alle Religien 
hier werden toegelaten, oock de goede naam van U. £. A. niet 
gelästert werde als of JKemonstrantsgeainden in 't binnenste wareUi 
omdat tegen oude gewoonte haar kerck en soo veel sectcn snlcken 
yrijbeit gelaten wert . . . £k blyven, Edele Groot Achtb. Heeren, 10 
U. £. oprecbte, getrouwe en onderdanige Dienaren, de Predicanten 
en Ouderlingen der Nederdoitsche Gemeente tot Leyden. 

53. Beschluß des Haager Kircbenrates gegen Öpi> 

n o z a. 

Origiaal un^edruckt Archief der Jakobükcrk 15 



Ordinaris kerkenraed, gebouden den 21. Jnn^j 1675. Pre- 
sident D. Soggeraet 



Spinosa. Dewijle de kerkenraed vcrneemt, dat de hooge- 20 
lyk gndvergeten ojjiiiTen van Spinosa längs soo meer off hier off 
eiders beginnen in te kruijpen, soo blijft ^eder een op bet aider- 



irgend einem Amte in irgend welchen zu wohlthätigeu Zwecken 
b^mmten H&ueem fortan befördert werde, auf daB audi Gottee 
lodernder Zorn und drückende Stra^eiicbte (um dieser unge- 
zügelten Freiheiten willen mit Recht Uber uns Terhängt) besänftigt 
und gnädig abgewendet werden und die christliche reformierte 
Kirche blühe; damit von der Kirche dieser Lande die Schmach 
genommen werde, keine wahre reformierte, wie die schweizerische 
zu sein, weil alle Religionen hier zugelassen werden; damit auch 
der gute Name von £w. Ed. Achtb. nicht geschmäht werde, als 
ob Sie im Herzen remonetrantiscb gesinnt wftren, weil gegen 
alte Gewohnheit der remonstrantischen Kirche und so Tielen Sekten 
solche Freiheit zugestanden wird. . . . Und wir bleiben, Ed. 
Grofiachtb. Herren, Ew. K l. nifricbtige, treue und nnterthänige 
Diener, die Prediger und Ältesten der niederdeutschen Gemeinde 
zu Leyden. 

53. Spinosa. Weil der Kircheurat vernimmt, daß die höchst 
gottlosen Meinungen von Spinosa je länger desto mehr sowohl 
hier als anderswo einzudringen beginnen, so wird einem jeden 
auf das alleremstlichste anbefohlen , in Erfahrung zu bringen, 




im Haag. 



Art. 5. 
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ernstigste aenhevolen, om te vernemcn wat hiervan sij, off er ook 
eenig ander boeck van hem onder de pers sonde mögen sijn, 
ende wat gevaer dat yerder hioraen vast is, ora daervan dan nader 
rapport aen dese yergaderiiig dodn ende dau ua beTuid van 
5 saken te handelen. 

54. Die Synode von Nord-Holland wider Spinoza's 
theol.-polit Traktat und andre anstößige Bli- 
che r. 

Oud-Sjnodaal Ardiief 
10 Ungedniekt im Hug. 

Synode Haarlem, 29. July 1675. 
Art 5. Bij 't oplesen van den 5. Art., sprekende van 't Li- 
centieus ßoek-drokken, berichten DD. Depatati, dat haar Eerw. 
den Heer Kaad Pcnsionaris hadden bedankt voor de goede de- 

16 voires in desen, eudt» tot Emanatie van 't gemelte Placaat tegen 
de Leviathan, Bibliotbeca Fratrum Polonorum, Philosophia S. 
Scriptarae Interpres en Tra^tatus Theologico*Politicus, ende dat 
B^n wel-£d. sig sniz wel hadde lateu gevallen met aanbiedinge 
▼an Terder halpe in diergelijken TOOrraL Welke hulpe ook des- 

20 gelijx de Wel-Ed. HH. Commissarisen gnnstelyk hebben aan- 
geboden. Worden derhalven DD. Deputat! gelast, in diergelijka 
voorvaliende gelegentheden ditselve spoor wederom in te slaan 
ende te achtervolgen. Verklaarden ook Rer. DD. Correspondcntcs, 
dat bg elk in den hären tegen dit quaad gewaakt wort^ ende 



was hieran sei, ob sich auch irgend eine neue Schrift von ihm 
unter der Presse befinde, und welche Gefahr liierbei femer drohe, 
um dann die<^er Versammlung davon näheren Bericht zu erstatten 
und nach Befund der Dinge zu handein. 

54. Beim Verlesen des 5. Art, der von dem zügellosen Buch- 
drücken spricht, berichten die Herren Deputierten, daß Ihre 
Ehrw. dem Herrn Batspensionftr f&r die guten Dienste in dieser 
Angelegenheit und die zum Erlasse des gemeldeten Plakates 
gegen den Leviatlian . . . und den theoL-polit. Traktat ge- 
lüsteten ihren Dank ausgesprochen haben, und daß Se. Wohl- 
edlen sich solches wohl hnhe gefallen lassen und zu fernerer 
Hilfe in derartigen Fällen sich erboten habe. Welche Hilfe auch 
die Wohledlen Herren Kommissarien in ^deioher Weise geneigtest 
angeboten haben. Es werden darum die Herren Deputierten be- 
auftragt, bei dergleichen Gelegenheiten denselben Weg wieder 
einzuschlagen und zu rerfolgen. Es erklärten auch die Ehrw. 
Herren Korrespondenten, dafi tou einem jeden in ihrer Umgebung 
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«pedatim D. Coirespondena Frisiae, dat desgel^jx in bare Pro- 
Tinde een Plaocaat tegen gemelte aanstootel^ke Boeken op- 
handen ipm. 

55. Die Nynodf von Feldern wider den theoL-polit* 
Traktat und andre an8t()ßigo Bücher. 5 
Ungedrackt Oud-S/noiUal Arciiief im Haag. 

Synode Tom 11. — 21. Ang. 1675. 
Art 9, Ad art 8, conoemerende *t licentienB drucken en 
yercopen van flchadelicke boeeken i» een placcaet van den Ed. 
Hove ?an Hollant en West-Vrieslant van den 19. July 1674 den 10 
Gbtkt Syn. tar bandt gertelt ?an de gewesene corresp. ad eyn. 
Noorth.7 D. Brandolphofl, waarin wel emitelick verbodeii wort 't 
dracken, dimlgeren en TercopenTan eenigegespecificeerde boeeken, 
geliüek de Leiiatban, BibL fratr. Polen., Philoe, S. 8. interpres» 
tractatna tiheolog.-politicuB en diergel^cke. Wort ovenulz DD. 15 
Dep. SyjL gdaet^ in eonformitdt van *t eelve om ter behoorl^cker 
plaetae te terBoecken, dat in dit Vontendom eu Graefscbap dier- 
geliijcke placcaet geemaneert mögen worden tegen *t scbrÜTen, 
drucken en Tercopen van deee en andere ecbadeücke en profane 
boeeken, renTemcende de wäre Cbristelicke religie ende godt- 20 
Baliche^t des levens. 



dieses Übel wohl beachtet werde, und insbesondre ^erklärte) 
der Herr Korrespondent von Frieslari l d.tB in gleicher Weise in 
seiner Provinz ein Plakat gegen gemeldete anstößige Bücher vor- 
bereitet worden sei. 

55. Was Art. 8 über zügelloses Drucken und Vurkaufen von 
schädlichen BUohem betrifft, so ist ein Plakat des Ed. Hofes 
Ton Holland nnd WestlrieBland Tom 19. Jnli 1674 dnrcb den 
einstigen Korrespondenten der nordhoU. Synode, Herrn Brandol- 
phns, der christl. Synode übergeben worden. In diesem Plakat 
wird das Drucken, Verbreiten und Verkaufen einij?er besonders 
erwähnten Bücher ernstlich verboten, wie des Leviath:in . . . des 
theoL-polit. Traktates und dergleichen. Es werden dieserliall) die 
Herren Deputierten der Synode beauftragt, in Übereinstimmung 
hiermit gehörigen Ortes das Ersuchen zu stellen, daß in diesem 
FOrstentum und Gra&cbaft ein ibnlicbes Plakat erlassen werde 
gegen das Schreiben, Drucken und Verkaufen di( ser und andrer 
gemeinschädlichen nnd uuhoiligen Bücher, welche die wahre Christ» 
liebe Beligion nnd die Gottseligkeit des Lebens umstürzen. 
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56. Beschluß der Utrechter Synode gegen den 
theol-polit Traktat and andre ketzerische 
Bacher. 

Oad-Synodaal Arohiof 
5 Uugedruckt im Haag. 

Synode Utrecht, 7.— U. Sept 167&. 
Art 20 ad art 81, in welcke gesprocken wert Tan de tcha- 
delijcke boeeken Lemthan, tractatns theologo(!)-po]xtiein, BibL 
fratr. Tot, philos. s. wr. interpres, waerover D.D. Depntati requeet 

10 soaden presenteeren aen baer Ed. If og., om die te sapprimeerem, 
gelijck alreeden gesui^rimeert waren met placaet van den Ed. 
Hove van HoUant, lapporteeren D. Deptttati, het reqnest dien 
aengaende gepresenteert te hebben, wser op haer Ed. Hog. Com» 
misearisBen badden gestelt, om visie dier voorsseide boeeken te 

15 neemen, en wert de nytwerkinge den Depntatis vorder aenbe- 
voelen. 

57. Die Synode der wallonischen Kirchen gegen 
Spinoza (aus dem Livre SynOdal ... des Eglises 
Wallonnes 1 1 p. 754). 

so Synode Campen. 11. — 13. sei)t. 1675. 

Art. 27. Sur rinstruction de l'Eglise crUtreclit hi Compagnie, 
loiiaiit hl vigihiuce et le zMe de la dite Eglisi', a cliarg^ Celles 
des villes oü se reiicontrent quelques-iins de M""* les deput6s des 
8}'iu)des Hamans de Sud- et Nord-Hollande respectifs, de coii- 

25 f^rer avec eii.v pour chercher ensemble les inoyeus les plus eon- 
venables, atin d'empecher Ic nonim6 Spinosa de coutinuer ä 
senicr son impi6t^ et son ath^isme daus ces provinces. 



56. Zu Art 31, in welchem gesprochen wird von den scbäd- 

liehen BUcliem LeTiathan, dem theoL-poht. Traktat . . ., über 
welche die Herren Deputierten ein Gesuch an Ihre Ed. Mögenden 

richten sollten, um sie zu unterdrücken, gleicliwie sie bereits 
durch ein Plakat des Kd. Hot'i s von Holland unterdrückt worden 
sind, l)ericliten die Herren i)ei)utierten , die diese Bücher be- 
treffende Bittf>chrift überreicht zu haben, worauf Dire Ed. Mögenden 
Kommissäre bestellt haben, um Einsicht in die genannten Bücher 
zn nehmen, und es ist die Erwirkung <^jener Maßregel) den De- 
putierten fürder anbefohlen worden. 
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58. Die Kreissynode von Dordrecht widor Spinoza. 

Archief der GImb. Dordr. in der Angiutynerkerk 

Ungtiüruckt. zu Dordrechk 

ActaClaasifl ordinariae» gehomleB op den 12. ende 18.NoTemlK 
1675 op de betirte van d^ kercke yaa AlUae. 6 

Art 13.. De kercke Tan Dordrecht heeft genotificeerd de 
Terdmkkinge yan de kercke, beeonderlik Tan eenige predicaaten 
inde HoDgarien, als ook de nadeelige Tooraettinge van xeekere 
heijllooee gevoelen omtrent de gronden der clmstelike religie 
door eenen Spinosa. . . . Wat aangaai de aaake Tan Spinoea» die lo 
zal in de geroerde misBive aan de d.d. depatatis werden Mend 
gemaakt ende yereocht, de aaake te ondersoeken, ende na be* 
Tinding daar tegen te vigUeeren. 

59. BeechlnB des Haager Kirchenrates wider Spi- 
noza. 15 

Uagedmekt. Arebief der Jakobskerk im Heeg. 

Kerkt'tiraed, gehoaden den 20. November 1675. i^remdunt 
D. Suggeraot. 

Sfiinosa, Dp saerk vun Spinosa wedcroni te berde gebracht 
sijnde, is van de Preilicant van 't qiiartitr bekent gciiiaakt, dat 20 
er als nocli geen docunienten van siin schadolycke verleydingf^ 
siju iugekomen, ende dieswi'grns uodigii gcoordeelt, dat gtMiielt»' 
predicant in alle bedenckelijk oudersoek sal voortgacn, suiicnde 



58. Verhandlungen der regelmäßigen Kreissynode, abgehalten 
am 12. und 13. November 1875 der Beihe entsprechend in der 

Kirche von Alblas. 

Der Kirclienrat von J »ordreclit liat Kt iintnis gegeben von 
df>n Verfolgungen der Kirche, l)e8on(lers emigtr ungariselien Pre- 
diger, sowie auch von der genieinschädlicLen Verbreitung ge- 
wisser heillosen Meinungen in Betreff der Grundlagen christlicher 
Religion durch einen gewissen Spinoea. . . . Was die Sache Ton 
S^oea angeht» so soll sie in der genannten Missive den Herren 
Deputierten kundgethan, und diese sollen ersucht werden, die 
Sache zu untersuäen und nach Befund dagegen MaBregelo zu 
ergreifen. 

59. Spinosa. I>a die Angelegenheit von Spinosa wiederum 
vorgebracht wurde, ist von dem Prediger des Bezirks kundgethan 
worden, daß noch keine Beweise seine gemeinschädlichen Ver- 
fhhmngen eingelaufen sind. £Sb ward deswegen f&r nötig be- 
fanden, daß genannter Frediger in jeder erdenklichen Weise die 
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alle de If'di'ii van du kerkenraet daertou nit de arbeijden, oiu op 
't aldüriiaukeurigate te vernemen, wat van dv mau, ?an siju leere 
eod' de voortplantinge van dien zoude mögen sijn. 

60. Die KreisBjnode von Dordrecht wider Spinoza. 

5 Aiehicf der Claasis Dordr. in dar Attgost^oaikevk 

Uugcdruckt zu Dordrecht 

Acta Classis ordinariae, gehouden op den 14. en 15. April 
1676 op de beurte Tan de kercke van ClaoBwaeL 

Art 18. Tegen de saeck van SpinoBa wert de keroke 
10 van 's Gravenhage gevigUeert 

61. Die Synode der wallonischen Kircken gegen 
Spinoza (aaa dem Livre Synodal . . . desEgliaes 
Wallonnes 1 1 p. 756). 

Synode Middelburg, 22. etc. avril 1676. 

16 Art 11. A la lecture de I'article 27, qui charge les Eglises 
de veiller contre les blasphenies et les impi^t^s du malbeureux 
Spinosa» plusieurs Eglises ayants faict r6cit du soing, qu'elles ont 
eu d'y obvier tant »lu'il leur a est6 posfible et d'en confSrer 
avec It s döputös des Synodcs Hamaus, la Compagnie loue leur 

80 zele et les exhorte d'y continuer avec ardeur, et parce qu'il 
s'jigit iey d'une affnire de la derniere importiuice et eu laquello 
la gloire de Dieu et de son Fils, Fauthoritö de sa Parole, les 
mjBteres de sa grace et le salut de ses enfaus sont souveraine- 
ment int^resl^s, eile trouve ä propos, que cette mesme matiere 

86 soit plus amplement traict^e au prochain Synode, priant cepen- 
dant les Eglises de la prendre a cceur et de s'adviser des remedes, 
qu'elles jngeront exp^diants et practicables ponr arreter et ez- 
tirper cette rongeante gangrene. 



Untersuchung lortfülire, uud daß alle Mitglieder des Kirchenrates 
uiillieUeü, um aufs genaueste in Erfahrung zu briugeu, welche 
Bewandtnis es mit dem Manne, seiner Lehre und der Fortpflanzung 
derselben habe. 

60. Verbandlungen der regelmäßigen Ereissynode, abgehalten 
am 14. und 15. Apnl 1676 der Reihe entsprechend in der Kirche 
von Claeswael. 

Gegen die Saclie von Spinosa wurden bei der Kirche von 
's Graveuhage Maßregeln ergriüen. 
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62. Die Syiiodü vou Frieslan»! wider den tliool.- 
polit Traktat uud audre ketzerisch« Hiirli< r 

Uogedruckt. Arch. der Nieuwe Rerk iu Amsterdam. 

Synode *8 Heeren-veen, 29. Mai 1676. 
Art 6. Verbod Tan flociniaensche Boeckes). Nopens drucken 5 
en Terbreiden der sodmaensehe lioecken en bet rerbot T&n dien, 
Als yma de Leviathan, Bibliotheca Fratxiun polonorum, qnoe nni- 
tarios Toeant, philosopbia aaerae acriptarae mteipreB, Tractstns 
Thedogico-poliiicns, is per depntatoe ad oansas op baer reqnest 
mm de booge maebten apoictement bekomen, dat baer Ed. mog. 10 
hebben dienarolgens 't request gimstict aengenomen en van den 
inbond mitigaden bet apoictement van dien aen haere bb. 
prindpalen beboorligk rapport gedaan. 

63. Die Synode von Utrecbt gegen ketzeriscbe 
Bücber. 15 

Uogedrockt. Ond-Synodaal Arehief im Haag. 

Synode TJtrecbt, 5.^9. Sept 1676. 
Art 21 ad art 20, in den welcken gesprooken wordt van de 
sebadeligcke boecken, als den Leviatban, bibliotbeca fratrom Po- 
lonorum, tractatus tbeologico-politicns, pbflosopbia sacrae scriptorae so 
interpres, welckers snppresie te Tersoecken by baer Ed. Mog. 
Gommissansen ad banc caosam DD. Dep. Syn, in last was ge- 
geben, rapporteren DD. Dep., met den Edelen bere van Catlen- 
dijk, die capnt commisaionis is, te bebben bier over gesprooken; 



Ü2. Verbot sociüiuuischer Büciier. Betreliend das Drucken 
und VerbreiteTi socinianischer Bücher und das Verbot derselben, 
wie de8 Leviatban . . . und des tbeol.-polit Traktates, ist durcb 
die mit diesen Angelegenbeiten Beauftragten auf ibr Gtesucb an 
die beben Bebörden ein Beecbeid erfolgt, daß Ibre Ed. das 
Gesuch günstig ani^enommen und vom Inhalti sowie von dem 
darauf erlassenen Bescheide an ihre hoben Vorgesetzten in ge^ 
ziemender Weise Bericht erstattet haben. 

63. Zu Art. 20, in welchem von schädüchen Hüchern, wie 
den) Leviatlian, der Hibl. der poln. Brtlder, dem theul-poiit. 
Traktate u. 8. w. gesprochen wiid, deren Unterdrückung bei llireu 
Ed. Mögenden, den in dieser Sacbe ernannten Kommissftren, zu 
erbitten, die Herren Deputierten der Synode beauftragt worden 
waren, berichten die Herren Deputierten, daß sie mit dem edlen 
Herrn van Cattondijck, dem Vorsitzenden der Kommission, darüber 
gesprochen haben. Doch Se. Ed. hat den Heiren Deputierten 
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doch sijn Edelheijt had DD. Dep. te gemoet gevoert, dat siin 
Ed* don Leviathan hadde geleseu, daer in vele goede ende oork 
vele schadelijck stellinghen hadde gevonden, maer dat noch de 
hiblioteca fratrum poionoruin noch uock eenig extrackten uyt bei 
5 selve oiyt hadde gelesen ofle gesien etc. 

64. Die Synode der wallonischen Kirchen wider 
Spinoza (aas dem Livre Synodal ... des Eglises 
Wallonnes t.1 p. 759). 

Synode La Haye, 9. etc. sopt. 167(). 

10 Art 7. L'article 11 du Synode pr(^c6dent, tiui parle de 
veiller contre les blasphemes et les inii»i6t^s 6noniies de JSpiuosa, 
demeure en son entier, et toutes les Eglises de cette Coinpagnie, 
et singulieremeiit celle de la Haye, Dordrecht, Utrecht et Breda, 
sont charg^es de s'int'oriner soigneusemeut et de chercher en 

ift toute exactitude les lumicrcs et les preuves n^ceslaires pour 
d^couvrir, s'il est l'autlieur du livre impie, intitul6 tractatus 
theologico-poUticus, et s'il d6bite les luatieres, qui y sont conteuues, 
et qui depuis quelque tcmps a veu le jour. 

65. Erstes Inventar über den Nachlaß Spinoza's. 

SO Original ausdruckt. 

FkMia. Üben, bei t. Rooijuu p. III f. Noterie-Archief im Haag. 

<2l.Febr. 1677.) 
Nomb. 1 79. Staet ende inventaris ran goederen, naergelaeten 
by d'heer Bencdictus de Spinoza, geboortigh van Amsterdam, op 
25 heeden ten huyse van S"" hendrick van der Spyck overleedeQy all 
ende in conformiteit aoo als die by den voors. 8' Spyck ajn op- 
gegeven. 



zu Geiiiüto geführt, daß Se. Ed. den Leviathan gelesen und in 
ihm viele gute und auch viele schädliche Stellen gefunden 
hfiln ; duß er aber weder die Bibl. der jioln. Brüder, noch AuS' 
Züge aus derselben jemals gelesen oder gesehen habe u. s, w. 

65. Liste und Verzeichnis der nachgelassenen Uüter des 
Herrn Benedictus de Spinoza, der, gebürtig von Amsterdam, heute 
im Hause des Herrn Hendrick Tan der Spyck gestorben ist» 
allee übereinstimmend mit dem^ was der genannte Herr Spyck 
angegeben hat 

83 Vor 179 Mt 118 durok$irichm \ 
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EerBtelijk een bedde, peiüuwe, en twee cusfens m hvee 
deeokens, mitoggders een paar rood Laecken, gardijnflii ende rabath 
met een Lakense spre^. Item noch seven hemden, soo goet als 
sj zijD. Item nogh twee paer Lakens. 

Volcht *t gunt op seecker Tooroamerlje staet, welckers 5 
denr hy my notaris gecasfchetteert is: een dypmoolen met Tsr- 
scbeyde gereedtschap, om glasen te slypen, ende boeckencas met 
Terscheyde cleeren en boeken, nogh een Tnrx broeck ende rock, 
ende een Lakens Broeok en rock, en een gecleerde Turxe en 
een swart Tnrksche mantel, item een swart moft» item nogb een 10 
alentel ende een casjetje daamen, item twee swarte hoedenende 
een swart moft. Item twee paer schoenen swart en grou met 
een paer sÜTergespen, nogh een schilderytge, daer een tmnitge 
in staet, item nogh een eycke taeffeltje met noch een taeffel^e 
met dcie pootjes, item nogh twee taeffel1(jes, daer gereetsohap op 15 
staet ende een koffmken daer onder staende. 

' Aldus gedaen ende geinventariseert by my notaris, binnen 



Erstlich ein Bett, Pfühl, zwei Kissen und zwei Decken, zu- 
sammen mit einem Paar roter Gardinen von Tuch, ein Volant 
nebst einer Bettdecke von Tucb, item noch sieben Hemden, so 
gut wie sie sind, item noch zwei Paar Betttücber. 

Es folgt das, was in einem Vorstübchen sich befindet, dessen 
Thür von mir, dem Notar, versiegelt worden ist: Eüne Schleif- 
mühle mit verschiedenen GeiTitschaften, um Gläser zu schleifen, 
und eiii Bücherschrank mit verschiedenen Kleidern und Büc hern, 
ferner eine türkische Hose und Ko( k, und eine Hose und Rot k 
von Tuch, und ein gefärbter türkischer und ein schwarzer türki- 
scher Mantel, item ein schwars» Mnff, item ein Scblllssel nnd 
ein Petschaft daran, item swei schwarze HUte nnd ein schwarzer 
Mnff, item zwei Paar Schuhe, schwarze nnd graue, mit einem Paar 
silberner Schnallen, fem er ein kleines Gemälde, das ein Gesicht 
darstellt, item oin eidienes Tischchen, und noch ein eichenes l^sch- 
cben mit drei FüBen, item noch zwei Tisehrhen. auf welchen Ge- 
rätscliaften stellen, und ein Köfferchen, das darunter steht. 

Also gethan und inventarisiert durch mich, den Notar, in 

1 — 2 en twee deeokens tat itbtr der Idnie nachgetragen \ 4 twee isi 
$tati eines durchstrichenm drie nadtgttragm \ h naeh staet tkkt en 

dHrehstrichen \ welckers deur — is am J^undc \ 6 vor een steht Item nogh 
durchstrichen \ 8 elof^r» '? durchstrichen | broeck und rock über der 
Zeiie 1 9 Lakeoa ist durchstrichen \ Broeck en rock am Ratide statt 
«MM» durehairiekmm eleed im Texte \ 15 nogh über der Zeiie \ por twee 
tMä twM thmktirkkm | 
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's Gravenhage lesideeirende, alles ende in coBfomiteit aoo als 
*t sehe by den Toors. S' Spyck sy opgegeven, sonder met ayn 
kennisfe yete Terewegen te hebben, ende wert Tecsodit, hiemoi 
gemaeckt te werden deese ax te ter preaentie van Johannes van 
5 kempen en hendrick sondael, getaygen. Actum 'e Gravenhage^ 
desen 21. Febraari 1677. 

Henderyck van der Spyck 
Johannis van kempe 
Heniich zom DahL 
10 Quod attestor 

1677. W. Tan den Hove, note. pnbl. 

66. Spinoza s (irab (aus dem Bcpräbnisbuche der 
Neuen Kirche, bei t. Booijen p. 44 n. 2). 

<25. Febr. 1677.> 

16 Hiiirgnift 102. 

Den 20. t'eberwaeris 1677 is Ijegraeveii Lisbet van 
Swietc, woenede over op het groeue Wehge, huis vrou 

van Heer de Krane . 12:0:0 

25. dito iu begraeven meiyge van Tessel, woenede in 

20 de Prinsestraet 12:0:0 

denselfde dito een kyut vau Louhs Lemans, woenede 

op de Kalvermert 3:0;0 

denselfde dito is begraeven ßenedictus Spinoza, woe- 

nede over de Hilge geest huisen 12:U:0 

*8 Grarenbage. alles tkbereinstimmend mit dem, was der genannte 
Herr Spyck angegeben hat, ohne daß er mit Wissen etwas ver- 
schwiegen hätte. Und es ward das Ersuchen gestellt» daß hierüber 
diese Urkunde aufgenommen werde in Gegenwart von Johannes 

van Kempen und Hendorick Soudael, als Zeugen. — So ge- 
schehen 's Gravenhage, am 21. Febr. 1677. 

66. Mietsgrah 162. 
Am 20. Februar 1Ü77 ist begraben Lisbet vau Swiete, die 
dem grünen Wege gegenüber gewohnt ha^ Hansfran des 

Herrn de Krane 12 Ii. 

Am 25. dito ist begraben Meryge (Mariechen) van Tessel, 

die auf der Priuzenstraßc gewohnt hat 12 „ 

Dens. Tag dito ein Kind von Louris Lemans, der auf dem 

Kälberniarkte woimt 8 „ 

Dens. Tag dito ist l)egr:ilieu Benedictas Spinoza, der gegen- 
über den Häusern zum heiligen Geist gewolmt Imt , 12 „ 



4 Noeh vsa «M# d*beer Geotgins Hermaaiu dwrtMnekm \ 
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27.een kyot van dirck Maelmans, woenede in de Kraone- 

straet 8:0:0 

den 15. maert is begraeren Ichuiiu ran Brockel, woe- 
nede op de Veerkaey . . . . 12:0:0 

18. 18 begraeren Qreeberel ProTO, woenede op de Plaets 12 : 0 : 0 9 

67. Ermächtigung zur Tnventarisierung des NaoTi- 
Ihrrcs (bei Bredius in ^ederland. ^jpectator 
lötil p. 310). 

<2. März lö77.> 

Op <1p request van Rebecca Kspinosa en Daniel de Caccris lO 
werden mitsdesen de Supplicanten geauthoriseert, om den naer- 

gelaten bo»'dol enflo goedcren van wvlen Barucli Espinosa door 
eea [tnbb'ik persoon te (loPTi rutariseeren. ende wert ... 
Spyck, teil Wiens huise des* he ^^Mdiereu tcgenwordigb benistende 
syn, geordineerd, 'tselve te ^'rln ngen ende geilügen, omme, 'tsolve 15 
gedaen «vnde. van deselve goederen te werden gedisponeert als 
naer behoren. — Actum doji 2''-" Maort 1077. 

Onderstont: my present iSecretaris, ende was geteekent: An- 
thony de V eer. 

68. Urkunde über die Eröffnung des NacblaaBea. 80 

Original angedruckt 
Frans. Oben, bei Booßen p. 112. Notaris-Archief im Haag. 

<2. Mta 1677.) 
Op buyden den II*" maert 1677 compareerde Toor my Willem 

Am 27. ein Kind yon Dirck Maelmana, der in der Kraene» 
sizaBe wohnt 8 fl. 

Am 15. März ist begraben Icharina van Breckel, der auf 

dem Veerkay gewohnt hat 12 ^ 

Am IS. ist begraben ftreeberei (Gabriel) Provo, der auf 
dem llatze gewohnt hat 12 „ 

67. Auf Anauchen Ton Rebecca Espinosa und Daniel de 
Caceris werden hiermit die Supplikanten erm&chtigt, den nach- 
gelassenen Hausrat und die Güter Ton weiland Barnch Espinosa 
durch eine ötl'entliclie Person inventarisieren zu lassen, und es 
wird (Herrn) Spyck, in dessen Hause sich diese Oütcr gegen- 
wärtig befinden, befohlen, dies zu erlauben und /u/ulassen, damit 
nach Ausfiihruug desselben über diese (lüter niich Gebühr ver- 
lügt werde. — So geschelien den 2. Mnvz lü77. 

üntetschrifi: In meiner, des Sekretärs, Gegenwart Und ge- 
zeichnet war: Anthony de Veer. 

68. Heute, den 2. M&rz 1677, erschien vor mir, Willem van 
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van den hove, notiiris publicus euz., 8' Hendrick Spyck, ten wiens 
versoeck dose waere staet en Iiiveiiiaris is opgesteit, dewelcke op 
my notaris versocht, ick notaris 't gecachett«erde Camertje te 
openen. ende hphhe de zegeln, duer op hy iny notaris gestelt, 
ö gevonden zuii\rr <Mide ongeschoiiden t'ziju, versoeckende hy 
Com^parant) omme hy niy notaris daer van geniaeckt te werden 
de><p acte van openiTit?. nithis L'r'^ntni Itinneii 's Gravenhage ter 
j)it si ntie van S"" Johann Kieuweriz, Boeckvercooper tot Auster* 
daiUi en hendlrick Zoudael, getuygen. 
10 Jan Rieuwertsz 

Henden c h van der Spyck 
Henrich zum Dahl. 
Qaod attestor» W. vaa den Hove, nots. pubL 

69. Zweites InTentar über den NachlaB Spinosa*8. 

Ib Original UDgedruckt 

Franz. Üben, bei v. Booyeu p* IIS f. Notaris Archief im Uaag. 

<2. Mars 1677.) 
l^om. 180. Staet ende ioTentans Tan goederen naeigelaeten 
by d' zalige beer Benedictas de Spinoea, geboortigh vaa Amster- 
80 dam, op den 21. Feb*' 1677 ten huyse Tan Spyck OTerleedeo 



den Hove, öffentlicliem Notar, Herr Hendrick Spyck, auf dessen 
Ersuchen diese wahrhafte Liste und Verzeichnis aufgenommen 
worden ist. Derselbe ersucht mich, den Notar, ich Notar solle 

das Tcrsiegelte 8tüb( ben öfi'nen. Und ich habe die von mir, dem 
Notar, angebrachten Siegel heil und unTersehrt gefanden, worauf 
der Komparent mich ersuchte, daß von mir, dem Notar, darüber 
diese Erötinungsurkuiid*' aufgenommen werde. — Also ge- 
schehen in 's (rravenhage in Gegimwart von Herrn Johann lüeu- 
wertz, liuciiiiändler zu Amsterdam, und Hendrick Zoudael, als 
Zeugen. 

69. Liste und Verzeichnis der nachgelassenen Gfiterdes seligen 
Herrn Benedictas de Spinosa, gebürtig aus Amsterdam, gestorben 
am 21. Febr. 1677 im Hause des Herrn Spyck in 's QraTenhage^ 



5 peschnndcn 't zijn über der Zeilr .ntaK cifu.i durchstrifhenen geca- 
clifitteert im Texte j 8 S' — Aiimterdain am Rande ulaii emes durch- 

»tn'ekmen johanqeB van Kempen im Texte \ 11 Spyk durt^hickm 9ur 
Spyck j 18 sallge in OompewL über d* J 20 btnnea s' Gravenhage Über 
def Zeüe | 
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binnen 's Gmenhage^ alles cude in conformiteit soo de sehe ten 
bnjse Tan den voors. Spyck sijn bevonden. 

Wolle: 

EeenteÜlik een Bedde, £en hooftpeuluwe, Twee cusfens, Twee 
deeckens, een witt en ^een^ Boode) Twee lakens, gord^nen^ Babat 5 
en Sprij, Een swarte turxe mantel, Een kleurde turxe mant« !, 
Eeu lakeiische kleurde rock met een leer kamesod, £en lakensch 
kouleurde toebrock, Een swart Turxe rock ende een swarte Turxe 
tot'brock« Een ouwe sarge rock, Ken paer swart sayette cause, 
Twee swart' boeds;, Een swart' moft met een paer hantschoeuen, 10 
Twee paer schoenen, swart en grauw^ Een ondt gestreept Be^- 
sacjen, met een onde watte mute. 

Linnen: 

Twee paer Laeckens, ses sloqpen, Twee packen onderderen, 
hemden seveni negentien Befif, nogh een befif, ponjetten thien paer, 15 
800 goede als qnade, vier cattoene nensdock met noch een debbel- 



alles übereinstimmend mit (lem, was im Haose des Torgenannten 
Herrn Öp^ck befunden worden ist 

Wollene Gegenstände: 
Erstlich ein Bett, ein Kopfpfilhl, zwei Kissen, zwei Decken, 
eine weiße und eine rote, zwei Betttücher, Gardinen, Volant und 
Bettdecke, ein schwarzer türkischer Mantel, ein farbiger türkischer 
Mantel, ein forbiger Rock Ton Tuch mit einem ledernen Kamisol, 
eine farbige Hose von Tuch, ein schwarzer türkischer Rock und 
eine schwarze türkische Hose, ein alter Rock von Serge, ein Paar 
schwarze Strümpfe von Sayette, zwei schwarze Hüte, ein schwarzer 
Muff mit einem Paar Handschuhe, zwei Paar Schuhe, schwarze 
und graue, ein alter gestreifter Reisesack mit einer alten wattierten 
Mütze. 

W^äsche : 

Zwei Paar BetttQcher, sechs Ziechen, zwei Pack Unterkleider, 
sieben Hemden, neunzehn BSifchen, noch ein Biffdien, zehn Paar 
ICanschetten, so gute wie schlechte, vier baumwollene Schnupf- 

1 vor alles !tfehf dnrrh.'ifrichen deze inventaris on ten overstaen ( = im 
Beisein) van Ö' Spyck j hy denselven durchstrtchen nach selve 1 l — '^ vau 
den] van über der Linie\ vaa hy durc/tgtr. int TwU \ fM«& Spyck Htkt 
amf der lAnU camer^e <AiraA«ür., dmrüber tjn Toor dturk^^^ am lUuuk 
boren dwehMr. \ 6 kleurde steht über der Zeil« | 8 swart über der Zeile 
statt eines durchstr. Lakens | toe durchslr. vor swarte | 14 ses am 
Hnnde statt eititfi durrLnlr. vifr ' nogh een sloop durchstr. nach sloopen ] 
15 iiegeutieu am Hände statt eines durcitstr. achttien | tien Ober der Zeile 
etaii eiftee dinrdtslr, negen ) 
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Bteent neusdockjen, Linde socken 14 paar en een, boo goed als 
([uad, £en cattoene das met twee habbaDden, Twee qvade hant- 
doecigea. 

Boecken. 
Folianten: 

1. Bnxt(»fii Biblia twee foliumna (!) cum Tiberiade. 

2. Tremellii N T cum liiterpretatione Syr: typia Ebr. 1569. 
8. Xiexioon flcapulae. 1652. Lugd. 

4. Tacitiu cum notis Lipni Antveip. 1607. 

5. ÜTiiu. 1609. Anreliae. 

6. Longomontani Astronomia daoica cum appeadice destellia 
Novis et Gometis. 1640. AmateL 

7. NizoliuB. 1613. Franco£ 

8. AqninatiB dictionsrinm Ebr. Ghald. Talm. Lotet 1629. 

9. Diophanti Alexandrini Arithmetlcorum Ltbri6 Paris. 1621. 
Gr. Lat 

10. FL Joaephus. BasiL 1540. 

11. Biblia En Lengna Espagnola. V. T. 

12. Amtoteles. 1548. VoL 2. 

13. l^atbanis Concordantiae. Ebr. 

14. Tesoro de. la lengaa Castellana. 1611. Madrid. 

15. Yietae opera Hathematioa. Lugd. 1646. 

16. Hugenii ZulichemilHarologLaniOBcOlatoriuiii. Paria. 1678. 

17. Eipitome Aogustini Operum omnium. 1589. 

18. Pagnini Biblia. 1541. 

19. Moreb nebochim. Yenetüs. Babb. 

20. Spbaera Johannis de Sacrobosco. 

21. Idem. 

22. Don Johannis a Bononia de Praedestinatione. 
28. Dictionarium Rabbinienm. 

24. Precationes Paschales Babb. 

In Quarto: 
(25) 1. Biblia Ebr. cum Comment 
(2ii) 2. Dictionarium Lat: Gall. Hisp. 1599. Bruxell. 

(27) 3. Calvini Institationes Hisp. 1597. 

(28) 4. Veslingii Sj^ntagma Anatomicam. Patavii. 1647. 

tttcher mit noch einem gewttrfelten Schnupftuch, viensehn Paar 
Leinewandsocken und noch eines, so gute wie schlechte, eine baum- 
wollene Halsbinde nebst zwei Halsbändern, zwei schlechte Hand- 
tücher. 
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(29) 5. Biblia Jonü et Tremellii. 

(30) 6. Riolani Anatomica, Paris. 1626. 

(31) 7. Descartea Brieven. 

(32) 8. VirgüiuB cum Notis Variorura. 1646. AmsteL 

(33) 9. Eerckringii Specüegiii]u(I) anatomicam. 1670. 

(34) 10. Descartes ProeYen. 

(35) 11. Politieke discoureen. 1662. Leyden. 

(36) 12. Obras de Quevedo. Vol. 2. BrnxeU. 1660. 

(37) 13. Poteias de Quevedo. KJHl, 

(38) 14. Opere di Machiavelli. 1550. 

(39) 15. Pignorii Mensa Tsiaca. AmsteL 1667. 

(40) 16. Corona Gothica Hisp. 1658. 

(41) 17. Grotius de Satisfactione Chriati. 

(42) 18. Sandii Nucleus Hist Ecdes. 1676 coL cum Tractata de 

Script Vet Eccles. 

(43) 19. L'Empereur Clavis Talmudica. 

(44) 20. Benatus Descartes de prima Phüosophia. 

(45) - — — — de Geometria. 

(46) 21. Renatus Descartes de Phüosophia prima. 

(47) 21. Blijenbergh tegen Tract TheoL Polit 
f48) 22. Leon Abarbanel dialogos de amor. 

(49) 23. Descartes de Geometria. 

(50) 24. Descartes opera Philosophica. 1650. 

(51) 25. de homine. 

(52) 26. Vossius de arte Grammatica. 

(53) 27. a Schooten Exercitationes Mathematicae. 

(54) 28. Praeadamitae. 1655. 

(55) 29. Sepher Tabnith Haical. 

(56) 30. Joseph del medico abscondita sapientiae. 

(57) 31. Een Rabbinsch Mathematisch boeek. 

(58) 32. Explicatio 5 libr. Mosis. 

(59) 33. Sepher dikduck. 

(60) 34. Mori Utopia. 

(61) 35. Sueim Tiphys Batavus. 

(62) 36. Gregorii Optica Promota Lond. 1668. 

(63) 37. Todas Las obras de de Gongoia. Madrid. 1633. 

(64) 3s. a Schooten Prindpia Matheseos ünivers. 1651. 

(65) 39. Comedia Famosa del Perez de Montalyan. 

(66) 40. Lansbergii Comm. in Motum Terrae. Middeib. 1630, 

(67) 41. Mansvelt adversus anonymiim TheoL-PoL 

(68) 42. Stenon de SoUdo. f lor. 1669. 
FannMonrHAi^ Spioom. H 
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(69) 43. id. 

(70) 44. Lausbergii Cyclometria iioviu 

(71) 45. Fabric ii Mannemium (!) et Latrea Ca68ah&. 

(72) 46. Algebra door Kinckhuysen. 

(73) 47. Gi ont der Meetkunst door Kineklmyaen. 

(74) 48. De Meetkunst door Kinckbuysen. 

(75) 40. Scheiner Refraetiories Caelostes. 

(76) 50. Lansbergii Progymuasmata astron. Restituta. 

(77) 51. I. Lansbergii Apologia pro P. Liaasbei^o. 

(78) 52. Wouter Verstap. arithmetioa. 

(79) 53. Bartholini dioristice. 

(80) 54. Keppleri Eelograe Chronicae. 

(81) 55. Caiepinu« 0 Liog. 

In Octavo: 

(82) 1. D^n^n 

(83) 2. CjOT^ r"»"^»» ":B0 

(84) 3. T\'wtr e"5E ""cc 

(85) 4. Lcxicon Scbrevelii. 1654. (ir. Lat. 

(86) 5. Bartholini anatomia. 1651* 

(87) 6. Machiavell. ßasil. 

(88) 7. Hijjpocrates 2 vol. 1554. 

(89) 8. Kpicteti Kncliiridion cum tab. Cebetis cum Wolfii annot. 

(90) 9. Frauciosini Vocabohirio Ital. et Spai^n. 

(91) 10. Arrianus de Expedit. Alex. M. Amst. 1668. 

(92) 11. Politycke Weegschael door V. H. 1661. 

(93) 12. Buxtortii Thesaurus gramm. 

(94) 13. Dictionarium Lat: Belg. 

(95) 14. Petronius arbiter cum Conini. 1G69. amstel. 

(96) 15. Metii Alcmariani Instit. astron. libri 3. 

(97) 16. Novellaa Exemplare» de Savedra. 

(98) 17. La« Obras de Perez. 1644. 

(99) 18. Tulpii Obsenationes Med. 1672. 

100) 19. Boyle de Elatere et gravitate aeris. 1663. Lond. 

101) 20. TiUoiani mortuonim dinlop. 

102) 21. Pererius in Danielem. 1602. Lugd. 

103) 22. Julius Caesar. 

104^ 23. Sandii Nucleus Hist. Eccles. 

105) 24. De brieven van Seneca. 

106) 25. Kekkermniini Lo^iea. 

107) 26. Münster! (iranim. Ebr. Eliae Levitae. 

108) 27. Pinto Delgado Poema de la Keyna Ester. 
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(109) 


28. 


Bhenii Tyrocinium Ling. Qr. 


(110) 


29. 


Vossii Instit L. 0. 


(III) 


80. 


Sdoppii Grammatica Phüos. 


(112) 


31. 


Grotius de Imperio Sammamiii Potestatam circa 






Sacra^ 


(113) 


82. 


Metii Astrolabium. 


(114) 


88. 


de Graeft driehoeksmetmg. 


(115) 


84. 


El Critioon Vol. 8. 


(116) 


85. 


Vosni Bad. Qr. 


(117) 


86. 


Raetken Spaense Grammatica. 


(118) 


37. 


Ben Israel Esparanca (!) de braSL 


(119) 


88. 


Homeri Iliad. Qr. 


(120) 


39. 


Dialogaea Fraocois. 






In 12«: 


(121) 


1. 


Klanberghs nytbreiding van Bescartes. 


(122) 


2. 


YelthusiiiB de Lieiie et Generattone. 


(123) 


8. 


Neri arg vitraria. 1668. Amet com fig. 


(124) 


4. 


Salnstine. 


(125) 


5. 


Logiqae on Tart de penser. 


(126) 


6. 


Toyage d^Espagne. 1666. 


(127) 


7. 


Clanbergii Logica. 


(128) 


8. 


Senecae Epistolae. 


(120) 


9. 


'Hobbes Elementa Pbilosophica. 


(130) 


10. 


Clapmarins de arcanis Beram pp. 


(131) 


11. 


Eerlmng in cnmim Triumphalem. 


(132) 


12. 


Boyle Paradoxa Hydrostatica. 


(183) 


13. 


Baodü Epist et Grationes. 


(134) 


14. 


Hartialis cnm notis Famabü 


(185) 


15. 


Wolzogen de Scripturanun interprete. 


(186) 


16. 


Plinü Secnndi Elpistolae com Panegyricis. 


(187) 


17. 


Senecae Tragediae. 


(188) 


18. 


MoBtarts Sendbrieftcbrijver. 


(139) 


19. 


Johannis Secundi Gpera. 


(140) 


20. 


Ovidins 8 VoL 


(141) 


2t. 


Yerolamii Sermones fideles. 


(142) 


22. 


Le Visioni Politique. 1671. 


(143) 


28. 


Curtins. 


(144) 


24. 


Yirgilins. 


■ (145) 


25. 


Plantus. 1652. 


(146) 


26. 


Giceronis Epistolae. 


(147) 


27. 


Petrarcha de Vita Solitana. 



II* 
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(148) 28. Justinianus. 

(149) 29. Velthusius de Ustt ntionis in Theologia. 

(150) 30. EucUdes. 

(151) 31. Oridü Metam. Tom. U. 

(152) 32. Obra deyota. la Cuna. 

(153) 83. Stenonis Observ. anat 

(154) 84. Phrases Virgil et Horat 

(155) 85. VirgiUus. 

(156) 86. Ephemerides. 

(157) 87. Pharmacopaea Amstelrod. 

(158) 88. Historie van Earel de IL 

(159) 39. TacitoB. 

(160) 40. Elementa Phjaica. 

(161) 41. Obras de GoDgora. 

15 yyff Pacceljes. 

Houdtwerck : 

Eüu eycke tafeltje, nogh een eycke taeffeltje met drie poot- 
Twee vuere viercant* tafeltjes ijder met een Laa, Een ge- 
Terffde kist, Een Yuyre boeckcast van vyfT lagen, Een oudt coffer. 
20 Een Bchaeckspellelije in een sack je gebonden. Een slypmoolen en 
gereedtschap daertoe behoorende« alsmeed' eenig veerkyckers, dogh 
niet bequam, edoch daer onder een bequam, mitsgaders eenigh 
glas en blicke pypen. 

Schilden'. 

25 Een Trouitge met een swarte belJe Lyst, Item een Cantoor- 
trecbtertjen. 



Geräte ans Holz: 

Ein eichenes Tischchen, noch ein eichenes Tischchen mit drei 
Füßen, zwei fiehtene vierei kit^c 'riachchen, jedes mit eiiuT Schub- 
lade, fine farhifje Truhe, ein lichtener Büchersthr;ink uut fuuf 
Fächern, ein alter Kotier, ein kleines Schachspiel in einem Beutel, 
eine Schleifmflble und dazu gehörige Ger&tscbaften, sowie einige 
Femglftser in nicht gatem Zustande, jedoch dabei eines in gutem 
Zustande, sowie einiges Glas und Blechröhren. 

Qemftlde: 

Ein Portrilt mit einem schwärzen polierten Rahmen, item 
ein Comptoirtrichterchen. 



15 vijfFrieii er.ste Hand, Hoch tien durch^tr. j lö ijdor ührr der Zeile 
statt eines durcUittridienen elck | 22 Nach daer steht waer durchstr. über 
der Zeik \ edoch ^ bequam übtr der Zeile \ 
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Silver: 

Een paer SÜTeren gespen. £en signetgen aen een eyaeren 
sieuiel hangend. 

Op Irayden, den 2* marty 1677, compareerde voor my, 
Willem Tan den Hove, notaris pablicns cet, en getuigen, den 6 
TOeneiden 8^ Spyck» d&welcke yerclaerde, deesen 70orenstaenden 
Inventaiis TUn goederen naer Byn beste kennisee ende wetenshap 
te hebben opgogeren, sonder ^yns wetois daer inne ydtwes ver^ 
swegen te hebben, ende tot syner genisticheyt preaenteert hy 
dsehen (des noote zynde) met eeden te stercken. Aldus op syn 10 
Comparants versoeck hier van gemaeokt act gedaen ende ge- 
p^isseert binnen 's Gravenhage ter preeentie yan de beer Abram 
älmgerlant^ med. d' en Johan Rienwertz, getuygen enz. 

Henderyck yan der Spyck 

1677 Abraham Slmgerlant 15 

Tan Rieuwertz. 

1677 Qnod attestor, W« yan den Hove, nots. pubL 

70. Vollmacht in Sachen des Nai blasses. 
Uugetlruckt. Notaris-Archief im Haag. ^0 

<30. Mfin 1677.) 
Op huyden, den XXX. macrt 1677, compawerde voor my, 
Libertiis Loeff, openbaer Notans, by den Heye yan HoUant ge- 



Süber: 

BHn Paar eilbeme Schnallen, ein kleines Petschaft» an einem 
eisernen Schlüssel hängend. 

Heute, den 2. März 1677, erschien vor mir, Willem yan den 

H öffentlichem Notar u. s. w., und den Zeugen, der vorcronannte 
Herr üpyck, welcher f^rkliirte, daB er das vorstehende Verzeichnis 
von GUteru nach ssemeiu besten Wissen und Gewissen angciiebeQ 
habe, ohne seines Wissens dabei etwas verschwiegen zu haben, 
und zu seiner Sicherheit erbot er sich, dasselbe, wenn es nötig 
sein sollte, mit einem Eide zu bekräftigen. Also ist auf sein, des 
Komparen ten, Ersuchen liierUber eine Urkunde aufgenommen 
worden. Gethan und verhandelt in *s Grayenhage in Gegenwart 
des Herrn Al)ram Slinf^erlant, Dr. med., und des Herrn Joban 
liieuwert'/, nls Zeugen u. «t. w. 

70. Heute, den 30. Miirz 1077. erschien vor mir, Libertua 
Loefi, ütFentlichem Notar, vom Hote von Holland zugelassen, im 

4 Siait t aiand Mterat 8 i 5 Niaeh Ho?e tUkt en get durehBlr, > 
10 naek tolyeii »t9kt yoor «oo durehstr. \ 
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adroittoert. in 's Hage rebideerencK', ter preseotie vaii under- 
genoemde getxiygen S' Hendrick van der Spyck, Meester schilder 
{illufr, my notaris wel bekent, dcwelkp verclaerde te constituereu 
• iid-' inac}itio]i te maekeii, geiijk hy coustitiu^^^rt ptkIo nKichtig 
ö mat kt niits deseii Robbert SriU'dingh, wooik^ihI«^ lot Aiii>i'M (l:^in, 
omme uit syn Comparauts naiut^ eu vau syin nl^^>'^Jfl) te vorderen 
ende te oatfangen van il . liccca Espinosa ende Daniel dt; Caceria, 
soone van Miriam Esjunn i, verweckt by Samuel de Caceris, 
woonende tot Amsterdam suorz.. alle erftgenanien ab i ntestato \ a.n 

10 wi|ien Baruch Espinosa onla[i!J> uverledeii aen des Comparants 
huysinw alliier, soodanige soninie van penuingen als hem com- 
pai'ant syn competeereude, soo over camerhiiyr, kost eii<l^^ drnnck 
mitvSfraders dootscbulden, als andersints voigens de reetkeniuge 
ofte Exti'act autentycq daervau sijnde, hetsy in recbten otte daer 

15 biiyten. medo d^s noot de voorseide erfff^enanien a/t intpxtdtn voor 
beeren Comnii^^aaiissen van Cleijne sakcn tot Anisteidani voorz.. 
ofte daer des belioreu sal te conveniuren eu met reclit aen t<- 
spreken, een ofte meer procureurs in syn plaetse (des noot) te 



Haag wohnhaft, in Gegenwart der unteugenannten Zeugen, Herr 
Hendrick van der Spyck, Ifialermeister «älhieri mir, dem Notar, 
wohl bekamii Derselbe erklärte, einznaetzen xmd zu bevoll- 
mächtigen, gleichwie er biermit einsetzt und bevollmächtigt, den 
Herrn Robert Smedingh, wohnhaft zu Amsterdam, um in seinem, 
des TComparenten, Namen und seinetwegen zu fordern und zu 
empiaugen von Rebecca Espinosa und Daniel de Caceris, dem 
Sohne von Miriam Esspinosa und von Samuel de Caceris. wohn- 
haft in genanntem Amsterdam, die sämtlich Erben d) intestato 
des unlängst in des Komparenten Hause allhier gestorbenen 
weiland Barach Espinosa sind, am fordern nnd zu empfangen 
solche Summe von Pfennigen, wie ihm, dem Komparenten, zu- 
kommt, so von Wohnungsmiete, Speise und Trank nebst Begräbnis- 
kosten, als sonstwie, zufolge Rechnungen oder authentischen von 
solchen gemachten Auszilixon, es sei vor Gericht oder außerhalb 
desselben, sowie, wenn nötig, die genaimten Erben ab iiUestcUo 



6 te vorderen — T outfanfren steht an StdU 'les durchstr. voor commis- 
sarissen van de Cleyne aakcn tot Amsterdaui ofte daer dea behur.ren sal in 
rechten to convenieren ende aeusprecken | 9 ab lutestato über der Zeile 
10 omlangs Über itr ZsÜe \ 11 MXKiaDige — 12 ovar ton eni&r Hund 
geaekr. on$tait der dufvksir, Worte omme te hebben voldoeninge ende oon- 
tentement van alLndeke pretensien 't sy van | 15 dea — intestato am 
Bande \ 17 en — 18 qpreken über der Zeüe \ 
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substitueren , 't selve ten uyttersten te vervolgeii, seutentie tot 
voordeel becomen hehbende, die ter Execntio t*» stfillen, van 
't nadeelige te appellereu ofte refiormereii, alles naor gele^ent- 
Y\r\t ende vereys van de saeke, vau syiien ontfangb quitantic te 
paageren, endo voorts generalyck alles te docn ende verrichten, 5 
als otV !iv roni]iarant present ende voor oogc synde sonde können 
ofte verniogen te tlocn, alwaert dat naerder bevel dan vüors/.. 
staet requireerde. Belovendc voor goet, vast, bondich ende van 
waerden te liouden ende doen houden alletgunt by den voor- 
noemden geconstitueerden ol'te dessellls gt.'substitueerden «al 10 
werden gedaen ende verriebt onder verbaut als naer rechten. 
Behoudens, dat de geconstitueerden g»dionden blijft, des noot ende 
des veraocht synde, tallen tyde te doen reckening, bewijs end^ 
reliqua. Aldns gedaen, verleden ende gupasaeert in 's Plage ter 
l»resentie van Hendrick iSehooff, Slootemaker aihier, ende 15 
Hendrick van Dale, als getuygea hiertoe yersocht. 

Hendrijck van der Spyck My prusent 

Hendirck Schooff Libertus Loeff 

Henrich van Dahl nots. pubL 

1677. 20 



vor die Herren Kommissare für kleine Sachen in dem genauateu 
Amsterdam oder wo sonst es sich gehören sollte, zu laden nnd 
▼or Gericht zn fordern, einen oder mehrere Prokuratoren an 
seiner Statt (wenn ndtig) zu bestellen, diese Sache bis zum äafler> 
sten zu Terfolgen, wenn er ein gflnstiges Urteil erlangt haben 
wird, es zur Exekution zn bringen, bei einem nngf'instigen aber 
zu appellieren oder Revision einzulegtju, alles nach Gelegenheit 
und Erfordernis der Sache, iibir seinen Empfang Quittung zu 
leisten und im allgemeinen alles zu thun, was er, der Komparent, 
wenn er gegenwärtig wäre und selbst erscheinen könnte, wohl selbst 
thun würde, andi wenn dazu ein ansfUhrlicheres Mandat als das 
oben gegebene erforderlich sein sollte. Er gelobt zugleich, ftkr gat» 
fest, bündig und gültig zu halten und halten zu lassen alles^ 
was vom vorgenannten Bevollmächtigten oder dessen Substituten 
nach Pflicht urtfi Recht gctban und verrichtet werden wird. 
Unter Vorbelmlt, li iB der Bevollmächtigte gehalten lileilit, wenn 
es nötig ist und er darum angegangen wird, allezeit Rechnung, 
Beweis n. s. w. abzulegen. Also getban, vollzogen und ausgefertigt 
im Haag in Gegenwart Ton Hendrick Schooif, Schlossermeister 
allhier, nnd Hendriok van Dale, als erbetenen Zeugen. 

8 die mm» dure/utr, deaelve. 
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71 — 73. Eingaben van der Spyck s in Betreff des Nach- 
lasses. 

UqgMhmekt Al» den BoUmi TUi Schepeuen im Rüksarchief. 



5 ,J. Lonkers 

Hendrik van der Spyk, Schilder alhiery 
ey<8che)r, arrestant op alle sodanige goe- 
deren, egene van dien uitgesondert, berus- 
tende op sijnen gront, toebehoorerule de 

10 gesamentUjke erfgenamen van wijlen ßeue- 
dictas Spineosa (!) Contra deselfe erffge- 
namen mitsgaders allen anderen, die hem 
in desen sigh party soude willen maken, 
ged<[aegde)n8 en d^efaillanten), ende pro- 

15 v^isie) te begeren van de somme Tan 
fl. 250 : 14 : 2 Over ende ter sake van Ter- 
schoten penningen, versehenen camerhuur, 
betaelde dootschulden , als anders volgens 
de bescheyden daervan üjnde ende dat etc. 



80 



Hendrik van der Spyck, meester Schil- 
der alhier, ey^8cbe)r, arrestant contra d'erf- 
genamen van wylen Benedictns Spinoea 



8. Juü 1677. 

In State mite 0* 
yersoeckende een 
weet nijtte rechte 
waermede etc. 

Schepenen fiat 
m missiTe. 



28. Sept. 1677. 

Def<au>ltdecre- 
tatie van 't arrest 
mde citatie. 



71. Hendrick van der Spyck, Maler 
aUhier, Kläger und Arrestant auf alle Güter, 
keine ansgenonunen, welche auf seinem 
Gnmdstttcke sich befinden und den ge- 
samten Erben vnn weiland Bencdirtus Spi- 
neosa gehören, M'ider dieselben Erben und 
alle diejenigen, welche hierin gegen ihn als 
Partei auftreten sollten, Verklagte und in Kon- 
tumaz Erklärte, um einstweilige Veriügung 
zn fordern fUr die Summe Ton fl. 2ö0 seh. 14 
st. 2 in Betreff und zur Sache von Torge- 
schosscnen Geldern, fillliger Wohnungsmiete, 
bezahlten Begräbnisschulden und anderem, 
gemäß den darüber vorhandenen Beiegen 
und das u. s. w. 

72. Hendrik van der Spyck, Malenueister 
ailhier, Kläger und Arrestant wider die 
Erben von weiland Benedictus Spinosa, 



In statu (quo), 
laUs n.B. w.mit dem 

EIrsuchen um eine 
gerichtliche Ansa- 

gunpr. womit n.s. w. 

Die Seh()tVen: 
Fiat durch Rund- 
schreiben. 



Kontumazerklä- 
ruiig d. Arrestes u. 
2**Lad.<beantragt). 
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Schepenea fiat 

In 8late mits G. 
ad qnindenam. 



IM — 

OT0r ged^aefde^QS en d^efaOlanten)^ als in 
de 6«rBte presentatie. 

18. Okt 1677. 
Hendrik van der Spyck, Schilder 
alhier, ey<(8clie)r, arre8t<ant) contra de g»- 
samentlyke er^penamea ran Benedictas Spi- 
noea mitsgadere allen anderen» die hem in 
deeen parthye mude willen maecken, ge- 
d<aegde)n8 ende deff<aillan)ten, het 8^ 
deff(aul)t te begeren. 10 

74. Die Synode von Süd-Holland wider anstößige 
Bücher. 



Ungedruckt. 



Aroliief der Nieawe Kerk 
in Amsterdam. 



Synode Belfli, 18.— 28. July 1677. n 
Art 16. Ad art 20, nopende het licentiens drucken, hebben 
de Deputat! Tertoont» dat haer Eerw. over het boek, genaemt de 
philoBopherende boer, en andre schadelyke boeken met syn Ed., 
den Heer raad Pensionaris, hadden gesproken, welke gesecht 
hadden, dat in so nyen land als wy bewonen niet alles na DO 
wensch conde werden geremedieert, dat men best door verachten 
sodaoige boeken soude opwinnen, en is door D. Deputates Amia 
Yoor geslagen, dat het beste middel was, om in toecomende tot 



Die Schaffen: 
Fiat durch Bnnd- 
schreiben. 

Blcilit in statu 
quo, falls u. s. w. 
<^as ürteil) auf 
1 4 Tage ^verscho- 
ben). 



Verklagte nnd in Kontnmaz Erklärte, wie 
in der eisten Eingabe. 



73. Hendrik van der Spyck, Maler 
hier, KÜMjer und Arrestant, wider die Erben 
von lieuedictus Spinosa inid ulle anderen, 
die hierin gegen ilm als Partei auftreten 
sollten, Verklagte und in Kontumaz Er* 
klärte, um die dritte Eontumazerklärong zu 
fordern. 

74. In Bezug auf Art 20, betreffend das zflgellose Drucken, 
haben die Deputierten mitgeteilt, daß Ihre Khnv. nlier das Bucli, 
genannt der philosophierende Bauer, und aiulrr scliädlichc T^iu her 
mit dem Ed. Herrn Ratspensionär gesprorlien haht^n, welcher 
erklärte, daß in einem so freien Lande, wie wir bewolmrii, nicht 
alles nach Wunsch gebessert werden könne, und dab man am 
besten solche Bücher durch Mißachtung überwinden sollte. Durch 
den Herrn Deputierten Amia ward Torgeschlagen, daß man als 
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Toorcoming van dit quaat U' geliniijken, dat meu ernstelyk in 
de stedeu sonde aenhouduu by (FAchtbare Maeri^stratPii tot weriiige 
▼an alle liceiitiriia drucken, en <le ofticieren versoeken de placca- 
ten da«?er Lainii u te executereu, welkp raiddelen dan de E. Sy- 
6 DoduB allen den broedere in die sirtli n, daer druckeryeu ge- 
vonden werden, ernstelyk comt te recomandereu. 

75. Die Utrec1it«^r Synode -tien Spinoza's Traktat 
und andre auätößige Bücber. 

Oad-Synodaal Archief 
10 Ungedrackt im Haag. 

S}Tiode Utrecht^ 11.-15. Sept 1677. 
Art. 23 ad art. 21°, in de welcke gementioneert worden die 
scbadelycke boeeken als de Leviathan, Bibliotheca fratrum PolO'» 
noram, tractatus tbeologico-politicus, pbilosophia sacrae scripturae 

15 interpres, ende de vergaderinge gebleeken sijnde de goede ende 
onwmoeyde dovoiren by de Gedep. des E. Synodi in desen, 
hoewel niet met het gewenste saocess aengewent, ende mede ge- 
hoort hebbende, wat in desen van de correspondentes Synode (!) 
Beer wel was gedaen, Tiot nodich, dat D. D. Deput met aeer 

SO errenstige aenkoadinge daer in waecken, datter een placcaet 
t^e&B de gespecificeerte boecken rde geemaneert, ende tot 
dien eynde den Ed. Meer van Cattendyck ende de andere beeren, 



bestes Mittel, nm diesem I bel in Zukunft zu begegnen, in den 
Städten die Achtb. Magistrate zur Abwehr alles zügellosen 
Druckens ernstlich anhalte und die Beamten ersuchei die Ver- 
ordnungen dieser Lande auszuführen. Diese Mittel empfiehlt die 
Ehrw. Svnode ernstlich allen Brddem in den Städten, wo Dmcke- 
reien zu finden sind. 

75. Zu Art 21, in welchem die schädlichen Bücher i rwäbnt 
werden, wie Leviathan . . . der theoL-polit Traktat, die Philo- 
sophie u. s. w. Die Versammlung, der die trnt'^n und unver- 
drossenen Berniilimt*!«'n der Deputierten der Ehrw. Synode in 
diesser Saclie, ubgleich nicht mit dem gewünschten Erfolge an- 
gewendet, bekannt geworden sind, und die gehört hat, was hierin 
▼on den Korrespondenten der Synode in trefflichster Weise gethaa 
worden ist, findet notig, daß die Herren Deputierten mit sehr 
emstlichen Vorstellungen daflir sorgen, daß ein Plakat gegen die 
genannten Bücher erlassen werde; daß femer zu diesem Zwecke 
der Ed. Herr v;»n Cattendyck und die andren in fliesen An- 
gelegenheiten von den Ed. Mögenden beauftragten Herren mit 
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by liaer £<L Mog. tot dese a&ifen geoomiiiittoert, met alle dili- 
gentie te soQieHoieii ende des nodich synde een nieawe reqnesto 
aen haer £d. Hog* de heeren Staten *8 laoiB Tan Uttrecht deien 
aeagaende te presenteren. 

76. Vollmacht in Sachen der Hinterlassensohaft 5 
Spinoza'fl. 

Ungednaekt. Notaris-Axchief im Haag. 

<12. Sept. 1677.) 
Op huyden, den 12. September 1677, compareerde voor my, 
ilatys van Lievendael, openbaer nütaris, by den Ed. Hove van lO 
HoUandt gead mitteert, in 's Gravenhage resideerende, ende voor 
den riHerp;enoeni<leii getuigen Heiidrick vaii Spyck, wonende 
alUitr, dewelcke verclaerde, by (lesen te constitneren ende machtig 
te maecken, gelyck by doet by (lesen, Jdlian l.ouckers, procureur 
voor den vierachare duser stede, specialyck omme uyt den naem i5 
ende van wegen hem comparaat waer te nemen en te defen deren 
zoofianige saecke als hy Comparant genootsaeckt is als ey<(sche)>r 
voor meergemelten gerechte te moveren ter eenre op ende jegens 
Benedictas d'Espiaosa god(aechd)e int voorseide cas, alle ttTinijnen 
van rechten in de voorscide saecke waer te nemen, dit; tot den 2ü 
uijteiüde toe, zoo in *t eyl'sclien als verweeren, te d IV n deren, 
vounisse te vervoigen, 't selve becomen hebbende ter executie te 



aller Sorgfalt um ihren Beistand ersucht werden und daB, wenn 

nötig, ein neues G^esach Ifaren Ed. Mögenden, den Herren 
Staaten des Landes Ton Utrecht» in Betrefi: dieser Sache Uber- 
rucht werde. 

Ii). Heute den 12. September 1(577, erschien vor mir. Alatys 
Tan Lievendael, öft'eutliclieni Notar, vom Hofe von Holland zu- 
gelassen, in 's Graveuhage woliuhat't, und vor den nachgenannten 
Zengen Herr Hendrick Tan Spyck, wohnhaft alhier. Derselbe 
erklärte, hiermit einzusetzen nnd zu hevoUniächtigen, gleichwie er 
hiermit thut, Johan LouckerSy Proknrator bei dem Gerichte dieser 
Stadt, insbesondre um im Namen und von wegen seiner, des 
Knmparenten, wahrzunehmen nnd zu vf^rteidiijen die Sache, die 
er, Kouiparent, genötigt ist. als Kläger 8einei*8eit8 wider nnd 
gegen Benedictas d'Espinosa, als den Beklagfpn in der genannten 
Sache, vor das mehri'ach genannte Gericht zu bringen, alle ge- 
richtlichen Termine in der genannten Sache wahrzunehmen, sie 
bis zum Ende sowohl fordernd als abwehrend zu verteidigen, 
Urteile herbeizuführen und, wenn sie erfolgt sind, sie zur Exe- 



Digitized by Google 



— 172 



leggen ende voorts vertier desen aeiigaende generalyk ende spe- 
cialyck alles te doen, wes in desen nodich wesen zal, belovende 
van waerden te houden ende te doen houden alle 't gene uyt 
erachte deses by synen voomoemde geconstitueerde zal werd^^ii 
5 gedaen ende verricht, onder verbant als naer rechten. Aidiia 
gepassert in 's Gravcnhage ter jjresentie van d' h' JUxirens Leen- 
mans en Jacob van Camen als getuygen. 

Hendorvck van der Spyck 
J. V. Camen. Leenmans. 

10 77. Auktioiisan/.eige in Betreff des Nachlasses 

Spinoza s (bei A. v. d. Willigen im NederL Spec- 
tator vom 18. Mai 1867). 

<2. Nov. 1677.) 
Advertentie ter veiling Tan Spinoza's imboedeL 

15 Men aal in's Hage bj oprabare opveiliuge aan de meesi- 
biedende verkopen ten hnjse van Möns. Hendrik van der Spyck, 
Schilder op de Paviljoenagracht over de Dubeletstraat, donderdag 
toekommende, zynde 4. Nov. s'morgens 9 uren, alle de nageUiteii 
goederen van wylen Benedictns de Spinoza, boeken, manoscripten, 

20 Tenrekjckers, TergrootglazeDi glasen soo geslepen, en verscheide 
slypgereedschap, aoo molens als groote en kleine metale schotel» 
daartoe dienende en soo Todrt 



kution 7.n bringen und im übrigen, was diese Sache angeht, im 
allgemeinen und besondren alles zu thun, was bierbei nötig sein 
wird. Er gelol)t, alles für gültig zu halten und halten zu lassen, 
was kraft dieses von seinem vorgenaniiteu Bevollmächtigten nach 
Pflicht und Becht gethan und vemehtet werden wird. Also ans« 
gefertigt in 's Gravenhage in Gegenwart der Herren Lonrens 
LeMunans und Jacob van Camen, als Zeugen. 

77. Bekanntmachung in Betreff der Versteigerung Ton Spi- 
noza's Nachlaß. 

Man wird im Haag in öUentlicher Versteigerung im Hause 
des Herrn Hendrik van der Spyck , Malers, auf der Paviljoens- 
gracht gegenüber der Dubeletstraße nächsten Donnerstag, den 
4. Not., morgens 9 Uhr, an den Meistbietenden verkaufen alle die 
nachgelassenen Habseligkeiten weiL Bened. de Spinoza*», Bücher, 
Manuskripte, Femgläser, Vergrößerungsgläser, geschliffene Gläser 
und verschiedene Sehleifergerätschaften, so Schleifmühlen wie 
große und kleine metallene dazu dienende Schüsseln u. s. w. 
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78. Bechnang Uber den Verkauf ck s Nachlasses: 
Gngedraekt Btedelyk Arcbief im Haag. 

<4. Not. 1677.> 
Bekeninge Tan Fieter de Graaf van l.Oetob. 1677 — 81. Maert 
1678. 5 
p. 14t Anderen Ont&Dgh Tan de Vendawen, gehenden in 
Terschejde Quartieren Tan 'a GraTenhage: 
Den Tierden NoT^ber ten Tenoucke Tan Hendrick Tan 
der Spyck, als hy den Ed. A. A. gereghte Tan 'e OraTcnbagen ge- 
anthoriseert sijnde, te Tercoopen de gpederen naergelaeten hy 10- 
Benedictns Spinosa, gelijck alhyer ten hnyse Tan de Toonioemde 
SF Hendrick Tan der Spyck op de Burghwall syn TOrooft Toor de 
somma Tan 430 „ 13 „0, Daerran het reght naer adTonant als 
Tooran Oomparant te monteren ter aomma Tan aeeTen ende dartigh 
ponden derthien acbellinghen acht penningheni diu hier deselTO 15 

xxxvn ^ xm ß viu ^ 

79. BeschluB des Leidener Kircbenratea gegen Spi- 
noza'a Opera poatnma. 

Ungedraekt Aua den Akten dea Leidener Kirehenrata«. 

4. Felirnari 1678. 20 
Opera Posthuma B. d. S. D" van Stavoren, hebbende in Ini Tiden 
gekregen seecker boeck, geintituleert Opera l'usthuma » enen 
B. d. S., en hebbende uit de lecture van betzelve bevondeii, dat 



78. Recbnuugen von Pieter de Graaf vom l. Okt 1677 bis 
31. März 1678. 

S. 14: Andre Eiiaiahmen aus Verkäufen, die in ver- 
schiedenen Stadtteilen ron *8 GraTenhage abgehalten 
worden sind: 

Am 4. November auf Ansuchen dea Herrn Hendrick Tan 
der Spyck, der von dem Hochachtb. Gerichte Ton 's Gravenhage 
ermächtigt worden war, die von Benedictus Spinosa natlii^elassenen 
GiU^r zu verkaufen, gleichwie allhier im Hause dfs vor^^enannt»'!! 
Herrn Hendrick van der Spyck auf dem Bur^j^liwall verkauft 
worden sind für die Summe von 430 „ 13 „ U. Davon beträgt 
die Gebühr, die gemäß der früheren Angabe dem Komparenten 
zukommt, in 8umma sieben und dreißig Pfund, dreizehn Schilling, 
acht Hennige, wie hier dasselbe ^Terzeichnet wird): 87 ^ 13 ^ 8^ 

79. Opera postoma B. d. 8. Der Herr Tan StaTeren hat ein 
gewiaaea Buch mit dem Titel Opera posthmna Ttm einem gewisaen 
B.d. S. in H&nden bekommen und ans der LektOre desselben erkannt, 
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het is i'cn boeck, dat misschien van den beginne der w«-re!t af 
tot nu tof in crodtlooslieid zijn weerga uiet gehadt en heett, als 
dat alle godtsdjtmst trarht wech te nemcn »^n dp atheisterie op 
den throon te sctten, waarvau sijn E. versi li< v ie staaltjes lieeft 
5 voorgelesen, stell voor, of niet dienstich wäre haar A. A. de H. 
Burgemeesteren te versoecken, dat het boeck wiert op gehaalt, 
om iniraers voor zoo veel in ons is sulcke ongehoorde griiwelen 
te sti Uten? De Vergaderinge danckt Sijn E. voor de ^ixule 
Toorsi )ri_'e in deesen gedragen en viut goet, met den uller- 
10 eersten daarop fwn te houden, ten einde dat dat schadelyk eu 
vergiftich boeck, ^ooveel als mogelyk is, mocht worden gesup- 
primeert eu sjn daertoe gedeputeert De Praeses D. van Staveren 
en Scriba. 

80. Bericht der Deputierten des Leidener Kirchen- 
iß rates über Spinoza's Opera postnma. 

Ungednickt. Au» den Akten des Leidener Kirchenrate». 

11. Febinaii 1678. 
Opera Posthiuna, B. d. S. Depntati ad cauBam, waairan in 
actis 4. Febr. 1678, rapporteren, dat ae in gevolge jkdl haar 
90 commissie haar hadden geadresseert aan haar A. A. de H. Bürge- 
meetteren» om te doleren Over dat gemelte boeck, als oock te 
Yersoecken, dat op de aanataaade hemii« geen koordedanaers etc. 



daß es ein Buch ist, desgleichen an Gottlosigkeit es TOm Be- 
ginne der Welt bis jetzt nicht gegeben hat, als welches alle 
Religion zu vernichten und die Atheisterei auf den Thron zu 
setzen sucht, wovon iSe. Ed. verschiedene Proben vorgelesen hat, 
und er stellt vor, ob es nicht dieuüch wäre, Ihre Achtb., die 
Herren Burgemeiater, zu ersuchen, daß das Buch eingezogen 
werde., damit doch, soviel an uns liegt, solche nneihSrte Greuel 
unterdrückt werden. Die Versammlung dankt Sr. Ed. fllr die 
. gute Fürsorge, die er hierin bezeigt hat, und findet gut, sobald 
als möglich darauf zu dniifipn. daß das schädliche und giftige 
Buch, soweit es thunlich ist, unterdrückt werde. Damit sind 
der Vorsitzende, Herr van Staveren, und der Schriftführer be- 
auitragt. 

80. Opera postuma. B.d.S. Die mit dieser Sache, ftber welche 
in den Akten Tom 4. Febr. 1678 berichtet ist, Beauftragten teÜOQ 

mit, daß sie sich zufolge des ihnen erteilten Auftrages an die 
Herren Burgemeister gewendet haben, um sich über das genannte 
Buch zn be«ichweren, sowie um zu ersuchen, daß zu der bewr- 
stehenden Xirmeß keine Seiltänzer u. b. w. zugelassen werden. 
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mochten werden toegelaten, en dat ze daarop tot antwoort haddon 
gekregeOt A. A. dat boeck souden doen ophcalon en 

soecken uit te werken, dat 'bei bij deckret van haar E. Groot 
Mogenden yerboden wiert De Vergaderinge dit hooreode heeft 
de Gedepateerden voor haar moyte bedanckt 5 

81. Beschluß des llaager Kirchenrates gegen iSpi- 
D02a*8 Opera postuma. 

Ungedrackt. Arcb. der Jakoüt»kerk im Haag. 

11. Febr. 1678. 

Om nerens de Oedeputeerden des l^odi tegen de nienw lo 
tnytgekomeD Boeken yan Spinosa, soo int Latjm als in dayts, te 
w$kea, is ran dese Vergaderinge gestelt D. Am ja, snUende by 
provisie hy het Ed Hof besorgt worden, dat het yoort-stroyen 
der aeWen boeken, soo yeel mogelyk is, gestnyt werden. 

82. Überweisung eines Antrages in Betreff der i» 
Opera postnma an eine Kommission der 8taa* 
ten von Holland (aus den Resolutien van de 
Heeren Staten van Hollandt yon Donderdagh 
den 17. Martii 1678 p. US f.). 

De Raedt-Pensionnaris heeft ter Vergaderinge voorgedragen, 20 
dat de Gedepateerden des Zuydt- ende Noordt-Hollandtschen 
Sinodi hadden geklaeght ilat zedert euiiigen tidt herwaerdta hier 
te Lande ghedruckt, u}'tgegeven, verkocht ende ghedebiteert 
wierden seeckere Boecken, geindtnleert Opera posthama Spinosac, 



Sie haben daraut zur Antwort erlialten, daß Ihre Achtb. das Buch 
einzielien lassen und traeliten werden zu erwirken, daß es durch 
einen Erlali ihrer Ed. Grotimog. verboteu werde. Die Versamm- 
lung hat, da de dies yemommen, den Beauftragten für ihre Be- 
mflhnng gedankt 

81. Um zusammen mit den Deputierten der l^ynode gegen 
die so in lateinischer wie holländisoher Sprache neu heraus- 
gegebenen Bücher Spinosa's Vorkehrungen zu treften. ist von 
(lieser Versammlung Herr Aniya bestellt worden, weil unverzüg- 
lich bei dem Eid. Hofe dafür gesorgt werden soll. daB (las Weiter- 
verbreiten dieser Bücher, öoviel wie möglich ist, verhindert werde. 

82. Der RatapensioiAr hat der Yersammlnng yorgetragen, daß 
die Deputierten der sQd- und nordhoUändischen Synode geklagt 
haben, daß seit einiger Zdt hier zu Lande gedruckt, ausgegeben, 
yerkauft und yertrieben werden gewisse Bacher mit dem Titel: 
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Arcaiia Atheismi Cuperi ende Dissertatio de Spiritu Saiicto boader 
ander naeui als CCS; (ht He vooriioemde Boecken, ende sonder- 
lingh dat van den voornoeinden Spinosa, contineerden seer veelö 
prophane, hlasphenie ende atheistice stelliugeu ende daerom ver- 

b Süchten, dat die door ordre van haer Edele Groot Mog. opgehaelt 
ende voorts hei debileren ende verkoopen van de selve verboden 
soude mögen worden. Waer op gedelihereert zijnde, is goedt- 
glievonden ende verstaen, dat het voorschreve glieproponeerde 
ghesteldt sal worden in handen van de Heeren van Leyden ende 

10 andere liaer Ed. Groot Mog. (Tfconnnitterden tot de saecken van 
de Theologie, omme naer rype (Aeiwtigiiige van den inhouden van 
dien de Vergaderipghe te dienen van bare Consideratien ende 
advis. 

ö3. Bescliluß des Hofes von Holland, die Opera 
15 postuma prüfen zu lassen (aus den Resolutien 

van de Heeren Stateu vaa HoUand vom lü. Juni 
1678 p. 299). 

De Heeren Oedeputeerden der Stadt Leyden hebben nyt 
den name ende Tan wegen de Heeren bare Principalen ter Ver- 
SO gaderinge voorgedragen, dat de Gtodepnteerden der Zuydt ende 
^oort-Hollandtscbe Sinodi aen baer Ed. Groot Mog. badden ge- 
remonatreert ende geldaeght, dat zedert eenigen tidt... gbedruckt ... 



Opera poRtuma Spinosae etc., aucb eine Abhandlung De Spiritu 
Sancto unter keinem anderen Namen als C. C. S.; daß die ge- 
nannten Bücher, insbesondere das des f^enannten Spinosa, sehr 
viele unbeilige, lästerliche und gottlose Lehren enthalten, und 
daß sie darum erencben, diese Büober dnrcb Befebl Ihrer Ed« 
Oroßmög. eioEuziehen und den Vertrieb nnd Verkauf derselben zu 
yerbieten. Nach Torgängiger Beratung ist gutgefiinden und be- 
schlossen worden, die erwähnten Anträge den Herren von Leyden 
nnd anderen von Thron Ed. Großmög. mit den Angelegenheiten 
der Theologie beauftragten Herren zu übersehen, die nach reif- 
licher Überlegung des Lihaltes der Versammlung mit ihren Er- 
wägungen und ihrem Rate dienen sollen. 

8S. Die Herren Deputierten der Stadt Leyden haben im 
Namen und wegen der Herren, ihrer Vorgesetsten, der Ver* 
Sammlung TOI^eteagen, daß die Deputierten der süd- und nord- 
holländischen Synode Ihren Ed. Großmög. vorgestellt und geklagt 
haben, daß seit einiger Zeit . . . ein gewisses Buch, benannt 
Opera postuma Spinosae, gedruckt ... worden sei; daß das 
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Wierde seecker Boecke geintitaleert Opera posthema (!) Spinosae, 
dat het ToonchreTe Boeok contineerde seer reele prophane, 
blaapheme ende afhei§tice Stellingen; dat ny derbalyen oock Ter- 
sochteD, dat de Heeren Professoren in de Heylige Theologie tot 
Leyden ▼oomoemt mede mochten werden geassnmeert, om het 5 
Toorsehreye Boeek . . . te examineeren. Waer op ghedelibereert 
zijude, 18 als noch goed gevonden ende yerstaen, dat de voorschrere 
Uachten van 't voorschreye Sinode mitsgaders het yoomoemde 
Beeck . . . aUeenBjk sal werden gheexamineert ende oyerwoogeu 
door de yoom. Heeren van Ijejden ende andere haer Edele lO 
Chroot Heg. Geoonunitteerden tot de saecken yan de Theologie» 
sonder assmnptie yan yemandt uyt de Professoren yan de yoor* 
noemde Facnlteyt 

84. Beschluß derüniyersitätskuratoren und Burge- 
meister von Leiden gegen die Opera postuma. 16 

Anaxog bei Suringar in Tijdschriil AuB den Akten di r Leidener 

▼oor C^eeskuode 11 p. 30. Universität 

27. Juni 1678. 
Eztraordinaris Vergaderinge, gehonden yan de Edele 
aghtbare beeren Coratenren oyer de uniyersiteyt tot 20 
Leyden en burgemeesteren deraelyer stad op den 27. Juny 
1678, daer tegenwoordigh waren de beeren yan maes- 
dam, yan Thilt, Groenendijck, gool en yan alphen. 
De Gurateuren ende Buigemeesteren in eryaringe gekomen 



genannte Buch sehr viele unbeilige, gotteslftsterliobe und gottlose 
S&tze enthalte; daß sie deshalb auch ersucht haben, die Herren 
Professoren der HttL Theologie zu Leyden hinzazunehmen, um 
das erw&hnte Bach . . . zn prüfen. Nach voraufgehender Beratung 
ist nun fjutliefimflen und beschlossen worden, daß die erwähnten 
Klagen der genannten Synode <«,'tnit dem genannten Buche . . . 
geprüft und erwogen werden sollen allein dun-li die genannten 
Herren von Leyden und andre von ihren Kd. (Tioßmög. mit den 
Angelegenheiten der HeiL Theologie beauftragte Herren, ohne 
fiiiuEuiukhme jemandes yon den Professoren der erw&hnten Fa- 
knltftt 

84. Außerorden tlidie Versamnilimg der Ed. Achtb. 
Herren Universitätskuratoren zn Lt-yden und der Burge- 
meister dersellieii Stadt am 27. duni 1G78, in welcher 
zugegen waren die Herrt»n van Maesdam, van Thüt» 
Gruenendijck, Gool und van Alphen. 
Die Kuratoren und Burgemeister haben in Erfahrung ge- 
FiummTHAt, fiptooRL 12 
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wesende, dat met den druck werd gcmeen gemaeckt de opera 
Posthnma van Spinosa, inboudende Teele en verscbeyde godde- 
loose ende heteroze (!) Stellingen ende conclauen, beqvaem om 
de geheele Cfaristeljcke religio ende veele yan de artycole vant 

6 gelooff te anbrerteren en voor eeuTondige menschen den wegh te 
banen tot een absoluut atheismus, ende dat daer Over aen haer 
ed. gr. mog. geklaegd wesende by deselye op eenige leeden van 
de yergaderinge een commissie gedecemeert was geworden, om 
het Toors. boek te ezamineeron ende yan haer ondervindinge 

10 rapport te doen, hebben goed geyonden en yentaan, dat bet yoors. 
besogne met alle mogelijcke \jyer möge werden gepousseert, ende 
dat yoorto de beeren burgemeesteren yan Leydeu Sollen werden 
yersoght, gelijck deselye yersogbt werden mita dese, ten eynde 
deeelye int voors. besogne en oock by rapport in boogbgemelte 

1& baer ed. gr. mog. yergadennge de saecke daer hene belieyen te 
dirig^ren, dat het yoorsz. boek niet alleen publice gedecemeert, 
maar alle ezemplaren, waer deselye ook te vinden soudde mögen 
njn, op de ignominenste wyse als van een goddeloos en heterodox 
tmctaat möge werden yerbrand ende ydereen op een hooge peyne 

20 yerbooden 'teelye tractaat onder bem te honden met aensegginge 
yan aenatonda nae de pnbltcatie alle de ezemplaren, 'tay gebonden 



brai^ht, daU durcb den Druck die Opera postinna von Spinoza 
verööeütlicbt worden sind, welcbe viele sebr schandlicbe, gottlose 
nnd heterodoze Ansichten nnd Folgertmgen enthalten, geeignet, 
die ganze christliche Religion nnd yiele yon den Artikeln des 
Glaubens umzustfirzen und für einfache Menschen den Weg zum 
vüUigen Atheismus zu bahnen, und daß darüber bei Ihren Ed. 
GroBmng. Klat'p iieftihrt und toti denselben einigen Mitgliedern 
der Aultrag gegeben wurde, das genannte Buch zu prüfen 
und über den Befund zu berichten. Sie haben dur;iut' gut- 
gefunden und beschlossen, daß der vorgenannte Auftrag mit 
allem möglichen Elifer betrieben werde, und daß femer die Herren 
Bnrgemeister yon Leyden ersucht werden sollen, gleichwie sie hiermit 
ersucht werden, daß sie in genanntem Auftrage und auch durch 
einen Beriebt in der hohen Versammlung Ihrer Ed. Großraög. 
die Sache dahin zu lenlon belieben mögen, daß das genannte 
Buch nicht allein öffentheh verurtfilt werde, sondern daß auch 
alle Exemplare desseUxm, wo sie minier zu finden sein mögen, 
als die einer gottlosen und lieterodoxcn Schrift, verbrannt werden, 
und daß einem jeden bei hoher Strafe verboten werde, diese 
Schrift bei sieh zu behalten, und ein jeder gehalten sei, sogleich 
nach der Bekanntmachung alle Eizemplare, sie seien gebunden 
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off ongebonden, te brennen onder magiBtraat van de BtedoD, daer 
onder de yoois. ezemplare hebbende aonde niügen gehooren. 

Hb* Verbot der Opera postuma durch dieStaaten von 
Holland and Weat-Friesland (Groot Placaet- 
boeck in p. 525 ty & 

25. Juni 1678. 

Placaet. De Staten van Hollandt ende West-Vriesland Allen 
den geenen die defen sollen sien ofle hooren lefen^ Salut Doen 
te weten^ Dat tot Onse kennifle gekomen is dat feecker Boecke 
^heintitnlcert B. D. S. Opera Polthumai ende dat ny bevonden 10 
bebben, dat het voorschreve Beeck behelst seer veele prophane^ 
blaspheme ende atheiMche fkellingen, daer door niet alleen den 
eenvoudigen Leser van de eenige ende waeraohtige wegh der 
Saligbejdt foude können werden afgeleydt, maer oock de Leere 
van de Menfchwerdinge ende Opitandinge Ohrifbi ende solcks 15 
verrcheyde feer ellentiele Articnlen van ^het Algemeyne Ghrifte- 
lijcke Q^loof werden gelabefacteert» ende voorts by den Antheur 
wegh genomen ende ghevilipendeert de anthoriteyt van de Mira- 
cnlen, daer mede Gk>dt Almachti^ fyne Mogentheydt ende Godde* 
Ujcke kracht tot verfterckinge van het Ohnstel^ck Geloof heeft so 
drillen betuygen, trachtende den Lefer in te fcherpen, dat de 
waerbeydt van de GoddeÜjcke revelatie door de wijsheydt van de 
Leere selfa ende niet door Miracnlen (die hy de name geeft van 



oder ungebunden, beim Magistrat der Städte, zu denen die Be- 
sitzer der vorgenannten Elzemplare gehören, einznliefeni. 

85. Plakat Die Staaten von Holland nnd Weat-Friesland entp 

bieten allen denen, welche dieses sehen oder verlesen hören werden, 
Gruß. Wir thun zu wissen, daß ein gewisses Buch mit dem Titel 

B. D. S. Opera postuma zu unsror Kenntnis ji^pkommen ist, und 
daß wir befunden haben, dal3 das gcnjinntc Buch sehr viele un- 
hoilige, lästerliche und gottlose Lelireii enthält, durch welche 
nicht allein der einfache Leser von dem einzigen und wahr- 
haftigen Weg der Seligkeit abgeleitet werden könnte, sondern 
aueb die Lehre von der Menschwerdung und Auferstehung Christi 
nnd yerschiedene andre sehr wesentliche Artikel des allgemeinen 
christUcfaen Glaubens erschüttert werden; daß vom Verfasser 
außerdem das Ansehen der Wunder, durch die der allmächti?»e 
Gott seine Macht nnd (göttliche Kraft znr Befestigintt' der christ- 
lichen Religion hat })ezeugen wollen, bcseiti?»t und peniig p^eschätzt 
wird, indem er dem Leser einzuschärfen sucht, daß die Wahrheit 
der göttUchen Oficnbarung durch die Weisheit der Lehre selbst 

12* 
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ignorantie en een Fontejn Tan malitie) moet werden hoveftight^ 
ende dat men het ghelooTe ende het oordeel orer de Miraculen 
moet fufpenderen, To wanneer men de felve door natu} rlijcke oor- 
faecken niet luai ontdecken, prefnpponerende, dat de Menfchen 
6 in de kenm/Te van de natajr niet diep ghenoegh könnende in- 
dringhen, daerom alleen rommighe ghefchiede laecken haer als 
Miraculen Tcheenen yoor te kernen, Ende dat den Antheur, om 
alle de TCMafchreve heterodoze ende Goddeloore ftellingen ftaende 
te honden, fleh bedient heeft van Teele ende verfcheyde reden- 

10 kayelingen, directel^ck aenloopende tegens den ujtgedruckten 
Text Tan de Heylige Skdiriftayr ende tegens de Leere der Salig- 
heydt, fnlcks ende foodanigh de felve in de pabUjcqiie Eercke 
werdt beleden, Ende dat Wy het dmcken, Terkoopen en^e het 
diflemineren van het Toorfchrere Beeck met de beeghfte in* 

15 dignatie geToelende ende reffenterende, midts dien goedgeTonden 
hebbeui het fehe Beeck te verklären, foo als Wy het feWe ver- 
klären by defen» voor prophaan, atheißifcb ende blafphemant» 
Ter?olgenB het verhandelen, verkoepeni drucken ende OTerfetten 
Tan het felve Beeck, mitTgadera Tan het tranflaet Tan dien, op 

20 de hooghfte ftraffe ende indignatie wel fcherpemck Terbiedende, 
em alToo het ToerfchreTC Ttactaet in defe Landen door alle 
weghen ende middelen te fapprimeren ende de eenTondige In- 

und nicht durch Wunder ((U iku er den Namen der Unwissenheit 
und Quölle von iSclileclitiL'kcit gi.-bt) bestäta.ut werden müsse, und 
daÜ liiaii den Glauben und das Urteil über die Wunder auszu* 
BetEen habe, wenn man dieselben durch natflrllGbe ünach^ mcht 
erklftren könne, indem er Torausaetzt, daß die Menschen in die 
Erkenntnis der Natur niclit tief genug eindringen kennen nnd 
darum allein einige Ereignisse ihnen als Wunder erscheinen; daß 
f' TTier der Verfa^^ser, um alle die gemeldeten p[hiubensfeindlichen 
und gottlosen Siit/e aufrechtzuerhalten, sich vieler verschiedenen 
Beweise bedient liat, die unuiittell>ar gegen den nfTenbaren Text 
der Heiligen Schritt und gegen die Lehre der Seiii-ktit verstoßen, 
wie nnd welcher Art dieselbe in d^ allgemeinen Kirche bekannt 
wird; daß Wir darum das Dmcken, Verkaufen nnd Verbreiten 
des genannten Buches mit dem höchsten Unwillen empfinden 
und erkennen, daher gutgefunden haben, dies Buch Itlr unheilig, 
gottlos und insteilieli zu erklären, wie wir es hiermit thun, dem- 
gemilb (las Keilhieten. Verkauteu, Drucken und Wiederabdrucken 
desselben Buclies, sowie Ubeiset/ung desselben unter der 

höchsten Strafe und mit dem größteu Unwillen zu verbieten, um 
auf diese Weise die genannte Schrift in diesen Ländern auf alle 
Weise und mit allen Mitteln au unterdrücken und den ein&dien 



Digitizeo Ly vjüOgle 



181 

j»<jz*»U'nen .'ilh' occiric vv<'rli te iiciiieii, om ddoi- dr Irctiirr \;in 
h1 lulcke (Todclfldolc Iteiliiij^o uivt verlevdt olir s.m In t rc i lii- 
linnige Geloof al-getrocken worden. Knde op rlat nieiiuuult 
hier van i^iorantie eii körne te pretrndciLii, foo beveelen Wy, 
dat drlcii aloninic pcpubliceert oTido pcidrigeert fal werden, daer .'» 
het behoort ende in geli)cke (act kfii gefcbieden gebruyckelijck 
is. Gedaen in den Ha*»e onder het klevne Zey»el van den Lande 
den viif-en-twintichiten .Tunij ffftbienhondcrd a(dit cn tlcvcntigb. 
Onder stondt, Ter Ordonnantie van de Stuten. Knde was go- 
tceckent, Simon van I^eauniont. fTn 's (Travenlia^'e, Ry -laeobus lo 
Scheltus. Onlinaris Prnekcr vaii de Kdele (iroot Mo;^»Mide Heeren 
StiUen van llollandt ende Woht-Vrieshindt , woonendf op liet 
Binnen-iloti. Auuo 1678. Met Privilegie. Folio. 1 bl.] 

öü. Die Synode von Süd- II (»Hand wider die 0]>era 
postuina und andre aubtößige Werke. 15 
UugudmokL Oud-8ynodaal Archief im Haag. 

Synode Leiden, IL— 23. Juli 1678. 
Art. IX. Op den 16. en 17. art, handelnde van licentieus 
dracken en ook Tan de s( hadelike boeken, als De philosopherende 
Boer en eenige Tan Coeiman, bebben r)e})uta,ti openinge gedaen 80 
Tan baren ^Ter, insonderheyt boe dat baer E. omtrent de boeken 
Tan B. D. S. Opera posthuma (na alle bedenken Tan Spinosa) en 

Bürgern alle Gclegenlieit zu nehmen, durch das Lesen aller solchen 
gottlosen S&tze verführt nnd Ton dem rechten Glanben abgezogen 
zu werden. Und auf daß niemand Ünkenntnis dieser Verordnung 
Torschützen könne, so befehlen Wir, dafi sie fiberall bekannt ge- 
macht und angeschlagen werde, wo es sich gehört und in gleichen 
Angelegenheiten zn jreschohen ])tlt ^jt. Geschehen im Hani: nnter 
dem kd'M'nen Staatssiegel am 25. .luni 1078. Untersciiritt : Auf 
Befehl d«'r Staaten. Unterzeichnet war: Simon van Beanniont. 
[In 's Gravenhage bei Jacob Scheltus, ord. Dnn ker der Kd. Groli- 
mög. Herren Staaten von Holland nnd West-Friesland, wohnhaft 
auf dem Binnen-Hof. 1678. Mit PriTileg. Fol 1 BL] 

86. In Bezng auf den 16. und 17. Art, die von dem zügel- 
losen I>mcken handeln und auch von den gemeinschädlichen 
Büchern, wie Dem philosophierenden Bauer und einigen von Coei- 
man, so Ivdten die Deputierten von ihrem Kifer Mittoilnni? gemacht, 
insbesondere daß sie sich in Beti etV der i )j)era postnma von B. 
l). S. (unzweifelhaft von Spinosa) und über die Arcana Atheismi 

10 In — 18 bl. fehit in Or. Placaeitoeok^ trgämt nach dem Texte d/et 
Pbkatee wn 9. d, Linde (Bibliogr, n. 24) \ 



Digitized by Google 



182 — 



Over de arcana Atheismi van F. Cuperus coniunctim cum D. Auiia, 
predicant in 's Gravenlisige, de welke van den kerkeraet aldaer 
was gedeputeert, om tegen de gemeide boeken te waken, luior 
hadden geaddresseert aen de Heer Fiscael vau t Ed. Hof van 
b Holland, om die boeken als seer schadelike door sijn Ed. te iloen 
ophalen; doch dat oj) aijn Ed. advys haer verder hadden ge- 
addresseert aeu het Ed. Hof selfs en aldaer verscheyde sohricke- 
like passiigien uyt dat gemelte boek van Spinosa raondeling ver- 
toont en hare consideratieu daer ovcr schrit'telyk over*i;L'levert 

lü hatlden, waer op het Ed. Hoi alle de exeini)lareii van 't gemeldc 
boek noch dien dagh uyt alle de winckeleu van den hage hadden 
doen ophalen. Verder liadden Deputat! haer geaddresseert aen den 
Ed. Heer Raedpensiouaris, aen sijn Ed. overleverende de gemeide 
staeltjens in de Duytsche tale, welckc gestelt sijnde in handen 

15 van cenigo Commissarisen der Grootmog. Heeren Staten, so 
was üp derselven advys een seer gocde resolutie genomen, en 
Staad daer op geconcipieert te sullen werden een sterck plac- 
caet.-.Sijn DT). iJeputati bedankt voor ouvennoeide dcvoiren in 
desen aangewend en versoclit, int toekomende te willen vigileren 

20 tegen die en diergelyke boeken. Sijn ook de Heeren Professoren 
bedankt, dat so getrouwelik doorleesen, disputereu eu schryTen, 



von F. GupeniB zusammen mit dem Herrn Amla, Prediger im Haag, 
der vom Eirchenrat daselbst beauftragt war, aaf die genannten 

Bücher achtzugeben, an den Herrn Fiskal des Ed. Hofes von 
Holland gewendet haben, um die Bücher als sehr schädliclie 
durch ihn einziehen zu lassen; doch daß sie sich auf seinen Hat 
an den Ed. Hof selbst gewendet, verschiedene schreckliche Stellen 
aus dem geiumnten Buche von Spinosa mündlich mitgeteilt und 
liirc Gedanken darüber schriftlich übersendet haben, worauf der 
Ed. Hof alle Exemplare des genannten Buches noch densdben 
Tag in allen Lftden im Haag hat konfiszieren lassen. Femer 
haben sich die Deputierten an den Ed. Herrn Hatspensionär ge- 
wendet und ihm genannte Proben in holländischer Sprache über- 
geben, welche einigen Kommissären dnr Kd (Troßmög. Herren 
Staaten zugestellt wurden. Hierauf ist aiil (irund ihres Gut- 
achtens ein sehr guter Beschluß gefaßt word^'n, und es stallt zu 
erwai'ten, daß darauf eine kräftige Verordnung entworfen werde. 
Die Herren Deputierten sollen für ihre unermftdliche Tfaätig- 
keit| die sie hierbei ansgettbt haben. Dank haben und ersucht 
werden, in Zukunft auf diese und dergleichen Bücher zu ach- 
ten. Auch die Herren Professoren sollen Dank haben, daß sie 
so getreulich durchlesen, bestreiten und schreiben, die schäd* 
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die schadelike boeken wederleggeii, en met namen 1). Witticbius, 
OTndat dat vuile boek vjm C. C. Sandius de Bpiritu S. krautig 
iiüUde reluteert, eu siju de gemeide Heeren professoreu verHogt, 
in haeren goerlen ijver te willeu contuiuereü; sijn ook alle de 
classen, daer (lrukknrijen en boekwinckels sijn, gelast, dnt met 5 
allen vlijt sullcn waken tegen *t drucken eii verkopen \iui :dlerlij 
schadelike lioeken. Edog dewijle onder t'advyseren ook ver- 
scheide geklagten wuren geuited bij de resi)L'Ctt. classi (!), om 
middelen ie liebbeii. wiier door kragtiger mogte werden jjewcird 't 
makc'D, drucken eu verk()]M'ii van schadelijke, godsiastoriijke an 10 
ketterschc boeken, so is goet gevonden, dat ad referendum sal 
geuomen werden 1. wat vonr L'eldl)oeten en andere strafifen verder 
te stellen tegen de auteuren, druckers en verkopers van blas- 
pheme en frnds-lnsterlijke boeken, 2. wat premien te stellen op 
<le ajinlirengers vau de auteuren. druekers en verkopers van de 15 
selfde boeken. En können de Cia^ssen verder bedacht si^u op 
meer middelen tot weiring vau dat grote quaad. 

87. Die Synode von Nord-Holland wider die Opera 
postuma und andre anstößige Werke. 
Ungedmfikt Oad-Synodaal Arebief im Haag. 20 

Synode Enkhuysen, 1. Aug. 1678. 
Art 5. Op art 5 van bet LiceutieuB Boekdmkken hebben 



liehen Bücher widerlegen, namentlich Herr Wittich dafür, daß er 
das schlechte Buch von C. C. Sandius de spiritu S. so kräftig 
widerlegt hat. Und es seien die genannten Herren Professoren 
ersncht, in ihrem guten Eifer fortfahren zu wollen. Es seien 
lerner alle Synoden der Kreise, in denen Druckereien und Buch- 
läden sind, beauftragt, mit allem Fleiße wider das Drucken und 
Verkaufen allerlei schfidlioher Bücher auf der Hut zu sein. Weil 
jedodi in den Ghitaebten auch yerschiedene Memungen Ton den 
betr. E^reiesynoden geäußert worden sind, daß man Mittel haben 
müsse, um das Abiassen, Drucken und Verkaufen von schädlichen, 
gotteslästerlichen und ketzerischen Büchern kräftiger zu ver- 
hindern, so ist gut befunden worden ad referendum zu nehmen 
1. was filr Geldbußen und andre Strafen gegen die Verfasser, 
Drucker und Verkäufer von gottlosen und lästerlichen Büchern 
weiter zu erlassen, 2. welche Belohnungen für die Angeber der 
Verfasser, Drucker und Verkäufer solcher Bücher auszusetzen 
sind. Auch können die Ereissynoden auf mehr Mittel zur Ah- 
wehr dieses großen Lbels femer bedacht sein. 

87. In Bezug auf Artikel 5 über das zügellose Buchdrücken 
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Deputiiti openinj?*' cjedaen, dat (-«'nige scbjidelijcke, Godblaütei'- 
lijke en sirlvcrduilVliirkt' l)ückeii waren uijtgecomen, als Tmmelijk 

1. eeii bcH'ck geintilüli t rt C. C. S. <le «piritu saucto, wauriu uuder 
Hiulere gesteh wort, »piritum sanctuni esfe congeriem Bpirituuti), 

5 wuertegeii de H(^pr Prof. Wittichius lotlijck lie^r'lt gesproken enz., 

2. hct opus postliüiiium B. d. S., waer uyt Deputat! conjiinctiin 
cum l>ei). Syn. su) t-Hollandiae somigo staeltjes uytgetrockcD 
Iiadden, die hier in dese vergadfringp sijn voorgelesen, ende hadden 
dcselve gercuionstreert aen dvu Ed. Heer Raetpens. Fagel met 

10 versoeok, dat sijn Edelheyt btlicfde te bearl>eydcn l)y liaer Kd. 
(Tr. mo<^. tot verbodt ende suppresfie van sulcke gruwelijcke 
dwalingen, die tot de hoochstc oneere Oodes, schade van de 
kercke ende verleydinge van oüvaüte nHüist^htii eonieii te strecken. 
Hetwelcke ook naderbant soo verre gpcomen is, dat sijn Ed., die 

15 sijn devoiren in desen belooft badde, de saecke bij den staat 
düur siju wijse directie soo verre gebracht heeft, dat niet allet'u 
liaer Ed. Gr. niog. de saecke in banden hadden gegeveu vmi 
eeiiige conimisrarisfen van liaer Ed. Gr. Mog., om te examinereii 
cn den Staet te dienen vnn advys, maer ook dat <ip lief nit- 

'io gebrachte rapport eu advjs door den Heer PeusioDaiii^ burgora- 



haben die Deputierten Ifttteüung gemacht^ daß einige schSdliGfae, 
gotteslästerliche und seelenverderbliche B&cher herauBgekommen 
sind, wie namentlich 1. ein Buch mit dem Titel C. C. 8, de spi- 
ritii sancto, worin unter anderem behauptet wird, der heilige 

Geist sei ein IfMiifeii von (Teistem, wogegen der Herr Prolej^sor 
Witticb in löblicher Weise ges])ro( lien hat u. s. w . 2. das postume 
Werk B. d. S., aus welchem dir l)e]»utierten zusaiiinien mit den 
Deputierten der Synode von Süd-Holland einige Proben ausgezogen 
haben, die in dieser Versammlung vorgelesen worden sind. £s 
haben sich nun dieselben an den Ed. Herrn Batspension&r Fagel 
mit dem Ei*suchen gewendet» daß Se. Ed. belie])en möge, bei 
Iii reu Ed. GroßmOg. sieh zu bemfihen, Verbot und Unterdrückung 
solcher greulichen Irrtihner zn ])ewirken, die mr höchsten Un- 
ehre Gottes, zum Schaden der Kirche und zur VcrllUining schwa- 
cher Mensehen ^jcreiclien. Es ist auch nachher so weit ge- 
kommen, daß Se. Ed., der seine Mitwirkung hierin versprochen 
hatte, die Sache bei dem Staat darch seine weise Ftthrung so 
sehr gefördert hat, daß nidit allein Ihre Ed. Großmög. die An- 
gelegenheit einigen Kommissären übergeben haben, um sie zu 
prüfen und dem Staate mit ihrem ]{ate zu dienen, sondern daß 
auch auf Grund des abgegebenen Berichtes und Rates mit Hilfe 
des Herrn Pensionärs Buigersd^ck Ihre Ed. Großmög. gegen 
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dj^'ck haer Kd. l-rr. Alog. tegen dnt vninzeide nodtshtüteriijkc liofk 
Tan Spinoza « cii scricuso rosolutie lielibeu gtiinmcii. gelijck daar- 
vaii liet cxtrai t uan D.Ueputati is verleent, luydeudts tUs volciit: 
(8. obtiu 8. 170). 

88. Die Utrechter Synode gegen die Opcru postuma 5 
und andere anstößige Schritten. 
Ungednickt Oad-Syiioda«! Archiof im Haag. 

Synode Utrecht, 10.— 14. Sept. 1078. 
Art. 23 ad art. 28. Aengaende die schadel\|cke boecken als 
de licviathan etc. (wie oben S. 170). De Vergaderinge . . . gehoort 10 
liebbeude, wat . . . was gedaen, ende bysonder den prgaelijken 
iever van Hjier Va]. (irootmog. van Hollandt, door een deftige 
resolutie achtervoickt met een placcaet tegens *t boeck, geintitu- 
leert B. d. S. Opera pOBthrnnft, alhier in äynodo door Hev. I). 
Corresp. Noorthollandiae opgelescn ende in syn actis verrat, be- Ift 
last bare Qedepateerdcn, by de Kd. Mog. Heeren Staten aen te 
honden tegens gemelte boecken, mitsgaders te vcrsoecken een 
placcaet met een swaer penael van geldboi^ten off lijffstraffen 
tegens de gcnc, die sodanige boecken drucken ott vercoapen. 
Ende IS de läd. Heer Commissaris ßori.'eni' Strick van dese ver- so 
gadeiinge versoekt» dat de Ed. Vroedshap daerin wilde voorgaen, 
also sodanige boecken wieri(l) in de stad yercocbt worden. 



das genannte gotteslästerliche Buch TOn Spinosa einen emst- 
lichen Beschluß gefaßt haben. Ein Auszug' I raus ist an die 
Herren Deputierten gesendet worden, der folgeudermaBen lautet: 
(8. oben vS. 179). 

88. Zu Art. 23. In Betreff der gemeinsc lia<llicheü Bücher, 
wie desLeviatban u. s.w. (wie obenS. 17U). Die Versaniinlung hat... 
von dem, was getbau ist, gehört und besonders von dem preiswerten 
Eifer Ihrer £cL Großmög. von Holland, dargethan in einem treff- 
lichen Beschlüsse und einer darauf gefolgten Verordnung gegen 
die Opera postuma von ß. d. S., welche Vei f i^ ing von dem Ehrw. 
Herrn Korrespondenten Nord-Hollands hier in der Synode vor- 
gelesen worden und in den Akten enthalten ist, und sie beauftragt 
ihre Deputierten, l)ei den Ed. Mög. Herren StantPii j^egen die 
genannten Bücher A'orsteliungf ii zu «TlH'lien, sowie um eine Ver- 
fügung mit einer schweren Buße von Geld oder Leibesstrafen 
gegen die Brucker oder VerkS^er derartiger Bttcher sn ersuchen. 
Auch wird der Ed. Herr Kommissär, Burgemeister Strick, Ton 
dieser Versammlung ersucht, daB der Ed. Ma^^strat einschreiten 
mdge, weil derartige Bücher in der Stadt verkauft worden sind. 
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89. HuscliluLi des Htrechter Magi^tiMtes wider die 
Opera posiuaiu uud audre austöliige Werke. 

Uogedruckt Ckmeinde-Archiv zu Utrecht. 

Utrecht, 23. Sept 1678. 

6 Exhiboerde d'Heer Eerste Borgerm. Strick een memorie^ 
sijne E<1. hehandigbt bij de Deputat! SyDodi, in dese maand hier 
gellt) VI (It ii, daer bij versocht Word, een streng placcaet tegens de 
8chadelijcke boeckeu Leviathan, Bibliotheca Fratniui Polonornm, 
Philosoplüa S.S^ Jnterpres, B. D. S. opera Posthuma. £iide werden 

10 d'Heeren Voet, Tan Winsfen ende Straets gecommitteert, om op 
de Tooraz. Memorie de Vroedschap te dienen Tan hare schnfte- 
l^ke consideratien ende advia. 

90. Verordnung des Utrecliter Magistrates 'j>-<jx'U 
Spinoza's Schriften und amire anstößi^re W Crke 

15 ((irout Placautboek der H. Staten van Utrecht 

Ulp. 432 ed. 1729> 

ütrecht, 24. Octob. 1678. 

De Vroedschap df r Stad Utrecht, in eiTaringe gekomen zynde, 
dat niet tegenstaande der seker Publicatie van den 23. July 1655 

20 sedert eenige jaren Terscheyden sich yerstont ende onderwonden 
hebben, te dmkken, verkopen, spargeren en voort te selten vele 8o- 
ciniansche ea Ariaansche boeken^^alle^Tol van lasterlyke taal tegen 
God ende syne eygenschappen , tegens de Godheyd ende de ?ol- 
doeninge Christi ende de H. Drievaldighoyt, waar door niet allecn 

25 de Name Gods seer gronwelyken word enteert» gelästert ende 

89. Der Herr Erste Burgeaicister Strick legte eine Denk- 
schrift vor, die Sr. Ed. von den Deputierten der in diesem Monat 
hier abgehaltenoi Synode behändigt war, in der um eine strenge 
Verordnung gegen die schSdlichen Bücher Leviathan . . . und 
B. D. S. Opera postuma ersucht wird. Es werden die Herren 
Voet, van Winsfen und Straets beauftragt, dem Senate mit einem 
schriftlicli' n Gutachten und fiate über die erwähnte Denkfichrift 
zu dienen. 

90. Der Magistrat der Stadt Utrecht hat in Erfjüirung ge- 
bracht, daß trotz seiner Bekanntmachung vom 23. Juli 1655 seit 
einigen Jahren Terschiedene sich erkühnt und unterwnnden haben 
zu drucken, yerkanfen, Terbreiten und in Umlauf zu setzen viele 
socinianische und arianische Bficher, (alle^ voll von lästerlicher 
Rede gegen Gott und seine Eigenscliaften. gegen die Gottheit und 
die Genugthuung Christi luid die Heil. Dreifaltigkeit, wodurch 
nicht allein der Name Gottes in sehr greulicher Weise entehrt» 
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^eblaspheiiKM-rt, maar ook de {j^rnioedcnTi van vef^le ingeseteueu 
ontrust, aii(3s streckende tot groote contuüie onde verwerringe, 
soo is 't dat de Vroi dschap voorsz. de bovongcmelte I'ublicatie 
van den 'j3. July lüOö (!) by deseii hoiid voor gerenoTcert, vcr- 
staande, dat deselve is en zal bhTcn in allen deelen in haar volle 5 
kracht ende vigeur, ende heeft voorders volgens haar Ed. plicht 
ende naar "t loffelyk exenipel van de nahunge Heeren Staten ende 
Overheden, niet nieer ter herten neniende als de eere van Gods 
H. Naam, en dat deselve ongelastert blyve, ende tot voorkoniinge 
van alle confusien, scheuringen ende verwerringen, geinterdieeert 10 
ende interdiceert by desen alle ende eenen ygelyken, van wat 
Staat ofte conditie hy zy, ende specialyk en wul exprosselyk alle 
boekdrukkers ende boekverkopers, ennigc SocinianscLe of Ariaan- 
sche boeken als godslasterlyk en t'eenemaal pernicieus synde, 
ende in 't bysondcr de Bibliotheca fratrum Polonorum, de Le- 15 
viathan van Hobbes, Philosopbia scr. interpres, Tractatus Theo- 
logieo-Politicus van Sj)inosa, mitsgaders B. D. S. opera posthuma 
ende alle andere van diergelyke Stofie, in wat tale het soude 
mögen syn, binnen dese Stad ende Vryheyd van dien te drukken 
ofte eiders gedrukt albier te brengen, alienercn ofte verkopen, op 20 
poene dat die geene, die eenige exemplaren Tan deselve gedrukt^ 



gelästert und geschniftht» sonden anch die Oemftter vieler Bflrger 
bennnihigt werden, was alles za großer Verirruog und Verwimmg 

gereicht Darum erklärt der genannte Magislnit den oben- 
erw&hnten Erlaß vom 23. Jnli 1 655 filr erneut und beschließt, 

daß er in allen Teilen in voller Kraft und Stärke sein und bleiben 
soll. Er hat fr-rner, seiner Ptliclit folgend und nach dem l(">b- 
lichen Beispiele der benachbarten Herren Staaten und Obrig- 
keiteD| da er sich nichts mehr al« die Ehre von Gottes Heil. Namen 
ZQ Herzen nimmt und tun diesen nicht lästern zn lassen, sowie 
um aller ^erirmng, Si)altnng und Verwimmg vorzubeugen, ver- 
boten und verbietet hiermit allen und jedem, von welchem Stande 
und Beruf er sei, insbesondere aber und ausdrücklich allen 
Buchdruckern und Bucbliändlern , socinianische oder arianisclie 
Bücher als gotteslästerliche und ganz verderblicln; Schi'ilten, ins- 
besondere . . . den theol.-i)olit. Traktat von S])inosa, samt j^. d. S. 
opera pusthuma und allen andren Schriften, die dergleichen Stolle 
enthalten, in welcher Sprache sie auch geschrieben sein mögen, 
innerhalb dieser Stadt und ihres Gebietes zu drucken oder 
anderswo gedruckte hierher zu bringen, zu veräußern oder zu 
verkaufen. Wenn aber einige Exemplare dieser Bücher gedruckt^ 
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f^calieiicert ofU.* vurkolt sal Im'IiIm'm. (I»mi dnikkcr vo(tr d rerst«' 
reyse vcrhcurcn zal, hovoii (ropsu^j^in^n' van syiic luoriiii:, wn 
l)oete van drit; duyscnt ^uldcns. »'ude den v('rko|)er olU; ovcr^'cvcr. 
onder wat titd oi'tv praetext zuiks stutde nio^^eu wpzpti, von lioctö 
5 van oen duyseut j^iilden, t'appliceereu d'cciM' helft ten l>t3h(»Hve 
van den ofticier ende d'ander helft fpn beliueve vaii den .iriiM-n, 
ende yoor de tweede reyse sal wurden gehannen. ürdoiincrcnde 
mcde de drukkers ende boekverkopers. liiniien drie dag'en na «le 
publicatie dezes alle j^edrukte ofte .ii;esclireve exeniplareii van soo- 

tO danige boeken over te brengen in banden van den Ed. üercchte 
deser iStad, omme aldaar gesupprimeert, bewaart ofte vernietigt 
te worden. Ende op dat deselve te beter zouden worden achter- 
baalt, zullon alle boekdnikkers en boekverkopers, die verdacht 
zouden m(»gen syn van eenige der seiver exemplaren achter tc 

15 houden, gtdiouden wesen, ter liegeerte van den voorsz. Oerechte 
haer met eede te expurgocren , gene van deselve ondcr haar of 
verborgen te hehhen, o|) poene van by weygeriiige van lier doen 
van den voorsz. eed te verl)eiiren voor d'eei-stemaal een boete 
van hondert gnldens ende voor de tweede reyse nict opseggin^^e 

20 en verbot van neeringe, ofte anth*rs naar gelegentlu'vt en exigentio 
van saken gecorrigeert te worden. Aldus gearresteert ter ver- 

YoräuBeit oder verkauft werden sollten, so soll der Dmcker das 
erste Mal anfier der Unteraagung seinwi, Gewerbes eine Ba8e von 
3000 Gnhlen und der Terkaafer oder Übergeber, unter welchem 
Tite l oder Verwände er auch solches thun möge, eine Buße von 
Kloo Gulden entrichten, die eine Hälfte zn (Tunsten des Beamten, 
die andre zu Gunsten der Armen. Hi'ini zweiten Male aber 
soll er verbannt werden. Es wird zugleich hefolilen, daß die 
Drucker unil ßuchverkäufer binnen drei Tagen nach der Be- 
kanntmachung dieses Erlasses alle gedrackten oder geschriebenen 
£!xemplare derartiger BQcher den H&nden des Ed. Gerichtes 
dieser Stadt ttberliefem, um dort unterdrückt, verwahrt oder Ter» 
nichtet za werden. Und damit sie leichter eingezogen werden 
können, sollen alle Buehdrueker und Hucliverkäuter. die im Ver- 
dachte stehen, einige Exen)})lare dieser Hiicher vcrsteekt zu haben, 
gehalten sein, auf Verlangen des genannten (it riclite^i, durch einen 
Keinigungseid zu bekräftigen, daß sie keines bei sich oder sonstwo 
versteckt haben. Sollten sie sieb aber weigern, diesen Eid zu 
leisten, so sollen sie das ente Mal eine Bnße von 100 Galden 
entrichten, beim zweiten Male aber soll ihr Gewerbe ihnen unter- 
sagt und verboten werden, oder sie sollen in andrer Weise nach 
Gelegenheit und Erfordernis der Sachen zurechtgewiesen werden. 
Also beschlossen in der Sitzung des Magistrates am 20. und be- 
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gaderinge van de Vroedschap den 20. ende gepnbliceert den 
24. October 1678. In kennisse van my: J. Quint 

91. Die Synode von Geldern wider Spinoza's 
Schriften and andere anstößige Bücher. 
UngednickL Oad-äjrnodaftl Archief im Haag. 6 

Synode Harderwyk, 18.->-27. Aug. 1680. 
Art 4. Ad art 8, raeckende de schadelycke en schandaleuse 
boecken is geresolveert, dat alle kercken en dassen daar tegens 
sollen waecken, ende insonderbeyt sullen D. Deputati l^nodi op- 
soeken, of voordesen daer tegens geen generael placcaet is iiyt- io 
gegaen/ en eoo niet, dat alsdan hebben to versoecken, datter een 
tegens te drucken, verkoopen en inbrengen van allerleij ketter- 
Bcbe, pemitieuse en obscene boeeken werde uijtgegeven. In ver- 
▼olgens wort die artyckel tegens de wercken van Spinosa» Pran- 
cisci Kuper en Petri Becii» genaemt arcana atbeismi en institatio 15 
Christiana» Adriimi Beverlant de peccato originali, Jobannes de 
la Oasa, Biscbop van Beneventen (!), in laudem peccati Sodomi- 
tici levendigh gehoudeu, op dat geduerigh snlck een groot quaedt 
werde geweijrt 



kannt gematlit am 24. Oktober lt)78. Ich habe Kenntnis ge- 
nommen: J, Quint 

91. Zu Art 8, betreffend die gemeinscbAdlicben und Bchftnd- 
liehen B&chert wird bescblossen, daß alle Kirchen und Kreis- 
synoden dagegen auf ihrer Hut sein, und dafi insbesondre die 
Herren Deputierten der Synode naclisuchen sollen, ob nicht vorher 
dagetr<'Ti eine allfjemeine Verordnung erlassen worden ist und, 
wenn niclit, dann sollen sie (die Behörden) ersuchen, «lal3 eine 
solche gegen das Drucken, Verkaufen und Einführen alier ketze- 
rischen, verderblichen und unsittlichen liücl»er erlassen werde. 
Femer wird der Beschluß gegen die Werke von Spinosai Franz 
Kuper und P. Becins, genannt Arcana Atbeismi und Institutio 
Christiana, Adr. Beverlant de peoc» originali, Job. de la Oasa^ 
Bischof von Benevent, in laudem peccati Sodomitici aufrecht er- 
halten, damit ein so großes Übel beständig abgewehrt werde. 
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t. Oldenbarg Uber Spinoza (aus einem Briefe in 
The works of Robert Boyle t VI p. 200 ed. 1772). 

<Voorbiirg, 10. Oct 1665.) 
5 ... In the same letter to Sir Robert^ I took notice to bim 
of wbat a certain odd philosopher, whom you know better than h% 
it being dgnior Spinosa, hatb very lately written to me concem- 
ing IL Hnygens's transmigration into Fnmce, bis pendulamSy and 
his progresB in dioptricB etc. The same Spinoza ezpresses a 

10 Teiy great respect for you and presents you his most humble 
Service and is displeased, that the Dutcb Rtationers will, in spight 
of Our teetb, seil off one of tbeir own Latin impresaionB of their (i) 
History of ColourSy before the translation made bere can be sent 
thither. To give you an extract of wbat he is thinking and 

15 doing He writes thns: cGandeo phüosophos TestrateB Tivere» etc. 

2. Ein Urteil Spinoza's über die pioplietiscben 
Biiclier (aus Beelthouwer'a Antwort op bei 
Bot'ck, cien.iemt de Philos. d'Uytleghster etc. 
Amsterdam 1667). 

80 Mte 1667. 

Het 18 seecker, dat de Hoogb-geleerde Spinosa bem toestond, 
dat de Prophetifiche Boecken suyver gbebleven sijn van de tyden 
des Eoogen -Priesters Esdra tot op dezen dagh; het ie seecker 
door de Bybelsche en Werelflycke Historien, dat die Esdra 



2. Es ist sicher, daß der bocbgelebrte Spinosa einräumte, 
daß die Prophetischen Bücher yon den Zeiten des Hochpriesters 
Esdra bis auf diesen Tag rein geblieben sind; es steht durch die 
biblischen und weltlichen QeschichteD fest^ daß Esdra 250 Jahre 
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250 jaar Toor Alexander de Gioote was . . . Wat dunct u, royn 
Vriut, wordt hier niet op betoogende wyse betooght . . dat de 
Doyt begonnen, levende, macbtighe, verstandelyke Self-standigbeyt 
Aatheur dieser ujtspraeken zü? 

3. Aus Briefen Chr. Hnjgons' an si^incii Bruder b 
Constantyn (Oeuvres CompL de Chr. Huygeus 
t VI). 

Paris, 9. ÖepL 1667. 

P. 148: Je no vois pas, }) nr()noy vous vondriez de platines 
plus grimdes i[\u' les uiicnius, <lünt Je mc sers du y faisant un lo 
rebord, rar Ic u^raiid vcrrt', i[\\v yy m travaill6, est parfait^^ment 
hien douci et ne scauroit Testre iiiieux au jugemont de tous les 
experts, (jui Ton veu. Le Sieiir Spinosa, a co qiie je vois. n'a 
pas encore approfondi cfft^ TtKitiere, et vous estes peu charitable, 
de le laisaer ainsi daus i erreur. 15 

Das., 30. Sept. Iß07. 

P. 151: Je voudrnis scaToir, (juelle ^n-andeur d'ouverture 
8piao8a et M. Hudde determiuent pour les U) pieds. 

Das., 14. Okt. 1C67. 

P. 155: Manilez nioy. je vouh prie, si vosfre petite lentille l'O 
est assez poiie pour n'avoir beboiu de la IVotter sur le papier 
avec le Tripoli: car alors In niRTii*'re seroit fort boiuie. Je me 
souviena tousjours de celles, (jue ie Juif de Voorbiirii; avoit daiis 
ses microscope<5 . (pii avoiijut un poü admirable, quoy qu'il ne 
s'estendit pas par tout le verre. 85 

Das., 4. Nov. 1667. 

P. 158: Le Juif de Voorburg aclicvoit ses petit«s lentilies par 
le moycn de rinstrument et roln les rendoit tres (^xcllentes; je 
ne s(:ai, pourquoy vous u'en iaitt- pas de mesme. 8"il contiuue 
au travail des grands verres» Tous me ferez plaisir de m'appreudre, so 
comment ü y reussit 

Das., 2. Dez. 1667. 
P. 164: Tl faut laisser faire nostre Juif avec ses ouvertures, 
et l'experienee le doit refiiter bien mieux quo la theorie, parce 
qn'en efV( et la deterniination des ouvertures a sou premier ioude» 35 
ment dans l'experienee. 

vor Alexander dem Großen gelebt bat u. s. w.: Was deucht dir, 
mein Freund, wird hier nicht auf überzeugende Weise erwiesen . . 
daß die anfangslow, lebendige, mächtige, veraftoftige Substanz 
Urheber dieser Mitteilungen ist? 
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Das., 9. Dp/, KU) 7. 
P. 168: Mandez iiioy, je vous prie, on vous en estes dans 
la Microscopie, et si vous n'avez rien appris de ce que fait uostre 
Israelite. 

Das.. April 1668. 
6 V. 'i(>5: Si les objectifs de Tlsraelik' uv sont ]>hs boiis dans 
ses iunettcs de 3 et de (i picds, il est bieu eloijxiic eiicore d'en 
faire avec ces graudeis ouTcrtures, qu'il avoit concertees avec 
M* Hadde. 

Das., 11. Mai 1668. 

10 P. 213: 11 i'st vray, que rcxpericiice cOTifirme cc quc dit 
Spiiiosa, que Irs j)etits objrctifs au microscope representcnt plus 
distinctement les objeets quc les jp*ands avic des ouvertures 
proportionellos, et sans doutc la raisim s Cn jicut donuer, quoy(]Tie 
le SieurSpinosa ni moy ue la sachions pas oucore ... P.215: II li est 

15 pas neeessaire, de vous recommender le secret, et quaiul mesme 
riiiveiition iie reussiroit pas, je ne voudrnis pas, quc vous eu dissiez 
rieii a l'lsraelite, a fin tjue par luy Hudden ou d'autres ne pene- 
trasseut dans cette speculatiou« qoi a eucore d'autres utilitez. 

4. «Jac. Thomasius über den theol.-polit Traktat 
20 (aus dessen Dissert. LXLQ ed. Chr. Thomasius. 

Halae 1693). 

8. Mai 1670. 

F. .574: Cum euim totius operis duas partes animo cou- 
cepisset Autor, quarum altera Libertinismum illum verae tidei 
25 süu Religioni, altera paei Reip. consentaueum esse defenderet, 
prior Theologiani Edoardi Baronis Herberti, posterior Politicam 
Thomae Hobbesii sapit. Neque nihil Praeadamitae Peyresio de- 
berc videtur.* 

* Intelliges, ubi quae Anonymo« c II p. 82. SB de Sole tempocilnift 
30 Josuae staute, de umbra in horologio Aehas retrograda, de Noaehi diluvio 
dteeerit, oompones etiu Systeraate l*nie»deiiiitae Theologieo L IV & 4. 5 & 7. 

5, .1. M<(elchior) gegen den theol.-polit. Traktat 
(aas dessen Kpistolae ad Amicum. Ultraj. 1671). 

1670. 

35 Annus fere est, quum mihi Herberti de Religione Gentilium 
Commentationem eommendares examinandam . . . Sed et eandem 
fere rem nunc agam tecum, mi frater, strophas audacissimi cujus- 
dam hominis dissolvendo, (^uas ad irretiendam fidei nostrae veri- 
tatem nexuit Prorapit ille nuperrime, nescio qua ex machina. 
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enoomiiim fronte praeferens Tractatns Theologico-politici. Xinospa 
parente iste partns habetur genitas, si modo monfltra quacunque 
nmilitiidioe genitorem referre possimt Ipsus iüe est, qui nobis 
olim Scripte quodam, quo magnnm higus «eenU aathorem mala 
methodo tantom non coimperat, ümotuit, com Ujrtilleti philo- & 
sopharemor. 

6. Aus einem Briefe von Fn irricus Miegius ia 
Heideiberg an Samuel Andrea«! in Herborn- 
Ungedruckt. Museum Meermanno-VVeätrKenianuin im Haag. 

Heidelberg, 28. Juni 1070. 10 
Audio scnptum in Belgio prodiisse de libertatc Pliilosophandi, 
authore Spinoza, (piondam Judaeo (cujus Pliiiosopbiam Cartesia- 
nam habeo (leometrica methodo explieatam), turbas ibi cxciüins 
et longissime recedeiis a veritate eaque reiigionei quae scripturae 
debetur; sed necdum, iliud ?idere datom. 15 

7. J. G. GraeTitts an Leibniz Uber den theoL-polit 
Traktat (bei Leibnis, Philoa. Sehr. I S, 115). 

ütreefat, 12. April 1671. 
Anno en^eriore prodüt hic hber peetilentiBsimiiSi ciqiis index 
est: Diflcnrsns Theologico-PoIitiettSy qni et ipse Hobbesianam se- 20 
catos riam, sed longins tarnen saepissime ab ea etiam deflectens, 
injnstissimum jus naturale constitoit^ et labefactata sacrorom 
volominnm anctoritate latissimam ä&tAtntt fenestram aperoit 
Anctor ejus didtor esse Jndaens, nomine S^inosa, qni dndum 
änoawfdym/oQ iuit propter opinionum monstra, sed et ejus Uber 25 
eandem ob causam proscriptos est ab Ordinibus. Puto te ridisse; 
fli non Tidisti, operam dabo, ut ad te perferatur. 

8. Philipp von Limborch Uber den theoL-polit. 
Traktat (bei Meinsma, Bijl. p. 9). 

Amstelodami, 13. Scpt 1671. 80 
Judicium tuum de Spinozae libro D. Neoportio tradidi, quem 
tibi illud jam red<lidisso confido. Omuino tibi asspfitinr, autoreni 
callide et tecte in tractatu suo docero -itli' isinuui. Saejjiasime 
(juidcm deuH) deique potentiauii scieutiam et voluutatem nominat; 
sed haec nii lüsi verba sunt. 88 

9. Leibt) 1/ ;in .) acob Thoniasms über Spinoza (bei 

Leibniz, Philos. Sehr. T S. 39). 

Moguut., 21. /in. Jan. Iß72. 

Auetor libri de libcrtate philosophandi, cujus relutationem 
Vfmvmmkta^ spinosa. 18 
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breyem sed elegantem prognunmate complexus es» e»i Benedictus 
Spinoza, Judaeas denoavpäyayo^ ob opinionum monstr», nt milii 
6 Batam schbitar. Cetenim homo omni literatara excoltoB et 
imprimis maigius Opticus, praedazonun admodom tubonim ela- 
ö boiator« 

10. Aus einem Pamphlet wider Jan de Witt (bei 
T.d. Linde, Bibliogr. n. 62). 

<U572.> 

jSiciitei oütsluylende de Boeekf ka.s van de W ilit; Hihiiotheet-k, 

Met sijn Aii|)eiuiix. Waer in de duysh'n^ mimen <)*^r lioeckeu 
10 klaerlijck werden vertoont en bekent gemai ( kt. U nr I. B. Biblio- 

thecarius. In 's Gravenhage, Bj Volenübuä Arduum. 1672. 

Voor Intelligentibus, 

P. 15 n. 33: Tractatus Theologico-Politicus etc. Door den 

alValligen Jood Spinoza uyt de Hei voortgebnuht. wfier in op 
15 een onsr^'hoonb^ AtlieTsten manier bewesen werdt. dat (^odts woort 

door df l^hilosopliic moet nytgeleyt en verstaen werden, liet welck 

m^.kennis van Hr. Jan publyck gedruckt is. 

11. Aus einem ähnlichen Pamphlet wider Jan de 
Witt (bei Meinsma p. 358). 

<1672.> 

20 Appendix van t' Catalogus van de Boecken van Mr. Jan de 
Witt, bestaende in een partye Curieuse en Secrete Manuscripten. 
Welcke verkocht sullen werden op de Zael van 's Gravenhage, 
Maendag, den 5. September 1672 en de volgende dagen. 

N" 33: Tractatus Theologico-Politicus. Door den afvalligen 



10. Schlüssel zu dem Bücherschranke der de Witt'schen Biblio- 
thek, samt Anhang, in welchem die dunklen Namen der Bücher 
.klar angezeigt und bekannt gemacht werden. Von J. B., Biblio- 
tfaecarins. Haag, 1672. 

S. 15: Der theoL-polit Traktat, durch den abtrOnnigen Juden 
Spinoza aus der Hölle hervorgebracht, worin auf eine unerbGrte 
Atheistenweise he\snescn wird, dati (yottes Wort durch die Philo- 
sophie ausgelegt und verstanden werden muB, welches mit Wissen 
von Mr. Jan (de Witt) öffentlich gedruckt worden ist 

11. Anhang zum Kataloge der Bücher von Mr. Jan de Witt, 
bestehend in einer Anzahl kurioser und geheim gehaltener Hand- 
schriften, welche auf dem Saal in *b Gravenhage, Hontag dec 
5. September und die folgenden Tage verkauft werden sollen. 

N** 89: Tractatus Theologico-Politicus. Durch den abtrOnnigen 
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Joodt te samen niet den Dayvel in de Hei gwmeedt en met 
kennis. vao Mr. Jan en syn Gomplicen uytgegeren. 

12. Aus (Stüupe^ La religioa des lioUandois. A Co- 
logue. 

1673. 5 

P. 05: Je ne croirois pas vous nvoir |);irie ilc toiitcs les 
Kcügious de. ce psiT*^, si je ne vous itvois dit ui\ rnf»t iruii hoiume 
illustre & sravant , <|ui h er t[m Ton m"a iissi iuf, a im gnind 
Donibre de SecUitfurs, (jui sont entierement attädie/ ä aea seu- 
timens. C'est uii hoiume, qiii » st ii6 Juif, qui fi'njjpcüc Spinoaa, 10 
qui n'a point abjure la Keligiuii dt^s .Inifs, ni ••mlna.-^s«'' la Re- 
ligion Chr^tienue; aussi il est tn s-iufsrlciiit .luil' t^- li'fst piis 
meilleur ('hr6tien. 11 a fait d<^puis (jut hju« s aiiM(^es un li\rc » u 
latin, doiit le titre est Tractatuh Thtolugico |N>liti<'UH, daiis le(nu*l 
ii semble d'avoir pour but principal de dt truire toutes N s lie- ly 
ligions & particuliereraeut la Judalque & la ('lir^tieiiue d'in- 
troduire TAtbeisme, le Libcrtinage <^ la libert6 de toutes les 
Religious. 11 sofitient. qucllcs out toutes est^ invont^es ])(iijr 
l'utilit^^, qiie le Public eii re«;uit, atiu »jue U)m les Citoyeiis viveut 
houiKitciueut A olx issent a leur Magistrai, & qu'ils s'addouueiit 20 
a la vertu, iiou pour rcsjurauce d'aucune recompt iise apres la 
mort, mal« pour rrxellenci' de la vertu en eile mcsiue & pour 
les avantages, que ceux (pii la suivent en re^oivcul des cette y\t\ 
11 ne dit pas ouvrrteuit iit dans e r li\T<' l'opinion, qn'il a de la 
Divinit^; inais il ne laissn pas de rinsinuer & de la decouvrir. 25 
Au Heu que dans ses «li8cours il dit bantement, que Dien nVst 
paa Uli Kstre doue d'inteiligenee, intininieut parfait & licureux, 
comme iious nous rimaginons ; mais que ee nVat autre cbose, 
que cette vertu de la nature, (^ai est repaudue dans tuutes les 
Creatures- 80 

Ce Spiuosa vit dans ce pals; 11 a dcmeuit (incl(}uc tenips 
h, la Haye, ou il cstoit visitö par t/>us l«s Kspnis Curieux & 
meme pur de lilles de (|ualit6, qui se pic(jueut d'avoir de l'Esprit 
an des8us de leur Scxi'. Scs SeetateTirs n'osent jnis sc decouvrir, 
par ce i^uc soii livre reuverae ahsolutcnient les l'oudemens de 35 
toutes les Keiigions, & qu'il a estö coiidamn('! par un decret 
Public des £8tats, 6ü q^u'on a deffeuda de ie veudre, bien qu'oa 



Juden zuBBmmen mit dem Teufel in der Hölle geschmiedet und 
mit Wissen von Mr. Jan und seinen Mitschuldigen berausgegebeo« 

18* 



1«6 



ne laisse pas de le vendre publiquement. Entre tous les Theo- 
lojnens, qui sont dans ce pals, il ne s'en est trouv6 aucun, qui 
ait 08^ 6crire contre les opinions, quo cet Autheur avance dans 
8on traitt^. J'eu suis d'autant plus surpris, que l'Autheur faisant 
5 paroistre une grande connaissance de la langue Hebralque, de 
tontes les Ceremonies de la Religion Judalque, de toutes les 
Coütumes des Juifs & de la Philosophie, les Theologiens ne 
sgauroient dire, que ce livre ne merite point, qu'ils prennent la 
peine de le refuter; s'ils continueut dans le silence, on ne pourra 

10 s'empescher de dire, ou qu'ils n'ont point de charitö en laissant 
Sans r^ponse un livre si pernicieux, ou qu^ils approuvent les sen- 
timens de cet Autheur, ou qu'ils n'ont paa le courage & la force 
de les combattre. 

P. 107: Leur conduite k cet esgard peut justement faire 

t& croire, qu'ils sont du sentiment de ce Spinosa, ce Juif renegat, 
qu07 qu'il ne soit pas Chr6tien, dont je vous ay parl^ ci devaiit» 
Cet AuiJiear a dessein de prouvcr dans son traitt^', que le bap- 
te5;mo, le Sacrement de rEucharistie, les Sectes, les priores & 
toutes les fonctions exterieures du scrvice de Dieu, qui sont & 

SO qui ont toujours est6 communes k tous les Chr^tiens (si elles ont est^ 
ordonn4es par Jesus Christ ou par ses Apotres, dequoy il dit, 
qn*il n'est pas as8eur6), n'out estä ordonn^es, k ce qo'il soütienty 
quo comme des signes exterieurs de TEglisc univorselle, & non 
pas comme des choses, qui fassent rien du tout la böatitudet 

2& ou qui ayent aucune saintetö en elles mesmes etc. 



Ik verwaclite geen ander antwoord, ab het geen UE. mg 
heeft gezonden, te weeten yan een vriend en van een ander ge» 
▼oelens. dodi aan het laatste is niet geleegen, want vrienden 
können wel versdieelen omtrent onverschilli^'e zaMken, het welk 
85 cincolumi licuit Semper amicitia». £er dat U£. zieh verklaart^ 
begoert UE., dat ik zeg, wat voor dingen de geesten ojn, of het 

* IVaetetiu Tbeologico-Foliticas, pagina 62. 

IS Fates ist BtaU Seetoa mU der alUn holt» Oben. «« htm \ 92 «Aer 
ander m/ vevscheiden ^»ekntben \ 
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kiiidcron, zotteu, of dolleii zijii euz., en dat al hetgeon UE. daar- 
vau geboord heeft, meer schijut voort te komeu van dwaazen, 
als van verstandige ac (?). Het oud zeggen ia waar, dat een 
Tooringenomene meening het onderzoek der waarheit bclet. Ik 
zeg, dat ik geloof, dat er geesteu zijn. De redeuen zijn 1**, om- 0 
dat het doet tot de scboonheid en volmaaktheid van liet heelal, 
dat zo er zijn. 2", dat het waarschijnlijk is, dat de Schepper 
die heeft geschapen, omdat se meer als de licchaamelyke schepselen 
n& Hern gelyken, en 3*^, dat er een licchaam is zonder geest^ dat 
er ook een geest is zonder licchaam. Eindelyk int 4^ dat ik lO 

nk; dat er geen duister lichaam is in de bovenste lucht, plaats 
ui wijdte, dat zijue inwoonders niet en heeft , en bijgevolg, dat 
de onmetel^ke wijdte, die er tosschen ons en de sterren is, niet 
leedig ia, maar vol van inwooners, dat geesten zijn, de aller- 
hoogste en bovenste, waare ^geesten), ende nederigste in de bene- 16 
denste lacht, mogelyk schepselen Tan een ;seer ^ne en dünne zelf- 
standigbeid en ook onzichtbaar; zodat ik meen, dat er geesten 
T^ijn nm allerleje slag, uitgesoiulcrd dat z\i mogel^jk niet vronwe- 
lijk zijn. deeze redeneering zal die geene niet OTortnigen» die 
verkeerdelijk meenen, dat de wereld bij geval gemaakt is. be- 80 
balveu deeze redenen zo toont de onderrinding dagelijks, dat ze 
er zijn, waarran Yeele geschiedeniBBon zo wel onde als heden- 
daagsche zijn en zelfs noch tegenwoordig, welke alle van Plutar- 
chus in de Yerbandelinge der doorluchtige mannen en in andere 
deeien van zijne werken veriiaalt worden, anetonius in bet le« ven 85 
der keisers; Wierius in zijne boeken van de spooken, als ook 
LaTatems, die in het breede Tan die stofTe handeien, die z^ uit 
alle schr^Ters gebaald bebben ; gelijk ook CardannZi zo vermaard 
om zijne geleerdheid» in het boek de subtilitate en de varietate 
en in het boek van z^n eigen leOTen, alwaar hy de onder- 30 
vindingben toont in z^n eigen perBoon, maagen en vrienden, wien 
z^ zyn Tencbeenen. Helanthon, een waarbeidlievend en ver- 
fltandig man en veel andere getuigen yan banne eigene onder» 
vindinge. Een burgermcoster van Sc, een geleert en wijs man, 
die nocb in leeren is, verbaalde mij ecns, <l:it men in de brou- 85 
werge van zijne moeder des nacbts boordo werken, gelijk des 
daags gebenrde als men bronwde en zwoer mij, dat zulks eenige 
maalen was geschied. En mijzelfs is zulks gebeurd en dat niet 
eens, dat ik nooit zal vergeeten, zijnde derbalven en om de ge- 
zeide redenen orertnigd, dat er geesten zijn. 40 

• kg, deipyl ttaU dat | 15 <geesten> fM in der Bitekt, \ 



198 - 



Wat belangt de duiveleu, die de arme nu nschen in dit leeven 

pijnigen, is een iiuder dispuit, als mede wat dt* tooverve hi^ 

laugt - - - moen, dat dat fabeleu zijii, die imn daarvan vi rtt^lt. 
Mijnheer in - - - IVactaaten van de Geesten zal VK. ovcrvlocdia; 
5 Vau omstandighed - - - vinden. behalven deeze kan UK. ook be- 
zien, zo het ÜE. belieft, Pliniu - - - secundus in zijii liriol Hb. 7 
aAn Snra en Suetonius in het lecven v — Julius ('aesar cap. 32, 
Valerius Maximus lib. I c. 8 n. 8 en wijders n. 7, de dies geniales 
van Alexander ab alexandro, want ik geloof dat die autcureii UK. 

10 bij der band zijn. Ik spreek niet van monniken of geesteiijken, 
die zo veele verscheiningen en gerighten van zielen, geesten en 
duivels en zo veel historien, of ora beter te zeggen fabelen, 
verteilen y,hi spookerijen, dat ze ieniand vei*veel6n. en dat men 
walgt, van die te leezen. van dezelve handelt Thyraus (!), .Tesuit, 

15 in het boek, dat hij noemt apparitiones spirituum. maar die 
lieden doen zulks alleen, om huu voordeel en om het vagevier te 
bewijzen, hetwelk een mijne is, daar zij zo veel silver en goud 
uit trekken, hetwelk men niet en vindt in de bovengezeide 
auteuren en andere hedendaagsche, welke buiten alle passie zijn, 

20 eu derhalven zo veel te meer moeten geloofd worden. UE. zegt 
in het einde van haar brie( dat my Gode te beveeleu, ÜE. niet 
zonder laccheu doen kau. maar zo UE. noch indagtig is aan 
het gesprek, dat wij voor deezen tusschen ons beiden hielden, 
zal UE. zien, dat men zieh niet hoeft te verschrikken over het 

25 besluit, dat ik iovn ter tijd maakte in mijn brief etc. Tot ant- 
woort van UE. brief, daar UE. spreekt van zotten of maanzieken 
stcl ik hier het besluit van den geleerden Lavatorus, wiiarmede 
hij lict cersto boek van de nachtgeesten eindigt, hetwelk luidt 
als Voigt: «diegene welke zo veele overecnstemmende getuigeDy 

ao zo wel oude als hedondaagscbe, dürft ontki niien, dunkt mij mijns 
oordeels niet waordi«^, dat men geloof geeft, als hij iets bevestigt, 
omdat gelijk het een kenteek^ » van light?aerdigheid, terstond 
te gelooven al diegeene, die /eggen, eenige nachtspooken gezien 
te hebben, zo zou Ii et iniegendeel een zeer groote ombeschamd- 

86 beid /ijTi, zo veele geioufwaerdige Historischnjyers, oodvaders 
en andere ^van) groot gezag lichtTaerdelijk en zonder schaamte 
togen te spreeken» enz. 

2—7 Dü Sincht — betHeknen Likktn im Manuakr, am End» der 
Zeilen \ SO U£. Mgt — iB briof etc. m dsr BamMr* dunhafriokm und in 
der tat Übere, au^eiaeeen \ 36 ^van^ fMt «» Mamukr, 
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14. Job. Musaeus iilx^r Spinoza (ans dessen Tract 
ThdoL-polit ad verit iancem exam. Jenin l 

1674. 

P. 1; Auetor lucifuga (sc. tract. tlieol. j olitici), etsi tene- 
linoijuni more latere, quam noniPii sinim protitcri niüluif. fertur 5 
tarnen esse Benedictas Spinosa, uatioue Judaeus, sed Ii oj iiKiniifii, 
qnas fovet, nionstra dfnnmf'dyroyog, honio, ut res ipsa ioquitur, 
pertVictae frontis, taiiaticus et a religione omni alieinis. Natales 
ejus trilniit inscriptio luendax Hambiirtio, (^uos Auistelodamo, uW 
Auctor vi;üsse dicitur, deberi verisimile est, lo 

15. Aus Jean Brun, La veritable religiou deb bol- 
landais. Amsterdam. 

1675. 

P. 158: II (se. Stoupe) dit done, que Spinosa est un homme, 
qui est n6 Juif. qn'i n'a }i()iiit al»jiir6 !a Religion des Juila, ni 15 
emhrasF?^ la i\eli<(iou des ( 'liK tientj. 8'il ent .luif ou non, cela 
u'6tablit Jii ne rulne pas la Keiigion des Hollaiidois. Je crois 
pourtant, quo Stonpe se trompe (piand il dit, (lu'il n'a point ab- 
jur^ la Rt liLMMU des Juits, puisinril ue renonee pas seuiement a 
lenrs sentuiit n-, s'estant soustrait de toiites lenrs obsen^ations & 20 
de leurs ceremonies; mais aussi qu'il niaiige boit tout ce qu'on 
lui prO])ose, fiit-ec ni6me du lard &: du viu, qui viendroit de la 
cave du Pai)e, sans s'informer s'il est Caseher ou Neseeh. II est 
vrai qu'il ne fait pas professioo d'aucune autre, et il semble estre 
fort indifferent pour les Religions, si Dieu ne lui touche le aeur. 25 
S*il sofitient toutes les opinioos, comme Stonpe les lui attribüe, 
ou s'il ne les soutient pas, je iw le recherclieraj pas, & Stonpe 
80 seroit pass^ avec plus d'ediücaiiou d'en parier. II s'en pourra 
justitier lui m6me, s'il veut. Je n'exaniinerai ]ias non {dus, s'il 
est Tauteur flu livrc, rpii a pour titrc Tractatus Theolofjico- 30 
Politieus, Au tiioins i'on m'assnrc, (ju'il ne le vcut pas recon- 
noitre ]>our sou iruit. si Von doit croire au titre, il n'est pas 
impriniö en ces Provinces, mais a Hand)ourg. Mais prennons, 
que ee in^ehant livre soit impriniö en Ilollande; Messieurs les 
Estats ojit Uich6 de l'ötoufTer en sa naissanee & l'out condanö 85 
«fe en out detVendu le debit par un Decr6t public, d«^s aussi tot 
qu'il vit le jour en leurs paTs, conime Stoupe lui meme le con- 
fesse en la pa^^e 07. Je seai bien quil s'rst vendu en Aiigle- 
terre, en Allemagne, en France tt nK^me en t»uisse, aussi bien 
qu'eu HoU&nde; mais je ne agai pas, s'il a QsiA deffeuda en ces 40 
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pals-la. MeBaienn las £«tats encor proseatement, que je snis 
occup^ k 6criro cecy, Mmoiguent leor piet6 & le deffeodent de 
nouTean avec plasieun antres de cette trempe. 

P. 164; Avant que de quiter ce cbapitre, il fSftut que je re- 

b connoisse r^tonnement que j'ai, de Yoir que Stoupe ait tant voulu 
d^clamer contra ce Spinosa, & qii*ü dise, qu'il y en a beanconp 
en ce paja-icy qui le viiitoit, vea qu*il avoit &it & oaVM one 
81 streite amiti^ ayec Ini, pendant qii*il* 6toit k Utrecht Car 
Ton m'a aaanr^, que le Ftince de Gondö 4 sa soHcitation Ta taii 

10 Tcnir de la Haye ä Utrechti tont exprez ponr conferer atrec lui, 
& qne Stoupe l'a fort lou8 & a tcbcu fort familierement avec lui. 

16. Aua einem Briefe Ton Theodor Rijckiae (bei 
Mein am a p. 397). 

14 Aug. 1675. 

15 Inter nos rumor eet, auctorem Tractatua Theologico-PoUtici 
in promptu habere libnun de Deo et Ifente, multo priore iato 
periculosiorem. Tuum erit et iUomm, qni Tecum in nova Re- 
publica regenda occupantur, widere, ne libeUns iate diYUlgetnr. 
Incredibfle enim est, quantum Beipublicae nocuerit prior iatey qui 
prindpia sanctiBsimae fidei noatrae conatua est conTOlIere. Vi- 

20 Timus» proh dolor! tali aaeculo» quo hominea admodum sunt pro- 
cliTes ad anrea impietatibua praebeudaa. 

17. Aus einem Briefe P. liat rt's an Chr. Hoygena 
(aus Oeuvrea CompL de Chr. Uuygens tVIIp. 3f.). 

Dunkerque, 5. Febr. 1676. 

2S Mynheer Huygens van Zuylichen. WelEdele Heer weet^ dat 
mij de groote genegentheyt van UE. persoon tc aenachouwen m 
spreeken meer als negen jaeren heeft bijgewoont^ te weten aedert 
den jaero 1665, als wanneer ick tot Amsterdam ginck woonen, 
alwaer ick in veel heerlijcke vergaderingen. als ook int bijsonderu 

80 van dbr. Johannes Uudde, I^enedictus de Spinosa ende dr. Vol- 
dere, professeur der hoogeschoie in philo«, tot leyden, menigmael 



17. Der Wohled. Herr weiß, daß mir mehr als neun Jahre 
der lebhafte Wunsch, Ihre ESd. Person zu schauen und zu sprechen, 
eingewohnt hat, und zwar seit dem Jahre l(i()5, da ich in Amster- 
dam meinp Wohnung nahm. Hin- hörte ich olt in vielen herr- 
lichen Versammlungen, insbesondere' auch von dem Herrn Jo- 
liannes Hudde, Beiiedictus de Spinosa und Dr. Volder, Professor 
der Philo80])ltie an der Universität zu Leyden, Löbliches von Ew. 
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loffelijck iiübbe ooren spreeken van ÜE. ovt rtxcfi'lyckheijt ia de 
koDsten der philosophie eu matlieuiatique utc 

18. AuBLeibmz' Papieren (boi Gerhardt tnSitzungs- 
ber. der BerL Akad. der WissenseL 28. Not. 1889. 
S. 1076). 6 

1676. 

Moos. TBchimahaus m'a cont6 beaaooap de chosea du livre 
ms. de S^nnoaa. H y a nn marcband k Amsterdam, nommd 
Gilles Gerrit pntO| qui entretient Spinosa. Le livre de'Spinosa 
sera de Deo, mente» beatitttdine seu perfecti hominis idea» de Ife- lO 
dicina mentis, de Medicina corporis etc. 

19. Ans einem Gesprftche Leibnis* mit Spinoza 
(bei Leibniz, Philos. Sehr. VII S. 261). 

1676. 

Qaod Ens Perfectissimnm «zistit Perfectionem toco om- 16 
nem qnaUtatem simplicem, qnae positiva est et absoluta, seu quae, 
qnioqnid exprimit» sine ullis limitibus exprimit etc. Ostendi banc 
ratioeinationem D. Spinosaoi cum Hagae Comitis essem, qui soli- 
dam eese pntarit; cum enim initio contradiceret, scripto compre- 
bendi et haue scliedam ei praelegL so 

20. Spinoza über die Eriiioi duug Jan de Witt's (aus 
Leibniz' Papieren bei Foucher de Careil, K^fut 
inödite de Spinoza p. LXIV). 

<Bnde d. J. 1676?) 
J'ay pass6 quelques houres apres dlner ayec Spinoza. II me 26 
dity quMl avait est^ port^, lo jour des massacres d(> MM. de Witt» 
de sortir la nuit et d'afiicher quelque pari, proche du lieii (des 
massacres), un papier, ofi il y aurait «Ultimi barbarorum !b Mais 
8on böte Ini avait ferm6 la niaison pour Fempöcher de sortir^ 
car ü se serait ezpos^ k etre d^bir^ so 

21. J. G. Graevius über Sp inoza s Opera postuma (bei 
Burmannas, Sylloge epistol. IV p. 475). 

Trajecti, 24. Jan. 1677. 
. . . Prodiit in Batavis liber aat'errimus, Spinosao doctrina 
moraiis et de auima, cum alüs ejus opusculis postumis, plonis a5 



Kd. Yortrefflichkeit in den Wissenschaften der Philosophie und 
Matbematüc sprechen u. s. w. 
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inii)ietHtis et co^töniTo*;, (|uae di^na sane sunt, quae ad orci tene- 
bras, ex quibus cum iiia^MK» hiunani generis damno et pudore 
eiiiersiTunt in lucem, rejicianttir. Nihil eniiii pestileiitius orbis 
terraruin vidit a multis seculis. l'alaiii oiiiiK'in de Deo et aiiiiiiac 
5 iiiiinortalitate opinionem studet arminicntis acutissiniis convellere 
et ex uiiiiüis liominum eratlicare. L)ii tema talem avertite 
pestem. 

22. Schüller über Spinoza's Krankheit (bei Stein, 
Leibniz und Spinoza S. 265). 
10 Amstelodami, 6. Febr. 1677. 

Viro AmpUssimo atqne Glaruaimo Domino Dosüno N. Leib- 
nizio S. P. D. Q. H. Schaller. 

D. B. d. S. rereor, nt breri nos derelieturas dt, cnm phthisis 
(morbus ipri haereditarins) in dies ingraveecere tideator. De* 
15 monstrationem, quam pe^, circa propositionem, quod in renun 
natura non possnnt daii duae aut plures substantiae ejnsdem 
naturae sive attributi hic addo. Si darentor plures etc. (fith. 
I pr. 5 dem.) 

28. Aus einem Briefe von Oldenburg an Leibniz 
80 (aus Leibniz, Mathem. Sehr. 1, 1 p. 150). 

22. Febr. 1677. 

Quid cansae sit, quod Spinosae non tradidisti literas meas, 
divinare equidem non possum. Quas velis demonstrationes Meta- 
phyaicas, quae a te lectae et examinatae in literis tuis Amstelo- 
25 damensibus dicuntur^ non intelligo, cum earum Authorem sub- 
ticueris. 

24. Schüller !\ber Spinoza's Tod und Verkauf der 
Ethik (bei Stein a. Ü. 2.s(; f.). 

Amstelodaini, 26./10. Febr. 1677. 
80 Redditas tandem tibi esse hinaui literas meas spero. Tiias 
tertias accepi inia cum inclusis. qnas ad D. TschimbauBium de- 
stinatas illico RomMni versus ablt gavi. Nihil auteiii ipse literarum 
a 8u;m8simo hoc aiiiico uaetus suiii. Cai-tcnnii te miiiime celare 
(lebui, ciarissimum et acutissimum virum i;io/nin luaxinia atro- 
35 pbia conflictatum 21. /II. Februar, vitam suam cimi morte eoin- 
mutasse. Videtur autem quod inexpectata mortis debilitate prae- 
ventus sit, quoniam sine testamento, ultiniae voluntatis iiidice, 
a nobis disfossit. Ethiea, quam penes i|)siiiii vidisti, in autograr^f.; 
penes amicum asservatui' venaUsque habetur, si pretio (credo 
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150 tloreuorum) oprre tanto condigno persoiratiir, id quod nuUi 
melius, quam Tibi signilieaodum ceiisni. utpote i\m operis cousciua 
phncipis anirnnm dihgere poteru, ut suis somtibus coemator. 

25. i^chuUer Aber den Verkaut der Kthik aod ein 
bei Spinoza gefundenes BächerTerzeichnis (bei & 
Stein a. a. 0. S. 287). 

Amstelodami, 29. Kart 1677. 
Vir Nobilissime! In gratissinii^ tuis nullam receptae cistae 
tnae mentionem fiMas, qaam me ad D*" Schumacherum Bremam 
versvs transmisisse dixeram. Gaudeo sane, quod de oo^menda 10 
Etbica nihil adhuc Phncipi Tno dixeris; nam plane animo mn- 
tatus ^um, ut, (licet possessor pretinm adauxerit) de illo oommerdo 
insütuendo jani tibi auUior esse nolim. Batif» est, quod amiconun 
animos plane dissentientes iia ad consensnm disposuenni, ut non 
solnm Etbicaoiy forum etiani omnia mannscripta Iragiueuta (<iuo» 15 
mm potior pars, ninürom 1. de emendatione intellectos, 2. de 
nitro, 3. de politia, 4. epistolae variae, in autogra</^Ai ad manus 
meaa devoluta est) in commune bonom typis publicare consti- 
tuerim, quod Tibi contideuter communico, com nullns dubitem, 
Te id, qnominns propositum hoc impediatur, oinnefli ettam amicoe» SO 
celatumm. Objectionem Toam certe doctissinuun ae ingenioeain 
tone ipaemet enenrare scies, quando totius operis coiicatenationem 
ac autboris intentionem plenius Tidere licebit iijjasdem generis 
alia inter Kpistolas contra eandem propositionem continentnr, docte 
tarnen satis ab authore enodata. Pervelim ex Te discere, num 25 
ex sequoTitibn«; libris (qnorum catalognm — cum hac iuscriptione: 
lif)ri rarissimi — inter postbuma reperi) unquam ali(iuos Tidoris: 
1. Florentinus de rebus sacris, 2. Job. B* neventensis de nefandis 
cbristianae religionis erroribus, 3. Alius Beneyentensis de Sodo. 
miae laudibus, 4. Averrois argumenta de aetemitate mundi, 5. Ano- 80 
nyinus quidani Italns de commercio sanctoniin et sarirtanira, 
6. Idem de stultitia gentium, 7. Idem de magia I^Iosis et Muha» 
niedis, 8. FraiiciBCU8Datisii(!) homo politicus, liber rarissimus, 9. Du 
Mas Abbas opuscula missoria» 10. A Sancto Bemardo monaclius 
HispanuB de commercio daemonum. Idem de eorundem in boc 85 
mundo politia et aotionibus. EJjufldem cum ipsis familiaria collo- 
qoia. Idem de examine conquestionum Job. XXII. papae de 
existentia Dei, animac immortalitatc et infemo, opus rarissimum, 
n. Vir de Beligione Bona dictus» ubi de noTis religionis christia* 
nae reform atoribus e. gr. Lnthero, Galvino et Melanthone; idem 40 
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de exaniiiio duorum rcgum Caroli V. et Frant isci 1., author Hi- 
spatius est, 12. Ahavillus. Hisj)aiiu8 monachus Turca factus. de 
authoritate politices in eccles. deque suae niututioriis ratiouibus. 
Ejusd. Problcniata politica. Ejusd. dicta cliristiana» 13. Prophe- 
5 tiae Malacbiae Hibem. episcopi de PoutiiicibuB. 

20. Job. Chr. Sturm über Spinoza (in Disscrt de 
Cartesianis eto. Altdorffi). 

dl.Mta 1677. 

P. 13: Ji^uB Bcripti autborem ewe Belgam qoendam Spinoso 

10 imtaxmq gemune verbi divini aomen in sno primum, demcepe in 
aiionim quoqiie cordibus opprimerc et saffoeare ansom ac paulo 
post Tivis suis coloribus porro depingendum, cum rumor non adeo 
iocerttts ferat, nos certe ÜEusile consentientes habet» xktpoi» qvi non 
una in his chartis legimos, qoae coram antehac andire nos me- 

15 minimus ex ore illius hominis, tum quidem nee Deitatis nec 
bonestatis oxtemao immemoris ac onmia TeritatiB revelatae con- 
temptoris baut clancularii 

P. 14: Ubi quidem multum interoBse putamosy ut pius Lector 
rectius edoceator fontem et originem adeo foedonim et execran- 

20 domm dogmatnm, atque adeo sciat» bominem istum (ut ex rela- 
tione hde dignorum hominum^ imo ox ipBius ore halnuius) Judaeis 
parentibus Amstelodami natum, ob causam ridiculau de religione 
arita dubium primum, dein e Synagoga traasfugam, Cbnstianae 
tarnen religioni postea iidem nunquam aut nomen dedissc, sed 

85 hanc demum cum Judaica, Mubamedana et quavis alia pah looo 
reverentiaque liabuisse, Alcorano, Talmudi et Sacris Bibliis com- 
muuem in Bibliotbeca sua locum assignare malitiose solitum» ac 
Veteris Testamenti Libros inprimis (de Novo, quod miiere, paulo 
modestius loquebatur) bomines non simpUces tantum, verum etiam 

80 impmdentee et inconsideratoB habuisse autbores blaspbemari nihil 
veritum. Ac tum quidem, cum nobis innotuisset, miserandus 
homundo (incesserat enim etiam nostrum cum multis animum, 
exoticum hoc animal videndi curiositas) in obscuro degebat, nec 
ausus execrandas opiniones suas endgare, imo ne utile quidem 

35 id iutunim ratns, quod iUiB contraria credere nemini novicum 
esse pOBse ipBcmet judicare; postmodum autem evcctus, ut audio, 
ab iis, quos nescio an sors inimica an josta NemesiB hoirendo 
interitu tantnm non in nibflum redigit» altum spirare cum occoo- 
perit et publids scriptis venenum baut adeo oocultum amplius 

40 evomere, quinimo, quod Amious e Belgio prompter duz (feg. redux^ 
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pro oerto retulit, per emissarios etiam longe lateque spargere; 
noD erat profecto tacendum istnd, ne forte pemidosissimas illas 
et Cbristianismnm, imo religionem omnem penitas evertentes opi- 
niones sab specioso PMoeophiae Gartesianae nomine admitterent 
incautiorefl, aut hoie ipri, hoc casu profectu ümocentissimae, in- 6 
vidiam inde pono creare et per hojus latus omnem Philosophiam 
recentiorem pungere pergerent nalevoJi Certum enim Primo 
est, Tractatus Theologid authorem ante scilicet landatum, utut 
magni fecerit Garteriumy ejus Philosopbiae tarnen addictum non 
fuisse; siqiiidem non oxpressis tantum verbie et qnasi gloriabnndus lo 
dicere fireqaenter solebat, sitae Philosopbiae principia (illa vero 
proculdabio tunc agitabat animo, quae in allegato pessimo Scripte 
vul^^avit) a Cartesianis multum dissidere, sed et, cum qnaedam 
Metaphjrsica Cartesii Meditationibas omnino consona ante ploS" 
culos annos ederet, in opnecnH praefatione solenniter est pro- i& 
testatus, ea se non ex propria, sed ex Cartesii mente, ad amici 
ciQiisdain id speciatini ezpetentis preees, concimiassa 

27. Schuller über den Druck der Opera postuma. 

Original uneediucku Abflchrift im Besitze 

HolL Oben, bei Miriiuiiia p. 446. des Hem Heinsma. SO 

Amsterd., 27./ 17. Juli 1677. 
Nobilisfimc Domine, amice Houüratisfimc. Onuiia posthuma 
1)"' Sj)inozac opera tyj)0^apho tradita sunt, in illnrum editione 
sedulo pergitur; edentur autem in idiomate Latino et Belgico 
simol. 85 

28. Derselbe über den Druck der Opera postuma 
undSpiaozu'bßibliotbek (bei Stein a, 0.0.8.28911'.). 

6.Noy./26.0ci<1677>. 
Spinoxae posthuma jam impreBsa snnt; index aolns restat» 
quo peiaoto, exemplaria duo Tel tria vel quot desideraToris inter 80 
primos Tibi mittam. 

Amst, ld./d. Not. 1677. 
Inter Spinoeiana praeter manuscripta praelo commissa nihil 
rari fuisse scias, nam ego ante et post ejus obitum (Tibi in aurem!) 
cnncta siugnlatim sum perscrutatus, et quaecunque eruditionem 35 
aut raritatem redolebant, amicorum et ejusmet (dum adhac Ti- 
geret) jussu transBumpd, nihil woLiem praeter libromm rariorum 
nuper memoratorum tituloa in achedula consignatos reperi, ita nt 
ex ipsius haereditate nil emäone dignum judicare possim. 
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31. /21. Dec. 1677. 
Opera Sjiinozae jam edita proximo auuo novo ilistnl)uentur, 
ubi uullus deero de procuraudo exemplah nitido mter pniuoa. 

2d. Leibniz Uber Spiiioza*s Metaphysik (beiLeiVniz, 
6 Philoa. Sehr. I & 118; Mathem. Sehr. I S. 179). 

1077. 

Je ne scaj, si Tons avez Ten lee lettres de controTerse de 
Mona. Stenon; il y en ayait nne qui estoit adressö k H. Spinosa. 
Spinosa est mort cet biver. Je Tay Ten en passant par la Hol- 
lo lande, at je luy ay parl6 plnaienrB fois et fort long texnps. II a 
nne Strang« Metaphysique, pleine de paradoxes. Entre autres il 
croity que le monde et Dien n*e&t qa*ime mime chose en flubatance^ 
qae Dien est la substance de toutes choses, et que les creatures 
ne sont (^ue dea Hodea ou accidens. Mais j'ay remarqu6, que 
16 quelques demonstrations pretendues, qull m*a monstrta, ne aont 
pas ezaetes. Ü n'eat pas ai aia^ qu*on pense, de donner des 
▼eritables demonstrationa en meta})hysi(}ue. 

30. Schüller Uber die Zusendung der Opera po- 
atuma und die Nennung Leibniz' in den Brie- 
20 fen (bei Stein a. a. O. S. 291). 

Amsterd., 25./15. Januar. 1678. 
Nunc hoc addo^ me Judaei filio post 3 a 4 dies Hanoveram 
migraturo tradidisse scripta omnia Spinozae posthuma jam edita. 

Amst, 6. Febr. 167S. 
25 Misi IMbi nnper exemplar Spinozae posthumorum per Judaei 
tiliuniy quibus Uteras festinatioiiis ipsius causa jüngere nequivi eum 
in tinem destinatas, quo Tibi uotam facareni, ne aegre ferre mi- 
hi?e impntare libeat, contineri iu aiin» wis rpistolis nnam cum 
ezpresso nomine Tuo; nerte me inscio hoc factum^ utpote quem 
80 hoc tamdiu latnity doncc in hoc ip>^o exemplare videiim. Vcuiam 
autem eo facilins dabis, siquidem nii praeter mathematica fere 
contineat 

iJl. Philipp You Li m Iturch über Spinoza s Kthik (bei 
Meinsma, Bijl. p. 11). 
35 Amsterdam. 20. Febr. 1678. 

Ik gevoel met uw E, het selve van 't boek van Spinosa, In 
IIb. 1 Elbices, daar hy handelt ilc Deo, toont by souueklaar, tlat 

34. Ich denke dasselbe über Bpinozas Buch, wie Kw. Edlen, 
im 1. Buche der Ethik, in welchem er über Gott handelt, zeigt 
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hy een atheist is. Ik meeii, dat hy met voordagt soo duyster 
scbhjft, om de goddelooshuyt Tan sijn gevoelen niet al te klaer 
te Tertoonen. Ik hch er liier nog weyiiig van hooren Bpreken; 
ik Dieen eens op de wiokel van Jan Kieawertss te gaen^ daer aal 
ik miflsebieii wol wat booreo. 5 

32. Schuller Über die Verfasser der an Spinosa 
gerichteten Briefe (bei Stein a. a. 0. 8. 298). 

AmsteL, 29./19. Mari 1678. 
£!ditorem ob Taum in posthnmis Spinosae sine meo rogatu 
expressnm nomen acriter reprehendi, qnamvis id periculi expers lo 
credam, com praeter mathematica nil contineant literae tnae. 
Accorate satis de aliorum divinasti. Ultimae a 61. nsque ad pe- 
noltimaB a me et Tschirnhaosio simul datae et redditae. S. de 
Yries^ mercator et Mennonista, jam ante annos aliquot obüt et 
legatnm 100 imperialiom quotaanis anthori legavit L V. M. est 15 
Job. van der Meer, J. J.: Jarigh Jettes» aterque mercator adhnc 
io yim, J. 0.: JoL Dosten« chirurgus Boterodamensis. Epist 56. 
scripta est ad Pensionarium sive Sjndicnm Gorcomieusem Hugo- 
nem Buxen, mutatione Principis Auriaci ab ofüdo anno 72. de- 
positum. Epistola 50. ad J. J. data. 80 

33. Tschirnhaus über Spinoza's De Emeudatione 
intellectus (bei Leibniz, M athem. Sehr. IV S. 451). 

Roinae, d. 10. Aprilis lü78. 
Hoc quidem mihi persuasi et certus suni, nos i)Osse in rebus 
philosophicis ad veritates incognitas iiidagandas eadem ratione 25 
calculo uti simili Algebraico; 8ed hic priiuo defiuitiones reruiii 
tradeiidae, quae satis perspicax ingenium desidenint, neu ad eas 
formandas praestantiora praecepta unquam vidi, quam quae liabet 
Dn. Spinoza de Eraendatione intellectus, quod mauuscriptum a 
Dn. Schulero mihi transmissum penes me habeo; utinani omiiia 30 
reliqaa ejus operal Kt in eo totus ero, postquam mihi in Mathe- 
iuaticis satisfecerim, ät quidem fata concedant 



er sonnenklar, daß er ein Atheist ist Ich meine, daß er mit 
Vorbedacht so dunkel schreibt, um die Gottlosigkeit seiner Lehren 
nicht allzn deutlich zu zeigen. Ich habe hier noch wenig davon 
sprechen hören; ich gedenke einmal in Jan Bienwert^ Laden zu 
gehen; da werde ich vielleicht wohl etwas hören. 
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34. Tschirnhaus über ein Gespräch mitSpinosa (bei 
Leibniz« Mathem. Sehr. IV S. 475). 

1678. 

Deinde cum in cognitioneni pervenissem Dn. Spinosae, Du. 

5 Schallerum rogavi, ut ab ipso inquireret in veram meüiodum 
investigandi yeritatem. Quia tunc temporis domum eram ex Hol- 
landia reversus . . . ipsum accessi et post varia, quoque ostensa Car- 
tesii epistola, quid de üla sentiret) rogabam; sed ille ridendo 
respondebat: «credUne, mi Amice, omnia quae Cartedus dixit, 

10 Vera esse»? dizi: «non»; abenedum» rcplicavit, «res itaque haec 
nobis non magnam soUcitudinem causabit», etsicalia» uti solebat. 
Attamea, fateor, mihi yiz probabüe videbatur, quod Cartesins 
haeccoi si non eorum solide penoasas foisaeti ad Meraennum 
scripsiflset) com sdebot tunc literas a multis ▼isum ixi» qnapropter 

ib hisce non dimorebar a mea opinione. 



3& Lambert van Vcltliuysen über den EinflaßSpi- 
noza^s (in der £pi6tola Tor der Abb. De cnltn 
naturali). 

1. Febr. 1680. 

SO DolebamnB multoa, nec improboe nee stupides homines a lero 
Dei cnltn alienari argumentis Spinosaei quae u non examinentnr 
et excntiantar accuratius, Tidetitur yeri spedem prae se fem: 
tantum sane pttWeris concitaruut, ut Terom a multis videri non 
po88et 

85 36. Derselbe Uber seine Widerlegung Spinoza*8 (in 

der Praefatio zu den Opera. Boterod.). 

1680. 

Jbit cum diu, antequam a Typographo rogarer, animo ment^ 
qne YOlntaTeram Tractatnm Tbeologico-Politicum Spinozae et 

80 postea animum converteram ad ezamen Opern cgns Posthnmi, 
pntavi me aliqoid operae pietinm factumm, si meomm Tracta- 
tuum antea editorom numerum cumolarem refiitatione duomm 
ifltorum Tractatunm Spinozae. Non quod illius yestigia persecntns 
siin; putaTi enim mc meo scopo satisfacturum et oonstituturum 

85 fructum laboris mei, si aggrederer ea refellere, a quibus tili, qui 
istius Auctoris sectam sequnntuTi praecipne sna praesidia petnnt; 
dummodo sedulo darem operam, ne quid adTersano tribuerem, 
quod ab djus sententia alienum esset; quod me ea fide praesti- 
tisse arbitror, nt propterea nullns meum candorem in dubium ait 
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Tocaturns. Nam rerera ferme tantom laboris impeDdi^ ut auctoris 
(qnamvis, dum Tiveret, multos cnm eo contulerim sermones) sensas 
ex ejus acriptis assequerer et assecotum lectoris menti aabjicerem, 
qnantmn collocaTi operae in ipao refellendo; nam non onmea 
oommoditates, quas quidem desideravi, cum ioBtitutam perficere 6 
laborayi, habui. Quia in nrbe, in qua dego, nnllum ommno 
reperire Ucuit, qui ita 8pinozae sententüs informatua eaaet, ut 
mihi ex iUorum sermone doctrinae speciem aut aimulachmm 
animo complecti licuerit. 

37. Sabbatai Bass über die Schule, die 8| ir^oza 10 
besuchte (in Sifse Jeschanim. AmBterdum.). 

11)80. 

Vorrede p. 8: Neben der Synagoge hat man seclis Klassen 
für den Unterricht in der Lehre gebaut . . . Und in jeder Klasse 
ist ein l^brer, auch wenn die Zahl der Schüler auf Hunderte 15 
wachsen sollte. In der ersten Klasse werden die kleinen Kinder 
unterrichtet, bis daB sie die (lebete zu lesen verstehen. Dann 
bringt man sie in die zweite Klasse, wo sie dir lirilige Schritt 
mit den Tonzeichen erlernen. Ins dat5 sie die t'Unl' Bücher Moüis 
vom Anfange bis zum Ende verstehe!). Daun gelangen sie in die to 
dritte Klasse, wo sie die heilige Schrü't so erlernen, daiS sie im 
Stande sind, sie in ihre Sprache zu flbersetzen. Auch lernen sie 
in jeder Woche den Kommentar Baschi*B zu dem jedesmaligen 
Wochenabschnitte. Dann kommen sie in die vierte Klasse, in 
der sie die Propheten und Hugiographen der Ordnung nach mit 25 
den Tonzeichen erlernen. Ein Knabe liest immer einen Vers in 
der heiligen Sprache und übersetzt ihn dann in die fremde Sprache 
und die übrigen Knaben hören zu; alsdann liest ein zweiter und 
80 alle. Dann gelangen die Knaben in die fiiiiftc Klasse. Da 
gewöhnt man sie, die Uaiacha (Gesetzeslehren des Talmuds) selb- 80 
ständig zu lesen, bis sie zu vollem Verstilndnisse derselben ge- 
langen. Hier sprechen sie nur die heilige Sprache; jedoch die 
Halaclia übersetzen sie in die fremde Sprache. Auch lernen sie 
hier gründlich die Wissenschaft der Grammatik. Ferner lernen 
sie jeden Tag einen Abschnitt des gesetzlichen Teiles der Gemara. 35 
Bei (1(11) HeranTinhcn eines Festtages aber lernen s&mthchc Schüler 
den betreffenden Abschnitt des Schulchan Aruch; so die Bestim- 
mungen über das Osterfest vor Ostern, i'iber das Laubhütten fest 
vor diesem Feste, bis daß sie die gesetzhchen Vorschriften gründ- 
lich kennen. Dann kommen sie in die sechste Klasse, das Lehr- 40 

Vtmummu^ splnon. 14 
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haus des Chacham und Vorsitzenden des Rabbinatskollegiums. Da 
sitzen und leinen sie jeden Tag einen Abschnitt des Talmuds mit 
der Krkläning Raschi's und den Tosafot, und sie disputieren über 
die Bestimmungen des Maimonides, Tur, Beth Joseph und der 
5 übrigen Dezisoren. — Im Lehrhaose befindet sich eine Biblio- 

. thek mit vielen Bttchem, welche, solange die Schüler im Lehr* 
hause sind, geöflfhet ist Wer nun etwas Besonderes lernen will, 
dem leiht man, was er haben will, doch aufierhalb des Lehrhanses 
nur gegen Erlegung eines hohen Pfandes. 

10 Die Zeit des Unterrichtes ist f&r alle Rabbiner und Lehrer 
dieselbe. Wenn die Glocke 8 schl&gt» kommen alle Lehrer und 
SchUleri ein jeder in seine Klasse, und der Unterricht währt 
3 Stunden y bis es 11 schlägt; dann gehen alle zusammen fort 
Und nachmittags t wenn es 2 schl&gt, kommen alle wieder und 

1» lernen, bis es 5 schlägt, in Winterszeit aber, bis man zum Gebete 
in die Synagoge geht Für die Zeit, da die Knaben zu Hause 
sind, hält jeder Hausvater einen Lehrer, der das Schreiben der 
fremden und der heiligen Sprache lehrt, das Gelernte repetiert» 
im Anfertigen von Gedichten und Reimen Unterweisung gieb^ 

20 die Erziehung leitet und einen jeden das lehrt, wozu er Neigung hat 
Die genannten Rabbiner und Lehrer sind von der Gemeinde 
erw&hlt und bestellt und erhalten aus der Kasse der HeiL Brüder- 
schaft Talmud Tora je nach Wert, Bedürfnis und Lehrthätigkeit 
ein bestimmtes jährliches Gehalt So brauchen die Lehrer keinem 

25 Menschen zu schmeicheln und kdnnen alle Schüler gleichmäßig 
unterrichten, er sei arm oder reich. 

38. Job. OlericuB Ober den theol-polit Traktat (bei 
Heinsma, Bijl p. 12). 

Gratianopoli, 6. Decemb. 1661. 
30 Non dttbito, te legisse Tractatum Theologico-Politicum, qui 
Uber per Gallias multos Pontificios non modo a sua Religionen 
sed etiam a Ghristiana alienos fecit; inter nostros autem si non* 
dum ita grassatus est, haud minorem forte morbum parie^ nisi 
solide refutetur. Puto etiam in Belgio vestro multos esse, qui 
35 satis caute libmm iUum non legerinf^ et cum üs, quae in eo vera 
sunt, mala simul amplexi sint, tot enim in eo 

ttoJikoi fih' iff&Xa fiefii/fiivaj noXhSe 8i IvyQä. 
Vellem itaque, ut quicqnid inest veneni, solide refeUeretur, 
quod hactenus, nisi fallor, a nemine praestitnm est Gerte quod 
40 dicit de auctore Pentateuchi, et alia eiusmodi, quae ad Historiam 
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et Griticen pertinent, ))ler;u|uo non modo sunt vera, sed et dara 
üsy qui rem eine proeconceptis opixiionibiiB expendenmt: imo etiam 
neceesaria ad multonim Scripinrae loconim intelligentiam. Sed 
opmiones de fato deqne miraculis» qnae nnlla proprie loquendo 
fiiisse Tolty itä sunt pericnlosae, ut pauca cerebra, quae eas pro- 5 
baTerint, iidei Daofragium sint eTamra. Alia sunt aimilia, quae 
et tu optime noeti. 

39. IMiilippus von Tvimborch über Spiiioza's Sclirif- 
ivu und untromme Gesinnung (bei Meinsma» ' 
BijL p. 13). 10 

Amstf'lofl.. 28. Jan. 1(182. 
Hic vero niitor (Spinoza) de projibctis niulta luibct manifeste 
eonini niissioneni divinani inipii<jnantia. In capitibus autoni de 
fato ac pracc'ipue di* niiracnlis atheismi sni virus nccultaro non 
potuit. Difticilior tanien est refutatn. quoirinm plcne. se nusnuam 15 
aperit, spd lectorcm do genuino VL-rbDrnm suorum sensu susjiensuin 
rt'linfiuit: liinc sententia ejus ex varii^ locis per totum lil)ruin 
dispersis eolligenda est. Puto id intendiBse versipellein autoreni, 
ut per ainl)ages noxiain sententiain iiicautorum aniniis instillaiet ; 
ideoque nus(|nani aperte se prodidisse, sed mutilata ac maiica 20 
sententiae suae expositione illius venenum tegere voluisse; ut 
ita incautos lectores in sententiani snam pelliceret, antequam quo 
tendat plene percipiant. Atqui «litiieulter refelli potest, qni sese 
plane non explicat. Post obituni ejus jjrodiere opera ipsiu«^ 
Posthuma, inter quae praecipuum est. eui tituluni dedit Kthices: 26 
cum tarnen duo priores illius libri verius sint Metapliysica. jjrimus 
quippe de Deo, secundus de mente humaiui disserit, verum adeo 
obscure, ut Oedipo opus sit^ ad genuinum ipsius sensum eruendum. 
Aliquid tarnen impiae isti opinioni opponendum censeo. In Epi- 
stolts ejus, quae etiam inter posthuma opera conspiciuntur, clarius 30 
meutern suam de Fato explicuit. Memini rae ante sexennium 
ad convivium vocatum, cni praeter meam exspectationem author 
hic intererat; inter precandum signa animi irreligiöse ostcndebat, 
adhibitis gestibus, quibus n08| qui Deum precabamor, stultitiae 
argnere velle ?idebatur. 85 

40. Baltbasar Bekker Ober Spinoza'« Charakter und 
Einfluß (aus Georgias Hornius, Kerkelyke en 
wereldlyke historie. Amsterdam). 
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1683. 

§ XLIX f.: Hij (Spinoza) waa van Amsterdam tot Kijswijk (!) 
wooDen gegaan en van daar in den Hage; daar hij met mij 
sprekende, *t voorseide boek (den theoUpolit Traktat) Toor *t s^ne 
5 bekende. Aangaande stjo leven hoorde ik wel getnigen yan de 
gene« die hem kenden, en bevond aan hem in *t bijzijn geenen 
mangel van sedigheid noch beleefdheid. JETij geneerde sich met 
allerley glazen ten behoere van de Oesichtkunde meetkunstig te 
bereiden en sleet sijn leven in stilligheid buyten echt, tot dat 

10 hy in den jare 1677 dezer ([) wereld verliet» achterlatende noch 
ongerijmder Schriften dan hij had uitgegeven . . . Men moet be- 
kennen, dat de gevoelens van Spinosa maar al te ver en te veel 
door alle oorden en orden van menschen, verspreid en geworield 
sijn; datse de Hoven der Grooten ingenomen en Yerscheidene 

15 der beste verstanden veipest hebben; dat luiden van seer burger- 
liken wandel door de selve, als wat Grodlijx tot Ongodisteiye ver- 
rukt zijn. 

41. Aus .Toach. Oudaan's Schmähgediebt auf Spi- 
noza (vor Adr. Verwers öchrift 't Mom-aeusicht 
20 der Atheistery afgerukt Amsterdam). 

Teilweiae abgedrackt bei Heinaina P. 877. 

1683. 

Zie hier die znlk een poos den doUen pla^ to spolen, 
Den Helhond vastgelegt en *t hassen nit drie kelen 

43. ((Spinoza) war von Amsterdam nach Ivijswijk (!) gezogen 
und von da nach dem Haag. Als er hier mit mir sprach, er- 
kannte er das vorher genannte Buch als das seinige an. Was 
sein Leben betrifft, so hörte ich von denen, die ihn kannten» 
Gutes bezeugen und fand an ihm im persönliclu n Verkehr keinen 
Mangol nn Bescheidonlieit und Höflichkeit. Kr eniährte sich 
damit, allerlei (rläsi r /um P»ehufe der Optik nacli inathtnnatischen 
Prinzipien anzufertigen und verbrachte sein lieben still iiinl oho- 
los, bis er im .fahre 1077 diese Welt verlieb mit Hinterlassung 
noch ungereimterer Schriften, als er selbst verr)ti'entlicht hatte. . . . 
Man muß bekennen, daß die Ansichten Spinoza's viel zu weit 
und zu viel durch alle Orte und Klassen der Menschen ver- 
breitet und eingewurzelt sind; daß sie die Höfe der Großen ein- 
genommen und verschiedene der besten Köpfe verpestet haben; 
daß Leute von sehr ehrbarom W iTidt l durch dioselben als etwas 
Göttliches zur Gottlosigkeit gcv ini t worden sind. 

44. Sich hier den Manu, der eine so lange Zeit den Un- 

sinnigen zu spielen pflegte, 
Sieh den Hdllenhund festgelegt und das Bellen aus drei Kehlen 
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BtdwongeD; daar hy schrikt, giUokkt u vooi den dag, 

Die in 't vertlraavt ^^ezickt het licht nirt linh u mag . . . 

Spinosa, tlii' drn schijn van zediglipyd wouw voiTfMi. 

En raet zijii Ztilekoost de Godsdirnst quam lierorn'ii. 

Betooiit iiH'ii (lat vergcet's, bemaiittjlt niet veel si-hijiis. 5 

Zijn iiaaktln'vd dokkeii wil. in 't ligten van «lie gnjns. 

Meu mag vaii zi]ne dcu^d an zedigheyd gevuclcii, 

Gelijk UR'Ji wil; dif vlt k is nimmer uyt te s|hm%' ii, 

Waar van hy zicli op t iiutal der Fniuseu heeft lieroeuid. 

Des Uytn'cht k(!iiüis draagt; hier nutter niet geuoenit. 10 

Die ZOO ddortrapt en schalk /ijii netten heeft gehangen, 

Word seil" er in verstrikt en Idyft' er in gevangen. 

Nn seheyd hy ni<'t dien smook en 't krakcndc getier, 

iteblusi;ht en uitgebrand, gelijk en I)oi>riirri-vier. 

[ndien zijn Mingenoot of Leerling iet geluvte, 15 

Hy knaau den Doornestaf, waarop hy steiindH en rusto; 

Ol" kruyp in 't eeiiwig vak der <luy.stt'riiis en /wijg', 

Eer btiin met meerder stank dien drek iu 't uauzicht stijg. 

Bezwungen, indem er ans Tageslicht gezogen, zusaaimenscbrecki 
ünd das Gesicht abwendet, weil er das Licht nicht leiden mag . . . 
vSpinosa, der den Schein von Sittsamkeit erregen wollte, 
Und mit seiner Sittenlehre die Beligion anzutasten wagte» 
Zeigt sich als einer , der» wenn auch von vielem Glänze um- 
geben, 

Doch seine BloUc vergebens zu decken suchl, weuu die Maske 

gehoben wird. 
Man mag von seiner Tagend und Sittsamkeit denken, 
Was man will; der Fleck ist nimmer abzuspülen. 
Dessen er sich bei dem Gastmahl der Franzosen gertthmt hat 
Utrecht war daTon Zeuge; doch besser ist*8, es hier nicht zu er- 
wähnen. 

ihr so diirolitricbeTi und schlan seine Netze aufgehängt linf, 
Hat sich scUist in iliiicii verstrickt und bleibt darin gefauijeu. 
Nun geht er dahin lu Uunst und lärmendem Geräusche, 
Ausgelöscht und ausgebraunt, wie ein Domenfeuer (Ps. 118, 121 
Wenn sein Ldehesgenosse oder Xiehrling noch etwas begehrte, 
So möge er an dem Bomenstabe nagen, worauf er sich stützte 

und lehnte, 

Oder er krieche in das ewige Reich der Finsternis und schweige, 
Khe ihm mit größerem Gestank der Unrat ins Angesicht 

steigt. 
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42. Daniel Levi de Barrios über den theol.-polit. 
Traktat (aus seiner Eternidad de la Ley). 

<Anf. d. J. 1G83.> 
P. 85: Benedito Espinoza, echatlo del Judaismo Aiiistelodamo 
5 por 8US nialas oppiiiones, liizo uii libro i\ua al pareiH-r os vaso 
de oro, pero con el j)ou<;ono8o licor dt' (jir- los .ludios no tieiu-n 
obligacion de observar la Ley Mosayca en quanto no tienen iin- 
perio; y sino la huvieran observarlo eii la esLlavitiul, no distin- 
pruieran eiitre la« denias naciones, como no se distinguen los 
10 ]>Ioabitas, Aiiiouitas, Idiinu'os, Phenices y otras naciones con la 
perdida de öut» lieynos y leyes. 

43. De Barrios über die Schule, die Sj)iiioza be- 
suchte (aus seinem Arbol de las Vidas). 

1G84. 

15 P. 68: Ordeiiaroii la ensenanra de la,s 8arras letras en siet« 
escuelas: la primera del Rabi Mordqjay de Ca>tro para en senar 
el Alfjibeto, Cartilla y puntos Hebraycos; la Segunda del Rabi 
Joseph Pharo*para iiistnu is a 16er las Parasiot o Capitulos del 
Pentat ouco con accentds pausantes y harnionicos; la tercera del 

20 Rabi Jacob Gomez con el oficio de hazen construir les Parasiot 
Mosaycas de Hcbreo en Kspaüol; la quarta del Jazau Abraham 



42. Benedito EspinoBa, ans der Ameterdammer jQdischeii 

Gemeinde we^i n seiner schlechten Ansichten ausgestoßen, hat 
ein Buch verfaßt, das scheinbar ein Gefäß von Gold ist, während 
es voll von gifti^'t r Fiüssifjkeit ist. <(indeiii es lehrt), daß die 
Juden nicht verpHichtet sind, das mosaische Gesetz zu be- 
obachten, seitdem siu kein eigenes Reich mehr besitzen. Wenn 
sie es aber nicht beobachtet hätten, würden sie sich von den 
übrigen Nationen nicht unterscheiden, wie sich auch die Moabiter, 
Amoniter, Idninfter, Phöniker und andre Nationen nach dem Ver- 
luste ihrer Reiche und Gesetze von ihnen nicht unterscheiden. 

46. Man ordnete den Unterricht in den heiligen Schriften in 
sieben Klassen hti. In der ersten des Rabbi Mardochai de* Castro 
ward das Alpha))ct, die Fil)el und die hebräischen Lesezeichen 
gelehrt; in der zweiten des Ivabbi Josej)li l'liaio das Lesen der 
Parschiot oder Kapitel des Pentateuchs samt den Pausen oder 
Melodien bezeichnenden Accenten; die dritte des Babbi Jacob 
Gomez, der die Aufgabe hatte, die Abschnitte des Pentateuchs vom 
Hebräischen ins Spanische ttbersetzen zu lassen; die vierte des 

ib instruci»] ieg, instruir | 20 hasenj ieg. hacer | 
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ßanix, Maestro de las, con Construvcioni-s rrujilieticas dp Tsrae- 
litieo eil Castt'llauo; la 4uiiita del Ivabi Selomoh Salom cou el 
exercicio de j^uiar a los estudiantes en las leceiuiies de Rassis. 
La Sexta del Jaxam lahiiv Ahoab con los Aprendedores de Gue- 
iiiarä, de Gramatica y coinposiciun <io liethorica y Poesia He- b 
biayca, Y la Septinia del .laxaiii Said Lv\\ Mortera, Preceptor 
de la Uuciiiara, con Tosaphot o uereceutaiiiientos Babinicos eu 
la instrucion Taliiiudistica. 

44. Abraham Johannes Cuffeler's Lob Spinoza's 
(aas seinem Specimen artis ratiocinandL 10 
Hamburgi). 

1684. 

P. 103: Aliter enim a nobis cognoscitur Dens per saa opera; 
aliter per ideam Dei nobis innatam; aliter per hoc, aliter per 
illttd attributiim: Front haec a phtlosophis obserrantur et inter 15 
caeteros a qnodam magno nominis philosopho, cujus immatnms, 
prob dolor! decessus ab orbe literato nnnquam satis lugeri po- 
tenif prout testantnr doctissima iUins scripta, quae in manibns 
fere omnium versantur, quamvis a paucissimis intelligantur. Sum- 
mus enim hic vir invidiam yeritns retinuit usitatas loquendi for- 20 
mulas et in maltis qnantum potnit yerba saa ad nsum scholae 
et captum vulgi accommodavit, quae res effecit, at ejns scripta 
intellectu difficillima evaseront, (jiKidque eornm sensos erai non 
posset nisi seriosissimä loiigissinia(|ue attentionej qaod cam non 
cttivis datum sit^ hinc factum est, ut ex verbis male intellectis per 25 
crassisnmam ignorantiam multi non ▼eriti sunt, huic tanto viro 
afßngere oi)inione8 absurdissimas, de quibus ne per somnium 
quidem iUe cogitaverat unquam, et hinc detractandi materiam 
Bumentes indignis modis illum suis scriptis prosequnntur, cum 
Atheismi aperte insimulant (cum tarnen in hunc usque diem nemo 30 
inventus sit, (jui Dei ezistentiam validioribus argumentis et serioso 



Vorsängers Abraham Barucli, Lehrers eben (Icrscllx n, (b( sc hiUtigte 
sich) mit der Übersetzung der Propheten vom Hebiäisdien ins 
OasteÜanische; die fünfte des Rabbi Salome Salum mit Übungen 
zur EinAlhrung der Studierenden in die Erklärungen RaacU's; 
die sechste des Chacham Ishak Aboab mit den Schülern der 
Gemara, mit Grammatik und rhetorischen und poetischen Ar- 
beiten; die siebente des Chacham Saul Levi Morteira, Lehrers 
der Gemara, niit den Tosafot oder den Kabbinischen Zusätzen io 
der Lehre des Talmuds. 



Digitized by Google 



magis animo OBtendere conatus est) et ampHeaime refutanteft pro- 
priaa stultitiaSy quas i[)si prius effinxerant, sibi ipsis magniHcam 
victoriam caaiint; cujns maleTolentiae indignatns pacificus w 
nonqnam a se impetrare potuit, ut umilibns calomniatoribiis 
b responsum aliquod daret dignum, fretiis sna conacientia, se non 
esse talem, qualis ab adTersariis depingebattir, et scieus veritatem 
ejus esse naturae, ut tandem diac&ssts nebnlis seipaatn manifeste 
prodat 

45. Tschirnbaus über sein Verhältnis zu Spinoza 
10 (bei Chr.Thomasius' Monatsgespr. Teill. Halle). 

1688. 

S. 774: Als ich Temahm, dal5 dies« r Pliilosophus [hc. Spinoza) 
vorgegeben, er hätte eine methode, <}uä intellectus optime in 
veram rcrum Cognitionen! dirigitut-, und ich absonderlich dem 
15 sehr Dachgetrachtet, so erkundigte mich dessen, erhielt aber nur 
dieses, wie daß er nur erstlich veram ideam ab omnibus caeteris 
perceptionibus separirte und alle definitiones ex causa efficiente 
derivirte. Weil aber das erste mir nicht genung war, denn hier 
ist eben die Frage, quid sit idea vera, so nahm ich Gelegenheit 
20 aus andern, wiewohl mir als einem, der bereits die Algebra ver- 
stünde, allzuwohl bekant, was dergleichen detinitiones vor Nutzen, 
und ließe durch einen, der wohl mit diesem Philo<ioplio belcant, 
in seinem Nahmen ferner zu erkennen geben, daß man dieses 
sehr nützlich befunden, und ihn instigiren ad Methodum haue 
25 edendam. Dieser Mann aber erhielte keine Antwort die mir mehr 
Licht gab. Hernach habe lange Zeit erst bierauff diesen Tractat 
nach dem Tode des Autoris in die Hände bekoinnicn, <la ich 
gantz andere Gedancken gehabt, dali mau neiiilich hierdurch in- 
tellectuui könte perficiren, und derohalben habe mi< h selbst Unter- 
au fangen. derglei( licn aiifi" einen gautz andeien Weg, wie bißhero 
sattsam angewieseu, zu verfertigen. 

46. Fr. Kettner über S})ino'/n's Tieboii (aus der 
Dissen. De duobus impostoribus. Lipsiac). 

8. Sepi 1»;!M. 

35 Spinosa si mentis aciem spectes, nemini forte becundus, si 
rebus sacris nocendi conatiun, ad iiequitiam omnino est fartns. 
Prodiit in lucem Amsteloihmii Anno 1633, et m cinnnicisione 
nomen Tts seu Benedict! accejüt. in primo aetatis Höre .ludae- 
orum tide imbutus erat et iis religionis commercio constanter 
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adliaerebat, qvoiiijiiii foedus antiqvuin tarn .Jmhu'i, (jvam Christiani, 
uovuni auteiii soli Cljristiani suffragio suo approbarent. Post- 
qvain vero ob ciboruin prohibitorum usuni in Synagoga nudato 
corpore tlagellis caederetiir, aegre boc ferens inter Christianos 
nomen professus est^ sed mox illam facU pcemtuit et nalli plane 5 
religioDi se addixit 

47. Über das Verhältnis Witticb's zu Spinoza (aus 
. Het Vervolg van 't Leven van Phiiopater. Groe- 
ningen). 

1697. 10 

r. 71; Dien lict r Professor hceft zoo /rer ?;een wedcrlegging 
als wel een examinatie gescbreven. Ik heb du eer gehad van 
bein zeer we! te kennen, cn ik verzekere u, dat ik door ex- 
peiitMitie weet, dM liy ecii duftig Philosojdi was en een groot 
vrit iid van de Heer 8piuosa. Tk w. t^t. daar en boven, dat zy lö 
elkiiiidereii verscheide nialei) h('hl)eii gesproken, als ook dat /.y 
ztlts gcuieenschap van brii vm hebben geliouden, schoon ze niet 
publice zyn, zoo dat gy veilig nioogt geloveii . . ., dat /.y in een 
en t zelfde verstaud stonden. Hierum zal't niet nootzakelijk 
zyn u alle te perbuaderen waaroni dat werk, Wittichi anti Spinosa 20 
geiioemt in de Wereld is gekonien; want den Professor moest 
dikwiis, üii^?s('hien /ig niet alistract genoeg houdende, inet dien 
luautel als een ^-piiiosist ter kerke gaaii. Om nu ileze gedagten 
los te niaken, litett Ii} gecn natb'r laiddel uitgevondon. dan een 
üutwerp tegen d'Ethica van iSpinosa optestellen, 't welk na zyn 25 

47. Dieser Herr Professor (Witticli) iiat niclit sowoiü eine 
Widerlegung als vielmehr eine Unternuchung (der spinozischen 
Lehre^ geschrieben. Ich habe die .Ehre gehabt, ihn sehr wohl 
9cn kennen, und ich veraichere Euch, daß ich ans Erfalirang weiß, 
d&B er ein tüchtiger Philosoph und ein großer Freund des Herrn 
8piuosa gewesen ist Ich weiß außerdem, daß sie einander ver- 
sdiiedene ifale gesprochen, daß sie auch brieflieben Verkehr mit- 
einander gehabt liaben. obgleich ilire Briefe nicht veröffentlicht 
worden sind, sodaß Ilir als sicher annehmen könnt .... daß sie 
eine und dieselbe Ansicht geliabt haben. Darum wird es nicht n(')tig 
sein, Euch allen zu sagen, warum das Werk Witticb's, Anti-ISpinosa 
genannt, auf die Welt gekommen ist Der Professor mußte, weil er sich 
nicht abstrakt genug hielt, oft mit dem Mantel eines Spinosisten 
in die Kirche gehen. Um nun diese Meinungen Ober sich loszu- 
werden, hat er kein besser« s Mittel ausfindig gemacht, als eine 
Abhandlung gegen die Ethik Spinosa's zu entwerfen; die nach 
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dood. onder de Maouscripta vau hem gevouden zynde, gemeeu is 
gemaakt. 

P. 21 1 : Cartesius zelf in /vn t\ d zoo schandtlijk wj,erd ge- 
lästert, eil voor een on^rodist, Atheist enz. uitgesclioldcD, mim 
5 ZOO veel als IS|iinoha uuit geleden heeft; waut deze is iu zijn 
levcii weinic? im oinraoditeit aangcdaaii; 't is wel gehrurt, dat hy, 
eeiiij; jL^esdirift uit^M-veude oi" Imexcii inet L'clt-'crdu inanuen 
wiszelnde, ?an il'rrclMsiastijke wier<] aaugerand , \vaar onder ook 
eenige Cartesianeu heu zoo dwaas aanstelden. eii lieni. kiint 

10 deukeji, dat d'onkiindis^Bte in zulk goval ^'fwoonlijk de voor- 
haarigste zijn, op dat de khidd«', die heni aangevreveii wierd, 
iiiet op haar zon vallen, eii zy voor geen hej^iinstigers van zijn 
gedagten zouden gedebiteert worden, insgelijks op de huid vielen, 
het kunsje verstaaude, om alzoo importum als een der domste 

15 te scbreeuwen. 

48. Leihniz über das Vcrhiiltnis Spinoza's zu Des- 
cartes (bei Leibniz, Pliilos. Sclir. II iS. 5U3). 

1G97. 

Mais si ce qu'il dit (sc. TAbbö Faydit) est vrai, il s'ensuit, 
SO qu'il il n'y a ni choix ui providence; que ce qui n'arrive point 
est impossible, et que ce qui arrive est nöcessaire Justemeiit 
comme üobbei» et SpiDOza le dincnt en termes plus claires. Ansri 
peut-on dire, que Spinoza n'a t'uit que cultiver certaines aemeticea 
de la Plulosophie de Mr. Descartes, de sorte que je croiSy qii*il 
85 Importe efiectiTemeot pour ia Religion et pour la piMy que cette 



seinem Tode unter seinen Schriften gefunden und veröffenilscht 

worden ist 

S. 211: Cartesius selbst ist zu seiner Z<'it schändlich ge- 
lästert und ein Gottloser, Atheist u. s. w. geschoit' u worden, mehr 
als Spinosa solches je gelitten hat; denn dieser ist wahrend seines 
Lebens wenig belästigt worden. Es ist wohl geschehen, daß er 
wegen der Herausgabe irgend einer Schrift oder wegen seines 
brieflichen Verkehrs mit gelehrten Männern von den Geistlichen 
angegriffen wurde. Darunter waren auch einige Cartesianer, die 
sich so thöricht benahmen und ihm (Ihr könnt Euch wohl denken, 
daß die Unwissendsten in solchem Falle gewöhnlich die Voreilig- 
sten sind, damit der Schmutztlerken, der ihm angeworfen ward, 
nicht auf sie selbst falle und sie nicht für Begünstiger seiner 
Ansichten gehalten würden) zugleich aufs Leder rückten, indem 
nie die Kunst verstanden, in so unangenehmer Weise ^vie einer 
der Dümmäteu zu lärmen. 
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PJiiiusojiljit* süit diätiee par le retranchement des errems, qoi 
soQt meines avt$c la v^rit^. 

49. Über Spinoza s IVriifuii^ nach Heidelberg (aus 
Chevraeaua sec. pars. Amsterdam.) 

1700. :> 

P. 100: Etant ji la Cour du meme Electeur, je parlay fort 
aTantageuscment de Spinoza, quoyque je ne connusse encore ce 
Jiiif Protestant (pie par la premiere et la deuxi^^roe Partie de la 
Pbilosophie de ^I. Descartes, imprimöea k Amsterdam chez Jean 
Bieuwertz en 166B. M. TKlecteur avoit ce Li vre, et aprös Uiy 10 
en avoir leu quelques chapitres, il ae resolut de l'appeller dans son 
Ac^ademie de Heidelberg pour y enseigner la Piülosophie, A con- 
dition de ne poiut dogmatizer. M. Fabrice, Professeur alor» en 
Theologie, eut ordre du Maltre de lui 6crire, et quoyque Spinoza 
ne füt pas trop bien dans ses affaires^ il ne laissa pas de refnaer 15 
cet honnete employ* On chercha Ich raisous de ce refus, et sur 
quelques Lettres, que je regüs de la Uaye et d' Amsterdam» je 
conjecturay, que ces mots «A Gondiüon de ne point dogmatizer» 
lui ayoient fait peur. 

II se trouYoit bien mieux en HoUande, oü il entretenoit nn 2o 
fort graod commerce avec M. Oldenburg et d'autres Anglois; oü 
il aToit nne libertö entiere d*entretemr de ses opinions et de ses 
mazimes les curieuz, qui le visitoient, et de faire de tous ses 
disciples ou des Deistes ou des Ath^es. 

50. Franz Burman über Spinoza's Princ. pbilos. 25 
Cartesiana (aus Franc. Burmannus, Burmanno<- 
rum pietas. Trajecti ad Rbenum). 

1700. 

P. 46: Ego enim . . . (sie institnerem sententiam), Spinozam, 
cum hunc tractatum edidit (sc princ. philos. Cartes.), latere adhuc 30 
▼oluisse, et non prodire in scen.'im, aut ostendere, quis esset; sed 
ut id post ilhi faceret iiiulto coininodius et tutius, tum viain tan- 
tuui stravisse, ea(|ue ^ratia iii boe liliello purani [nitaui Cartesia- 
iiam Philosopiiiaiü exhihuisse, et (luanta aiiiiiti jjotcrat soli rtut lu 
compendium rede^jisse et Metliodo (|ui(lciii matheniatica propo- 35 
suisse partim, partim <'adem per moduni A[)j)('n<li('is paulo iil)erius 
explicasse, ut hoc pacto eos, qui Cartesii Philusuphia delectu- 
baiitur, Optimatea quosdaui praeseiüm, si heri posset, sibi con- 
* ciliaret 
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51. Leibniz ülur Sjtinoza's Ehrsucht. ruiBerc Er- 
scheinung und Lebensweise (aus dem ütium 
HaQDOTeranum ed. Feller). 

<Nadi 1700.) 

5 P. 17b: Itaque video, et Vaninum quaesivisse noniinis immor- 
talitatem et Spinosam scripta sua imperfecta combussisse, ne 
scilicet reperta post cjas obitnm gloriam, quam wribendo quae- 
rebat, imminueret. 

P. 221: Le fameux Juif Spinoza avait un teint oUvätre et 

10 qaelque chose d'Kspagnol dans son visage; aussi ^toit>il originaire 
de ce pays-la. II ^toit philosopbe de profession et menoit nue 
vie tranquille et priv6e, passant sa Tie & polir des verres, a faire 
des lanettes d'aproche et des microscopes. Je lui ^rivis nne 
fois nne lettre touchant TOptique, qae Ton a inserfe dans ses 

15 oauvres. 

52. Spinoza*8 angeblicher Aufeutbalt in Ulm (ans 
dem Mercure galant bei fiajle, Diot bist et 
crit ed. 1740 s. v. Spinoza g. £.). 

September 1702. 

20 Je viens de lire nne Lettre,* on Von ddbite, qn'il a demenr6 
qnelqne tems dans la Tille d'Ulm; que le Magistrat Ten fit sortir, 
parce qu'il r^pandoit sa doctrine pemicieuse, et que c'est Ik meme, 
qn*il commen^a son Tractatns Tbeologico-Politicns. Je donte 
beancoup de tont cela. L'anteur de la Lettre ajonte, que son 

85 pere, dans le tems qn*il estoit encore Protestant, estoit fort ami 
de Spinosa, et qne ce fnt par ses soins principalement, que ce 
rare genie abandonna la Secte des Juifik 

* EUc i'st Uhu» le iVU;rcure Galant du Moia de Septembr© 1*02 et a 
et& Werlte par un Officier de rarmee de r£lectcur de Baviere. 

SO 58. Leibniz über Spiaoza's Lebenswandel (aus den 

NouToanz essais). 

1704. 

L. IV c. 16 § 4: Je sais, que d'excellens hommes et bien in- 
teutionnös soutieuuent, que ses opinions th^oriques ont moins 
35 d'inriuencc daus la prati^uu (lu'on iie jiense. et je sais aussi, (|u'il 
}' a des ppfRonnes iVuu excellent naturel, i\[iv Ics opinions n«« 
feruiit Jamale faire d'iiidjgne d'elJe«: cojnnK' d'aillcura ceux, ijui 
sont Venns ä ses erreurs par la specuJation, ont contume dV'tre 
natureilement plus 6loigu6s des vices, dout le comuiun des hommes 



Digiti-^cü by Google 



221 



eet snsceptiblei outre qu'ils ont »oin de la digoit^ de 1a secte, oü 
ito 8ont comme des chefs, et lOn peut dire, qa'Epicure et Spinosa 
par exemple oot men4 une vie tout ä fait ezemplaire. 

54. Urteile und Berichte deutscher und hollän- 
discher Gelehrten über Spinoza (aug Stolle- 5 
HaUmaon'e Keisebeschreibung). 

Teilweise gedruckt in 8elivkidt*a Uaadschr. der Breill. UniTenitXte- 

AZfO. VU a 484 ff. und Breal. Stadtbibliothek. 

<1704.> 

S.32Ö (U): Philipp von Limborch berichtet: Spinoza habe lo 
anfangs Garteni cogitationes methodo mathematica demonstratae 
. . . mit einem Anhange edirt, darinnen er schon spareim etwas 
Ton Atheistischem principiis mercken lassen. Hernach aber sey 
er in anderen wercken und sonderlich in epiNtolis mehr damit aus- 
gebrochen. Er sey wohl unstreitig ein Athens gewesen und zwar i& 
wissentlich^ wie er denn nicht Wel hinterm Berge gehalten. — 
BJr sej einmahl zu Gaste gewesen, wo sich Spinoza auch beilinden ; 
ab man nun zu Tische gebethet, habe dieser spöttisch dabey ge- 
lacht und damit zur genüge sehen lassen^ daß er Atheistische 
Oedanken habe. — Spinoza habe zuletzt im Hang gelebt und sey, 20 
wie ihn deuchte^ zu Verbürg gestorben. Weil er keine Secte ge- 
macht, sondern nur mit etlichen Freunden conversiret, so habe 
man ihn toleriret (\y eiche Toleranz auch Herr Limborch nicht zu 
improbiren schien)^ 

S. 342 (U): Sebastian Pezold berichtet: Es sey ISfüsch, 25 
daß Spinoza sich öffentlich als einen Athenm aufgefllhrt; er kenne 
I^uthe, die ihn wobl gekannt hätten, welche versicherten, dat^ er 
allezeit modeste und stille gelebt 

S. 340 (1^): Den 27. .Inn. führte uus Herr Pezold in den 
Bremer Hauptmann, da wir einen gewissen alten Mann sprachen. 30 
der zwar nirht studieret, abtr von Ju;5'( n(l auf mit paradoxen 
Leutt n lii'.kaiitit gewesen und . . . sich seiiiu t igtiie Theologie ge- 
macht . . . Kr gestund . . dab Spinoza (nach seinem Begritt) 
ohnr dif licili^'e Schrift scliwf r zu refutiren . . . S. 348 (U): 
Spino/am habe er auch wohl gekannt Kr sey ein Portugiesischer 35 

U = Hdsehr. der Bresl. UDiyereitfttBbibl. IV Oct. n. 49. 

W s- Hdsehr. der Brcsl. Stadtbihl. K 76«. 
B - Gnbmoer in Scbmidt'a AZfU. Yll & ad» f. 

10 Sponofa W I 11 Cartesü] Casteri W ) 20 Spinoia — 24 schien fehlt 
in s 1 20 gelebt) gelehrt W | 
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Jude gewesen, und deßwcgen, weil man ihn beschuldiget, dafi er 
die Bücher Mosis» als ein Menschlich Buch, so Moses nie gemacht, 
verworfen hahe, excommuniciert worden. Weil er nun nicht ge- 
wußt, wie er sich erhalten sollen, hahe er sich sehr andächtig 
5 gestellt und zu den Mennisten gehalten, welche ihm Geld und 
Unterhalt yerschaffet, weil sie gemeinet, es sey falsch, daß Spinoza 
so wunderliche und bdse Meinungen habe. Sonderlich wären 
etliche gewest, die sich sehr mit ihm familiamieret, und da sie 
zu gewisser Zeit an einem Ort zusammenkommen und da von 

10 ReUgions- und Philosophischen Sachen frey mit einander geredet, 
von ihm auf seine besondere Meinungen verföhret worden. Diese 
hätten ihm auch jährlich ein gewisses Geld gegeben, daß er wohl 
daTon leben kdnnen. Als nun einst der yan Ende in diese Ver- 
sammlung kommen (der ein Athelste und ein Ejzjesnite gewest, 

15 hernach aber, weil er nebst andern den Dauphin auf der Jagd 
entführen wollen, in Frankreich einen KU i j el in einer Feldgloc^e 
abgeben milssen), und durch seine spitzigen Discurse sich beim 
Spinoza beliebt gemacht, habe dieser sich mit ihm in besondere 
iSreundschaft ein, und von ihm in Latein informiren lassen, als 

20 woiinnen van Ende vortrefflich, Spinoza aber noch gantz un> 
erfahren gewest Dieser van Ende habe eine Tochter gehabt, die 
das schönste Latein parlieren können. Anfangs habe Spinoza 
sehr mäßig gelebt, nehmlich so lange, als er nicht viel gehabt; 
als er aber reicher worden, habe er besser gelebt. Von Ainster- 

2ä dam sey er iiacli l^eyden uiul von dar liemach nach dem Haag 
gegangen, da er imt fjrossen Herren bekannt worden, sich einen 
De'^eii angesteckt, proj)rc aufgerühret, in essen und trinken Ex- 
cesse gemacht (wie er denn ein Paar Kannen Wein gar leicht 
auf sich genommen) aiicli wdl l ad virgo(!) gegangen, dalier er 

30 sich endlich die Schwindsucht au den Hals gezogen und daran 
gestorben. — Er habe nie von sich liön n hissen, daß kein Gott 
sey, sich auch sehr in acht genommen, hieb mit seinen Meinungen 
ötVentlicli l)los /u geben. Wenn er aber in einer kleinen Com- 
pagnie gewest. da er die Praesomption gehabt, daß lauter Lenthe 

35 zugegen wären, so schweigen kininten und sich iiber paradoxis 
nicht ärgerten, so habe er denn wohl etwas frei zu discunren 
angt'fangen, aber doch zuvor gefragt, ob mau auch dergleichen 
Freyheit wohl vertragen knime. 

Die i^Veunde, so mit Spinoza zu couversiren pÜegeu, wären 
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Gksemaker, vau Ende, Rieuwertz (des itzigen Bieuweits Vater), 
Bsllmg^ Jare Gillis und ein Medicus, D. Ludowicg Meyer. — Jare 
GiUis eey anfangs ein Menniet gewesen; er habe die prae&tion zn 
denen Operibns posthumis Spinozae niederländisch gemacht, welche 
hernach Glasemacher ins Lateinische fibersetzet Als diese Frae- 5 
fation gemacht worden, sej Heyer schon todt gewesen. — Dieser 
Jare Gillis habe auch die Unkosten zn der ersten nnd andern 
Edition der Principiomm Cartesii a Spinoza methodo Geometrica 
demonstratomm hergegeben. 

Sonst habe Spinoza zn Dortrecht einen regierenden Hernie lo 
so Blyenburg geheifien, und hier einen aus dem Rath, Namens 
Bengheim (der aber vor seinem Tode noch auf andere Gedanken 
kommen) zu Freunden gehabt, mit jenem habe er correspondiret 

Spinoza habe gesagt: Man mflsse sich nicht einbilden, daß 
die Evangelisten und Apostel so heilige Lenthe gewesen, als 15 
irgend geschrieben stUnde, und man sich insgemein einbilde. — 
Auf die Objection: wenn dieses Universum Gott sey, so mtt6ten 
die Menschen partes Dei seyu, habe Spinoza zu antworten pflegen: 
Deum sive Universum hoc esse infinitum, infinitum autem non 
esse totum, atque ideo etiam non habere partes. — Er habe 20 
statuirt: Mundum esse aeternum, doch aber auch zuweilen ge- 
sagt: multos dari mundos. Das Bethen habe er für unnlitz ge- 
halten, (lieweil er statuirte: Oninia regi fato. — Interim Spinozam 
se rontiniiis.se, et niulta simulasse, ne alios irritarct aut se in 
periculnni conjicerct. Fuisse enim eum meticulosuni et circuia- 
spectum, etsi animi robur ipsi non plane dcfaerit — Mortuuni 
eum esse placide, et cum persuasione, se vera docuiase. Manu- 
scripta ejus mannisse upud amicos, qui i]>suni sustcntaverant 
S. 305 (W): Der Mann, so uns dies erzählte, heißt Le Fevre. Er 
ist schon alt, aber ein Moderater und srhertzhafter Mann . . . 30 
S. 308 (W): N.B. ünterscliicdene, eo S])inozam woliij^'f kannt. haben 
versichert, daß Kr aucli in» Haag so eingezogen j^m-IcI»!, daß Er 
manchmahl in einem Monatli nicbt außkommen, daß Er nieniabls 
keinen Degen getragen und durch das viele Studiren sich den 
Todt znef'zogen. 85 

S. 3U9 (\V): Auß Mr. Hallemanns Reyse Journal: Als wir 
bey dem Verleirer der Werke SpinoRae waren, brnclite uns solcher 
zwar aui verlaugeu dieselben, that aber doch dabey gar miß- 

8 Gküling W ] 18 Bengheim W ( 89 Der ~- 85 nigetogen fehlt in ■ [ 
29 Er ist — 35 sogeiogea fehlt m U | 86 Aii0 — 8, 884' Z, 11 konten 
f«MtinV B \ 
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traiiisrh und iK-inlicli. Kr s.igtc: Ks sey iet/o in Holland viel 
verltotcii und huhv man hier lange nicht die Kreyheit, so in Eng- 
land wäre. Zwar vor sich niörhto einer gluuhen, was Er weite, 
aber mit Edirung paradoxer 8chnfi"ten gehe es nicht allemahl 
5 glücklich. Weil Er sich aber einbilden, daß wir Spinosae Werke 
auß besonderem Aestim suchten oder ihn doch wohl nicht ver- 
rathen würden, 80 gestund Kr, daß Spinosae Schritten bey ihm 
allein zu bekommen wären, wies nns auch Spinosae Bild iiautz 
klein auf Pergament gcm.Ml l« t. und nachdem er uns die gesambten 

10 Wercke vor 9 Gulden gebotben, schlug er uns vori bey anderen 
Buchführern nachzufragen, ob wir sie leichter kriegen könten... 
8. 357 (U): Er schätze sich gUh kli( Ii. daß er den Herrn Spinoza 
▼on Jttgend auf gekennet, und die herrUchen Warheiten, so er 
dargethan, stets gewnBt hätte. Kr wäre sein sehr gutter Freund 

15 gewesen. Er sej im Haag gestorben. Man habe alsdenn seine 
Werke gleich aus seinen Msstis zusammengesucbt und unter dem 
Titel Opera posthuma im Haag ediret Sie würden damit viel- 
leicht nicht ebne Gefahr gewesen seyn, wenn ihnen nicht der 
Kektor im Haag (so Spinosae guter Freund gewest) an der Hand 

20 gestanden und sie selbige ohne Benennung eines Dmckortes 
publiciert hätten. Hernach habe er sie nach Amsterdam kriegt 
und nachmals in der Stille wieder aufgelegt Was man gefunden, 
das habe man auch alles zum Druck befördert, außer ein großes 
Werk, so Spinosa wider die Juden geschrieben, und dieselben 

25 sehr hart tractirei Spinosa habe es schon vor dem Tractatu 
Theologico-Politico fertig gehabt und doch unedirt liegen lassen, 
woraus sie denn auch geschlossen, daß er es nicht publicirt haben 
wollen« Er (Rieuwerts) habe das Msst gehabt, aber an jemanden 
weggelassen ... S. 311 (W): In denen Epistolis Spinosae wären 

80 einigen Personen Nahmen, die man nicht snspect machen wollen, 
außgelassen und nur Striche davor gesetzet worden, darunter der 
erwehnte Rector im Haag (der hochalt gestorben) und der noch 
lebende Amsterdamische Bfirgmeister Hudde, welche seine sehr 
gutte Freunde gewesen. 

86 S. 359 (U): Spinosam hätten seine Werke viel Mühe gekostel^ 
sonderiich die Ethik, von der er auch gesagt hätte: hätte er sie 
nicht schon fertig, so wollte er sie nimmermehr Anfangen. 8.311 
(W): Er hätte lange über etwas meditiret, ehe Er es zu Pappier 



2:1 ^ri oB< gl t'^'wiAse» W | 29 In — S* 225 Z, 31 ponnireii] aUes aus W 
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grbrai ht. 8. 359 (U): Er habe gar mäßig gelebt, uiul st v mit 
wenigem vergnügt gewest; dmn or hnhe cjeL'luubt, dio Oliiekselig- 
keit des menscblicbon Lebens in stol)»" iii» lit in Bf it/.ung vieler 
Güter. Die Juden hätten Spinosae viel Geld gei>oton. wenn er 
bei ihnen bleiben oder sich wieder zu ihnen wenden wollte; idlein 5 
er hätte es nicht thun mögcTi. wnre auch dt ti Juden viel zu gram 
gewest. S. 312 (W): Er wäre ein khigcr Kopf gewesen, der ge- 
nügsame Modos acquirendi gewußt, daher es ihm nii'inalds am 
Gelde zu einem Ehrlichen auskommen ermangelt. S. 360 (V): 
Sobald er von den Juden ausgegangen, hätte er, umb sein Brod lü 
zu verdienen, Kinder informiret. S. 312 (W): So h-ltte er auch 
kdBneQ Glas schleifen und durch Verfertigimg der Aiicroscopiorum 
(dannneu Er vieles zur Astronomie dienendes gefunden) etwas 
Terdient. Heniat^h aber habe ihm eine Person ein Legatum ver- 
macht, vermöge dessen Er alle <Jahre) drittehalb hundert Golden 15 
(2 Ys 100) Ix komnien. S. 360 (U): Dies Lob habe ihm jedennann 
gegeben, daß er ein klugw Mann gewesen, der aUe seine actiones 
schlau eingerichtet} und so zu dissimuliren gewußt, daß ihn nie- 
mand fangen können. Zum Heyrathen habe er niemals Inclination 
gehabt, jedoch aber auch niemanden getadelt, der es gethan. 20 
Jetzo sey fast niemand mehr in HoUand, der Spinozae Scripta 
ästimire. Denn so viel aJs er sonst aOBtimatores gehabt, so hätten 
sie sich doch zehn Jahre nach seinem Tode alle verloren, daher 
er auch die Principia Gartesii geometr. demonstrata, davon Er 
nur noch 2 Exemplaria hätte und den Tractatnm Theologico- 26 
Politicnm (ob er schon über' ein Paar exemplaria nicht mehr 
habe) nicht wieder auflegen werde. — Es sey zu beklagen , daß 
die Leute in Holland sich umb die Ton Spinoza gezeigten Wahr- 
heiten nicht bekümmern wollten, da sie ihnen doch so heilsam 
seyn könnten. Er hätte ihnen Gelegenheit gegeben, die Weisheit 30 
noch weiter zu ponssuren, S. 318 (W): Er y ersicherte, daß Er 
hier nicht mehr als einen ITreund hätte, die(!) $pinosum(!) liebte 
and thät auch, als wenn Spinosae Lehren bald untergehen würden. 
Allein es ist doch sehr wahrscheinlich, daß es in Amsterdam viel 
Lenthe giebt, die Sich zwar nicht zusammen bekennen, oder sich s& 
alß OoUegiaten von der Sekanten Societöt aufftlhren, oder die 
Person Spinosae anbeten, aber doch in der Stille Spinosae Lehr- 
sätze amplectiren und vor die beste Weißheit halten, ob sie es 
gleich dem Bieuwerts nicht sagen, oder sich bey Ihm viel be- 

15 <Jahre> fehlt in W | 31 Er - S. 228 Z. 2 hieltj hierfür geben U s 
wenige SäUe \ 39 Riuuwerts W und ao immer | 
PnDMvmoi, Spinon. i5 
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kümmern, wer Spiiiosa irLjciul L^ wesen, oder was s((nsten zu seinem 
Leben geliöret. S. 314 (W): 8pinosa hätte zwar weder anmnthig 
noch zierlicl» geschriebt TK allein es hätte einer, der seine Princiitia 
hiitte, ein Huch in 4^" ^'ciiiacht, davon lt mir auch die Hoiiän- 
5 discb»' Version wies, welches das unvergleichliche Latein in sich 
hielt und den Titel hätte: Philosophia Sacrae Scripturae Inter- 
pres. Den Autoren davon wolte Er mir nicht sagen, sondern 
seufzete und wünschte, daß alle Lenthe die ISchrifft so rerst» lien 
mochten. Kndlich nannte Er mir doch als ein (iroBgcheimnis, 

10 daß es Herr D. Ludov. Mayer wäre . . . Das.: Zuletzt wiese er 
mir das Exemplar des IVactat Th«H)l((L,'.-]K)litici, so iSpiiiosa selbst 
gebrauchet und dabei Er einige kurtze notas marginales Msstas 
gemacht, die sehr deutlich zu lesen sind ... S. 316 (W): Er bo 
mühet sich in keine Susi)ection zu gerathen, verkauÖt daher alle- 

15 mahl Spinosam selber, und nur wenn eine eintzige Person dar- 
nach fragt, von der er keine schlimme Suspicion oder Vermuthnng 
leicht habeu kann; wie denn auch der aestim von Spinosa nicht 
80 wohl von genauer Untersuchung seiner Schritten und Colla- 
tione Sententiae contrariae herrühren mag» als weil Er von Jugend 

80 auf dabey erzogen und durch die Gemeine Conversation mit Spi> 
nosa in solcher Zeit viel fassen können, darin confirmirt worden . . . 
S. 317 (W): Gegen Spinosam bezeigt Er eine ungemeine Liebe 
rnid wüntschete fast mit weinenden Augen, daU er noch leiten 
möchte. Er wi'irde noch viele Wahrheiten entdecket und zugleich 

25 auch Ihm noch in vielen Stücken die Augen aufgethan haben. 
Indessen hätte Er ihm schon viel gedienet, und müsse nur be- 
klagen, daß Spinosa nicht Griechisch verstanden, weil Eir sonsten 
in puncto des Neuen Testaments und dessen Uebersetzung noch 
viel würde untersucht haben, welches noch bekannt angenommen 

30 würde (!). So viel man probabiliter auß Rieuwerts discursen und 
Minen schlflßen kann, so mag er wohl sehr tief in Atheismo 
stecken, entweder weil Er Spinosae Meynnng nicht sattsam 
capiret (wofeni dieser ja nicht Scienter ein Atheist gewesen) oder 
weil Ihm vielleicht Spinosa ex Oonsuetudine familiari etwas mehres 

35 entdecket und in den Kopff gesetzt, als Er noch in seine Schritten 
bracht ... S. 819 (W): Er hatte niemals eine Version über die 
Bibel, auch nicht über das alte Testament angefangen, aber 
wenn er mehr Griechisch verstanden, so würde Er sich ohne 
Zweifel über^s neue Testament gemacht haben. Doch hdbe nach 
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Spinozae Principiis Ludovicus Mayer die generalia irezeiget. Spinoza 
hatte auch schon in der Grammatica Ehraioa unterschiedliches 
gezeiget, allein si«- wäre nirlit i;ant/. ahsolviret. Diesor Mnyer 
wäre Spinosae sonderbiihrer Fn uud gewesen. Die Praefatiou ad 
Opera posthuina hätte Kraneist us von «irr Enden (so naeh Frank- 5 
reicli gegangen und daselbst gcstorbtü) holländisch aiifi,'« -setzt, 
darinnen Er xax uvf)-Qonorv (!) convenientiani Sj)inosisnii cum S. 
Scriptura gewiesen, die hernach ein anderer Lateinisch vortirt. — 
Was den Trnctat dr Iride beträfe, so versiclierte Kr, daß Ilm 
Spinosa nieinalils verhraiid, ijleichwold aber wäre Er iiiter Manu- lO 
scrijita nicht gefunden worden, also müste Er noch irgend unter 
den Händen eines gutten Freundes stecken. Man hätte aber des 
Tractats de Iride in der praefation mit Fleiß gedacht, damit 
kein anderer käme und diesen als seine eigene Arbeit unter sei* 
oem Namen lierausgebe . . . Nach diesem brachte Kr ein ander 16 
Jfscriptum hervor, so gleichfals sein Vater aber von Spinosa 
eigener Hand abgescbrieben; dieses war die Ethic und zwar 
NiederifindiBch, wie sie Spinosa anfangs verferttiget Diese Ethic 
war gantz anders eingericbt« t, als die gedrackte; denn anstatt 
daß in derselben alles per dilti ciliorem methodum mathematicam 20 
auBgeführet ist, so war hier alles in capita eingetheilet und (ohne 
probation aingnlarium artiticiosä) continua serie fort raisonnirt» 
wie in Tractatu Theol.-Politico. Rienwerts ▼ersicherte auch, das 
die gedruckte Ethic viel besser aoßgefiihret wäre, alB diese ge- 
schriebene; doch gestand er auch, daß in dieaer unterschiedenes 25 
stünde, so in jener nicht gedruckt wftre. Er wiese mir sonder^ 
lieh ein Caput (welches in der Ordnung das XXI. war) de Dia- 
bolo, davon in der gedruckten Ethic nichts ist Hierinnen trac- 
tirte Spinosa die Frage de existentia DiaboH und examinirte 
an&ngs die Beschreibung, quod sit spiiitus essentiae divinae 80 
contrarius et qni essenttam suam per se habet, in welchem 
sensu Er ex essentiam (leg. existentiam) diaboli zu negiren schien. 
Dieses Scriptum, sagte Er, h&tteu zwar einige Freunde von 
Spinosa abgeschrieben, wäre aber niemahls gedruckt worden, weil 
das Lateinische ordentlicher und schön edirt, das ausgelassene S5 
aber gar zu frey geschrieben wäre. Es bestand dieses Mssptum 
irgend in 36 Bogen und war etwas weitläufig geschrieben. Sonst 
wies er mir noch das Msscptum von der Niederländischen Version 
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des Tractatus Theologico-Folitici, daTon Er aber den Antorem 
gar peinlich hielt 

S. 472 (U): Thomas Grenias erzählt: CarteBius sey der größte 
Geometra gewest, im übrigen halte er nichts Ton ihm. Den 
5 Girkel und die Proportion habe Spinoza auch trefflich Terstanden. 
und die Principia Cartesii geometrice demonstrata wären auch 
sein bestes Buch. Von der Algebra habe er nichts gewußt. Seine 
Matheain hul>e er ^ar nicht von dem van Ende ^^eIe^lt; dinu 
das sei v'ui elemh r Ki rl, ja mit dem sei es recht iiiii Knden ge- 

lü wesen, sondern von einem gewissen Italit ner, dessen Nähme mir 
nicht heituUt . . . S. 474 (U): In Holland aestimire man nidits als 
paradoxe Bücher. Er habe unlängst von einem .uis Hamburg ein 
Buch, contra Spinozam geschrieben, zu odiren bektjmmun; es sey 
gelehrt und gut gemacht aber er könne keinen Verleger schaffen. 

15 Wäre es pro Spinoza ^esclirieben, so würde sich bald einer finden; 
denn o<? heiße hier, wie Seneca an einem Orte sape: Nemo Dei 
miserctur . . . S. 507 (U): Von Wittichio saj^te er (Crenius): Er 
sey hier in LTOÜem ;u'stim gewest, ob er schon, was die eruditiou 
betreÜe, nichts extraordinaircs an sidi gelialtt. Er sry summus 

20 Cartesianus, summu>? Coccejanus und summus Athens Lcwpst, weil 
ihm keine Philnsopliie als des Spinosae seine l)esser angesUiud. u. 
Er habe zwar etwas contra Sj)ino/.am geschrieben, allein seine 
arjrnmenta pro Kxistcntia Dui und die refntntion derer, so Spinosa 
vor seine Meinung angetülirt, käme ihm nicht anders vor, ah des 

25 Voiders seine, de (juibus supra ... 8. 513 (U): Spinoza habe wohl 
gesehen, daß es mit dem heutigen Judenthum nichts sey, daher 
sey er aul Atheismum gefallen, und habe endlich gesucht, per 
occultam Atheismi viam, nachdem er in seinem Tract Theologico- 
Politico die Biebel über einen Haufen zu schmeißen sich b^ttht» 

30 die Juden, Christen und Heyden mit einander za conciliiren. 

S. 587 (ü): Den 18. Julij gingen wir zu dem Herrn Prof. 
Volder, aus dessen Unterredung folgendes liier stehen kann: . . . 
8. 589 (U): Des Spinoza Haupt^lirthümer wären 1. Absolaia fata^ 
litas 2. confusio mentis cum corpore. Ob er ein Athens sey, 

35 könne er nicht sagen, denn er conoedire, Deum esse a se. Er sage 
auch, daß er Creatorem a creatura diversum statuire; nur das 
thue er, daß er Deo corporis attributa zueigne und Penm pro Causa 
immanente et non transeunte halte . . . S. 452 (\\ ): In seinen 
Briefen gebe sich Spinosa noch mehr bloß, als im Tractatu Theo- 

10 nondern — 11 beiAllt fehU w» U b | 17 Von — 30 condlUren fekU 
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loj^ico jtolitico, fl.ili er nicht vit'l von der ( 'liristliclu-ii lieligion halte, 
e. g. wann Er ai\<i,L% daü es iliin ebenso uniiKi^^lieh scheine, Deum 
factum esse Hominem als tnanguium esse ('ircuium ... 8. 591 (U); 
Das sey gewiß, Öpinosam nunquam fuisse Christian um, sedJudaeum... 
Ö. 452 (W): Von Spinosae tractatu de Iride habe er nichts gehört^ & 
und als wir sagten, es stände m der praefation operum posthumorum, 
wollte er es nicht wohl glauben. Daß Tschii-nhans was Spino- 
sistisches in seiner Hedicioa mentis habe, oder auch selbslen mit 
Spinosa bekandt gewesen, wüste er auch nicht. Er sagte, er 
habe die Medicinam Mentis gelesen, habe aber nichts dergleichen 10 
angetroffen, soviel er sich zu entsinnen wüßte . . . Se non audiviase 
qnod Genligius Spinosa (!) aestimaverit. £jus ethicam obscure 
et nimis condse forte etiam Scriptum, ut occultare hoc modo 
qaaedam potuerit Concedebat, Spinosam forte plures Scripsisse 
epistolas quam ejos amici pnblicare aiisi sunt fiaec se andisse, lö 
Spinosam fhisse Snhmagistram in Schola, quam Eudius (!) ha^ 
boit Latinam. Huna £udium fuisse acerrimum Begis Qalliae 
Hostem . . . Spinosae libros a paucis legi, a paucissimis intelligl 
etiam ab üs, qui pro Spinosiastis tamen haben Tolun^ ut sepius 
ipsi jam oompertom sit 20 

S. 5d8 (W): Aus Mosr. Hallmann*s Reyse Journal: Den 19. Jul. 
besuchte ich den Herrn Professor Noodt . . . Ich fragte endlich, 
ob denn die Toleranoe in Binsburg grdßer wäre, als den Übrigen 
Ohrten Hollandes. Worauf Er antworttete, daß sie wohl Uberall 
groß sey, aber die Leute, so besondem Meynungen zngethan w&ren, 85 
nehmen doch ins gemein ihr refugium nach fiisburg (!), weil sie 
da stiller und ungehinderter Leben könnten, und man ließe auch 
lieber den Liebhabem eigener Meynang an einem Orthe, da nicht 
viel Leute wären, völlige Freyheit Es kämen Jährlich zwei mahl 
über 700 Persohnen aus Holland in Binsbuxg zusammen, da* so 
selbst sie ihren öffentlichen Gottes Dienst ▼errichten. Die Bin- 
deten sieh an keine Seete, und könne mann nieht sagen, welcher 
sie comparative am meisten zngethan wären. I^e erkennen jeden 
für ihren Bruder, der nur glaube, daß das wahrhafte Christen- 
thum iij ujieriMüdeter Außübung der Liebe bestehe, und davor 35 
halte, daß Kr sicli in der Welt um nichts mehr als um die Ver- 
läugiiuug sein selbst bekümmern in äste. Sie predigten nicht, 
sondern es redeten mehr denn vier Personen nach ein ander, und 
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Ihre VerRaniluii^' wÖrde imr mit (.'rljuiicliolnMi Gesprächen zu- 
gebracht, dadurch yie einander zum Christcnthumb aufmuQteileu. 
S. 734 (U): Bayle sagte über Spiii(»za: 
Man habe ilin (Bayle) beschuldigt, daÜ er 8j)inozae Meinung 
5 in der prfit«>n cdition seines Dictionnnire nicht recht vorgetragfn: 
vv habe aber nunmehr gewiesen, daü keine andere aus seinen 
Sclirilt«'!! zu verifiriren. Indessen sey gewiss, das Spinozn seine 
Meinung auch in gcscliriebeiu'ii P^pisteln so vorgestnllt, dass er, 
wenn man ihn vor Gericht gefordert, ininur ein refugium haben 

10 und sich besser erkläron können. AI »er das sey auch gewiss, 
dass nicht elenderes sey. als die Beantwortung der dubiomm, so 
ihm Andere gemacht Was Spinozae Mores betrefl'e, so habe er 
im Haag massig gelebt und von Hausrat, Saufen inirl Pracht 
nichts gehalten. Viel Maecenates habe er nicht gehal)t, die ihm 

15 was gegeben, sondern es habe ihm ein Mennist jährlichen Unter- 
halt verschaft't. Und ob er wohl ?on Ministrie zuweilen zu sie 
invitiret und in rebus ad statum pertinentibus consuliret worden 
(als worin er sehr scharfsichtig gewest). so habe er doch da^on 
kein Geld gezogen. Als wir erzählten, dass einige Spiuozam zu 

20 einem Manne machten, der seine Meinung frey merken lassen, 
andere aber behau) »teten, dal^ er sie Terborgen, meinte M. Bayle, 
es sei vielleicht beides wahr, wenn man die Zeiten distingoire. 
Denn zu den Zeiten der Herren von Witt liabe jeder frej reden 
mdgen, und also scheine es, daß es auch Spinoza» ehe er seinen 

35 Tractatom Theologico-Politicum publiciret, gethan; hernach aber, 
als dieser ihm so viele üble Judicia zugezogen und er sich einer 
Inquisition befürchten mttssen, habe er ohnezweifel vorsichtiger 
verfahren* 

S. 588 (W): lk>d die (6. Aug.) des abendts trafen wir in 
SO Unserm WirÜishaose einen D. Medicine auß Herrn Stadt gebttrthig, 
Nahmens Sigm. GottL Scholtze, der unß auf folgenden Moigen auf 
Ooffe zu sich bath. Wir stelten unß denn den 7. Aug. bey ihm 
ein, und erfuhren von ihm soviel: Elr sey als Hedicus bey Spi- 
noza in seiner Letzten Krankheit gewest, der den äußerUchen 
85 Schein nach gar ruhig gestorben. Er habe modest und honnett 
gelebt» und nichts von Atheismo gegen andere außer irgend seine 
Freunde merken lassen. Seine Letzte Krankheit habe aus keinen 
Debouchen hergerfthret, denn er habe die nie geliebet, sondern 
er sey ex phthisi gestorben, so er sich durch allzuviel meditiren 
40 zugezogen. 
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55. M i 1 1 f' i 1 u u ^'e 11 ilrs j ii ii f^'creii Rieiiwcrts/. 1 ) r, 
Hiilliiiann und v\n uii^'edruckter lirief Sjii- 
aoza's (aus Dr. Hallmaun's Eeisebescbreibuug). 

lümcischr. W 

Unsedrnekt der Bresl. StadCbibliothek. » 

S. 678 (W): Der mehr erwehnte Bieuwerts erzehlte mir, als 
ich ihn wieder Besuchte, unter andern folgendes: Spinosa habe 
niemahls etwas zu seinem Leben coUigiret^ aber seine Fruunde 
wüsten es zur genüge. Ks hätte sich zwar jemand unterstanden, 
sein vitam zu beschreiben, aber es wären viel Falsa darinnen, 10 
weil der Autor wenig von Spinosa gewust, und dazu sein Tod- 
feind gewest Wenn der Bieuwerts oder ein ander sich drüber 
machen wollen, hätte es gantz anders aosseben sollen. Ks wären 
mehr Episteln gefunden worden, als man gedruckt hätte; allein 
sie wären von keiner importanz gewest, daher sie verbrandt 15 
worden. Einen Brief aber hätte er doch aufgehoben, der aber 
oben unter seinen sadien Läge. Endlich brachte ich ihn dahin, 
daß er ihn holte und mir wiese. Er war auf einen Halben 
Bogen gantz kurtz und Niederländisch geschrieben. Das Datum 
war .vom 19. April 1673 auB dem Haag und der Brief an den 26 
Jarig Jelles gestellt, den (!) ihm seine «Belydenysse des algemeenen 
Cfarystelicken Gelofs» zugeschickt und sein Judicium bey ihm 
drftber außgebethen. Spinoza machte ihm in dieser Antworth 
zwar keine Landes, noch auch viel approbationes, sondern mel^ 
dete ihm nur, daB ihm einer ein Dubium machen könne; denn 25 
wenn er pag. 5 dicti Mscti gesetzt^ der Mensch indinire tou Natur 
zum Bösen, werde aber durch die Gnade Gottes und den Geist 
Christi indifferent zum Bösen und gutten, so wäre dieses contra- 
dietorisch, weil der, so den Geist Christi hätte, notbwendig allein zum 
gntten getrieben werden müsse. Sonst gedachte Spinosa in diesem so 
Briefe des D. Eerckdng, eines Medici, dem er irgend in Anato- 
mieis eine Commission gegeben. Dem Jelles schrieb er zu ende 
des Briefes dieses: Die Bekandte Wahrheit soll ich euch senden, 
so bald D. Valien (tou dem Bieuwerts Tersicberte, dafi er Spinosa 
sonderbahrer Freund gewest und Hernach Prof. in Leyden 35 
worden) mir meine Copie wieder senden wird; sollte er aber zu 
lange damit verziehen, so weite er durch D. Bronckors (/<?y. Bronck- 
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hörst) ordre stellen, daß er es bekdimuLu solle. Der Schluß war: 
Kr verbleibe nacl» Hertzlicher Begrüßung sein v» rpiiiehteter Diener 
B. S|)inn/a ... S. H8I (\V): Spinosa habe nieuiahls weder ein 
Testament noch Schrittliclie Disposition gemacht, wie es mit 
5 seinen Büchern sollte gehalten werden. Sondern als er gemerkt, 
daß er sterben würde, hal»e er denen Vertrauten, so umb ihn ^je- 
wesen, ordre ertheilet, alle seine Sciipturen und eigene Büeher 
nach Amsterdam an den Uieuwertks zu senden, welches auch ^;e- 
seliehen; dieser hätte hernach seinen Freund, den .Till* s, c«>ii- 

lü sultirt und sie in diese Ordnung bracht, die Briete ausgelesen 
und ran«?irt. Ob nun srleicli fast jedermann wüßte, daB er der 
Verleger operum JSpinosae sey. s«» habe mann doch niemalils in- 
quiriret. Gleicliwold habe er dieses Befürchtet und die Spinfv^isti- 
schen Sachen nicht in seiner Druckerey unter den andern Blichen, 

15 sondern in seinem Hause an einem aparten Orthe . . . S. 082: 
Spinosae Leben hätte ein junger Mensch beschreiben wollen vor 
etwa (> Jahren, der otft zu ihm kommen und sich allerhand nacli- 
hchten geholt Aber es wäre doch hernach blieben, er hätte 
ihm an( h ni( lit zugetraut, daß er alles nach dem Grunde der 

20 Wahrheit »direiben würde. Es wäre auch nicht nöthig, datt man 
sein Leben wisse; genng, daß man seine Schriften habe . . . Das.: 
Spinosae Kupfer wäre 3 biß 4 Jahr nach seinem Tode erst ver- 
fertiget worden. Die Autores der Verse aber wollte Er mir ent- 
weder nicht sagen, oder Kr waßte sie selbst nit, indem Er sich 

25 bey seines Vaters Leben wenig umb die Dinge bekümmert Doch 
sagte er dieses: die Freunde Spinosae wären in Verfertigung der 
Verse anter seinem Bildnis nit allerdings einig gewest, weil einer 
immer eine andere Invention gehabt als der andere, didier man 
viele Mühe gehabt sie zu vereinigen. Einige aber hätte man gar 

30 Holländisch gemacht, die Er mir auch gab, und diese Veikanfe 
Er denen, die das Latein nicht verstünden, oder die sie sonst so 
hohlen wolten, ob sie wohl mit dem Lateinischen nicht überein k&men. 

66. W. Goeree über Spinoza's Studien, Charakter 
und Bildnis (aus dessen Schrift De Kerkelijke 

35 en Weereldlijke Historien. Amsterdam). 

1705. 

S. 005: Belangende het Beleyd van zvn Studie, men zeyd. 
dat hy in zyn eerste Jeugd de Latynze Taal hier ter Stede by 

66. Was den Gaii^ seiner Studien anbelangt, so sagt man, daß 
er in seiner ersten Jugentl die lateinische Sprache bei einem ge- . 
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eeneii Frunciscus van dvw Ende leerde, een verlo|H'ii .lesuit, die 
r)octor in de Medicijne {geworden, bij gebrek van Practijk werk 
maakte, eenige voornaine Luijden Kindcreu in de hatijnse taal te 
ODderwijzen, eu ineermal de Tragedien vun 8(;neca en andere 
door zijne DiscipdeD 't z^nen hnijze in 't Latijn liet speclen ... $ 
P, 668: Naderhand in een (juynende Ziekte verfallende, is hy 'er 
aan i^estonren oj) den 21. February 1077 in 't 44»'** Jaar zyns 
Oawderdoms. Nalatende 't getuygenis, dat liij ten cijnde toe io 
zijn omniegang Geslukt^ Zedig, Goedaardig, Vriendelijk, Beleefd en 
( jedienstig is gewi>e9t^ waar iii hy volhard en gestorven sckijnd ... 10 
En zeker, die zig en wynig op de Tronischouwing verstaat en 
hier op'a Maas Afbeeldzel let, moet bekennen, dat er, belialven 
de aangebooren aweem van een Juod, niets dnijdelijker in door« 
iitraald, dan t' geen Goedaardighijd, Zeedighijd en een ingetoogen 
Geest te kennen geeft; waar in wij nogtans eis oordeel vry laten 15 
en deswegen niet breed willen ophalen» wat i^ting zommige voor 
Spinozaas Wijabegeerte en hoogrerligt Verstand betoond bebben, 
veel min ons Zegel bangen aan de Lofspraake, die zjn Begünsti- 
gers in deze Veerzen bebben onder zyn Troni-Beeld gesteld: 



wissen Franciscus van den Knde gelernt habe, einem weggelanfenen 
.Jesuiten, der, Doktor in der Mpdi/tn geworden, wegen MniiLTcl^ 
an Praxis es übernahm, einige Kinder vornehmer Leute in dt r 
lateini.Hclien Spniche zu initcrricliti ii und mehrere Male die Tra- 
gödien von Seueca und andre thireh «eine Scliüler in seinem 
Hause in lateiniscber Sprache aufführen ließ. S. 66$: Später ist 
er (Spinoza) in eine zebrende Erankbeit verfallen und an ibr am 
2t. Februar 1677 im 44. Jahro seines Lebens gestorben. Elr 
binterließ den Ruf, daß er bis zu s< im m Ende im Verkehr 
ordentlich, sittsam, gjitartig, freundlich, bescheiden und dienst- 
fertii! gewesen ist. Dabei scheint er bis zu seinem Tinlc helinrrt 
zu haben, l^nd siclier i^t's'. daß, wer sich ein weniLr anl" I Jentiin-j; 
der Gesichtüzüir*^ v<'rstelit und hier «les Mannes Aiihild lietrach- 
tet, bekennen iuuIj, daß m ihm außer den angeboreiiea jüdischen 
Zügen nicbts deutlicber darcbscbeiut, als was Gutartigkeit, Sitt- 
samkeit nnd einen bescheidenen Geist kennzeicbnei Hierbei 
lassen wir einem jeden sein Urteil frei, wollen desbalb aucli 
nicbt weitläufig erzählen, welche Hoi-hachtung einige für Spinoza's 
Philosophie und erleuchteten Verstand gezeiirt leihen, noch viel 
wenige!' nnser Siegel unter die Lobsprnelie <hiicken, di(^ seine 
Anhänger in diesen Versen unter sein Bild gesetzt haben; 
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Dit is de sclüuluw van Sjiino/aas zienlyk Hctld, 
JJaar 't uliulde Köper '^vrii zierand nieer aan kou geven; 

Maar zyn gezegentl Breyn, zoo ryk hein meegedeeld, 
Dood in zyn Schriften hem aanscliouwen naar Iiet Leven. 
b Wie ooyt begeerte tot de Wysheyd heft gebadt» 
Hier was die zuyver en op 't snedigste gerat. 

Aldus klinkt de Taal der LiefbebberB van Spiuozaas Wys- 
begeerte; maar wy voor ons deel meenen raym zoo vet»l te vol- 
doen, als we o?er 't bygevoegd Afbeeldzel renuanen: 
10 Zie hier Spinozaaa Troni-Beeld, 

Waar in de Jood naar *t le^en speeld 
Eb in *t gelaat een zedig wezen. 
Maar die zyn Schriften koznd te lezen, 
Vind in *b Hans Grond (hoe schoon Temist) 
15 't Afdrokzel van een Ongodist 

Of liever dus verkort: 
k' Wil 't Zedig wezen van Spinoza niet betwisten: 
Hy was een Wysiroer: in ^loloof nog Jood, iu»^i Kiisten. 
De re<<t zyner gevoelenH iiiuet men uyt zync Roeken balen 
20 en 'er niot vor vccl \an na-j)rnten, vnor dat men zc in den «irond 
üuderzogt iieelt, 't geeu mibscliien weynige uog ter deugde ge- 



Dies ist der Schattenriß von Spinozas sichtbarem Bilde, 
Dem das platte Knpfcr keinen weiteren Schniurk preben konnte; 

Aber Hein jiesegneter Geist, so reiel» ihni zugeteilt. 
Schaut in beinen Scliriften uns nach dem Leben an. 
Wer jemals nach Weisheit begelirt hat, 
Hier war sie rein und aufs feinste erfaßt. 
So klingt die Sprache der Freunde spinoziscber Philosophie. 
Wir aber f& unser Teil meinen mehr als genug zu thun, wenn 
wir zu dem beigefügten Abbilde die Mahnung stellen; 
Sieh hier das Büd von Spinoza*s Antlitz, 
In welchem der Jude leibhaftig erscheint 
Und im Gesichte ein ehrbares Wesen. 
Doch wer an das Lesen seiner Schriften ^'elit. 
Findet in des Mannes (rrund, wenn auch verhüllt^ 
Den Abdruck eines Atheisten. 
Oder lieber folgendermaßen verkürzt: 
Ich will das ehrbare Wesen Sitinoza's nicht bestreiten; 
Er war ein Philosoph, im (.ilanhen weder .Inde noch Christ. 
Das l^briire von seinen Gedanken unS man seinen Büchern 
entnehmeu und darüber uicht viel schwatzen, bevor man «le von 
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(l:4an hebbrn. Vervolgens hebben zommige al te voorbarig Spi- 
noza voor een overgi'oote Weetniet en eeii Mensch van een bot 
en ODgemeen dorn Verstand aangemerkt, en zulx onder andere 
bier uyt m(»<»nen te gissen, Dat by uiet beeilt kennen begrypen, 
dat de lieesten of Geestelyke Wezens nader aU de Ligchamelyke 5 
aau Godt gelyk zyu? Maar w onzes agtenB zeer bot vi\ plomp 
Tan de zulke aangemerkt» nadien bei ?eel-66r zeer dryst, dorn en 
bot van bem bad geweest, zoo hj 't immers gemeend badte yer- 
staaD, dewyl zulx rlak legen zyn Beschryving Tan Godt zouw 
aangeloopen hebben. 10 

57. Leibolz über einige Spinoza fölscblich bei- 
gelegte Schriften und dessen Verhältnis zur 
Kabbala (aus der Th6odio6e> 

1710. 

Discours § 14: Poor Tenir & ce qui est arriT^ de mon temps, lö 
je me sonyiens qn'en 1666, lorsque Lonis Meyer, Mödecin d' Amster- 
dam, publia Sans se nommer lo Livre, intttnlö PhiloBopbia Seri- 
pturae interpres (que pliisienrs ont donn^ mal-a-propoK A Spinosu, 
son Ami), les Th^ologiens de Hollande se remuerent, et leurs Berits 
contre ce Livre firent naitre de graudes contestations entre eux, 20 
plusieurs jugeaut (jue les Cartesiens, en r^futant le lUiilosopbe 
anonyint^. avoipnt trop aecordö ä la Philosophie . . . 

11I§H7J; Mais Spinosa, qiii ttoit vers^ duns la ("al)ak' des 
Auteur» dt- sa Nation, et «lui dit (Tr. polit. c. 2. ii. ♦'».). qne los 
hommes, coucevant la libertö comme ils font, ötablisscnt im cm- 2b 
pire dans Tempire de Dieu, a uutr6 les chose?'. li'enijnre de 
Dien n'est antre chose chez Spinosa, que Tempin' de la necessit^ 
et d'inu' nöcessit^ aveugle (comme chez Stratoii), par laquelle 
toute 6mane de la uature Divine, saus qu'il y ait aucun cboix 



Grnnd ans untei"i5ucl]t bat. was, yrv^ mir '^••lieint. nnr wenipre in 
tüchtiger ^Vpis!• prtlian haben. Kn-ner haben niaiuhe viel /u 
voreilig bpino/a tür tnnen sehr unwissenden, stumpfen und un- 
gemein dummen Menschen erkläi't und das unter andrem daraus 
geschlossen, daß er nicht begreifen konnte, die Geister oder geisti- 
gen Wesen seien der Gottiieit näher nnd ähnlicher als die körper- 
lichen. Aber das ist unsres Erachtens sehr dnmm tmd plump 
von ihnen bemerkt Denn es w&re vielmehr sehr dreist, dumm 
und plump Ton ihm gewesen, wenn er es so verstanden hätte, 
da das ja gerade gegen seine Definition der Gottheit verstoßen 
h&tte. 
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en Dieuy et sans que le choix de l'bomme Texemptti de la nö- 
cessit^ . . . 

III § 375: Je diriii par occaFion, que M. Bayle rapporte 
(pag. 2773) Topinioii de ceux qui croient, que le Livre, intitulö 

5 Lucii Antistii Constautis de jure Eccle»lasticorum liber singularis, 
publik en 16G5, est de Spinosa; mais que j'ai lieu d'cu douter, 
quoique Mousieur (^olerus, qui nous a doim6 une relatiou, qu'ii 
a faito de la fie de ce Juif cöl^bre, soit aussi de ce scntimentb 
Lea lettres initialeB, L. A. C. ine font juger, que TAuteur de oe 

10 Livre :i ^t6 Monsieur de hi Court, ou Vau den Hoof, fameux 
par l'Int^ret de la Hollande, la Balance Politique et quantit<^ 
d'autre lavres, qu'il a publik (en partie en 8'a])pclant V. D. H.), 
contra la poiBBaiu e du Gouverneur de Hollande, qu'on croyoit 
aloi-s daugereux a la R6])ublique, la memoire de TentrepriBe da 

15 Prince Guillaume U. sur la ville d' Amsterdam 6tant encore toute 
fraicbe ... § 376: Je vis MoDBiear de la Court, aussi bien que 
Spinosa, k mon retour de France par TAngleterre et par la Hol- 
lande, et j'appris d*eux quelques bonnes anecdotes snr les affaires 
de ce tems-lä . . . 

20 58. Schudt Uber Spinoza's Leben (aus den Jttd. 

Merkwürdigkeiten. Frankfurt u. Leipzig). 

1714. 

L S. 813: ^Benedictus Spinosa^ war anno 1633 im Noyember 
zu Amsterdam von yomehmeii und reicben Portugiesischen EUtem 

85 gebohren, ist aber durch die Tau£Pe Ton denen Juden zu den 
Beforroirten Christen übergetretten, aber durch allzugroBe Frey- 
heit und Grübeln im Philosophiren in schändliche Atheisterey 
verfallen und endlich im Haag anno 1677 (wie einige melden, in 
Rasmy und Unsinnigkeit) im 44. Jahre seines Alters davon gefahren. 

80 n, 2. S. 95: Vom bekehrten Juden Benedicto Spinosa, der 
endlich ein gottloser Atheist worden, haben wir oben Lib. 4. 
C. 18 § 34 gehandelt, wobey wir noch bemerken, was Hr. Professor 
C. S. Schurtzfleisch sei. einstens zu Wittenberg in einem CoUegio 
par discours anführte: Als Spinosa einstens in eine christliche 

35 Kirche gekommen und <la gesehen, wie (li(' Ijeute so andächtig 
gewesen und ihre Hert/eu durch die Prcdi^^'t gerührt worden, 
habe er bitterlich /u wciucu augclangen und gesagt, er betrübe 
sich, daß er das iNumcn nicht spühre, noch solche Kiiipfindlich- 
keit und RUhnui«; vor GOtt in «einer 8eele emphnde, als er sehe, 

lu daB diese Lenthe iiabea. 
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69. Salotno Van Til Uber Spiuo;£a (Aus dessen Het 
Yoorhof der Heidenen. Dordrecht). 

1716. 

Daania . . . ooderstond dezeo bestomer Tan de geloo&leer, ' 
eerst bei gesag ran de Boecken des 0. en N. T. oyerhoop te 5 
werpeii) en poogde de wereld te doen sien, hoe deze Schriften 
▼an menscbelyke Tlyt tot ?er8cheijden malen TerTomit en Ter- 
backen waren, en boe bj tot de agting van goddelijkheid hebben 
können o|^benrt werden. Soodanige bedenkingen had hy uit- 
Toerig in een Spaans tractaat op de naam ran een Terantworting 10 
voor sijn afw^king van *t Jodendom tegen *t 0. T. bijeen geraapt; 
maar op vrienden raad dit gescbrift acbterbondende^ bestont by 
dese dingen wat behendiger en spaarsamer in een ander werk 
in te mengen, *t geen bi^ onder de naam yan Tractatns Tbeologico- 
politicna, dat is Godsgeleerde politgcke yerbandeling, 1670 in 15 
*t lägt gaf. 

60. M' de St-Evremond's Urteil über Spinoza 
(Oeuvres ed. Des Maizeuux. Amsterdam). 

T. I p. 103: M. tle St-Evreniond sc tit aussi im plaisir de 20 
voir quelques Savaiis et quehines Fitilu.soidics cd'iebres, qui ctoient 
alors ;'i hl Haye et particuiiereiiieut Messieurs Heiusius, Vossius 
et Spinoza- Ge demicr, me dit il uii jour, uvoit la taille mediocre 
et !a physionomie agr^able. iSoii savoir, sa modestie et suii 
desinteressement le faisoient estimer et rechercher de toutes los 25 
pen5onnes (res])rit qui se trouvoient u la Haye. 11 iie pa^f>i^^<•it 
point daus ses Couversatiouis onliiiaires. (jn"il eut les seiitimeiis, 
^u ou a ensuite trouväs daus ses Oeuvres Posthumes. II ad- 



59. Später uuteruabm es dieser 1>(m1 ränger der Religion, 
zuerst die Autorität der Bücher A. und N. Testamentes über den 
Hänfen zu werfen, und er versucht« der Welt zu zeigen, wie diese 
iSehnl'ten dureli Beiidihen der Menschen verschiedene Male um- 
gestaltet uud umgel'ormt und wie sie zu dem Ausehen ^'<"ittlicle'i- 
Schriften erhoben wurden. Diese Bedenken hat er au^liiln in h 
in einer spanisch geschriebeneu Abhandlung unter dem Titel 
einer Recbtfertigung fftr seine Abwendung vom Judentum gegen 
das A. T. zusammengetragen, aber auf Freundesrat diese Schrilt 
zurQckgebalten und es untemommei^ diese Dinge etwas geläutiger 
und kürzer einem andren Werke einzufügen, das er unter dem 
Titel lYactatus tbeoL-politicus i. J. 1670 yer&flenUichte. 



Digili^ca by Google 



- . 238 

mettoit HE Etre distinct de la Matiere, qni aroit oper6 les Mi- 
racles par des voyes naturelles, et qni avoit ordoon^ ]a Beligioii 
pour faire observer la justice et la charitö et pour eziger Tobels- 
sance. O'est aussi, ajouta Mr. de SL-ETremond, ce qu*U a t&ch6 

5 de pronrer ensuite dans sa Theologie Politique. D semble an 
eflfety qne c'est 1& le principale tut de ce LiTre; mais d on 
rezamine de prte on verra bien-töt, qne TAutenr en Tent k la 
Eeligion meme. Spinoza ne s'est pas decouvert tont d'un coop. 
II gardoit encore des m^nagemens, lorsqne Hr. de St-Evremond 

10 6toit en Hollande; mais B*fl en fSitut croire Mr. Stoapp, quelques 
anu^es apr^s 11 disoit hantement dans ses disconrs, que Dieu 
n'est pas un Estre dou6 d'int^lligence, infiniment parfait et 
heureux comme nous nous Timaginons; mais que ce n*est autre 
chose que cette vertu de la Nature, (|ui est repanduS dans toutes 

15 les Crdatures. On remarque la meme conduite dans ses Ouvrages. 
Sa Theologie PoHtique^ contient les semences de son Athelsme, 
mais d'une maniere envelop^c, et ce n'est que dans ses Oeuvres 
Posthumesy qufl a fsät connoltre ses verttaliles sentimens. 
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ANMERKUNäfiN. 



Zu der Lucuä beigelegten LebeiiMbeschrcibung. 

Im Jahre 1719 erochieneu in Aniöterdain zwei Ausgaben eiuer Bio- 
graphie Spinoia*«. Die üne von ihnen mit dem Tilel £m wie d$ ^mota 
ist in den NonveUeit Littereires vol. X p. 40 C gedraekt; die aadfe nnter 

dem Titel L(i vte et Vesprit de lU^noit de Spitwsa, die durch ein Aver- 
tiÄseinout, einen Katalog seiner SeliriftcTi und eine Skizze augeblich Bjnno- 
ziächer Schritten vermehrt ist, und in der weder der Name des Verfasser», 
nodi dei Drneken, noeh des Druekortes genannt wird^ ist von Charles le 
Vier in Amsterdam veröflfentlieht. Beide Ausgaben sind, da ihr Inhalt 
W^en der Verhen li t ung Spiuoza's und seiner Lehre heftigen Anstofi er- 
regte, fast ganzlicli \ » rnichtet worden. Sie gelten den bedevitendfeteu Spinozn- 
keuuem für verloren: weder £d. Böhmer (ZfPh. Bd. 3ö S. 156», noch i^oUock 
(Spinoza S. XXTV), noeh Meinen» (p. XV) hat je ein Exemplar von ibueu 
so Gesiebte bekommen. Doch beeitst die Göttinger üniversitUsbibttofhek 
ein Exemplar der ersteren, die Hallenser eines dir /.weiten Ausgabe. Man 
spricht noch von einer Ausgabe vom Jahre 173.'), d\f' in Hambnrf:^ er- 
schienen sein soll In Wirklichkeit hat man in Amsterdam dem ersten 
Teile der Ausgabe von Le Vier nur ein nenes Titelblatt und ein neues 
Ayertiflsement yoxgesetsfei «m Sehlnase ein Reeo^ alphab^tiqne des Anteurs 
et des Onvrages condnmn^ au fcu hin/.ugefttgt nnd den zweiten Teil 
- L'Esprit de Spinosa — entf»;rnt: f.s i.st also nur fine Titelauf läge , die 
wir hier vor uns haben. Und auch äie hat ein äluiliehes Schick»al wie 
ihre Vorg&nger erlitten. Nur wenige Exemplare haben sich erhalten. So 
hn British Mnaenm an London, in der Nfttionalbibliothek m Paris nnd in 
der Leipziger 8tadd>ibliothek. — Im Jahre 1781 bat der Graf Ch. de Bonlain^ 
villiers in ^eincr angeblich zu BrOasel erschienenen Refutation des erreors 
de B. de Spinoza die Biographie von 171!) mit Colerub Lebensbeschreibung 
zu einem widerspruchsvollen Ganzen zusammengefügt. Die Zusätze Boulain- 
villiers* hat sodann Paulos (B. de Spinosa Opp. II p. 693 £) ans dem Texte 
des Golems wieder entfernt nnd unter den Text gestellt. Eine zuverlässige 
Ausgabe der Hlt»m Biop-aphie al)'-r bat er und haben auch SaiBset und 
Prat. die ;>u'- in ihren Oeuvres tle Sjiinoza nach der Auflage vom Jalire 
ll^ä wieder haben abdrucken lassen, nicht gelieferL Andre Aui»gabt:n alb 
die «rwihnten giebt es nicht 

Über den Verfasser dieser Schrift sind die verschiedensten Meinungen 
laut geworden, die Paulus fa. a. 0. II p XXVIII) und Meinsmn (p. XVI f.) 
z'^'ij größten Teile anführen. Viel spriciit für die ürhebeVj^eltaft Lucas', 
eines sonst unbekannten Amsterdamuier Arztes, der, wie die Preface 
aojg^ebt (p. 2) «fiunenz par ses Qnintessenees, mais eneore plus p«r sea 
DMBnrs et sa maniere de yivre» gewesen sein soll. In neuester 'ZiAt hat 



j(*d<)( h W. Meyer zu erweisen versucht . dnÜ Johnn Ixiuckers, ein Haafrrr 
Anwalt, ih'T in einigen oben initg«'tpiltpn Urkunden S. JR8 nnd 1»1» als 
Kechtäbeistaud van der Spycks erwähnt wird, der Verfasser sei ■ s. AfGdPh. 
XI & 270 ff.). EntBehieden isl andi mit seinen aebacfBinnigen ErSitemngen 
die Frage nicht Damm mag hier der bekanntera Name Lncaa beibeiialteD 
werden. 

Meinsma hat nacii^'ewiesen (p. XIJI ff.), daü man mit IJiiroclit dit» Luca« 
beigelegte Biographie hinter der Kühler's (Colcrus') völlig zuriickgeaeLzt 
habe; daB die eratere, die Slteste von allen uns erhaltenen Qaellatacbriftei), 
vor 16^8 abgefaßt und fiir ciiH ii lant^'en /icifraum als Hauptquelle ansoaeheii 
sei. l iiwiderleglii'li sclieincn sein«' für ihit« friihr Ahfasstinpf^cit bei- 
gebrachten Clnindc zu frin. Fest steht aucii , fiaß man bisher Uolerus zu 
hoch uud Liucati zu niedrig gestellt hat. Doch hat Meiuäum seinerseits 
den Wert der Lucas^scben Schrift ftbenwhStxt Er hat ihre groBen Fehler» 
die fiberachvftngliche Verherrlichung Spinozas, die phantasievolle Aus- 
schmückung' maiK-lier Thatsachen, die Lückcnhat'ti^'kfit vitjler llerielitc nicbt 
uanz in Anaehhig gebracht. I>ie Wahrheit Ih l'? auch hier iu der Mitte 
iswüteheu Meiusuia's Anficht und deu älteren Mcinungeu. 

Lttcaa hat fttr seine Hchrift die Vorrede su Sp.B Principia philoa. Car- 
teaiana (S. 13 Z. 6) nnd» wie es scheint, auch die Vorrede zu den Opp. 
pnstuina bonntzt. ^^^Tl vergh-iclu; insbcsondcr»' S. 14 Z. 1! -*_'(> mit den 
gleielteu Bcrichtcu der Vorrede S. 4. und man wird eine nahezu wörtliche 
Übereinstioiiuuug flnden. Außerdem beruft er sich einmal i^ä. 24 Z. 12) auf 
•diejenigen, welche bei S^i s Tode zugegen waren», d. h. entweder anf H. van 
der Spyck oder L. H^er. Keine Spur aber verrät, daß er die Lebena- 
be8chr«'ibtin<:en l»ayle's und Kortholt's gekannt habe. Und das ist ein neuer 
Beweis für die frühe Ahfa.s.sunj^sxeif seiner Schrilt. I)pnn sicherlich hätte 
er diese weitverbreiteten Werke beuutxt, wenn sie ihm vorgelegen hätten. 
Umgekehrt iat es wohl erklSrUch, warum Bayle and Kortholt die ilteve 
Biographie nicht angeftthrt haben. Ihr Verfas.ser mußte sidi ja, wie er in 
der Einleitung saf^t. vorstecken, als habe er ein Verbrechen begangen. Sie 
blieb daher fast gänzlich unbekannt und hat auch Bayle und Kortholt nicht 
vorgelegen. 

Unklar iat daa VerhIltniB, in dem Golema au Lucas steht Beide 
stimmen an mehreren Stellen wörtlich ftbecein. Und awar ist Lucas 8. 17, 

32—18, 29 - Crderus c. 9 (oben S. 62), Lucas 23, IS f. = Colerus c. 8 
(oben S. 59). und die Anm, y, 33 —35 entspricht Colenis c. 4 (oben S. 48). 
Meinsma glaubt nun (p. XIX), Colerus habe nur mündliche Auiieruugen 
über den Inhalt von Lucas* Schrift mitgeteilt Aber die Übereinstimmung der 
in Betracht kommenden Stellen ist eine zu große, als daß man dem zustimmen 
dürfte. Zwei Thatsachen lösen das Rätacl. Erstlich: die sämtlichen Paral- 
bd« n mit Colerus fehlen in der Ausgrabe N von Lucas. Das macht sie ver- 
duciitig. Und der Verdacht winl durch einen zweiten Umstand bestätigt. 
Die fransSeische Oberaetiung von Golems ateht Lncaa im Wortlaute viel 
niher, als der hollindisehe Text. Da man nun nicht annehmen wird, daS 
zuerst Colerus selbst, der nach S. 89 des Franzi^sischen unkundig war, Lucas 
benutzt und dann sein ('bernetzer diese F^iras entlohnten Stelleu dem 
Original nach näher gebracht habe, su muß man schließen, dai^ Um franzö- 
sische Obersetsniug des Colerus von dem Herausgebe der Aufgabe H, oder 
von dem Schreiber ihrer Vorlage, benutxt worden ist, um jene Zusätze dem 
alten Texte hinzuzufügen. Es sind also Einschiebsel, die das Urteil über 
daa Alter von Lucas und den Wert seiner Biographie nicht bestimmen 
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darfen. — Hiennit scheint nun tauth das Verhältnis der beiden Sltesteo 
Ausgraben zu einander festgestellt zu s<nn. N hat hier und an (•ii)ij2:en 
andren Stellen (S.K, 11; IB. 32 u. s.) die ursprüngliche Fassung treu be- 
wahrt, die U durch Gloeseu oder Lücken entstellt zeigt. N hat auch zahl- 
iciehe AnniMrkiuigeo nieht aafgenommeD, die der Herausgeber Ton H seineiii 
Texte hinzii^.'<'fngt hat. Doch weist auch N grundlose Änderungen des Textes 
auf. So S. 3, 18. •-'7: ^ -f): r,. fj. 2'.); T. 8H. ^4: '\ H>— 13; 13, 10—13; 14.24; 

19, 5 — 6; 23, 31. Keiut; der beiden Aiisi:H})eu bietet ali*o »'inen ssuverlüsttigen 
l'ext dar. Unter diesen Umständen uiulite der Verbuch gemacht werden, 
den eehten Wortlaut dnrch Hilfe von Haadschriflen wieder an gewinnen. 
Idi habe ihrer 8 benutzt und zwar: 1. und 2. zwei Mantttkripte (1< r k inig- 
lichen HiMififhok zu Dresden (C 3«)5 und C 3'.»5a), 3. und 4. zwei Manu- 
skripte der (TTittiti^er liililiotliek (liiöt. lit. 42 und 43), 5. ein Manuskript der 
königlichen Uuiveräitäts^bibliutliek zu Halle, 6. ein Manuskript der königlichen 
Bibliotiielc im Haag (A A 1 1 1), 7. ein MantiakriptHeennanno-Weatreenianom am 
Haag (05. Qu ), 8. ein Matnisknpt der k. k. Hof bibliothek zu Wien (10384). 
Aber dir Ver;^deicliuii;_' dieser Haudj-eliriften li;it Vihvr die Aus;j::iben nielit hinaus- 
geführt. Die Manuskripte der Dresdener und Wiener lüldiotlieken sind Ab- 
schriften vuu N und vermehren die Fehler dieser Ausgabe durch willkür- 
liche Znsitze, Lücken nnd Änderungen. Alle fibrigcn Handacbriften stammen 
aoa H, was schon daraus hervorgeht, dafi iie das Avertis^ement, in welchem 
von dnr gedruckten Schrift die Hede ist, an die Spitze der Stlirift stellen. 
Sr. konnte e»» mir ineine Aufgabe sein, durch Benutzung lieiiior ältesten 
Aufgaben einen brauchbaren Text hersustellen. — lu ihm sind die Zusfitze 
▼on H dnroh Klammem [ ] ala Oloaaeme beaeiehnet worden. Auch nnter 
den Anmerkungen aand yiele, die nicht Tom Verf. der Biographie herrühren 
kSnnen. So die Anm. 3 zu S. 14 in H, in welcher vom Verf. des Buches 
al« einer fremden Person gesprochen wird, oder Anm. 1 zu S. 22, in der 
Worte des Textes kommentiert werden, üine Scheidung der Anmerkungen 
in Sltere nnd apUer btnzugekommttie konnte jedoch nicht dnrchgefttliTt 
werden p weil ea bei den meiaten an allen sicheroi Kriterien hierfür fehlt 

(S. 1—8.) Die Preface du Copiste will die Abschrift, das Avertisse- 
ment den späteren Druck der benUhti^rffn Bin<rrfiphio n^clitfertigen. Nur 
zum Zwecke der Prüfung oder Widerlegung will mau sie verbreitet haben, 
offenbar ein Vorwand, der die religionsfeindHebe Geainnung dea Schreibera 
nnd Veranataltex* der Aoigabe verhflllen soll. Ob diese beiden eine und 
dieselbe Person sind, ist fraglich. 

(S. 3 '/. 26.) Der lUograph spricht von Spinoza'» fehr geringer, weil 
jüdiöcher Herkunft. Denn er haßt die Juden, wie aus S. 10,6.30; 16,8; 

20, 38 erhellt — Daß Sp.s Eltern arm waren, behauptet erst Bayle. In 
Wirklichkeit gebtete Sp.s Familie au den angeaehensten der jüdischen Ge- 
meinde, wie die verschiedenen Ehrenämter zeigen, zu denen der Großvater 

* und Vater Sp.s gewählt wurden. Aus dem Finstande, daß sein Vater erst 
-np Vlojpnhnrgh- nnd erat später auf der dloutgracht' wohnte, darf man 
auch niciit mit Meiubiiia (p. 62) schließen, daß er, ursprünglich arm, erst 
sptter an einigem Wohlstände gelangte. Denn niemand kann heute noch 
bestimmen, wo im 17. Jaliriinndert die Armen und wo die Reichen unter 
der jüdischen liev'dkeninp gf-wohnt haben. !>ie lieitrfige Michael Spinoza'« 
zu <len ( ienieindeÄtenern. wie ielt «ie im u'^mUen (ieuieindebuchc (Livro doH 
Acordoö A( verzeichnet getiindou habe, /.eigen, daß er immer ein mftßiges, 
aber nie ein bedeutendes Vermögen besenen hat. 

(Ebeud. Z. 97.) Der Vater 8p.s ist aua dem portugiesischen Figueira 
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— nfthe bei Coimb» — nach Holland gekoinniea (oben 8. III Z. 
Meinsma p. 55). 

(Ebinni Z. 2ö). Dies ist eint' falisi In- Anffaspnntr einer richtigen That- 
sacbc. Nicht weil ihm die Mittel fehlten, den Sohn tür den kaufmännischen 
Beruf SQ erziehen, sondern weil es eine seit Jahrhunderten eingebürgerte 
Sitte der Juden war, den Snlmcn guter Faniili«>n eine gediegene Kenntnis 
df>r roliVnöf^en Schriften i'lin .s Vi>lke8 sa venchaffien^ ward Sp. som Stadiam 
der hebräischen Littcnitur ^^cfiilirt. 

(S. 4.) Die Geschichte der allmählichen Ablösung Sp.8 von der Lehre 
des Jndentnms ist von L. wahrscheinlich naeh gewissen, unter den Schülern 
des Philosophen nmlanfenden Sagen und eigenen Vermutungen, nicht aber 
nach Mitteilungen Sp.s, der allein die wahren Thatsachen kannte, erzählt 
worden. Unglaublich ist, daü er im Altor von fünfzehn .Pahren so vrr 
schlagen gewesen sei, wie L. erzählt: dai^ er sieh deu Anschein gegeben 
habe, mit den Unterweisnngen seiner Lehrer snineden za sein, wfthrend er 
insgeheim alle seine Bödexen aufzeichnete, um sie spftter gegen jene tu 
verwenden (S. 4 Z. 6). lTnui<')glich kann er schon in jungen Jahren die 
zwölf Folianten des Talmuds gelesen und immer wieder geU so?! liuben, wie 
L«. (8. 4 Z. 25) berichtet. Denn selbst Gelehrte, die im biudiuu diese« 
Biesenwerkes ezgrant sind, können sieh selten einea Gleieben rtthnieii. 
In hohem Maße unwahrscheinlich ist, daß er anfangs nur die BShtÜ studiert 
und dabei keiner Anhituuix durch einen Erklärer bedurft habe, waa L. 
(S. 4 Z. 9) angiebt. Siclu rHch mit nrecht läßt fi'rnor der Biogmph 
seinen Helden in jugendlicher Zeit («edanken aussprechen (8. 5 — 6), die er 
erst etwa swanzig Jahre spBter im theoL-polit. Tn^tate entwidielt hat. 

(Ebend. Z. 82.) Ober Sp. als den Sehfller R. Morteira^s a. unten so 
S. 113 n. 26. 

(S. 5 — 10.) Die tiaf'lifolj^t'iKlo ausführliche Erzählung von dem Pro- 
zesse, den Zeugen, dem \ erhöre und der Exkommunikation Sp.s mag ihrem 
Kerne nach glaubwbrdig sein; vieles ist aber sicherlich lediglich Aus- 
schmQckung einiger richtigen Angaben. Denn Sp. selbst konnte sich naeh 
Jahrzehnten unmöglich der von ihm oder seinen Mitschfilem gethanen 
Äußerungen <renau erinnern, wie der Bericht vornuppetzt Auch steht der 
freche, knabenhafte Ton, iu dem er zu seinen Richtern spricht, in schroffem 
GegOQMtze zu allem, was wir über seineu Charakter wissen. Ebenso ent> 
spricht das Auftreten Mortora's, wie es L. schildert, mdbr den VorsteUungen, 
die man sich in protestantischen Ländern von einem Großinquisitor zu 
machen pflegte, als der machtloseti Sti^llrinfr, die cm von den Vorsteh eni 
der jüdischen Gemeinde gänzlich abhängiger Chacham in Amsterdam ein- 
nahm. Eudlich konnte nur ein mit jüdischen Sitteu uud Einrichtungen 
Unbekannter Morteira in einen Gegensata zu den «W^sen der Synagoge- 
Stollen, d. h. zu den Chachamim, deren Haupt er war, oder ihn den «Chef 
th' la Synngogue> nennen (S. 8 Z. 15), welche Würde es Überhaupt nicht 
gegeben hat. 

(S. 9 Z. 8.) L. nennt hier Deutsch, Holländisch und Portugiesisch 
«sea langues naturelles«. Das ist gana flüsch. Niemand kann drei Mutter- 
sprachen zuglirick haben. ITml \oii den genannten ist keine einzige die 
wahre Muttersprache Spinoza s. Daß er dos HolliindiHt lu n nicht recht 
mächtig war, sagt er selbst (ep, 19 g. E.). Daß vr f» rnt r Deutsch ver- 
standen habe, dürfen wir L. wohl glauben. Es kann aber nicht seine 
Muttersprache gewesen sein, wie niemandem bewiesen zu werden braucht, 
der die Gewohnheiten und Verhttltnisse der 8epbardim, d. h. der jttdiachen 
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Emigranten aus der pyreuäischcn Halbinsel, kennt. So bleibt mir noch das 
Portugiesische übrig. Auch dies aber ist uicbt das Idiom, in deut er seiner 
A»ga£e snfolge «ftidgewaetuieB ist* (ep. 19); das ist vielmelir das Spanlsehe. 
Denn nur («panische Bücher, kein einziges portugiesisches Werk enthfilt 
seine Bibliothek. Das Spanische war «lif T7ntMrrichtHsj)rach(^ der Schule, 
die er besuchte (s. oben S. 214, 21; "Jl^, 2). Lind spanisch war Spinozas Ver- 
teidigungsschrift abgefaßt, wie Bajle und Colerus berichten (oben S. 30 Z.5; 
54 Z. 19)1 

(Ebend. Z. 14.) Van den Ende lieifit der Lehrer nnd Freund SpJä bei 
Colerus. Alles Erfurt! erliche hat Meinsma über ihn ausführlich dargelegt. 

(Eb«Mid. Z. 7—1 8.» DaB Sp. I^tein erst gelernt haljc, nachdem er mit 
dem Judeotume innerlich gebrochen hatte, ist unglaublich. Griechisch bat 
er, wie ans dem dieoL-poUt Traktat c. X g. K lierrorgeht, wenig gewußt 
— Von eineni Einflnaae der Tochter van den Enden*8 spricht L. nidit Er 
weiß also nichts von den Fabeleien, die Ober daa TerhUtnia Sp4 au ibr 
▼erbreift'f waren. Das sprioht sehr r.n seinen Gunsten. 

(Ebend. Z. 33—35.) I b.'r diese Auni. s. üben S. 240. 

iS. 9 — 10.) Die eine Exkommunikation begleitenden Handlungen sind 
bier grotesk anagmaalt. Man aflndete wohl biaweUen Kersen an, die man 
nacb Veriiingnng des Bannea aosldachte. Von der aehvarsen Farbe der 
Kerzen, dem mit Blut gefüllten Gefäße nnd dem Hineintropfen der Kerzen 
ist dagegen nirgends die Rede. Auch »intcrschied man nicht zwnsehen 
Blasphemie und bloßer Kespektwidrigkeit. Alles dies ist, wie auch «die 
heilige Wut dea Volkes, die den EdLommuniaierten am liebsten serreiBeD 
wQrde*, üreie Znthat des Biograpben oder derer, die ibm Ober die Bannnng 
seines Meisters berichteten. — Uber Geschichte und Wesen des im Jadea- 
tnme üblichen Bannes vgl. J. Wiesner, Der Bann. Leipzig 1864. 

<S. 10 Z. 22.) Daß van den Enden ihm «seine Fürsorge und Wohnung» 
angeboten liabe, hat L. früher (.S. 9 Z. \^>) berichtet. Daß Sp. schon vor 
der Exkommunikation nach Onderkerk gezogen sei, Termutet yan Vlotea 
(Ben. de Spinoi» p. 23). Weder Lucas, der Oudeikeik gar nicht erwfibnt» 
nocli Colerus gicbt bierfiber Aoakunlt: sie acheinen niehta Sichrea darüber 
gtihört zu haben. 

(Ebend. Z. 29.) Das Verbrechen soll üla^phemie gewesen sein (obeu 
S. 10 Z. 11 f.). 

(Ebend. Z. 31.) Wer die Oeachiehte dea Judentnma kennt, weift, daß 
nur ein grundloaea Vorurteil diese giftigen Worte veranlaBt hat 

(S. 1 1 Z. 25 f ) Der durch vielfache Anfeindungen nnd Verfolgungen 
in den Anhängern Sp.s und den Freidenkern der verschiedensten Richtungen 
geschürte Haß gegen Priester aller Religionen iiat in H diesen Zusatz ver- 
anlaßt N bat ihn nicht gekannt, weil er aonat atoherlicb bior nkiht be- 
aehigt worden wSre. 

(S. 12 Z. 8 f.) Hier wird Terancbt, die Angabe der Prae£atio au den 
Opp. po3t., Sp. habe Ani.stcrdam vorla.='?on, um ungnstört arbeiten zu können, 
mit dem Berichte von seiner \'erbannung aus seiner Heimat zu vereinigen. 

(Ebend. Z. 8.) Über di n Aufenthalt in R. vgl. unten zn S. 10« Z. 4. 

(Ebend. Z. ib.) Nach Colerus (S. bl) geht Sp. erst lt>t>4 nach Kijus- 
bnig nnd bleibt dort nur w&brend eines Winters. Daa ist eebon dnrcb die 
Daten der vom Jahre 1661 bis 16d8 an und von Sp. geschriebenen Briefe 
zu widerlegen. Rtebtiger bestimmt L. hi^ die Dauer dea Rgnabntger 
Aufenthaltes. i 

16* 
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(Ebenil. Z. 18.) Diese Angabe wird durch das von 8p. in ep. 13 über 
adneii Voorbtuger Aufenthalt GoBagto bestltigl Vgl. «neb oben 8. 18 

Zw 2U f. 

(S. 12 — 13.) Auf don ersten Blick könnte e» scheinen, als ob sich 
hier in der Phantasie des Biographen spätere Angriffe der Cartesianer in 
eine frühere Zeit projizieren, die wahre VcranUissung für die Veröffentlichung 
der PrineipU ihm aber «nbekaoot geblieben sei. Das aber ist nnrnfiglieb; 
deim er cit'u rt ja selbst die Vorrede, die hierüber Aufschluß giebt. — Nun 
aber erheben sieh gegen diese Vorrefle gelbst schwere Bedenken. Lo<l»*wijk 
Meyer, der sie verfnßt hat, ist ein treuer Freund Sp.s und Anhänger seiner 
I^hre. Er spricht aber hier von Descartes als dem glänzendsten Gestirne 
des Jahrhunderts, dem nie genug su lobenden, der die Philoaophie auf 
unerscliütterlichen Grundlagen aufgebaut habe. Schlecht stimmt biennit, 
daß doch erklärt wird, Sp. billige keinesweprs alle seine Lehren, sondern 
weiche in wichtigen Punkten von iiineu ab. Lucu.s löst dies Kiitsel. Sobald 
Sp.s Ansichten bekannt geworden waren, hatten die Anhänger Descartes' 
scharfe Angriffe gegen ihn gerichtet Da sollte der von Bp. gearbeitete 
meisterhafte Abriß der Cartcsianiseben Lehre gleichsam ein Sühnopfer f&r 
seinen Abfall sein und den (^arfesianem zeigen, wie rief Sp. in d.-is Innerste 
der Lichre eingedrungen sei. Die Unterweisung eines Schülers war also 
nur die äußere Veranlassung, der tiefere Grund der Veröffentlichung der 
Principia aber war der von Lucas angegebene. — Daß es fast nur An- 
bAnger von Descartes gewesen seien, die Sp. bekämpften, giebt snch Fr. 
Bnrman, Bumiannorum pietas p. 60 nn. 

(S. 13 Z. 11.) Unter den Schülern St. .Xugustin's sind offenbar die 
Jausenisten verstauden, denen wiederholt vorgeworfen worden war, ver- 
kappte Calvinisten su sein. So von dem Jesuiten MoTse du Bourg in seiner 
Histoire du Jansenisme 1658 und von dem gelehrten Jesuiten Labbe in der 
Vorrede zu seinem K'-'il erscliii-nenen Triutnphus verit. catholieae. Die 
Jansenisten suchten die Beschuldigung durch Angriffe auf den Galvinismus 
von sich abzuwälzen. 

(8. U Z. 11.) Nach Colerus (8. 55 Z. 16) schleift 8p. Gllser um seines 
Unterhaltes willen. Nach Lucas scheint er das mehr aus Neigung zu einer 
Tliätigkeit . die iinniittelbnr ilie Wissenschaft för h'rte, gpthan zu haben. 
Hierfür sprielit, daß auch Huygens und Hudde, der Bnrgemeister von Amster- 
dam, die gleiche Beschäftigung liebten (s. oben S. 191 f.j. Das Brillen- 
Bchleifen scheint eben zn 8p.s Zeit gewesen su sein, was heute sahlreiehen 
Dilettanten die Photographie ist Auch von Leeuwenho^ wird (>rzählt, er 
habe die Leidener Studenten veranlaßt, das Schleifen von Brillengläaem zu 
lernen — aber ohne sonderliehen Erfolg, weil damit kein Geld zn ßa- 
winnen gewesen sei (s. liuet. Da dagen van Rembrand II, 2 p. Wahr- 
scheiidich traf bei Sp. der Zwang der Umstände mit der FVeude gerade au 
dieser Thfttigkeit snsammen. 

(Ebend. Z. 17.) Colerus sagt, daß er zwei bis drei Tage zu Hause zu- 
gebracht habe, ohne r.n Mensehen zu kommen (S. 57 Z. Ifi). Die zuver- 
lässige Praefatio der Opp. post (g. A.) und Bajle (S. 30 Z. 'il) bestätigen 
Lucas* Angabe. 

(S. 15 Z. 10—11.) Daß dies nicht ttbertrieben ist, beweisen die oben 

abgedruckten Urkunden. 

(Ehetid. Z. ir. ) De Witt war sehon in» dahre 1fi5*> von Chr. Hnygens 
lÄr einen «der <»eonietn(» und Algebra sehr kundigen Gelehrten» erklärt 
worden (Chr. Iluygens, Oeuvres comp!. II p. 411). Er wird daher nicht als 
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Schüler Spinozas betrachtet werden dUrfen, eondero aLs ein Fn i i l «ler 
sich mit dem kenntnigreiclien . mathematiech wohlgeschultea FliiluMopbeii 
gern iihpr Mathematik uutcrliiclt. 

^S. m Z. 12.) Vgl. Praef. |i. b (uapaginiert). 

(Ebend. Z. 16 t) Ober die VeranlaMiing und Zwecke der Utrechter 
Beise Spinoa.*!, die in ilireu Einzelheiten noch unaufgeklftrt ist, vgl. Meinema 
3^5 fl*. und Ryvanck im Qids (April 1896) in «einer Beapreciituig des 
Mciusma'schen Werkes. 

(S. 17 Z. 16 f.J Was L. hier mitteilt, klingt viel glaubhatter als Co- 
lenu* Angaben (8. 59 f.); denn es entsiwicht dem, was Spinosa selbst im 
knxxen Traktat II c. VI und in der Ethik IV pr. 4S 80b. 2 erklärt bat. 

(Eb. 11(1 Z. 32 f.) Diese Enfthlung ist in H ans Golems eingefügt 

(S. oben S. '2 Am. 

(Ü. 21 Z. 13 f.) L. deutet hier auf die letzten Lehrsätze des fUnfteo 
Baches der Ethik hin. 

(Ebend. Z. 26.) Erasmus bespricht die Stelle des Römerbriefes in den 
Adnot. ad uov. testam. p. 433 ed. 1542 und beruft sich auf Origenes und 
Theophylaktos. Theophrai't ist «»in Schreib- oder DrucktV'hler. 

(S. 22 Z. 21.) Einer der falschen Freunde, die unter der Hand das 
Volk und die Behörden gegen Spinoia auf^reisten, tet viellddit Blyenbergh 
gewesen, der 1674 sein Bnch De waarhijd ?an de Christelgke Gtodtsdieilst 
gegen Sp. schrieb. — Au Chr. Wittich, der nach einigen Sp.8 Freund war, 
aber eiiH- lifftige Schrift gegen ihn verfaßt hat, um sich von dem Ver- 
dachte iicä ::>piuoziBmuB zu reinigen (s. oben ä. 217), darf wohl nicht gedacht 
werden; denn naeb dem, was urir von ihm wiesen, war er eines Yeifiüi^renB, 
wie es Ii. schildert» nidbt fthig. 

(S. 28 Z. 18 f.) Der Zusata b H ist ein Glossem aus Colems (s. oben 
8. 240). 

(S. 24 Z. 2 f.) Aus dieser Stelle, wie aus der ähnlichen S. 16 Z. 18 f., 
icbließt Meinsma (S. XVIII) mit Becht, dafi L. kont nach Beendigung des 
Kriegea, den Ludwig XtV. gegen die Niederlande geftthrt hat, gesehrieben 
haben muß. 

(Ebend. Z. 10 f ) L.s Amieutunpen klingen sehr {Tf^heimnisvoU. Wahr- 
scheinlich wußte er, ilaÜ schwere Vertblgungen dem V'erfasser des theol.- 
polit. Traktates bevorstanden. Sp. selbst befürchtete vielleicht ein Schick- 
nl, wi« das seines Freundes Adrian Koerbagh. So mag er, als er sein 
Ende herannahen sah, ähnliche Worte gesprochen haben, wie Aristoteles, 
sls er sich aus Athen entff rntP. Und auf solche Worte spielt L. nn. 

(S. 25.) Der Katalog seheint nicht vom Verf. der Biographie ge- 
schrieben zu sein. Denn im Kontexte des Buches werden die Schriften 
S]i3 anfgesfthlt, ohne dafi anf ein spfttsres, ausffthrlicheres YerseichniB RQck' 
dcht genommen würde. Auch sind die Worte Z. 11 f. denen Hayles (8. 30 
Z. 4 f.) nachgebildet, nicht umgekehrt; denn Bayle kennt L. nicht. 

(Ebend. Z. 16 f.) Über die Verf. der zwei anonymen Schriften De 
jure ecclesiasticorum und Philoaophia s. scripturae interpres s. Colerua 
8.68 ft 

(Ebend. Z. 31.) Perroi d'Abluncourt (1G06— 1664) lebte in Paris und 
ist Übersetzer zahlreicher Werke des klassi.'^clien Altertums. So übertrug er 
Thukydides, Lncian, CRpur. Tncitus u. a. ins Französische. 

(Ebend. Z. 34.) Über Abr. CuÜeler vgl. Aum. zu S. 215 n. 44. 
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Zu KortboltB \'urrede «u De trihus impostoribus. 

Chriatiau Kortholt, geb. im Jahre 1633 auf der Insel Filtumm, seit 
1669 Prof. der Tbeologie in Kiel, hat eine grofie Zahl Üieologi^cher und 
philoeophiMsher Werke verhBt und ist 1694 gestorben. Im Jahre 1660 yer^ 

öffentlichte er ein Buch De tribus impoBtoribus, das er der berüchtigten 
Schrift gleiches Namens entgegeusf eilte, ni'l<'m er FI(>l»l)e.s. Herbert of 
Cherbury und Spiuoza aU «die drei grotitn lietruger- brandmarkte. Sein 
Sohn Sebastian, ein unbedeutender Mann, der 1701 anm Professor in Kiel 
OTuannt wurde, gab im Jahre 1700 dies Weik neu heraus uud fttgto die oben 
abgedruckten Nachrichten über Sp.s Leben in einer Vorrede hinzu. — Der 
Verf dieser Vorrede hat, wie er selbst erklärt (oben S. 26 Z. 4 f. 25), im 
weseutlicheu dieselben Quellen wie Colerud benutzt: die Vorrede zu den 
Opera postuma, die erste Aufgabe von BajVs Dictionaire und mflodliche 
Äußerungen yan der Spyek's. Wie verschieden aber ist das Bild, das 
durch verschiedenartige Auffassung derselben Berichte aus ihnen entstdit! 
Colenis' milili r Phfir ikffT wird von der schlichten (Jr-iBe des Mannes, dessen 
Lehre er weit von sich weist, bezwungen, und ao lai seine Darstellung zu 
einer Apologie des Ketxcrs geworden. Kortholt's starre Orthodoxie erkennt 
nur widerwillig an, daß der PanUieist Sp. ein edler, reiner Henseh gewesen 
ist. Er sueht SU mäkeln, so oft und soviel als mOglich ist, und wo er nicht 
tadeln kann, sucht er wenigstens das ungern gespendete Lob su ver* 
ringem. 

(S. 26 Z. 12.) Uendrick van der Spyck ist gemeint, über dessen Ver- 
hXltnls SU 8p. Golems Nftheres mitteilt 

(Ebend. Z. 15 f.) Ober diese grundlose Behauptung vgl. das au Lucas 
8. 8 Z. 28 Gesagte. 

(Ebend. Z. 18.) Daß die hier zuerst auftauchende Sage von Sp.ß Be 
Ziehungen zu Cl^a Maria van den Enden grundlos ist, hat van Vlotcu 
(SuppL p. S90) erwiesen. Da6 Keidcrinek auch nicht SpJi Mitsehttler bei 
van den Enden gewesen sein kann, xeigt Mdnsuia (p. 138), der Niheres über 
ihn anhebt. 

(Khend. Z. 28.) «Potissimam partem» ist hier wie sonst «maximam 
parteui» adverbialiter gebraucht. 

(B. 27 Z. 1.) Chr. Nieol. Greiffenerans war 1688 Gesandter des Herzogs 

von If l (« in am Wiener Hofe und ward 1704 »»chwedischer Kanzler zu 
Zweibrücken. Er stand in Ip})haftem brieflichen Verkehr mit Leilmiz fvjj:!. 
Kodetnuun. I>riofwerh?f'l de.s (i. W. TiCihni?: S. 71». — Zwei Hriefe vtm 
Leibuiz an Kortholt uuU von diesem au jenen bewahrt die Bibliothek zu 
Hannover. Iigoid welche Hitteilungen Aber Sp. enthalten sie nicht 
(Ebend. Z. 6.) Seneca berichtet das in epist. iib. 

(Ebend. Z. 17.) Kortholt scliliebt mit Bayle (oben S. '/ l'7) aus der 
Tluit.sache. daß Sp. bisweilen deni Gottesdienf^tn in ehri.«t1icii«Mi Kirohrn bei- 
vvühute, er habe sich zum CliriHteutume bekaunt. Colerut» weittt da«i mit 
Recht anrfiek (oben S. 40 Z. 7). 

(Ebend. Z. 25 f.) Soviel wir wissen, ist Sp. nur einmal eine Professur 
angetragen ^• »rden, wor&ber epist 47 und 48 Nachricht geben. Kortholt 
ist auch hier uncenau. 

(Ebend. Z. lii i. i Daü Kortholt das umtige Verhalten Sp.s, der seinen 
Hanswirt den Augrififon des wfttenden Pöbeb nicht aussetsen wollte, in 
so unglanblicher Weise mißdeutete, zeigt, wie weni;; er Sp.s Wesen kannte. 
Sp. war nicht rubmaachtig, wie die seinen Freuoden g^ebene Weisung, 
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die Opera postuma obue Neunuug ütiiues Nameus zu verdffeutlichcu, beweist 
18. Pracf. p. 5). 

(Ebend. Z. 40.) Cornelia Bontekoo war ein cur Zeit Sp.9 in AmBterdam 
lebender berühmter Ai-zt. 

*S. 2b Z. 1.) Das Inventar weist nicht 40, sondern 16i Bücher auf 
(oben S. 160 f.). 

(Ebeud. Z. ä.) Diiß über diese Hcbrift der Verf. der Praefatio bcasur 
vnterrichtot war als Kortliolt, hat die Auffindung eines gedruckten Exem- 
plars derselben gezeigt. 

fEhend. Z. 19.) Vher die Zuöeiiduri;^ der iiachgeia&senen Werke an 
den Freund Sp.s, deu Bucbdrudier Juh. Kieuwertss, berichtet Coierua 
iS. T6). 

(Ebend. Z. 27.) Das Citat ist Matth. XIII, 7 entnommen. 

(I'.hrt.d. Z. 28 f.) Coleruä berichtet (S. HB), dafi Sp. eine hoUfln- 
disclir l'bfirsetzung des A. 'I'. begomifMi habe. 

(Kben<i. Z. ;{5.) ITiomas Burnet i^^eb. um Ul.'t.'», gest. 1715), Vorsteher von 
Cläre Bali in Cambridge, ist Verf. zahlreicher theologischer und philosophi- 
acher Sebriften) von denen nur aeine Beroarks gegen Locke hervorgehoben 
werden mdgen. 

Zu Bayle's Berichten. 

Die Lcbeusgescbichtc Pierre Bayles (1647- -1705) iät zu bekannt, als 
daB hier auf sie hingewieaen «t werden brauchte. Man weiß, dafi B. un- 
abUtaaig bemüht war, den Wideratr^t swiacben ^'(M-lull)^r und Glauben als 

einen niinuf Ifi^lichen zu pr^'eisen; daß er die Möglichkeit sich» rrr pliiloso- 
pbi.schrr Krkenntuis leugnet+t und um der Widervernüuftigkeit der Religion 
willen blindem Glauben das Wort rodete. In allen diesen Punkten ist er 
der Antipode Sp.s. Darum schBtat er ihn als lebendiges Beispiel des von 
ihm uuablä^^.si;:^ u iederholtcn Satzes, daß man ein Atheist und doch ein 
sittlich untadliger Menseli sein kniuie; al»er er bekiiinpft ihn zngli-ieb we«jen 
seines festen auf sich allein rulienden Denkens, seines Versuches einer lia- 
tionalisieniug der Kcligiou, seiner metaphysischen Grüudauschauuugen. 
Der Zwiespalt, in dem B.8 Geist befiuigen iat, macht so auch aeine Schilde* 
nmg 8p.8 einer widersproohsvoUen. Als Qudlen für sie benutzte B. 
seinen Angab<'ii zufolge die Praefatio, eine seinem Verleger übergebene Denk- 
schrift, niüiidlicbe Mitteilungen von Zeitgenossen und mehrere bistoriHt-lie. 
theologische und philosophische Werke. In der vielfach verbesserten, daher 
dem obigen Auazoge zu Grunde gelegten sweiten Angabe dea Dicti<»iaire hat 
B. auch Kortholt's Skisse benutzt, wie dieser aus der ersten Auflage ]|.a 
manches entlehnt hat. In den obigen Artikel ist mir das ni()fjra[t]ri8che 
aufpRnnrnmen; die scharfe Kritik, die B. ;ui d-'r Lehre Sp.s übt, nnibtc über- 
gangen werden, weil sie außerhalb »ies Ralimens dieser Schrift liegt 

{8. 89 Z. 4.) B. macht sich hier zum Echo der ongereebten gegen Sp. 
seit dem l&echetnen des theol. polit. Traktatea unaufhörlich geachleuderten 
Vorwürfe. Die von B, gebrauchten Schlagworte: «Jude, dann Deserteur 
vom Judentum, dann Atheist* zeigen, wie ungerecht uncl oberflächlich seine 
Kritik ist, die das Urteil der Nachwelt auf ein Jahrhundert hinaus be- 
stimmt batw 

(Ebend. Z. 7.) R denkt hier bloß an die äußeren Züge des spinozi« 

sehen Pantheismus, die sieh denn auch bei vielen andren Philosophen 
nachweisen lassen. Eine wie originelle Gestaltung 8p. seiner Lehre ge> 
geben hat, erwägt er nicht 
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(Ebend. Z. 9.) In dem augefUhrteu Artikel MgtB.: «II est tr^s certaiu, 
qall («c. Spinosa) a enmipa^ arec ces PrßtrM Japonois, qae le premier 
principe de toute» choses et toii« lee fitres, qni coniposcut Tunivera, iie sont 

qu'une seulp et nii"'Tri*' substance, que toutet« chosr« ynT;t Dieu, et que Dieu 
est toutes ehoseä de teile nmniöre, que Dieu et tuutes les cbosea qui 
exiätetit nc fout qu'uii scul et meme etre>^. Ähulichcs teilt B. über die 
Lehren einer cbinemechen Sekte im DIction. III' p. 2769 mit 
(Ebend. Z. 13.1 Vgl. oben zu S. 3 Z. 26. 

(Ebend. Z. 14 f.) Es ist natürlich van di u Enden gemeint. — I>.iß 
aber Bp. zncr-^t Lutein gelernt und erat später theologische Studien be- 
trieben habe, iiiuuut B. fölschlieh an, weil er den Unterrichtfigasg christ. 
lieber Lateinachnlen auf jüdische Schtden fihertrflgt Li diesen bildete der 
Unterricht im Hebräischen und in der jüdisch-theologischen Lir i ifur dem 
Anfang und den Hauptbestandtpi! dnr Studien (s. oben S. 113 f i n i S. 209). 
Vielleicht hat B. an die Zeitfolge der Studien Sp.8 gar nicht f^edaeht. 

(Ebend. Z. 34 f.) Nur B. und Colcrus (S. 41 Z. 5 f.) berichten von dem 
MordanfUl, und sie widenpreehen einander in Bezug auf den Thatort. 
Lucas, Korftholt und Le Fövre bei Stolle sprechen, wie Meinama (S. 137 A. 8) 
hervorhebt, von diesem Vorfalle nicht, was besonders bei dem ersteren auf- 
fällig ist, da er alles, was die Feinde Sp.s gegen ihn geplant und ausge- 
führt haben, geiliB»tintlich hervorhebt 8o läUt sich nichts mit Bestimmtheit 
hierüber feststellen. 

(S. 80 Z. 11.) Über Stoupe s Schrift und die Gregensehnfl yon Jean 
Brun vgl. unten zu S. 105 n. 12 und 19n n. 15. 

(Ebend. Z. 20.) H. folgt liier der Praefatio (b. 4) und erklärt richtig 
die « iamiliares « als «ses amis«. 

(8. 91 Z. 16.) Wenn B. aaeh nicht auf den Tractatus brevis, den er 
nicht kannte, so hätte er doch auf die ersten zwischen Sp. und Oldenburg 
gewechselten Briefe hinweisen mflssen, um die thöridite hier ausgesprocheoe 
Meinung zu widerlegen. 

(8. 32 Z. 1.) Nach Colerus i^S. 70 Z. 12) ist diese »Schritt von L. Meyer,, 
dem Freunde Sp.s, veriaBt Leibnii (Th<^od. § 375) berichtet, Pieter van den 
Hove (de la Ckmr) sei der Verfasser. DafOr entscheidet sich auch der Verf. 
des Katalogs (oben S. 25 Z. 21). Vgl auch t. d. Linde, Bibl. TL 54 und 
Meinsma p. 290. 

(Ebend. Z. 4.) Weniger entschieden lu-teilten andre über liredenburg s 
im Jidure 1675 erschienene Enervatio tractatus theol.-politid. Man erblickte 
in ihr Spuren des Spinosinnus oder Atheismus. Frans Cnyper, Isaak 

Orobio, .\ubert de Versd und andre haben gegen sie geschrieben (s. Bayle 
in den Anm. z. St.; Colerus S. 84 Z. 7 ff.; Leibttis, Th6od. § 373; v. d. Linde, 
Bibl. n. 209—217). 

(Ebend. Z. 11.) B. spricht hierüber an andrem Orte denUicher (S. 34 
Z. 8 f.). Colerus aber widerlegt dies Oerede (S. 97). 

(Ebend. Z. 14.) B. bezieht .sich auf die I'raef. p. 4; er hfttte aber anch 
die schönen Worte der Ethik IV app. e. '2Ti bedenken »ollen. 

(Ebend. Z. 28 f.) Daß dies unrichtig ist, niuÜte mhon oben ^^u S. 27 
Z. 17) hervorgehoben werden. Über die Zustimmung zu J. Jellea' Belydenysse 
s. oben S. 281 und die Anmerkung zu dieser Stdle. 

(S. 33 Z. 1 f.) Das hier mitgeteilte Geschicbtchcn von Sp.s Aufenthalt 
in Frankreich nennt B. (Z. TS"! mit Recht «une faussetd pitoiable». Auch 
ColcniP (S. 94 Z. 5) weist en « iitschieden zurück. E« lohnt nicht der Mühe, 
näher darauf einzugehen. - Der Erzähler, Gilles Menage, ist 161S geboren. 
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Y^n jrowaltiger GedSchtniskraft und gruücr, aber ungezügelter (;t l< hrsa?n- 
kfit hat er eine ao^bnliche Zahl gedruckter und ungedruckter Werke bei 
Tode (1692) binterliisseh. Die Menagiana, «ine Sammlung von 
Anekdoten, Witzworten. kritischen, hietorischen und philosopbiachen Be> 
mrrknnixPTi. sind von seinen Frciiixltni, zuerst im Jahre 169S, heraiugegeben 
uud haben /.)ililr<»ieho Anfla^fn erlebt. 

(Ebend. Z. 3.) Mr. de Vigneul Marville ist ein Pseudonym für No^-l 
Aigonoe (1634—1704), der, suerat Advokat, dann Karthftaaermonch, M^- 
langes dliistoire et de litt^rature und einigea andre geadirieben bat. 

(S. 34.) Mit seinen Bemerkungen über Sp s zurückgezopotu H Fiebon, 
fieine philosophischen Studien und seine Eitelkeit zeigt B. nur, daß er so 
wenig wie Kortbolt das Wesen des stillen vornehmen Denkers zu fassen 
▼ennoebt bat 

(Ebend. Z. 21 f.) Morelli, der hier von Sp^ Besuche bei dem Prineen 
Conde erzählt, hieß « if^entlich Moralez und war in Kairo von jüdischen 
Eltern geboren. Sein Vater brachte ihn tmch Anrsterdam, wo er seine 
i>tudien begann, die er in Frankreich und Italien fortsetzte. Er trat zum 
Katbolisiamtta über, blieb aber alle Zeit ein entacbiedener FVeigeist In 
ütrecbt bielt er eich 1673 auf, als 8p. dorthin znm Beancbe des Prinaen 
(3ond<^ gekommen war: daher die oben von des Maizeaux mitgeteilte Nach- 
richt. Als geistvoller Ar/t und Oelelirter hoehgeffb.ltzt. starb er J7ir> su 
Kensingtou. Vgl. über ihn Des Maizcaux zu den Oeuvres de 8t-Evremond 
Tol. V p. 274 ed. 1796. 

Zn Golems* Lebensbeschreibung. 

Johannes Köhler oderColerus ward 167i> von der lutherii^cheii Gemeinde 
ala Prediger nadi Amsterdam md 1698 nach dem Haag bemfcn, und hier 
ist er i. J. 1707 gestorben. — Nicht vhn» Interesse ist, was Stolle in seiner 
Reisebeschreibnng über ihn berichtet (S. 710 cod. U): Er ist emsthaften 
und ein wenifj verdrießlielien hnmeur??. Judicium geht so mitte; aber 

sein Eyfer vor die Orthodoxie und das Uodilieilige Ministerium ist so groti, 
daß, wenn sieh Gott nach seinem Willen richtete, er gewiß mehr als einen 
Etiam spielen wOrde. Gar zu bedachtsam kommt er mir nicht vor; denn 
er nimbt selten ein blat vor's Maul, sondern sagt gerne alles herau8, wiii 
e? ihm ums Hertze ist , . . In der Kammer, darinnc wir ihn ppraebeii. liabe 
HUÜer etlichen gipseuen Brustbildern und etlichen Gemähideu, auf denen 
Tabackbrttder und holländische Pauertrachten geschildert waren, nichts 
Theologisches angetroflTen.* Allerlei Klltschereien Ober Golems teilt Stolle 
an andrem Orte mit (S. 672 Ul Daß die Amsterdammcr Gemeinde ihn 
• mit gr<»ßem Mißvergnügen» nach dem H:u\^ lüibe ziehen seheT». pehreibt J. 
Prolaeus an Propst Müller in Magdebui^ (AfGdPh. X S. 383). - Für seine 
Lebensbeschreibung hat Colcrus seinen Angaben zufolge Bayle (in der 
Halma*schen Obersetrong), Kortbolt und eine Ansahl andrer minder wich- 
tigen Schriftsteller benutzt. Außerdem hat er von dem Hauswirte Sp.s, 
H. van der Spyck, in dessen Nälio er wohnte (s. cap. R\ \ iele? gehört, whs 
er treulieh nacherzählt. Auch bei andren Freunden Sp.s will er Erkundi- 
gungen über ihn eingezogen haben (S. 6B); doch nennt er ihre Namen 
nicht 

Der im Jahre llOh gedruckte Text des Colerus ist lange Zeit ver- 
schollen gewesen un*! e»-«f im Jahre 18H0 durch M. F. A. G. (.'ampbell nach 
dem von der königlichen Bibliothek im Haag aufbewahrten Exemplare 
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wieder abgedruckt wordeu. Die Varianten beider Drucke sind bis auf un- 
bedentende Abweiehungen oben unter dem Teste angegeben worden. Man 
ersieht ntia ihnen, daß aaeh die von dem Verf. selbst besorgte Aiugabe toU 
von »türenden Fehlem ist. — Ein Jahr nach dem Original erschien eine 
französiache ThnTsotzunp. An ihrer Abfuüüung hat C. keinen Auteil gehabt: 
denn er hat kein Französisch verstanden, wie er S. 89 Z. 16 augiebt. 8ie 
i«t denn ancb sehr nngennu. C. Iftfit Sp. erklfaen (c 3), durdi Deecnrtes 
•*t grootste ligt in xijn natuurkunde ontfangen te hebben». In der Ober- 
setzung aber heißt es: «^c'etait de h\ rpi'il avait puise ce qu'il avuit de con- 
naissance en Philosophie». — C. erzrililt (c. 3 Ende): Dit voorval gaf hem 
egter aanieydiug, om buiteu Amst^^rdaui te gaan wuuen». Danach hat 
er eich in der That ans Amsterdam «utfemt. In der firuufinschen Über- 
■etnng aber heifit ea: «II ne songeait qu*i ae reHrer en qnelqne autre lien 
k la premiSre oecasion». Danach ist er fUrerst noch in Amsterdam ge- 
bli«hpn. Waa dmin der I'bcrsctzf'r noch hinzitffifrt «cnr il vonlait d'ailleurs 
poursuivre ses Stades«, ist seiiiu freie Zuthat, und das «car* ist kaum ver- 
•tftndltcb. — Das Oiiginal sagt (c. 5 Anf.), dafi Sp. vom BriUenechleifen 
anr Not hfttte leben kennen («en hy ter nood daanraa bestaan kiost*). In 
der Übersetzung aber heifit es: «ce qui lui foumit suffiaamment de qnoi 
vivre et s'entretenir». — Im letzten Kapitel ist vom Cb»'r8et7.er viel ge- 
striehen worden. So der Wortlaut aller dort mitgeteilten üechnungen. Man 
siebt lueratis, daß die Obersetsung nichts weniger als anverlässig ist, und 
dafi man sieh mit Unrecht auf sie stur BegrOndnug iigend wdeher An- 
^icliti n berufen wUrde. Das aber ist immer geschehen. Ja es ist die 
Arbeit fliecs gewissenlosen Übersetzers, die den T>ar8tellem des I.ey>ens und 
der Lehre 8p.8 allein vorgelegen hat. Auch nach dem Erscheinen des neu- 
gedruckten holläudischeu Textes wird die schlechte firanxdsische Übersetzung 
noch ausachliefilieh Itenntst Es genüge sum Beweise dieser Thatnche 
K. Fiscber's neueste Bearbeitung der Lebensgeschichte Sp^ aaxuflUiren. 
Die Abweichungen der (''hersetzung vom Orifjinale sind übrigpnf 8o zabl- 
reich, daß oben unter dem Texte Ca nur einige l'roben mitgeteilt werden 
konnten* 

(S. 86 Z. 15.) 8p. hat seinen Namen nicht verludert, sondern dse 

bebHiischc banich nur mit dem enti'ftreehenden Henedictns übersetzt. 

(F'^bend. Z. Is.) C. hat ein falsc hes Gebnrt.'-jahr angegeben; der fran- 
zösische Übersetzer bat das verbessert und Tag und Monat der Geburt 
hinzugefügt 

(Ebend. Z. 20 f.) 0. bekSmpft hier Bayle's Berieht fiber die Familie 

8p.s mit Recht. Vgl. Anm. zu S. 3 Z. 26« 

(S. 36 Z. 2.) Die Elt«?m 8p.s wohnten zuerst auf Vluyenbnrj^h (oben 
S. 111 Z. 26), dann auf dem Burgwall, wie C. hier angiebt, uder auf der 
lioutgracht, wie Monnikhoff (S. 105 Z. 5) meldet. Die letzteren Namen 
können dasselbe beieiehnen, wie Herr W. Meyer mir brieflich mitteilte 
(s. Meiii8ina p. 57 und f>2). 

(Ebend. Z. 10.) Diethe IVkiiiide i.st oben S. ribn^edniekt 

(EbenW Z. 18 f.) Wie Bajle besehreibt C den Bildungsgang Spwi 
nicht den 'l'hatsachen entsprechend. Vgl. oben zu S. 29 Z. 14 f. 

(S. 87 Z. 10 f.) Van den Enden hatte mehrere TSehter (s. Meinina 
p. 187). 

flehend. Z. 14.) Es ist möglich, dnB Sp. Clara Maria, die 'roehtcr van 
den Enfleji's. nicht wShrend er dessen Unterriclit L'enoß. denn dainals war 
sie noch niciit zwölf Jahre alt, sondern iu späterer Zeit, da er wiederholt 
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in 'Amsterdam sich aufhielt, lieb gewann. Daß er, der arme jüdische 
Brillenachlcifer, der seit ilcm Emic der f iiiif/.ij:<'r Jahre an der Schwindsucht 
litt, jedoch emstlich gejttaut habe, sie zu hcirateu, kliu^ nicht eben glaub- 
lich. Lncw weifi nicbta von dieser Liebeebaft und nennt die Toehter Tan 
den Enden*« Oberhaupt nicbt 

CS. Z. 7.) Van drn Knden ging im Jahre UmI nach Paris, wo er 
wiedenim eine Schule »'niffiK-f»'. Er wtjrde Im Jalirr zum Galgen 

verurteilt, weil er zusammen mit dem Chevalier Ia: Koiian, dem Chevalier 
De Premnlt und einem ehemaligen Offisier La Traaumont geplant hatte, 
einen Aufstand in der Normaudie an erregen und die Hafenatadt QuUebenf 
den Niederlfindern zu überliefern fs. Meinsma p. 'V' f.). 

fEhend. Z. 11.) Da kein Französisch verbUiii'l fS. H9 Z. Ifi), mußte 
er sich der Übersetzung von Uajle's Artikel bedienen, die Ualma im Jahre 
169S in Utrecht herausgegeben bat 

(R 39 Z. 14.) Über die Entstellnng dieaer Hitteilung in der französi- 
schen Obersetzung 8. oben S. 250. 

(8. 40 Z. 18.) «Mpt ;>!orK]anig('n huik« d. Ii. unter der Kappe eines glAu» 
bigen Juden, die seine wahre Gesinnung verhüllen sollte. 

(Ebend. Z. 20 f.) S. oben S. 29 Z. 85 f. 

(S. 41 Z. 9 £) & oben 8. 250. 

(S. 42 Z. 1.) B&yle spricht davon S. 80 Z. 2. Musaeus berichtet da> 
ifctren nur, daß er "WPj^im seiner gräulichen Meinungen ans der Synagoge 
gestoben sei» (oben S. 199 Z. 7). Kortholt uUein bezeugt, daß Sp. auch 
oacb der Ezkomronnikation mit Jaden freundlich verkdurt habe (oben S. 27 
Z. Ii). — Ober Musaeus vgl. unten au S. 86 Z. 10. 

(Ebend. Z. 5 f.) Daß die Söhne des Chacham Abuab die Bannfemel 
}»f^fißen, aber ilirn nicht h)ibf*ti nbcnnitworten wollen, setzt C. ohne Grund 
v()rauö. Sie war im <Temeindebuche eingetragen, aus welchem van Vloteu 
sie (Suppl. p. 290) veröffentlicht bat Dadurch ist alles, was C. aas sekun- 
diren Quellen Aber den Bann susammengetragen hat, entvertet werden. 

(Ebend. Z. 9 ff.) Die Fomu-In. in denen über widrrspftnstlge, nnfromme 
oder ahtrürinip;r Mit^'lifder d< r jüdischen Gemeinden d< r Rann ausgesprochen 
wurde, waren je nacli den Uiii^tanden sehr v«r«schjeden. Nach Maimonidos 
(an dem von C. citierteu Orte) war sie sehr kurz. Nach dem allgemein an- 
erkannten Gesetibnche Joreh Deah C. 394 $ 18 nnd andren genfigten die 
Worte: «N. N. soll im Banne sein». — Eine ISngere Formel des grofien 
Ranne« «('iH iMmt ilt H inf. rf. Lex. Chald. Taltn. s. v. r""n mit. Die von C. 
nach Sölden mitgt teilte i urincl findet sich in dem von einem Unbekannten 
etwa im 14. Jalirhnndcrt verfaßten Ritualbuche Kolbo p. 139 ed. Lemberg. 
Daa Original aHmmt im ganaen mit der Übenetaung Selden's flberein: doch 
enthftit die Iftztere zahlreiche Änderuu^-en iind Znsätze. C. wiederum hat 
seine V<)rl;it;e durch Schroib- und Druckfehler etitstcllt, dir» zum größten 
Teil in der obigen t'ber-etzung berichtigt sind. — Alle sonntigen llnrichtijr- 
keiten der von ihm aus den yerschiedensteu Quellen geschüpften, oft einaiidei- 
wideraprechenden Angaben Ober den jüdischen Bann kennen hier niebt 
au%eiiählt werden. Eh genüge folgendes hcrvorsubeben. Der vermeintliche 
dritt" <^r:id des Hannes hat nicht existiert. Nirgends wird anfrc^^cbcn , daß 
e« eiüun Bann gegeben habe, der dem Abtrünnigen die llotTnung. jemals 
wieder in die Gemeinschaft des Judentums aufgenommen /,u werden, ge- 
nommen habe. •Schammata» (8. 45 Z. 4) scheint nur ein anderer Name fUr 

den untoraten Grad dea Bannes (Nidui). nieht aber für einen dritten, höch- 
sten Grad desselben gewesen au sein (vgl. Maimonides, U. Madda c VII $ 2: 
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Wiosner, Der Bann S. 24). — Die Art tier Citiition ih s -/u n:nineii<]<Mi feriver 
war keine feste. Was hier (S. 46 Z. lü) darüber berichtet wird, ist eiu Mi^ 
verst&udms dea Gesetzbuches Choscbeu Mischpat ^11 u. 1. — Die 24 Ur- 
sachen der ExkomnraDikatiun (8. 47 Z. 6) b^reifsn die swei voilier ge* 
nannteu in sich (vgl. Talmud Jemaeh. Moed Katon 8 ; Matmonides, H. Talm. 
Torah VI, 14; Wiesncr a. a. 0. S. 26). — Die hier nach dem Kolbo mit- 
geteilte schrecklich«' Baimformel ist keineswegs drr «iilgenK'cne Joodscho 
Bau» (Colerus 8. 47 Z. Ibj gewesen uder auch uur besonders oft gebraucht 
worden. Sie sollte urapriloglich Oberhaupt nicht gegen beatiminto Peraoneo, 
aondera allgemein gegen Obertreter des Gesetzes ausgesprochen werden, wie 
aus Colerus (S. 49 Z. 15 f.) hervorgeht. Sie entsprach alao der «exeommtmicatio 
latae sententiar der rrimischen Kirche. — Seltsam » ndlich ist, daß C. eist 
die kurze, im Talmud und von Maimonides erwähnte Formel anfuhrt (S. 47 
Z. 18 f.) und dann sofort erklSrt, er habe keine solche Formel finden klhmen, 
bis aaf die im Kolbo mitgeteilte. 

(8. 43 Z. 10.) Der Titel des Werkes ist: Johannis Jacobi Ilorinanni 
Lcxicon Universale. Basil. 1617. 2 Toll. — C* hat den Genetiv Jacobi fUr 
e'meu Nominativ gehalten. 

(Ebend. Z. la.) Die Formel hierfür war: tlb -ps-uji nsitc. 

(Sbend. Z. 18.) Willem Gk>eree, geb. 16S6 in Hiddelbui^, geehrter 
Buchhändler, der zahlreiche Werke, bc^nders geschichtlichen hihnltOB g«- 
»clu-icben hat Seine Joodse Oudheden sind luent 1690 in Amsterdam 
erschienen. Er starb im Jahre 1711. 

(S. 44 Z. 6.) Dilherr (geb. 1604, gest. 1669) hat nach JScher Disput. 
Theologieo*Philologieaa geschrieben. Das «Read.« im Texte dea 0. (Z. 7) 
ist offenbar ein Druckfehler. Der rechte Titel des angeführten WeAes aber 
lautet: Joh. Michaelis Dilhcrri Franci disput Academicamm praecip. Philo- 
logicarum tom. 1 et 2. Norimberg. 1652. 

(Ebend. Z. 8.) Die Uurae hebraicae et talmodleae sind ein bekanntes 
Werk des trefflichen engliachen Theologen John Idghtfoot« der 1602 ge- 
boren und nach reicher schriftstelteifscher Thfttigkeit im Jahre 167S ge- 
storben int. 

(S. 4.^ Z. 6.) C. sagt ."^tatt bnp »kerk«, ein Ausdruck, derauf die durch- 
weg von Laien geleiteten jüdischen Gemeinden nicht pa£t. 

(8. 46 Z. 19.) «De Overate der schoole» ist der Voiaitaende des aus 
drei Mitgliedern bestehenden RabbinatskoUeg^ums: XBK%. 

fS. 40 Z. 19.) «Uyt de mond» ist ein Uebraismns (Oat "VR), das nur 
«durch» bedeutet. 

(S. 00 Z. 11.) Mau glaubte, daß über jeden Monat eine Anzahl von 
Engeln wache, deren Haupt, ein besonders hoher Engel, den Monat be- 
herrsche. 

(S. 54 Z. 10 f.) C. spricht hier in fast unverstAudlicher IL&ne von 

Vorfällen, die Lucas (p. 4 f.) mitgeteilt hat. 

«Lbeiul. Z. 11 f.) C. bestreitet hier eine Mitteilung von Lucas (S. 10 
Z. 14). 

(Ebend. Z. ]>>.) T^ie Naehricht von der spanisch geschiiebenen Apo* 
logic entlehnt C. der Biographie Bayle's MO Z. TO. 

(Kbend. Z. 20.) Die Ict/tfn Worte koniicu «ich nur auf die Tlmtäache 
der AbfatMung eiuer Apologie bezieheu. Denn später (8. 68 Z. 2) ist nur 
von dem Vorhandensein der Schrift, nicht von ihrer Obeisendung an die 
jüdisclic Gemeinde die Rede. 

(S* bb.) An vielen Orten des Talmuds wird das Eriemen etnes Hand- 
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werk« zur Pflicht gemacht. Z. H. Kidus'-Inn 2S>a; Nedariui t'jli; (Jitiu 67 b. • 
Doch hat 8p. imtürlich iiiclit aus Gehuräuia gegeu den Talmud das Glaa- 
acUeifen gelernt, «ondera weil Not und Neigung ihn dam trieben. Die Stelle 
aoB Pirke Abot II, 2 ist übrigens von C. nicht richtig verstanden. Es wird 
hior cmpfohleti, das Studium des 0<'.sot/'.(VH mit einer praktiaelieo Besch&f" 
tiguug, nicht gerade einem Ilandwcrk»-, zu vtrbindea, 
(Ebend. Z. 1 1.) 8. iaim. bab. Kidusch. 2B a. 

(S. £5 Z. 16.) Ober Sp.s BeeebIfUgung mit GlaaMsiiteiliB& a. oben tu 
S. 14 Z. 11. 

(Ebend. Z. 18.) Im Inventar (S. 164 Z. 21) werden einige Femglieer 

in nicht gutem Zustande und nur ein besseres verzeichnet. 

(S. Z 1.) Ohru" diese Vcrsirhornnp O.s. dali Sp. im Zeichnen Auto- 
iliUakt gewesen sei, würde man vermuten, daß er diese Kunst bei seinem 
Hanetrirte, dem Mal«r Tydeman in Voorburg, erlernt bebe, wie daa aneb 
Ifonnikboff (S. 106 Z. 18) glanbt 

(Ebend. Z. 15.) Onwerkerk oder dulerkerk ist nur etwa eine geogr. 
Meile von Amsterdam entfernt und bestellt aus wenigen Hriusem. Da nun 
auch die jüdisch-portugiesische Gemeinde dort ilirt n Friedhof hatte und 
somit den ehemaligen Glaubensgenossen Sp.s vieifache Gelegenheit geboten 
war, ibn an »eben, Itann er nicht aas Fnrcbt vor ibnen diesen- Ort ala Aajri 
gewihlt haben. Meinsma (8. 91) bezweifelt aber mit Unrecht die Thatsacbe» 
daß Sji ^ivh in Ouderkerk aufgehalten habe, weil niemand außer C. ihrer 
Rrwfthnung thue. Schwerlieli hat C. oder st'in (^ewiilirsmann das Ganze 
erfunden. Auch ist es an sich glaublieh, dsU Sp., wie er Bijnsburg und 
Voovbnig dei) groBen Stidten, in deren Kibe sie liegen, vorrog, so Heber 
in Onderkerk »tan in dem geräuschvollen Amaterdam wohnen mochte. Docb 
kann der Aufenthalt an diesem Orte nicht lange gewftlirt IiuImmi. da f*on.st 
Lucas, K ortholt oder Bayle ibn erwähnt hfttten. Monuikhof kennt ihn freilich 
auch (8. lüö Z. 1C>, aber nur aus Colerus. 

(S. 57 Z. 3.) Nicht im Jahre 1664, sondern schon Ende 1660 oder 
Anftag 1661 begab sieb Sp. nacb Bijnsbnrg nnd blieb dort bis April 1V6S, 
wie K. Fiseber I, 2' 135 nachgewiesen hat. Lucas (s. oben zu S. 12 Z. IB) ist 
hier viel genauer. Aucli diese Angabc C.s aeigt| wie wenig man au seiner 
Zeit über die Jahre 1604—1664 wußte. 

(Ebend. Z. 12.) Die Wirtin hieß nicht Van V elen, sondern Van de 
Werve (s. van Vloten, Bened. de Spinoxa p. 262). 

(Ebend. Z. 16 f.) S. oben an 8. 14 Z. 17. 

(8. 5t}.) Wenn de Witt, wie Lucas berichtet (8. 15 Z. 19), Sp. ein Jahr- 
gehaU von 200 H. vr rschafft hat und die Erben Simon's de Vries ihm eine 
jShrliche Keute von 3üÜ H. auszahlten (oben 8. (!2), f^o verfilgte er, ganz ab- 
gesehen von dem Ertrage seines Handwerks, wenigstens in den letzten 
Lebensjahren Ober ein Efaakommen, das seine Anagaben völlig deekte; denn 
nacb RortlioU (oben 8. 27) gebrauchte er jährlich 400 j|. Dem widersprechen 
aber (' s Angaben und die Thatsache, daß Sp. bei seinem Tode nidit so 
viel baares (Jeld hinterließ, wie die Wohnnngsmiete betrug, ja daÜ ihm van 
der Spyck nocli eine gewisse Summe vorgeschossen su haben scheint (oben 
8. 168 Z. 16). Jene Rmten können ihm also nldit bk su seinem Tode ans- 
geaahlt worden sein. Nach Schüller bat de Vriea ihm 100 Imperiale ver- 
macht (oben S. 207 Z. 15). 

(8. ')<) Z. 2.1 Dir Worte in 't einde van 't iaar - liahen hier keinen 
Sinn. Am Ende der Zeile geschrieben, sind sie walirschcinlich um eine 
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Zeile /.II trüli eingerückt worden; aie hätten auf Z. 3 vor «uiets» gestellt 
werden iiiüdsen. 

(S. 59 Z. 15 £) Diesen Aogaben widerspriclit Lucas (S. 17 Z. ef.^ nnä 
Sp.s eigene Worte (Tr. br. U e. 12; Ethik JV pr. 45 seh.) bestätigen Lucas* 

Mitteilnngpn. 

iS, tjo '/. lt. I Dies ist unrichfip; flfnm das älteste KintI van der ^|>yck'8 
war bei Tude nucii nicht neun Jahre alt (MeinäDia S. 3j0 Aum. 2). 

(S. 61 Z. 16 f.) Die Zusammenstellung dieser Angabe mit der nach- 
folgenden über Sp.s mikroekopiHche Untersuchungen beweist, daß er nicht 
ans Grausamkeit Spinnrn uml Fl!»»gen miteinander kfimpfen ließ, sondern 
nm wissenschaftlicher Zwecke willen. Seine psychologische Theorie mußte 
ihm iieubachtuugeu an Tiereu äehr werlvuU ertscheinen lassen. Daß er aber 
die Tiere nicht wie Descartes für gefühllos hielt, spricht er Eth, lY pr. 37 
seh. 1 aus. 

(S. i\2 Z. 4.1 Es zeijfrt von prnßer Nachlässlf^keit , daß C. hier einen 
Brief von de Vries mit einem von Sp. geacbriebeaeu verwechselt. Sp. nennt 
seiueu jungen Freund «amice colende>. 

(Ebend. Z. 20.) Über den tod 0. angegebene Betrag der Rente s. 
oben S. 253. 

(S. 63 /. 1.) S. oben 8. its Z. 9. 

(Ebenfl. Z. 3 f.) Meinsraa (S. b») bringt den Versuc h der Verwandten 
Sp.s, ihn von der Erbschaft auszuschließen, in Verbindung mit seinem Ab- 
fdle vom Judentum. Man hätte demnach nicht bei den Gerichten dea 
Landes, wohl aber bei dem Maamad, dem allmächtigen Vorstande der jüdi- 
schen Gemeinde, ihm als einem Aldriinin;.,'en sein l'.rbe entziehen wollen. 
Dagegen spricht Urk. n. 27 (oben S. 114), wonaeli Sp. noch itn Dezoinber 
U)bb eine Opfergabe an die jüdische Gemeinde spendet, während sein Vater 
schon am 28. Mftn 1654 gestorben ist (S. 113 Z. 8). 

(Ebend. Z. 4.) Statt «Schwesteru« bitte C. sagen sollen «seine Schwester 
and sein NeflFe» (s. oben S. 1 6U Z. 7 f. ). 

(Ebend. Z. 2(L) Über Stoupe's Schrift und die G^nscbrift Bruu's 
Anm. £U S. 195 n. 12 und 199 a. 15. 

(S. 64 Z. 10 f.) Über Sp.s in seinen Gründen und Zielen noch unauf- 
geklärten Besuch bei dem Prinsen Gond^ vgl. die oben sn S. 16 Z. 16 an- 
gefilhrten Schriften. 

(S. 65 Z. 2.) Hiermit stimmt Lucas überein (S. 16 Z. 25 f). 

(Ebend. Z. 15.) Wer diese «Großen» sind, ist nicht sicher zu bestimmen. 
Doch mag man daran erinnern» daß Hugo Boxel, ein hoher Beamter der 8tadt 
Gorcum, Innig mit Pieter de Groot befreandet war, der im Jahre 1672 mit 
den Franzosen unterhandelte. Boxel aber ist der FVeund Sj).s (oben S. 196 
Z. .*^2). Möglich, daß er und de Groot hier, wie Herr Mejrer vermutet, 
verstanden sind. 

(S. 68 Z. d.) Die Prineipla sind schon im Jahre 1663 verOfotficht 
worden. 0. hat die 1664 erschienene hollindlsdie Übersetzung mit dem 

Original verwechselt 

(Ebend. Z. 13.1 Der fi-an^fisisehc TT)ersetzcr O.s scheint zu glauben, 
daß die Cogitata metaphysica später als der erste und zweite Teil der 
Principia geschrieben oder veröffentlicht wnd. Ans äec Vonrede sa den 
Principia und der ep. 18 hätte er aber «rsdien können, dafi sie frfiher als 
der erste Teil der Principia verfaßt und zugleich mit beiden Teilen er- 
schienen sind (s. meine!! Aufsatz; Spinoaa und die Scholastik in Philos. 
Auft. Ed. Zeller n^widmet S. 94 £.> 
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(Ebend. Z. 17 f.) C. urt(^ilt Ober den Verf. der Schrift De jure Eeele- 

aiasticorum in sehr ver^t/indi^jor W««!fl<'. Es» muß zweifelhaft bleiben, ob 
I>idewijk Meyer oder Pieter van den Hove der Verf. iat (a. oben zu S. 82 Z. l ). 
Daß der ersterc aber die Schrift Philosophia ». scripturau interprea verfaBt 
hat, scheint nieht zweifelhaft xa sein (Coleros 8. 70 Z. 12; Meinsma p. SM). 

(S. 70 Z. I7f.) C. hSit es für Udtwendig, das hervorzuheben, weil 
wfite Kreise tiocli viele Jahre nacli dem Erscheinen des Traktate» im Un- 
klaren über den Virf. waren. So IftBt die Synode der walloniHch«*» Kirdu^ 
noch im September 1G76 Nacitft»rachungeu aosteileu, ob daa Buch wirklich 
von Sp. verfaßt sei (oben S. 154 K. 15). Und J. Bnin spricht im Jahre 
1616 »eine Zweifel aus |S. 199 Z. B0|. 

(S. 71 Z. 15.1 Oher di* .-^ Ruch nixl seinen Verf. s. unten zn S -III. ~ 
Statt verniifnxlp' ist hier wohl «vermomde», d. h. •vermummte'', «versteckt*?» 
zu lesen, weil daa Buch anonym erschienen ist. 

(8. 12 Z. 4.) Die Strafe, die Wolsgry-k erlitt, erinnert an das Behicksal 
Adr. Koerbagh*» (Meinsmu p. 29.3 f.) und an das sahlreicher Droeker and 
HTiL-hhandlcr, die wn^ron dfi ViToffentlichunp ket;^prif«clii'r odor sonftwi*» fre- 
meinachädlicher Bücher zu (jt^ld- und Fn-ilieitristraft-u odtir zur V^■^•i»annung 
aus Holland verurteilt worden aind. So der Buchhändler van der Uoogh 
im J. 158S, der Drucker Biestkens im J. 1619, der Kolporteur Spont im J. 
1620 H.S. f. (s. Sepp, ötaatßtoezicht p. 26. 61 u. a.). — Der Verf. des «Ver- 
volg" etc. ist hImt kfine!<wpps id<;nti.>^tli mit dem der sechs Jaiirc friHior fr- 
achienenen Schrift Hct Leven van Philopatcr. Der Inhalt erweist ihre 
Verschiedenheit, die v. d. Linde, Bibl. S. 105 ohne Grund leugnet. 

(Ebend. Z. 14.) Spizelius, lutherischer Theologe, ist 1680 in Angsbuig 
geboren nnd daselbst 1691 gestorben. Seine Schrift Infelix Litteratos ist 

711 Rotterdam er.-^chieueTi. V. d. Limie (Bibl. p. 90 n. 358) setzt di^'se 
Sclirift, die er Infelix litteratör nennt, in da.'^ Jahr 1R7.'), verwechselt sie 
also mit einem andern Werke Spitzel a, Felix literatua, das im J. 1675 ge- 
druckt ist 

(S. 73 Z. 16 f.) Die Kritik, die C. hier und weiter unten (S. 75 Z. 10 f. 
and S. 77 Z fi f) an Sp.a I*hilo.-<r»phie übt. ist so stumpf, daß es sich nicht 
veriohnt, auf ihre Sohwitchen im einzelnen liinzuweiseu. 

(S. 74 Z. .'>.) Daa Buch Mausfeld's besaß Sp. Hierüber und Ober den 
Verf. vgl. unten zu S. 161 n. 61. 

(Ebend. Z. 18.) Au( h die.^ l^uch hat sich in Sp;8 Bibliothek befunden 
(olien S. 161 n. 47). (nu r den Verf. s. meine Anm. zu diesrr Stelle. 

iS. 76 Z. 11.) Die sofortige (Jbersendung der geistigen Hinterlassen- 
schaft Sp.a an einen zu verl aasigen Freund war notwendig, weil zu befUrchten 
stand, daB die gesetimlBigen Erben sich ihrer nach seinem Tode bemäeh* 
tigen und sie vernichten würden. 

(S. 80 Z. 8.) Nicht I... Wittich, sondern Chriatophorus W. ist der Gegner 
Sp.a. Sein Anti-Spinoza iat 1690 nach dem Todo des Verf. in Amsterdam 
erschienen. Unten (S. 90 Z. 1) wird das Werk von C. richtig angeführt. 

(Ebend. Z. 18.) Frans Bnnnan, der Jflngere (1611—1119), Prediger an 
verschiedenen holl&ndischen Gemdnden, seit 1116 gleich seinem Vater Prof, 
der Theologie in Utrecht, schrieb 1704 das von C. angeführte Buch 't Iloogatc 
goed der Spinoziatrn. Ein andres Werk von Ihm, die dem Andenken seines 
Vaters gewidmete Burmanuorum pietaa, wird oben genannt (S. 219). 

(S. 88 Z. 8.) C.S Worte seigen , wie nnzoverilssig vsn der Spyck in 
Besag auf alles ist, was über das NSchstliegende hinausgeht Der T^tat 
De Iride ist 1681 im Haag veröffentlicht und von van Vloten im J. 1862 
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(Suppleui. p. 252 f.) wieder abgedruckt wordcu. K ortholt, der daß^elb«- wie 
C. berichtet (oben 8. 28 Z. 5), stützt sich wohl gleichfall» auf die Auädage 
▼sa der Spjck*«. 

(Ebend. Z. 10.) Rorthdt (8. 28 Z. 28} giebt »n, es «ei eine lateiii»cbe 

Übersetzung gewesen. 

(8. 84 Z. 3.) Frauciscus ( 'uyp<;r hat seine Arcana atheismi rev^lata 
(Rotterd. 1676), wie auch auf dcoiTitelbiatte erklfirt wird, gegen äp.ü Uieul.-polit. 
Traktat geriditet Aber man beecbnldigte iba» wie andre, Sp. aar sam 
Scheine angegriffen, in Wirklichkeit aber verteidigt sa babeu. So schrieb 
J. W. Jäger eine kleine Abhandlung: Fr. Cui">rns mala fide aut ad mi- 
nimum frigide jithcistnum Spinozae oppiiguauä (lübing, 1710). — Cuyjier 
ward socinianischer AuaichUiu beschuldigt und hatte sich den Amsterdammer 
Cbllegianten angeecUoMen. Der Drack der eoeinianiacben Bibl. firatr. 
Fulonorum wird ihm zugeschriebea (Meinsma p. 320). Kein Wunder daher, 
daB die Orthodoxie die Konfiszierung der Arcana forderte (s. 8. 182 Z. 1; 
189 Z. 15) Offenbar ist n])rigens iZ. H) ontdeektC' statt ■verdeckte- zu lesen. 

(Ebend. Z. ä.i K» int uiüglicli, liaü CJ. sich hier nur sehr ungenau aus* 
gedrückt hat Wahncheinlieb aber fehU, wie obea in der Aamerkang gesagt 
worden ist, der Titel des Buches, das van der Liade bibl. a. 868 Teraeichnet 
bat Dasselbe befand hi< b uiu b. wie schon gesagt, ia 8p.s Bibliothek 

(8. oben S. tfil n. fiT und meine Anm. dazu). 

(8. bö Z. 13.) Über Lambert van Velthuyseu, von dem 8p. mehrere 
Scbrifteu besaß, s. Anm. xa S. 163 n. 122. 

(Ebend. Z. 19 f.) Vj^. oben 8. 74 Z. 18 aad meine Anm. dazu. 

(S. S<> Z. lOf.) Musaeus' 8chrift: Tnu-tatiia 'Pbeol - pnlit. nd vei itatis 
lancem (nicht «lunien-, wie C. schreibt) exnniinatus. Jenae 1674, befand ^^ic-h 
nach C'3 Angabe (8. 87, 17) in Sp.s Bibliothek, fehlt aber im Inventar, ihr 
Verf. ist 161» geb., ward 1648 Hrof. derOesebiebte und 1646 der Theologie 
au Jeaa. Eän sehr firachtbarer, alleteit kämpf Instiger Sehriftsteller, ist er 
1681 gestorben. 

(S. 88 Z. 1.) Tlieodorus Securus' Schriften Ori{;o ntlioistni und Prn- 
dentia thcologicu werden von van der Linde in seiner Bibliographie nicht 
geaannt. 

(Kbend. Z. 7.) Die tob C. angefahrte Schrift Joachim Peller*a iat im 

J. 1679 erschienen. 

fKbend. Z. 13.) Kappolt's Oratio contra naturalistas und das von C 
nicht genannte, in demselben Jalire geachriebene Fn^ramma adv. Auo- 
ajmnm de libertate philosophaadi von Tbomadas aiad die frOhestea Gegen- 
aoiiriften gegen den thcol.-polit. Traktat 

(Ebend. Z. 21.) Job. Cour. Duer, Frof. in Altorf, schrieb gtigea Sp.: 
Oratio de praepostera libertate philosophandi. Lips- 1672. 

(S. 89 Z. 5.) Fierre Vvon, Labadie's treuester Anhänger, ward 1674 
aaeh dem Tode Labadie*« das Hanpt der voa diesem gestifbetea Sekte. 

^bend. Z. 8.) Louis Moreri, geb. 1648 za Bai^emoat, gest. 1680 sa 
Paris. Er ist Theologe und hat Vielerlei geseln ieben, u. a. auch ein Grand 
Dictionaire Historique, ed. Arnsford. lti!)t*. ^ S. v. 8pinoxa nennt er die 
von C. angeführten Uegner; doch fehlt i>e la Motte. 

(Ebend. Z. 10.) Peter Daniel Huet, geb. 1680, ld>te am Hofe der 
Köaigin Christine voa Schweden, dann an dem Ludw. XIV. als Lehrer dea 
Dauphin. An den Krj^ebnis^en menschlicher Vernunft verzweifelnd, fiQchtete 
er Jiuin «ilaiiben der katholischen Kirche als der «nnzigen Rettung vor 
schraukeuluser 8kepeis. £r staurb 1721. Die von 0. angeführte 8chrift und 
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x'in l)«;kannterea, iu dt r Kurm Sp.s F.tliik n:i( li;.'t t iM. tos Werk) die De- 
moDStratio evaiigclica, enthaltcu /uhlniche Angritir iiut Sp. 

(Ebeud. Z. H.) Eich. Simou (1638—1712), btruinnter Theologe uud 
Uelmüst, schrieb gegen Bpioosa in seioem Werke: De rinspiration des 
Livres sacre». Rotterd. 1687. 

(FJiend.) De lu Mothe hat vfM-riftVntlicht: De riiif>jiimtion des livres 
isücrv/, du Nouv. teatameut. AmsL 1695. (Vgl. Acta erud. Ups. 1696, 
p. 153.) 

(Ebend. Z. 17.) Pierre Poiret, geb. 1646, lebte, gSnsHeb in nyatisch- 

theosopliische Studien verseukt. seit 1688 zu Rijnsburg, dem Anfenthalta- 
orte Sp.8. Er hat die Schriften der Mad. de Gayon, der MademoiB. Bonrig* 
uon und andrer Mystiker herausgegeben. 

(S. 90 Z. 1.) Über Chr. Wittich vgl. unten zu S. 217 Z. 20. 

(S. 91 SS. 11.) C. beliebt sieb hier »nf die Worte des Verf. von Het 
Vervolg (ob«t $.211): «want den Proiessor moest . . . met dien mental als 
cen spinosist ter kerke guan. Om nu dezc godagten los te niaken, heeft 
hy geeu nador niiddel uil|fevondcn, dan een ontwexp tegen d'Etbioa vao 
i>piDOsa optesteUeu». 

(Ebend. Z. 16.) Willem Deurhof (1650—1717) gehört so jenen un- 
klaren, swisehen lUMehtglftnliigkeit, Auf klSmng und Mystik bestftndig schwan* 
kenden Oeistem, deren das 17. Jahrhundert so viele er/.vM^t hat. V^on Des- 
curtes in seinen philosophischen Anschauiingrn ausf^rhiüui , hat er doch 
auch einzehie Gedanken Sp.s iu sich aufgenommeu, bekämpft ihn aber aufs 
entschiedenste. Mit Unrecht hat man darum Deurhof als Spinosisten ver- 
schrien und verketswt Er bat trots idler seiner Verworrenheit sablreiehe 
Atdtänger gefunden, die sich bis zum Ende des vorigen Jahrhunderts in den 
NicderlHiideii ('iliaU< ii haben, ('her ihn vgl. van der Linde, Spinoza 8. 142 f. 
und die bericlitigeatleu Austulirungen in <ler Hibliogr. n. 190 — 194. 

(8. 92 Z. 7.) Jatfuelot's . Bchrift Van de Waerheyt des (Jhristdyken 
CMtsdi^DslB und iwei Abhandlungen: Van de Ziel und Van Godfes Weaent* 
lykheit sind SQsammen mit Halmu's Übersetzung von Bayle^s Biographie 
Sps 1698 und 1711 in Utrecht gcdnu kt worden. 

(.S. 93 Z. 1 f I Frederik van Leenhof 's Hemel op Aardcn, Anmterd. 
1704, hat eine groÜc Litteratur vou StreitschriÜten veranlaßt, die vau der 
Linde, Bibliogr. u. 826—258 anführt Der Verf. der b<»rObmten oder be- 
rfiebtigten Schrift i^t 1647 geboren, ward 1681 Prediger der reformierten 
Gemeinde zu Zwolle, und. im .1. ITOS wcrr-Mi ^«-incr Ketzereien exkommuni- 
ziert, starb er 1712. ('her ihn untl tsciim Lehre vgl. Jenichen, Historia 
Spiuuzisutt Leenhoofiaui, Ups. 1707 uud meine Ausführuugeu iu Jewish 
Qnarterlj Review 1895 p. 82. 

(Ebend. Z. 10.) Das Citat aus deu Menagiana giebt uud widerlegt 
zu.T^t Bavlc in r^t iiicni Arliki'l üher Sp. (ob<*n S. 3:!i. Eß bedarf keines 
Beweistis un<l ist ob» n St. .^t Ii ii ausgesprochen, daÜ au diesem Berichte 
über Sp.s Aufenthalt in i'aris kein wahi'es Wort ist. 

(S. 94 Z. 20.) Danach wSre Sp. am 28. Februar gestorben. C. selbst 
gitl.t aber am Sclilusö«^ der Hioi:;raphie <8. 1(W Z. 1") den 21. Februar als 
Todestag an. So auch die Url^un.l<•n (n. 65 und n9). 

(S. 95 Z. 11.) C. weit» <»liiif ZwrilVI. daß <itr An?t, der Sp. in den 
letzten Stuudeu seines Lebens zur S« it»; stund, Lodi wijk Meyer gewesen ist. 
Die Willkür des fransdsischen Dbersetsers aber ISßt ihn erklären, daB er 
den Namen nicht kenne: «que je ne puis d^'signer (|ue par ees deux Icttrea 
L. M.^ Den vollen Nsmen nennt C. uiehti weil er Meyer des Diebstahls 
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lifiscliuldif^t (S. 9(> Z. f^f.i. Dies mit UniTcht. wie sclioii Moiiiüklioft' (obon 
>S. i08j ausgeführt bat. Ks schciot nämlich, daü die Freuitdc 6p s »ich daa 
eine oder andere Stfiek aaa aeioer HinterlaMenschaft angeeignet haben, 
nioht aus Eigennatz, sondern um ein Andenken an den vei^torbenen Freund, 
von dem alle seine erbberechtigten Verwandten sich seit Decennion losgesagt 
hatten, zu bcfitzfii. 80 frblt manches im Inventar, was doch vorhanden 
war. Z. B. das Exemplar des Musaeus, von dem C. berichtet (S. 87 Z. lü), 
die von Sp. in den Anm. mm theol-polit Traktat oft angefahrte Sebnft 
aeinea Freundes Mejer, Phüoa. 8. acr. intexprea, und die von 8p. aelbat Ter- 
fafitcn Schriften (vgl. Meinsma p. 355). 

(S. 96 Z. (^.) I>ic Anpaben unter 5. macht Bayle foT.en S. 34 Z. 1\ die 
unter 1. — 4. finden sich bei Halma in der Vorr. zu seiner Übersetzung dea 
fiajle'aehen Artikda fiber Spinosa g, E. Darana hat dann Baboa, Boeek- 
saal Sept & Oet. 1698 p. 298 die Naehriehten entnommim und ihn Hat G. 
benutzt (vgl. Böhmer, ZfPh. Bd. 36 S. 142). 

(S. 97 Z. 12.) «Ledekniit i»t ein Bett, daa nach Landeasitte in einem 
Verschlage oder Alkoven sich befindet. 

(Ebend. Z. 18.) •Voorkauiei» iat vielleielit eine Stube, die auf die StraÜe 
ging, also eine «Vordeiatube*. 

(S. 98 Z. 8.) Vgl. S. 99 Z. 6 f. 

(Ebend. Z. 9.) l»'?*^ i'ff nfTenbar verschriebnn für 1677, da schon im 
November 1(>77 die Auktion stattfand, durch welche alle Schulden gedeckt 
wurden. 

(8. 99 Z. 8.) Im alten Texte atiramt die Reebnnng nieht Wahiachein- 
lich fehlen bei dem für die Schrauben angeaetaten Betrage S at — Danach 

iat der Text geändert worden. 

(Ebend. Z. B f.) Noch größere Fehler weist die Hechnung des Apo- 
thekers Schröder auf. Sie betragt 16 fl. 2 st; bezahlt werden 14 il. 12 st., 
und die Quittung lautet Aber 24 fi. 12 at — Wahiaeheinlieh ward von der 

geforderten Summe ein Abziig gemacht Daher werden statt 16 fl. 2 8t nur 
14 fl. 12 .st. bezahlt, und diese Summt- isf .«tatt der 24 fl TJ <t in der Quittung 
zu Ic.^cii. — Dies sei erwfdmt, um au einem neuen Beit^piele zu aeigeo, 
mit welcher Nachläsaigkeit C. geschrieben hat 
(Ebend. Z. 15.) 8. oben 8. 156 n. 66. 

(S. 100 Z. 14.) Das «N.B.» - nota bene> hier und 8. 100, IH: 101. 6 
soll auf daa «Za1iger> beaondera aafmerkaam maehen, wie aua S. 102»lf. 

hervorgeht. 

(S. 101 Z. 17.) Der hohe Preis für ein blechernes Trichterchen uud 
der Abeug von der ApoUiekerrechnung (m 8. 99 Z. 6) laaeen vermuten, daB 
man Sp.s Ableben zu ungewöhnlich hohen Forderungen mißbrauchte. 

(S. 102 Z. 7.) Nicht nach der Bt erdigrung, sondern unmittelbiir luicb 
dem Ablobfti Sp s. am 21. Februar» ward daa Inveutarium aufgenommen 
(s. üben 8. 154 n. (>ö). 

(Ebend. Z. 15.) 8. oben an 8. 68 Z. 4. 

<8. 103 Z. 1.) Diese Urkunde ist oben 8. 165 unter 11. TO abgedruckt 
(Ebend. Z. 10.) .Tolmn Lom kers ist uns aus Urk. n. 71 — 73 und u. TO 

Ix'kannt. Nach W. Mcjer iat er Verf. der Lucaa l>eigelegteu Biographie 

(8. oben S. 240). 

(Ebend. Z. 14.) Rjkua van 8tra1en erscheint hier als VeikSnfer dea 
KaeUaascs; nach der Urkunde vom 4. November 1677 (S. 178 Z. 4) iat ea 
Pieter de Granf. Nur eiiinr von beiden kann der eigODtlicbe Auktionator 
gewesen «ein, der audre war wohl nur Ausrufer. 
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(Ebeud. Z. 19.) Die Hinterlassenschaft soll >op 't ordinaris boclhuis» 
und zugleich -tf^n zynnn liuL-Ji-", also hi van dw Spycks IIiiiisc. vtn-kjuift sein. 
Die cröti-n Wurte soUuu jedoch woIjI nur ilic ^ewilnilich»' Auktion im Ge- 
gensätze zu nicht auktiousmäßigem Vurkuuie l>ezeichuuu. 

(S. 104 Z. 4.) Ein« schwer erklBrbarQ Uniiehtigkeit Niehl einige 
kleine Btteher, eoiideni 161 mm Teil sehr kostbue Bttcker haben sich in 
8p.8 Bibliothek vorgeftinden (oben S. 164). 

(Kbi'iid.) «Kniterc pnntjeB van dcze en gene» sind wohl «in Kupfer 
gestochene Forträlä von dieser oder j^ ncr Person». 

(Ebeud. Z. 7.) «Gryne uinntel« kann einer Mitteilung des lierm 
W. Heyer im Haag zufolge kein grüner Mantel sein, weil Bürgersleute in 
Holland in jener Zeit gewöhnlich keine fiurbigen Kldder trugen; «giyn*, jetit 
«grein >, ist «wollen». — Wenn aber C. (Z. 8) von einem «Couleurde raantel» 
spricht und ebenso im Inventar t'«'ti kleurde mautel, rock, toel)ro(k • ver- 
zeichnet werden (ä. 159 Z. 6 f.), so boileu das nach W. Mcjer braune oder 
graue Kleider gewesen sein. 

Zu Monnikboff's Lebensbeschreibung Spinoaa's. 

Johannes Monnikhoff, geb. 1707, ward 1752 Stadtehinug an Amster- 
dam und ist 1787 gestorben. Von unersättlicher Wißbegierde angetrieben, 
hat er zahlreiche Werke hervorrap'ndcr Tlieolog«Mi, Philosophen und Natur- 
foracher mit eigener Hand abgeschrieben. iSo auch den Tractatus brevis. 
Seiaer Yonrede zn. dieser Sehiifti die in der ktiniglichem BiblioÜidc im Haag 
in cod. B erhalten ist, hak er eine Lebensbeschreibung Sp.s eingefügt, die 
im wesentlichen eine verkürzende Ik*arbcitung von Celeras ist. Auüer Co- 
Icrus sind aber auch Sp.s liriefe, die Vorred*» zu den OfMjra postuma, Bayie's 
Artikel Ober Sp., Kortholt's Vorrede zu De tribus Impostoribus, ßekker's 
Kort begrip der kerkelijke Historien, Wilh, Goeree's Kerkeltjke en Wereld- 
Ujke Historien, Boukema's Naamboek der beroemde Oenees* en Heelmeestera, 
Lambert Bos' Toneel deir Oorlogs und eine oder mehrere un» unbekannte 
(Quellen benutzt. Nur wa." in den uns vorÜependon bintn-aphischen Schriften 
sieb nicht findet, ist, soweit es sich auf 8p. bezieht, oben abgedruckt 
worden. Schon van Vloteu hat das gekannt und einen großen Teil davon 
im 8upplementnm und in seinem Benedictas de Spinosa veröffentlicht 
Auch was Böhmer in Fichte s Zeitschr. f&r Philos. Bd. 36 5S. 121 aus Be- 
merknn<L'eM 7M Colems' I.eli<'uylic.--elirei1)itnf:;, die einem Exemplar derselben 
beigefügt sind, mitteilt, iüt der Moiiniklioti"i*eh«u Vorretie eTitnommcMi. Ans 
ihr stammen auch die von Böhmer im J. 1852 herausgegebenen Liueameuta 
deeTraetatos breris. Monnikhoff hat sie wahrscheinlich selbst dem Exemplare , 
C.S beigeschrieben. Wenn ich nun in meinen Spinozastudien (ZflMi. lul lUS 
S. 2T>4. 2C9; Bd. lOH H. 10) darauf hinwies, daB die.^^e (Jrundzüge der G( stuit 
nirlit entsprechen, die der l'raktMt in den eodd. A und 1> aufweist, s<i i^riiiidete 
sich das vor allem darauf, Uail die dem l'raktate beigegebeaeu Dialuge in 
den Lineamenta bei Böhmer nicht erwKhnt werden. In Wirklichkeit aber 
fehlt eine Hiuweisung auf sie im holländischen Texte nicht. Itrdini) r hat 
nur da» Wort »Ziiniensj^raaken ■ bei Monnikhoti fälschlich mit cunclusiunes» 
überse'tzt (p. Ii. Es bedeutet aber ■ <^ c.«prf»elie : die I>ialo^M' \verd<'n also 
thiitsächlieh von Monnikhoti genannt, und meine auf die Übergelrnng der- 
selben begründete Annahme ist unrichtig. 

Nur ongeftbr ist die Abfassungsavit der Vorrede au bestimmen. 8ie 
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muB zwischen 1743, welches Datum von Monnikhoff (p. 14) angeführt Wird, 
und 1787, seinein Todff fahre, < !itstanden sein. 

(S. 105 Z. 3 f.) Auch die Steilen, in deneu uns sonst onbekanote Nach- 
riobten von M. gegebm wordeo» ecblieflen sich hat immer Golems «n. 
8. 105 Z. 8^8 entspricht C. c 1; ebend. Z. 9-^14 iat «- C. 41, 9— II ; ebend. 
Z. 15—19 = C. 5C, 13—18; S. 106, 1 — 13 ist unahhängig von 0.; ebend. 
Z. 14—22= C. 57, 4—11; ebend. Z. 23—107, 2 = C. 57, 18—58, 1; 107, 3 f. 
= C. 63, 14 f.; 108, 1—4 = C. y6, 1—2; ebend. Z. 5 f. - C. 95, 20 f. 

(Ebend. Z. 7.) Die AnAcbrift «*t Oprechte Tapijthuys» trägt jetst das 
Haofl Waterloopleiu n. 41. 

(Ehemi. Z. 9.) «Dit geval> besieht sich auf den von G. berichteten 
Mordanfall. 

(Ebend. Z. 16.) Vgl. oben S. 253. 

(S. 106 Z. 1.) Das Hans, m dem dieser Beschreibung zafoige Sp. ge- 
wohnt hat, und das, dank den Bemflhungen W. Mejer's, jetst von Frmnden 
8p.s angekauft ist, um seinem Andenken für alle Zeit geweiht zu bleiben, 
i^t in seiner I)iirffi<j:krit nnd Einsamkeit rin rührfiKl^s Denkmal dnr an- 
spnichslosen , weiten tsagendcn, in sich gefestigten Sinnesart des großen 
Denkers. Es Hegt anf der letsten stillen Strafie des stillen Dorfes, nicht in 
einer Allee, vie man «Laan» (S. 106 Z. 4) verstdien kdnnte. Denn dies 
Wort bedeutet auch jede etwas breitere Straße. Es soll am «Westeiude» 
des Dorfes gelegen haln ii fZ. <l;iiin ift -O. Ztj ' fZ. 4) schwer verstÄndlich. 

(Ebend. Z. 7.) Die 8tichteiijke njmeu op noteu von D. B. CampUuyseu 
sind im J. 1688 zu Rotterdam ersdiienen. 

(Ebend. Z. 17.) Von «Keriüaan» gilt das eben von «Laan» Gesagte. 
Es ist (Ii)- Kirchstra6e> des Dorfes. 

(S. 107 Z. 2.) Dflß van der Spyck, den wir sonst tntr als .Maler kennen, 
zugleich •Sollieiteur-militair» war, berichU't nur M. Als solcher stand van der 
Spyck in finanzieller Verbindung mit den Kapitänen und Obersten der Armee. 
Er gab ihnen Vorschüsse, wenn sie den vom Staate an besahlenden Sold 
Iftr ihre Regimenter nicht rechtseitig empfingen hatten (s. Heinsma S. 848 
Anro. 4). 

(Ebend. Z. 8.) Stoupe sagt, 8p. habe zu jener Zeit im Uasg gewohnt, 
gerade als ob er nun nicht mehr dort wohnte. 

(8. 108 Z. 5 f.) Was hier M. gegm G.s verdächtigende Äußerungen 
anslBhrt, ist doxchans sn bilUgeD (s. oben 8^ SM). 

Uber Fraiico Meiides' Liibcnsgeschichte Spinoza s. 

Dun oben mitgeteilten Gescbichts^uelleu habe ich die von David 
Franeo Mendes verflsßte Geschichte der jUdisch^portugiesiseben Goneinde 
in Amsterdam nicht hinzugefügt. Dies nur handschriftlich im Archiv dieser 
Gemeinde vorhandene Werk !iat den Titel: - Memorios >\v EstaLelccimcnto 
c Progressus dos Judeos Portuguezejt o ilespanhoes nesta Famosa Uidade 
de Amsterdam» und ist im J. 1769 verfaßt. Obgleich es eine ausführliche 
Darstellung vom Leben Sp.8 entiiSlt, kann es als Quelle für seine Gtesebichte 
nieht betrachtet werden. Denn Franeo Mendes benutzt lediglich die uns 
bekannten Werke, insbesondere Basnage's jüdische Geschichte. Weder in 
ihm, Tincb m der an gleichem Orte aufbewahrten handscliriftlich erhaltenen 
Materialieu.sammlung für dies Werk, die Fraiteo Mendes vor der Abfassung 
dessdben ungelegt hatte, habe leb bei sorgfältiger Untersnehung irgend 
eine Nachricht fiber Sp. gefunden, die Beachtung verdiente. Viele freilicb 
werden in diesem zum Teil aus urkundlichen jüdischen Quellen geacbSpAen 
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Werke fini<* willknmmnr l^ereichcrunp tin?rer KeimtniK von Sji.s T.<)i«'n 
zu tiniieu iiüt mir erwartet haben. Um die»e von der Grun<llosigkeit iliror 
Erwartung zu Überzeugen, seien hier die ersten Sätze der Lebensbeschreibung 
•ngel&brt: P. 88: «No mesmo Anno teve a Qaehila ^nrandcs pertorbaeiones 
com o Atheo Uaruch EspinOMt quem se reffcre o Seq:". Dito protervo 
nar» o (!♦• boa familla portnpueza nesta cid:* de AmBterdom (!) 24. iiov:" 1636 (!). 
Ja dcöde a aua infmicia vasilou im crccncta .fudaica, ni;is äeiupre teve pro- 
peu^'ao paro os estuüuä e conbecimeuto Ue Liuguaä; aprcudeo a TiUtina 
baixo . . , TAD den Enden, qn^m se pretende Ihe in«ptron as prini>(ei i-as 
ideaa do Atbeumo» qne profossava e insiuava a seas escolarcs. Outros o 
atribuirao a os dogmas do Chevalier de Ruäo ontros a Philusophia de 
IJeacartes.'« Aufftlllip' ist hierin das Datum als (iol»nrt.«ialir Sp s uud 

die Angabe, er sei ein Schüler des Chevalier dy liuüu gewesen. Das Erste 
ist eine gnudlose Behauptung, die niebt widerlegt zn werden branebt Daa 
Zweite wahrscheinlich t ini' nic]it minder haltioee Kombination einer Nacb- 
richt BuBnafre'a (Über die H«'zu"liuir;rcn von van den EikIimi zu Chevalier 
Kohan) mit der Thatsache, daU Murtt ira ^e^cn rinen ('U'i igu de Kuan de 
Francia mehrere Schriften verfaßt hat d^tbl. der port.-isr. Gemeinde zu Amster- 
dam Mser. B 67). Ein Chevalier Rohan war der Genosse yan den Enden's, 
des Lehrers von Sp. Gegen einen Rnan oder Rolian Iiattc Nforteira die 
Religion des Judentums verteidigt. Da» genügt«' für Kram o .Moiidos. um 
die Hypothese aufzustellen, beide Rohan'8 seien eine Person uud wie vau 
den Enden, so sei auch dieser Ruhan Sp.s Lehrer gewesen. 

Zu den Urkunden aber die Familie Spinosa*!. 

(S. 109 Z. 4.) In dem Livro de Bet ahain, d. b. dem Buche des Fried- 
bofps, wird über dieses Verzeichnis folf,'endes anpepeben: «Verzeichnis der 
Personen, die auf dem PVicdhofe in Ouderkerk begraben sind, augelegt 
durch Daniel Teuorio (ereten Administrator der Gemeinde New<S Schalom, 
Stitte dei FHedens), kopiert dnreh Abraham Tmwe (Adminfttrator der 
Gemeinde Betli Jakob, Haus Jak(»b'sl und woitergeftihrt durch ihn imd die 
folgenden Administratoren (ht i de Ca.stro, Keur van (irafsteenen 1 p. 20). 
— Die genannten Gemeintlen waren, wie auch Jleth Israel (Haus Isra^^Is), 
ursprünglich getrennt, vereinigten sich aber im J. 1639 zu einer Amster- 
dammer Gesamtgemeinde. 

(Ebend. Z. 6.) Die hier vnd im Verzeichnis der Begräbnisse wie auf 
den Grabd' TikTTT'ilcm anpep:pbenpn Jahre werden naeh der Weltaera gezählt. 
Sie beginnen mit dem jüdischen Monat Tisehri, der in den September oder 
Oktober unseres Jahres fUllt Jedes jüdische Jalir entspricht so den 3 bis 4 
letaten Monaten des einen und den 8 bis 8 ersten Monaten des folgenden 
Jahres gewöhnlicher Aera. Die Reduktion dieser Angaben auf Daten unserer 
Z« itreehnung ist auf Gmnd der Znckennann'achen Tafeln (^Bresl. 18dS> aus- 
geführt. 

(Ebend. Z. 1.) Man bemerke die verschiedenen Formen dos Namens: 
Espinosa, Espinosa, de Espinosa, de Espinosa, d*£q>inoza, d^Espinose, De- 
spüiosa, de Spinöse, Spinoza, Spinosa und einmal sogar Spineosa (S. 168 
Z.11 und Kspino-so (S. 2G2ii. 

(B'.beiid. Z. 14.) Man lialt den hit-r frt nannten Abraham P'^npinosa für 
den GruUvater Barucb Spinuzu's (s. da Costa im Navorscher 1057 p. 216). 
Eine Bestätigung habe ieb im großen Gemeindebuehe, dem Livro dos Aeor- 
do» (A\ gefunden, in welchem unter dem J. r»;«»! = ein Abraham Mieliar-l 
Espinosa genannt wird. Abraham f&gtu also seinem Vomnmon, wie üblich, 
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den HciiK's Vntfrä hinxti, und Mirlmel, der Vat< r Hanich'g, erbt«* si'inen 
Namen imch alter jüdischer Sitte von seinem GroUvater. Die Würde eines 
Vonlehen wSre demnech vom Vater avf den Sohn flbergegangen: ein 
neoer Beweis für das hohe Ansehen, dessen sich die Familie Espinoza 
erfronto. Seit lilfipffpr Zeit ist sie aber sehr gesunken und ^'rößh'iit' il^ v-dlig 
verarmt. — Dati der jüdische Zweip dt-r F;tmiHp, gleich dein cliriptlicheu, ge- 
adelt war, ist eine Annahme da Costu .s ida«.), die auf eine gänzlich unver- 
bfirgto Angabe von Ant Ribeiro dos Santoa in Hemor. de Utlerataim 
Pottugnesa t in p. 265 zurückgeht. Hier lieißt es von Spinoza: «nasceo 
cm 1R:?2 . . . do hnma nohrc t'amilia». FriMlich ißt in einer bis jetzt unbe- 
kannten, von lli rrn W. Mejer aufgefundenen Urkunde von einem iiidist lion 
Grafen Espinoso die Hede. In den Advjsen van 't Hof n. 135 iui ilaagcr 
Bijksarcbief Iieifit es unter dem 12. November 1681: «Anna Htero de Castro, 
wednw-e van Sebastiaen hcnricns de C^»tro, den Ouden, mitsgaden denelfr 
sooii Schitstiacn Hcnricns de Castro, Orave van Espinoso (!), Tmpetrant van 
Mandanient van llan aotie ... endo gc'V'Mpiecrdcns ■ . Das licdeutet einer 
freundlichen Mitteilung des Herrn Prot. AudreHO in Leiden zufolge: «Anna 
Hiero de Castro, Witfran von Sebastian Henriena de Castro sen^ samt dem 
Sobne derselben, Sebastian Henricus de Castro, Grafen von Espinoso, For> 
derer eines Befehles zur Ladnnij: vor Gencht. gegen welchen Einsprach 
erhoben wonlcn ist.» Wahrficheitjlicli aber handelt es sich hier weder um 
einen jüdischen De Castro, noch einen jüdischen Espinosa, sondern um eine 
rein ebristliehe Familie. Es waren ja liekannta cbiistliebe AdobÜHnilieii, 
die die Namen De Castro nnd Espinosa führten. Man wird sieh also Uber 
den Grafen Espinosa so woni^^ wundem, wie wenn man Bisehöfe nnd Generale 
dieses Namens im 17. Jahrhundert in Spanien findet 

(S. HO Z. 19.) Vor 1795 wunlen, wie Herr Meiiisma mir mitteilte, 
alle Mitglieder der niederllndischen reformierten Kirehe in der Kirche 
getraut, und ihre Namen worden hier in ein B^iater eingetrsgen, das 
• kerkelijk Inteeken- Register» oder «kerkelijk Prodamatieboeck • hieß. Die 
Namen der nicht der Staatskirche anpchnrie<'n Livthcrancr, Katholiken, 
Juden u.a., die eine Ehe eingehen wollten, wurden am «puj- oder (riebel 
des Stadthansea ausgehäugt und in das «payboedc* eingetragen, das also 
soviel wie «Ehestandsbuch» bedeutet 

(Ebend. Z. 22.) >1Ienricns> bezeichnet die bekannte Familie Henriqnes; 
«Antikere» ist wahrscheinlich Antiquera Andalu.sien. 

(Ebend. n. 12.) Abschrift dit^er Urkunde, wie der n. 14 und :m, ferner 
der nichtamtlichen Stttcke n. 17 nnd 27 verdanke ich gütigen Mitteilungen 
des Herrn Heinsroa. 

(S. III Z. 10.) «Maldguro» ist vielleicht Maldegem in Ostflandem. 

(Ebend. 7 ''^ f Vifruf*re oder Vieiger, wie es im Trauregister }ieiBt. 
ist nach Meiusuiu s \ Cmiutung fp. hl) das portugiesische, nahe hei Coimlira 
belegene Städtchen i'iguetra. Die Familie Espinoza stammt aber aus Spanien, 
und noch Baruch Spinosa sieht das Spanische als seine Hnttenpraehe an. — 
Da im TVanregister immer der Geburtsname der Frau angegeben wird, inuB 
angenommf^n werden, daß die Mutter Baruck*s der Familie der Espinosa's 
von Hause aus angehörte (Meinsma das.). 

(Ebend. Z. 26.) «Op Vloyenburgh» bedeutet «op den Vloyenburghwal 
Wal wird in diesen Zusammensetsungen oft weggelassen. 

(S. 112 n. 20 ) Hiermit stimmen die Namen der Vorsteher Oberein, die 
Manasse heu Israel in der Widmung seiner Selirift Esperancja de !«?ni''I. 
Amst 1050 anführt Zu den drei nach n. 20 um Nei^jahr gew&hlten Vor- 
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Stehern tretni in der Widmung die um Osteni bestellten: Joseph da Costa, 
Gabriel dv Kivu?« Alta», Ishak Belmonte, Ahr. Franc. Gubay hinzu. — Über 
de« VVahlmodu» vgl. AL de Castro, De Synagoge p. XXIII. Die Widmung 
thoaase's wird von MeinBma p. 952 Anm. 1 «Dgefllhrt. 

(Ebcnd. Z. 22.) Miriam Spinoza bat nicht mit untenchrieben, weil sie 
wabrscliciulich nicht schreiben konnte. In der That war die Bildung der 
weiblichoii jüdischen Jugend im 17. Jahrhundert eine sehr dürftige. — 
Weiiu nun Miriam im J. 1650 21 Jahre alt uar, so ist aie lt>29 geboreo. 
Und da die ante Fian Uichael Spinosa*3 1627 gestorben war, to mofi die 
KIk mit Hanna Debora, der Mutter annrea Bameh Bp.» im Jahre 1628 ge^ 
schlössen worden sein. 

(Kbciid. Z. 27.) Admiiiistrador do Emprestimo» hieß der Verwalter 
i.ic6 Uli J. 1625 von der jüdisch-portugiesischen Gemeinde Amsterdams er- 
richteten Leihhausee «Chonen Dalim* oder 'Monte de Piedad», in welchem 
Notleideaden aioefreie Darlehen gegeben wurden. 

Zu den Urkunden Uber Haruch Spinoza. 

(S. 113 Ii. 2ü.) Es wird hier ein Auszug aus den bei der Begründung 
dw Qeaamtgemeinde gefaßten, im großen Q«m^ndehttche enthaltenen Be* 
achlflaeen dea Vontandes mitgeteilt, welche die Gemeindesehule betrafen. 

Ihnen zufolge waren an ihr sieben Lehrer angestellt, die ihre Schüler in 
ebenso vielen Klassen unterrichteten. Hiermit stimmen .Sabbfitai IVi^-^ fohen 
B. 209) und de Barrios (S. 214) Ubereiu. Doch spricht Ita^s nur vun sechs 
Klassen. In diesem Reglement, wie bei SabbataY Bass und de Barrios, ist 
übrigens bloB vom Unterrichte in hebriischer Sprache und Litteratur die 
Bede. Profane Gegenstände wurden, wie Baas ausdrficklich angiebt, dem 
hiiu-iliclien Unterrichte übt rlnsaen. — Über die Männer, w elche r.n Zeiten 
Sp.s an dieser Schule ein i.<ehramt innehatten, spricht Graetü, Gesch. der 
Juden X S. 10 ff. — Daß nun Sp., der Sohn eines der Vorsteher der Ge- 
meinde, diese Schule, die der Stob» der Amsterdammer Juden war, besucht 
haben wird, daß er daher Sehttler des K. Mortcira gewesen ist, bedarf kaum 
eines Bewci«»^«. Ein .'^olchor wnn!«* aber auch durch die Ant^abnn von 
Lucas und Coierus geführt werden können. Man hat es bezweit'elu wollen, 
weil der Name Spinoza nicht in den Listen der Schüler Morteira's und 
Aboab's erscheint, die Franco Mendes am Schlüsse seiner Gesefaichte der 
Amsterdammer Gemeinde (s. oben S. 260) mitteilt. Es ist aber sehr wahr- 
scheinlich, daß der fronun^M'.^'iiiiitc Mann d .\ndenkeu der «rpfeiorten 
Rabbiner durch den Namen de.s ket/eri.-M hen Schülers zu verunehren glaubte 
und daher diesen Nameu unterdrückte. Auch weist er nicht bloß auf Daniel 
de Barrios als auf sein«! Gewährsmann ftr die mitgeteilten Schfllemamen 
hin, sondern nennt noch eine andre Quelle, die vielleicht d(>n Namen 
Spinoza aufwies: Instrnio mais os Sequ*' (sc. di^?cipuloa do R. .Morteira) 
Trnslatado do Livro B de '1 crmos et Lepados de Hes Haim.» Über den 
Inhalt dieses Buches B und das darin eiitlialtene Verzeichnis der Schüler 
des «Hes Halm* (d.h. derGemAindeschule) ist jetst nichts mehr festzustellen. 
Das Buch, auf das sich de Barrios besieht, scheint verloren zu sein. Die 
jetzt noch vorhandonon T.ivro.s B Htnmmen. wIp ich einer freundlichen Mit- 
teilung des Herrn Dr. Paraira in Amsterdam entnehme, au.s viel spätfrer 7oit. 

(Ebend. Z. 20.) «ParHsali " ist der am Sabbat verlesene Abschnitt aus 
dem Pentateuch. Der Unterricht sollte sich zunächst nur auf die Anfibage 
dieser Woehenabschnitte erstrecken, die am Nachmittage des Sonnabends 
verlesen wurden. 
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(Ebcnd. Z. 23.) »HaBaii ' ist der Vorbctcr in der Synaf^ope.'^ 

(8. 114 Z. 1.) «Ladino» ist die romanische Sprache und kann ebenso- 
gut Spanisch wie Portugiesisch bedeuten. Daß es hier das Spanische war, 
wissen wir am de Barrioe (oben S. 214.). 

(Ebend. Z, ö.) An die Stelle von Ischak Abuab trat im J. 1042 der 
gelehrte R. Munagsc bcn Tsraf'l, weil Abuab in diesem Jahre nach Brasilien 
zog. Mana«se b. I. ist also ebenfalls zu den Lehrern Sp.8 zu zählen (vgl. 
Barrios' Arbol de las VidAn p. 64). 

(Ebend. Z. 6.) Miacfana nnd G«nara machen saMmmen den Talnmd 
auii dessen Stadium als religiöse Pflicht betrachtet und in den jüdischen 
Schulen im Mittelalter und auch noch im 17. und 18. Jahrhundert anül 
eifrigste betrieben wurde. 

(Ebeud. u. 27.) Diese kurze Bemerkung in dem -Buche der Opfer" 
gaben» ist von Bedeutung. Sie aeigt, daß Sp. bis sum Jahre 1856 rieh 
Kclbst durchaus zu den Mitgliedern der jttdisch-portugiesischcn Gemeinde 
rechnete. Damit wird die Vermutung Meinsma's (S. 87 f.l, er habe sich 
schon viel früher von seinen Olaubfusi-eiiüssen getrennt, liinfiillip fvprl. 
auch oben zu S. 63 Z. '6 f.). — «Piacu' ml eine Kupfermünze, die uugetahr 
den Wert eines holUlndiscbra Stfibers hat 

(Ebend. n. 28.) Der über Sp. ausgesprochene Bannfluch ist der Formel 
entnommen. 'Ii'- Qileruf« fS. 48) nach Seiden ^^rl^: dem Kolbe mitteilt. Sie 
ist verkürzt und gemildert worden, aber uucb unmer ?cbrecklicli genuj^. 
Schrecklich für unsre Begriffe sind aber auch die Bannformeln, in denen andre 
Religionen und Sekten abtrünnige oder anfromme Glieder ihrer (Gemeinde 
straften. Und hOehst befiremdlieh muß uns die Leichtigkeit erscbeinen, 
mit <ler ein T^ann ausgesproehen wurde. Von (Umi Vorstehern der jüdisch- 
portugiesischen Gemeinde in Am.sterdam ward selbst der gefeierte Manasse 
ben Isra^fl einstmals in den Bann gethan, weil er sich ihren Anordnungen 
widersetrt hatte. 

(S. 115 Z. 3.) Die Erkllrung, daß man >dureh verscliiedene Mittel 
und Versprechungen» Sp. zum orthodoxen Judentume habe zurttckfübren 
wollen, bestätigt die Mitteilungen Bayle's (S. 29 Z. 25 f. > und Coleru'j' (S. 40, 
Z. 13), man habe ihm eine gewisse Geldsumme angeboten, wenn er dem 
Jttdentnme sieh nicht gans entfremden wollte. Die Hinweisimg auf die 
Aussagen der Zeugen beweist, daß TiUcas' Erzählung von der Aushorchung 
Sp.s ilureh seine angebliehen Freunde (S. ö) ihrem Kerne nach auf Wahr- 
heit beruht. 

(S. ll*> Z. 8.) «Aje», wofiir van Vloten «oye» schreibt, ist, wie Herr Prof. 
Appel in Breshitt mir erklSrte, das moderne «haja" (hodieX 

(Ebend. n. 29.) Das SachTerhSltnis, das dem oben abgedruckten Akten- 
stücke zu Grunde liegt, ist folgendes. Nach dem Tode des Pastors Jakob 
van On.sterwijck wünschten Tydeman, der Haupwirt Sp.s, und andre Ein- 
wohner von Voorburg die erledigte Pfarrstellc mit einem gewissen Van der 
Wiele aus Seeland zu besetzen. Sie wendeten sieh zu diesem Zwecke*im 
J. 1666 mit einon von mehreren Hi^fliedem der reformierten Gemeinde 
uiitci-schriebeneu und von zwei Kirchcnrfitcn unterstützton Gesuche an die 
Delftsche Regierung, welcher die Ernennung des Pfarrers (kraft ihrer Am- 
bachtsheerlijkheid») zustand. Dagegen erhoben 53 andre Bürger von Voorburg 
Einsprache, indem sie ihre (Skgner für wenig achtbare, halsstarrige und bös- 
willige WirrkSpfe und ilir Oesuch för ein Machwerk des Atheisten Sp., daher 
keiner Berücksichtigung wert erklärten. — Tydeman's angeblich von Sp. ver- 
faßte Eingabe ist nicht mehr vorhanden und hat trots vielfwbor Nach- 
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forschuiigen in den Archiven von Polft und Haag nicht auf(i^fanden werden 
könii«>n. Das hwr abgedruckte Gesucli derGf^gncr hat der kundige Archivar 
von Delft, Herr J. Soutendam, entdeckt und im Navorscher vom Juli 1860 ver- 
öffentlicbt — Über den weiteren Verlauf der Angelegenheit geben mehrere 
noch migedntekie Urkunden in den Akten des Hiiager KirchenTate« and der 
Ülaasis (Archief der Jakobskerk) Aufschluß. Sie sind jedoch für die Geschichte 
Sp.8 wertlos. Anders das oben mit." t 'ilt^- Aktenstikk, das in vielfacher 
Hinsicht fiir die Lebensgeschichte Sp.s vuu Bedeutung ist. Wir ersehen 
aus ihm zunächst, welch hoher Achtung Sp. sich bei den freier denkenden 
Mi^iedem der VooHbnrger Gemeinde erfirentef sngleieh aber anch, daS er 
schon mehrere Jahre vor der Veröffentlichung seines theol.-polit. Traktates 
als Atboii^t oder ah ein Mensch, der aller Reli<;ion spottet», und als ein 
•gemeinöchHtJli(h<\s ^Vf'rkz0Ug im Stiuite» bei orthodoxen Laien, Gelehrten 
and Predigern der retormicrteu Kirche verschrieen war. £s zeigt femer, 
in welehem Tene und mit welchen Waflbn man damals gegen kirehllehe 
Gt^pier polemisierte. •Blußc Bosheit», «Halsstarrigkeit«, «Wirrkopf», «elender 
Prediger iithI elender Kirehenrat" - das sind die Ausdrücke, die man 
ihnen eiiTgi genschleudcrt. M in bej^reift danach, warum Sp. in Wort und 
Schrift die äußerste Zurückiiultuiig sich auferlegen mußte. 

(Ebead. Z. 16.) «Ingelanden* sind die sn einer «Watersehap» gehörigen 
BQfger, die zusammen eine Strecke Landes v«>r Überschwemmung m be- 
wahren hatten und darum mich fTf-wisse Vorrechte hatten. 

(S. llö Z. 10.) Vau Vloteu zufolge (Bened. de Sj>in()7,a p. 51) haben 
die Verfasser dieses Aktenstückes Sp. nicht bioli der Abfaäiiuug des für den 
SeelSnder van derWiele eingereichten Gesuches beschuldigt, sondern auch 
angenommen, d&ü er al.'i Beauftragter der reformierten Gemeinde zusammen 
mit Tvdeman offen für ihn bei der delftschen Regierung sich verAvendet 
habe. Er sei nämlich «der andre», dessen Namen man, wie den des Anti- 
christ, nicht habe aussprechen wollen. Daa aber ist unglaublich. Denn Sp., 
der nie zum Christentnme iricb bdcaoot hat» kann niebt in dieser Sache als 
Beauftragter einer christlichen Kireheogemeinde aufgetreten sein. Wer 
•der andre war, ist unbekannt Meinsma (p. 226) Termutet, der Kirchen» 
rat van (»aelen sei gemeint. 

(Ebend. Z. 14.) Wcstemeyu war der Kandidat der Majorität des Voor« 
burger Ktfcbenrates. Er ward den obengenannten Urkunden lufolge am 
12. Juni 1666 von der DeUhchen Regierung zum Prediger in Voorburg 
ernannt. 

iFb'^Tid Z. 17.) Die Namen der Mitglieder des Kirehenrate« hat 
J. SouteiiUuiii ermittelt. Sie heißen: Johan teu Harn, Carel van den ßuaache, 
Jacob van Leeawen und Heynrich van Gaelen. Von diesen hatten van den 
Bnssehe und van Gaelen für van der Wiele gestimmt (Vgl. van Vloten 
a.a. O. p. 261.) 

(Ebend. Z. 20.) een A . . . Spinosa] Nach Meinama's Vermutung ist •een 
Amaterdammer» zu verstehen. 

(8. 1X9 n. 80.) Alles auf den Prozeß Adriaan Koerbagh's und sein 
Terhdr BesflgUche hat Meinsma ausfllhrlich (8. 272 ff.) dargelegt Auf seine 
grftndliche Untersuchung, in der zuerst vom Schicksale Koerbagh*a im Zu- 
^sammeiihange mit Sp, gesproehen wird, poi verwie,sen. Doch wird man ihm 
darin nicht beistimmen dürfen, daß Sp.» Zorn über die dem Freunde aii- 
gethane Unbill den Ton des theol.-polit. Traktates zu einem so ausnahms* 
weise scharfen gemacht habe. Denn diese Schrift war nach epist 80 im 
wesentlichen abgeschlossen, bevor Koerbagh ins Geftngnls geworfen wurde. 
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fKh(>t)<I. 7. 21/) Berrkrl war Arst und Stndiengenoose KoerlMgfa'a 
(¥gl. Meiiiama p. 184. 302 u. ö.V 

(S. 120 Z. 13.) Daa «d*"« ist wohl «dito> (desgleichen). Ebenso am 
SehliuM der Randb^erkttng;. 

(S. 121 Z. 1.) Nach L. Meyer's Woordcnschat ist «mise» = Unkosten. 

fKb.-nd. Z. 3.) Das am Rande stellende Datnni. 11. Mai IfiRS, ist sicher- 
lich falsch, denn das Urteil ist erst am 27. Jnii 1668 gesprochen worden 
(Mcinsroa p. 313 t.). Einer brieflichea Mitteilung Meinsmas zufolge ist die 
Sentenx, die Ober Koerbagh gesprochen wurde, nleht en rechter Stelle im 
Sententienboeck eingetragen, sondern von einem Schreiber nachträglich dem 
Protokolle über das erste YerhSr, das am 11. Mai stattfiand, flIlscbUch bei* 

gefügt worden. 

(Ebend. n. 31.) Mit diesem Berichte über eine auöeronientliche Ver- 
sammlung des Amsterdammer KIrcbenrates, die am 80. Juni 1670 abgehalten 

wnrde, beginnt die Innige Reihe Ton Urkanden, die von dem Kampfe kireh- 

lieber und weltlielier I^rliÖrden f;erren Sp. innl seiiio Schriften Kunde 
^eb^^n . lind deren bei weitem größter Teil hier zum ersten Male veröffent- 
licht wird. 

Der theoi'polit Traktat ist nicht daa erste Buch gewesen, das wegen 
seines ketserischen oder sonst anstößigen Inhaltes in den aufgekllrten, 

wejren ihrer Glaubens- und Denkfreiheit viel^erfihmten Xiederlandcn ver- 
boten und imterdn'lekt wtirde. Pas große Flakatbuch und das Kesolutien- 
boeck der Staaten von Holland, die Urkundensammlungen der übrigen 
Staaten, die Akten der einseinen Stidte sind voll von dergleichen Maß- 
regeln. Anft sorgsamste überwachte man die Presse. Auf Omnd von 
Synodal beschliissen aus den .Taliren l.'s?! nnd 1578 ordneten die Staaten 
von Holland schon im Jahre l.^Sl nnd 1585 an, daß vor der Veröffent- 
lichung jeder Schrift eine Druckerlaubnis vom Staate oder den Deputierten 
der Synoden einanholen sei. Zugleich worden Censoren bestellt^ «Visitatores 
lihromm* hieBen ne, weln^, von den hirehlieheii Bdidrden gewihlt, schon 
verSffbntiichte und im Buchhandel erst angekündigte Bücher auf ihren In- 
halt zu prüfen hatten ' Waren trotz dieser Vorsichtflmaßrepreln an.'stoßif^c 
Bücher erschienen, so öcliritt man nachdrücklich gegen sie ein. In den 
Jahren 1579, 1583, 1595« 1919, 1690, 1651, 1653, 1655 nnd 1660 werden 
Konfiskationen yeiw^iedenster BQcher beschlossen vnä Strafen Uber ihre 
Verfasser, Drucker oder Verkäufer verhängt (s. Sepp, Het Staatstoezicht op 
de Godts^lieiKtir,'»' Letterknnde. Leiden IsOI. p. l.'iff,). So konnten Kirehcn- 
r&te und Syiiuden auf zahlreiche Präzedenzfiille hinweisen, als sie die Staats- 
behdrdMk snm Einschreiten gegen Sp.s theol.-polit Traktat nnd sp&ter gegen 
seine Ethik auffbrderten. 

Den Angriff erOflbeten'die nnterst«! Oigane der reformierten Kirehe 

* Dementsprechend wfthlt die Haager Kinssis am 2f>. August 1670 
diese Censoren, < 't visiteren van alle hoecken, eer se on«ler de pers komen» 
(Arch. der .lakobskerk im Haag). Und in einer Verordnung vom 19. Okt. 
1620 befiehlt die Synode von Drentlie. d.iß Vi^^itatores librorum alljährlich 
die Bibliotheken der Prediger durchmustern, alle ketsertschen Bücher aus 
ihnen entfernen nnd gute an deren Stelle bringen sollen. So berichtet 
Roniein, De Hervormde predikanten van Drentlie p. XFII ed. 1861. 
Ceiisnr nnd Verbot von imdigiösen Srhriften ist erst in inipercm .Tahrlnmdert 
von den iiiederlHiidischen Behörden aufgegeben worden. Aber noch iui J. 
1760 hat man den Verkauf der OeuTres da philosopbe de Sans-soucI 
verboten (s. Sepp a. a. O. S. 148). 
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der NicderlanHe: die Kin-lifrirStP. Tlire BchcIiw enlcn wcrihni den Krfissynoden 
iClasse») vrirj^elept. dio in dtm meisten Fülleu sich ihnen anschließen und 
ihrerseits die Frovinzialsynodcn zu den verschiedensten Maßregeln gegen 
die Schriften des Ketien wfregen. Die Synoden suchen eodaan die weit* 
lleheo Behörden in Bewegung zu setzen, die Magistrate der StAdte, die 
Herren Staaten der einzelnen Provinzen, den Hof von Holland. Zu- 
gleich sucht man eintiuBreichc Personen fHr die Sache der orthodoxen 
Lehre zu gewinnen und durch sie strenge Erlasse gegen den theol.- 
polit Tnüctat and die nftchgelaasenen Schriften Sp.s ra erwirken. Man 
wendet sieh «n den Fiskal des Hofes V«m Holland (n. 86), an den Vor- 
sitzenden der ad hoc eingesetzten Kommission (n. 41. 43. 43 u. f.), an den 
RatspenaionSr , d. h. den Stjiatssekretffr von Holland, und zwar znerst an 
Jao de Witt (n. 38), dctisen Freundschaft für äp. es freilich nicht zu ernst- 
lichen MaSregeln gegen ihn kommen lie6, dann an sdnen Nachfolger 
Gasper Fagel (n. 45. 49. 51. 74. 66. 87X der den Wünschen der Synoden 
sngiaglieher war, als sein freidenkender Vorgänger. — Jedes erreichbare 
Mittel, driB :^ur Unterdrückung der Schriften filliren konnte, wird ang^ewendet 
Man überäcndet den Behörden AuBZÜge aus den ketzerischen Bücheni. Man 
schildert in grellen Farben die den guten Bürgern, der Kirche, aber auch 
dem Staate drohenden Gefahren. Man mahnt die Obrigkeit» ihrer Pflichten 
zu gedenken and die Schmach einer m weit gehenden Duldun^: der Un- 
gläubigen von dem Lande zn nehmen. Man setzt Belohnungen fiir Denun- 
zianten der Verfiiaser, Drucker und V't'rkiiuft'r ketzerisclier Sehriftcn aus 
(8. 183 n. 86X Man fordert sämtliche i'rediger auf dem platten Lande, wie 
in den Stidten, die Kirohenrftte, Kreissynoden und Deputierten der Synoden 
aof, dringende Vorstellungen an die Behörden sn richten und so in einem 
allf^emeinen Ansturm f/t^irmi di»> -t^ottlosen , seelenvcrderblichen, gräulichen 
Bücher' ihre Unterdrückung zu erzwingen (Ö. 122 u. 33; 124 n. 36; 135 n. 43; 
1 70 n. 74). 

Die Hanptherde dieser nnablSssigen heftigen Angriffe waren die Kirehen- 
hehSrden von Nord- nnd Süd-Holland. Aber auch die Geistlichen der übrigen 
niederliindisclien Staaten, Utrechts, Dordrecht^, Geldems. Frieslands scliürten 
das Feuer und wirkten bei den Staatsbehörden ilirer Provinzen in {gleichem 
Sinne, wie die Kirchen flollauda. Selbst die 8ynt>de der wallonischen 
Kirehen» dsven Mitglieder ram größten Teile ans Refngi^ bestanden, stand 
in der Veritetsernng der spinostschen Schriften hinter den Schwestersynoden 
der Holländer nicht zurück. — Doch die Angriffe der so mit vereinten 
Kräften wirkenden Geistlichen aller niederländischen Staaten richteten sich 
nicht bloÜ gegen den theol.-poÜt. IVaktat und die Opera postuma >S{>.s. 
Aneh Hobbes* Leviatiian, die sodsia&isdie BibUottiek der polniseboa BrOder, 
das anonyme Weik «Philosophie Auslegeiin der heiL Schrift* and andre 
sollten unterdrückt werden; der thcol.-polit. Traktat und die Opera postuma 
Sp.» palten aber für die irefShrlichstcn der tref^ih Hieben Bücher. I'in "aus- 
nehmend gottloses Buch» uenut die ICreissynode von Amsterdam den i'raktat 
(oben S. ISl Z. 6). ünd der Leidener Kirchenrat beseicbnet die Opera 
postuma als ein Buch, «desgleichen an Gottloeigkdt es vom Beginn der 
Welt bis jetzt nicht gegeben habe« (oben S. 174 Z. 1) 

Trotz alTf^r Hift' it Outachten, Warnungen und Mahnungen wiren die 
Staatsbehörden schwer zum Einschreiten gegen die verketzerten Bücher zu 
bewegen. Jahre vergehen, in denen von ernstlichen amtlichen Maßregeln 
gegen Sp. nichts verlantet Kein Wunder. Denn der Freond 8p.s» Jan de 
Witty lenkt mit eiserner Hand das Staatsmder nnd weist jeden Angriff der 
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n<'istli(lieu auf /nrruk. Wohl stellte im April des Jahrfs dnr 
Huf vou Holland bei den StAaten den Antrag, den theol.-polit. 'Prakfat 
samt andren gotteslästerlichen Büchern zu verbieten (S. 125 u. 36); aber 
dein Anträge wird von den Staaten scblecbt entsprochen. Das Sdbreiben 
des Hofes wird vielmehr an eine KommiBsioin verwiesen und in ihr begraben 
(S 127 n. 37). AuL'li luicli de Witt's crrauenvoller Ermordung; köntipn die 
Synr>den mit iliren Anträ^'<'n nicht durchdringen. I)cnn noch saL'fn fjenug 
freidenkendc Männer an eiutiulireieher Stelle, um Sp. zu schützen. In 
Ameterdam der alte ehrwOrdige Hudde, der Burgemdater der Stadt, im 
Haag Cufieler, der SproB einer einflu6reichen Familie, der ganz im Sinne 
Sp.s philosophierte, Vroesen, dem man di<^ Abfassung der för Sp. schwär- 
menden filtesten Biographie antraute, Conrad Burgh, der, Vater des zum 
KathoÜKiämus übergetretenen Schülers Sp.s, erst 1699 als hoher Staats- 
beamter gestorben iat.* Sie Bind es urahraebeinlicfa gewesen, die sieb jeder 
Vergewaltigung des Pbilosophen widersetsten und jede Entaebeidnng Ober 
seine Schriften hinauszuschiehen wußten. 

In welcher Weise man aber dem ungestümen DrÄngcn der Geistlichen 
auszuweichen suchte, zeigen die Urkunden. Ein Gutachten des zum Ein- 
sebreiten gegen den lieviathan nnd die Bibliotb^ der polniscben Brfider 
gewonnenen Hofes von Holland gebt bei den Staaten verloren (S. 186 Z. 4). 
Ein andres Gutachten wird, wie erwähnt, an eine Kommission gewiesen 
imd kommt nns ihr nicht wieder zum Vorschein (S. 127 n. 37). Auf j^e- 
wisse Eingaben der Synoden wird überhaupt kein Bescheid gegeben (n. 41). 
Den Mahnungen der Synoden begegnet man mit Hioweisungen auf daa 
Obennaß der GesehSfke, das cur firledignng der SynodalantxSge keine Zeit 
lasse (n. 4B. 44. 49). Und als endlieb im Juli 1674 von Wilhelm von Oranien, 
der, den Traditionen seines Hauses getreu, den PrJidikaiiten wohlgesinnt 
war, und vom Hofe von Holland, der ihm sich anschloß, ein Verbot der 
ketiertscheu Schriften erlangt war, da ward die Durchführung der Verord- 
nung so Iflasig betrieben, daß die Klagen der Synoden Itein Ende nabmen. 
So mußte am 15. Febniar 1075 der Tjoidener Kirchenrat in einer heftigen 
Eingabe den Majristrat der Stadt mahnen, der Ehre Gottes y.w L'»'denk(Mi 
und dafür zu sorgen, daß die in einem früheren Plakat gegen Sekten und 
ketserische Bücher ausgesetzten Strafen auch in Anwendung kommen (u. 52). 
In flhnlicber Weise spraeben andere KirchenbebSrden sieb aus, die Kirelien- 
rfite von Amsterdam, Leiden, Haag, die Synoden von Nord- und Süd- 
ln»lb\nd. Utrecht. Dordrecht, Friosland, endlich die Synode der wallonischen 
Kirchen. — Auc h diese S( Initte blieben lange Zeit ohne Erfolg. Im .iahre 
1676 antwortet Herr vau Cattendyck, der Vorsitzende einer zur Prüfung 
ketaeriscber Sehriften von dem Staate Utreebt eingesetsten Kommission, €er 
habe im Leviathan viel Gutes und viel Schlechtes gefunden, die bibl. fratr. 
Poloii. habe er nie u'clesen imd nie gesehen ffi * ^r fi-irfer noch spricht 
siel» der Rnt-spensionär Fagel aus. Er hat den .Mut, den Deputierten der 
Synode von Süd-Holland zu erklären: «In einem so freien Lande, wie wir 
bewobnen, kann nieht alles nach Wunseh der Synode eingericbtet werden, 
und am besten überwindet man ketzerische BQeber durch Verachtung* (n. 74). 
— Solchen Ratacbligen sind freilich die geistfieh^ Hmen nicht xugingUeh. 

' Herr W. Meyer hat im Doopboeck der Oude Kerk in Amsteniam die 
Angabe gefunden, daß Albert Hurgh am 13. Dezember 1650 geboren und 
der Vater Conrad nieht IHf^O, wie man bisher Riumhm, sondern am 9 No- 
vember 1698 als Thesaurier Generaal vom Kate von Holland gestorben ist 
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Auf Antrag Amijif^. de» heißblütigen l'n ili^'t rs im ln sililif Bt die 

Synode von Süd-Hollaud, alle Prädikant^a der huUte, m .1. nrii l>i uckereieu 
w^en, zu Eingaben au die Magistrate zu veraidu»sen, um durcli die^e die 
Steaton zn wirksamen Maßregeln xn drängen (n. 74). Andre Bynoden 
wenden sieh wieder din kt an den Hof von Holland oder an die Herren 
8f;i;it« ii Iiult»<»nfji %v:ir Wilhelm III. zn itiiiium- höherer Macht 

euipurgt'dtiegen, und wie sein V'oii.iln Miuitz suelitt- < r ;;rLn>n die üeueral- 
Staaten eiue Stütze bei der Geiätlichkcit uud dem gläubigen niederen Volke. 
Im Jahre 1676 enteetxte er den Carte»ianer Heidanns seines Amtes, nnd 
ein Jahr später v<>rbannte er, um der GeititlichlLeit zu wiUfabien, deeaeu 
Freund van der Waaijen Seinem EinHuss. ist %volil zuzugehr* Iben, daß 
iiiu li ciem Tode Sp.a im .li;<u 1H7W \")n den Staaten von Holland nn<l W « st- 
Friealajid ein scharfes Plakat gegen tle.nseu Schrifteu erlasseu wurde. l>amit 
katte der Ansturm der Geistlieheu gegen diese and andre ketaerisehe Werke 
endlieh den erwünsehten Erfolg erreicht: mit Hefriedigung nahmen die 
Synoden von Holland Akt «lavon in. HV<. 87), und diu Heistlichen andrer 
Provinzen 8uch(< n ähtdiche Vcrortlnungen ihrer I'h f orden herbeizuführen 
(o. üiij. Die weitereu Kämpfe wider Sp. uud aeiuc .Vnhäuger gehören nicht 
in den Rahmen dieser Sehrift. 

Die Zustande, ans denen die geschilderten MaBnafamen der Geistliehen 
and Verordnungen der Staatäbchörden hervorgegangen sind, bilden den 
dunklen Hintergrtmd dea Lehcu? und der Schriften Sp.s. Die Kenntnis 
dieeer Dioge lehrt, daß uieht bloß die vuu der machtloseu jüditächeu 
Ottneinde Amsterdams über ihn verhSngte Exkommunikation war, die sein 
Lebtti ▼erbitterte, sondern daB er unter dem Drucke drohender Verfolgung 
seit 1665 fortwährend gelitten hat. Man begreift jetzt, warum er ein CuiUe 
auf seinen Sinnrlrinr!; finj^nihnn ließ. Man sieht, daß er aus gutem (inuide 
seinen Freund Jarig Jcilcfi ersueiite, den Druck der hollüudidcheu Übersetzung 
dea Traktates au Terblndem (II p. 176 Land). Man wird es nieht mehr 
verwnnderlieh finden, dafl er die Veröffentliehnng der Ethik im Jahre 1675 
unterließ, weil Theologen und Desearte.s ergebene Philosophen das Volk gegen 
ihn erregten (II p. 232 Land). Man wird nicht mehr als Ze ichen ^rimd- 
locier Furcht oder unmännlicher Feigheit betrachteu, weun er iui theol.-polit. 
Traktate ftußerst vorsichtig auftrat und das neue Testament überhaupt nicht 
xum Oegenstaad seiner Kritik machte. Wie sehlimm es ihm ei^^gen 
wfre, wenn er diese Vorsieht nicht geflbt hätte, kann man aus der trotz 
aller Heiner ZarQckhaltung so feindpeli-^en Haltunf^ di-r Thenlofren selilieOi-n. 
Es zeigt sich aber auch, daß er allen Grund li:itt<-. die Uigierung meines 
Landes als eine vorurteilsfreie, wahrer Wisseusehali güu^tige zu preiseu. 
Verdankt er ihr doch allein, daß ihn nicht das Scbicksai eines Koerbagh 
oder Wolsgryk , wenn nicht Schlimmeres getroffen hat! Wie nahe er trotz 
aller ihm zu teil gewordenen Begünstif^un«; einem solchen Sehickaale ge- 
wesen ist, lehrt eine Bemerkunj^ in d^r liii)f,'r:i|>lii<' Lucas' (oben S. 24 Z. 6)» 
aui' die mau bisher zu wenig (iewichl gelegt hat. 

(S. 192 n. 82.) Kirchenrat und Classis Tom Haag sind neben denen 
von Amsterdam tuid Leiden die eifrigsten in der Bekämpfung ketzevi^eht r 
Schriften. Mehrere ihrer Beschlüsse sind oben niitf^'etcilt: andre, die sich 
nidit unmittelbar ^eg(m Spinoza wenden, bctiudüu sich noch ungedruckt in 
den Akten der h.irchcnurchive. 

(Ebend. Z. 8.) Gememt ist Lambert yan Veltfauysen^s Traktat De 
Idolatria et Snperstitlone, der gleich dem etwas s|^ter erschienenen theoL- 
polit Traktat aig v^ketaert wurde (s. Meinsma p. 345). 
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(Ebend. Z. l t.) Im Anfange jetlcr; Artikd.s der Syno falakteu winl dt-T 
eutaprecheude Artikel in don He8chlü^^sf•^l der vorjährigen Synode angeführt. 
Hier bedeutet also ArU X cicu unmittelbar folgenden, Art 13 den vorjährigen 
BMchloß. 

(S. 188 Z. 4.) «Deputierte* der Synoden bildeten einen immer fiir ein 
Jahr ernannten ständigen AuaachuB, der Uber die Au»fiiliruiig der gefnüten 
KeschlÜBse zu wachen und der im nächsten Jahre wieder zusammentretende it 
Synode Bericht 2U erstatten hatte. Uolbeck (8. 122 Z. 17) ist einer dieser 
Depatierten. 

(8. 124 Z. 9.) Über den Hexm vnn Bennebroeok i. AnmeilLaiig sa 

S. 142 Z. 6. 

{S. 125 n. 36.) In den Registern des Hofe» von Holland ist der Inhalt 
dieses Gutachtens kurz angegeben und daraus vou van der Linde (Spinoza, 
Bibliugr. n. 3; mitgeteilt woirden. Diese Registraturangabe ist nscfaVer- 
öffentUchang des Gutnelitens sdbst bedeutnngslos und daher ohea nicht 
abgedmelct worden. — Beide Aktenstücke sind entnommen den im Rijks- 
archief im Haag handscIiriftHch erhaltenen 'Notulcn van alle Ordonantien, 
Resolutien, Bevelcn, Deliberatien ende dagelijcx in den Rade voorvallende be- 
Boignes Beginnende metter Xlll Jan. 167Ü ende eiudigende 31. Jnli 1674.* — 
Dieses Qatschten enthilt den ersten Besdünß, der in betreff des theoL>potit. 
Traktfttesvon einer weltlichen Behörde gtrfaßt ist Nun schreibt freilich Graevin« 
schon am 12. April 1671 (s. oben 8. lo:) Z. 26): >ejus liber (sc. der theol.-polit. 
Traktat) proscriptus est ab ordinibus« und Land (Spin. opp. II p. 184) bezieht das 
auf die Utrechtcr Behörden. In den Utrechter Archiven aber beiludet sich, 
eieer gOtigen Mittdlung des Herrn Archivar Malier sufolge, kein Besehlaß» 
weder des Magistrates noeh der Staaten» gegen den theol.-polit. Traktat 
ans den Jaliren 1B70- 71, und imch von den übrigen Staaten ist vor dem 
12. April n»71 kein derartiger Heseliliiü bekannt. Wenn Graevin.s sich 
nicht geirrt hat, kann er nur au Maüregetu der kirchlichen Behördeu ge- 
dacht habenf von denen mehrere aas dem Jahre 1670 oben mitgeteilt worden 
sind. Lan<l hat wahrscheiulich in einem Beschlüsse der Utrechter Synode 
vom 14. — 18. September HSTl die Worte gefunden: ' Tractatus Tlieologico- 
Poiiticus was opgehaelt» {ä. oben S. 130 Z. 9). Damit aber kann nur eine 
polizeiliche Maßregel gemeint sein. 

(8. 126 Z. 1.) Die Bibl. iratmni Polonorom ist im Jahre 1656 in acht 
Teilen herausgegeben und zwar» wie der Titel angiebt, in Irenopolis, d. h. 
in Amsterdam. Sie i.st da.s Hauptwerk der Socinianer und umfaßt besonders 
in den « THten Bänden Schriften socinianisehen Inhaltes, die schon früher 
gedruckt waren. Der Drucker ist wahrscheiulich J. A. Colom; die Kosten 
des Dniekes hat wahrseheinlieh F. Cuyper bestritten (s. oben 8. 256). 

(Ebcud. Z. 3.) Das Advys vom 12. Desember 1670 findet sich im 
Rcsolutie-boeck van den Rade n. 12 f. 223. Es bezieht sich nidht auf 
den theol.-polit. Traktat, ist dalier hier nicht nhgedruekt worden. 

(S. 127 u. 37.) Dem Bescheide der Staaten vom 24. April ist am 
27. April ein Begleitschreiben an den Hof von Holland beigegeben worden 
(Reaolntie-boeck van den Bade t. 285)» das ohne Interesse ist. — Den Em- 
pfang des Bescheides bestätigt und seinen Inhalt faßt kurz zusammen ein 
Vermerk in der Registratur dt s Hofe.'* fLunae, 27. April). Danach werden 
vom Hofe die Herren Fanmud und Lier in die von den Staaten eingesetzte 
Kommission entsendet (Resolutie-boeck van den Rade das.). — Ferner wird 
auf der 87node von Sad-Holland» abgehalten am 18. Juli 1671 ni Oorineben» 
in art 17 und 81 von den Deputierten der 8ynode Ober diesen BesehluB 
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der Staaten Bericht erstattet, und die VerfJHn>mlung b<t>i lilifßt , d'w 1*0 
mühuugeu um Unterdrückung der ketzerischen iiücher fortzuseyceu. Auch 
diese Urkaudeo eutbaiteu uicbta Bemerkenawerte« und aiod daber ebeufalb 
nielit «bgednickt worden. 

(8. 132 S 15.) l'icter Burgersdijck iät ciu Sohn des al« Lehrers der 
El«Kjnef!Z und Etliik ^M-k-tMiitt-n Frano" INtri Ii., dessen S{*Iinft<'n Sp. viel- 
fach benutzt hat (b. uiciuc Abh. Spiuui&a und die Schüla^tik S. III f.i. 
Fieter B. ward l'eusiouär seiner V'aterstadt Leiden und im J. Iü7ü Kurator 
der UnivenitSt Als solcher hat er in der Ckechiehte der UniveriitSt eine 
Bolle gespielt (s. Siegeubeck, Ckschied. der Leids. Uoogeschool II p. 45). 
In» .Tulire in72 gehörte *-r zu der Friedonspart»*! , welche für l*iet*T de 
Groot ö \'erhaii(lluiif;fn mit Fiaiikreich eintrat und die maU| wie 1*. de Groot 
«elbst, des Verrates he^ichligle. 

(S. 138 n. 48.) Diese Urkunde , die den Akten des K^ksarchiefe ent* 
nouEin I st, beüudet sieh auch im Oud-8jmodaal*Archief. Abwetchtingien 
zwisi lit ij beiden betreten nur die Orthographie. Aus der Alj^cfirift des 
Und Sy)u>d.-A. habe ich ciitnotjuiieü : S. 1H3 Z. 15: "ordinarü" statt ordinari»; 
S. 134 Z. B: • preparaturitt • statt • prepaluha • ; S. lüb Z. 7: «waenlour» statt 
■waer» und «de sielen* statt «der aieleo*. 

lEbend. Z. 17.) Der hier genannte Budde ist nicht mit Johannes 
Budde, dem Burgemeister von Amsterdam, der mit Sp. befreundet war, zu 
verwechseln. £s bt vielmehr ilcurik Uudde, der Mitglied des Uohea Kate» 
gewesen ist. 

<S. 186 Z. 18 f.) Über diese Pseudonymen Ausgaben des theol.^polit 
Traktates s. van der Linde, Bibliogr. n. 5 a und b und n. 6 a und b. 

iKbi-nd. Z. 19.) «De vrindeu» sind hier schwerlich die Freunde, sondern 
wie Colerus (ohen S. 59 Z. 4) die V erwandten, denen der gute Kuf ihrer 
Augehohgen ganz besonders am Herzen liegen mußte. 

(8. 187 Z. 1.) Oftaper Fagel, dessen Bebtand snr UnterdrAckung der 
ketserischen Schriften die Hyuoden wiederholt anrufen, ist 1689 im Uaag 
geboren, ward 1663 Pensionär v<jii Haarlem und 1672 au demselben Tage, 
da .fiin d«' Witt ermordet ward, liatspensionär von Holland. Erstarb 1«s»<. 
Aus de Witts Schule hervurg^augeu , aber ein Anh&uger Wilhelm s III., 
der ihm seine Erhebung verdankte, wnfite er sich doeh seine Selbständig- 
keit auch ihm gegenftber au bewahren, fiinsiehtig, tapfer und selbstlos, 
war er der mäclitigste Mann in Holland nach de Witt s Tode. Kein Qe- 
lebrtor und kt-iü Freidenker, wie de Witt, von milder (fesinnunp^. >tiuu] er 
der (ieistUcItkcit viel freundlicher gegenüber als dies» r s( hruüc, öturre 
Charakter; aber auch er war weit entfernt, alles zu billiguu, was die Prä- 
di kante n wollten und thaten. Seine sehr bemetlEenswerte Ansicht Uber die 
beste Bestrafung ketzerischer Schriften ist oben (8. 268) angeführt worden. 

(Kht'Ti'l II. 4t'..) Hct Staatstoezicht etc. p. 79, meint, daß die Mit- 

glieder der liegierung ihre Unbekanntschaft mit den verbotenen ijüchern 
dadurch verraten, daß sie in der obigen Kesolutiou Sp.s VV' erk als -IVaetatus 
Theolo^co-Belgicus> anftthren. Diese Verkehrtheit hat aber nur der Drucker 
des Registers zu den KeB<ditt'toncn begangen; im Texte der Resolution steht 
der richtige Name. — Die DepHtiert»m der süd-holl&ndischen Synode nehmen 
Akt von dem I^lakate der Stiuiten und danken für dif Krwirkniip: desr^clben 
dem Katspensionär Fuge! (Acta dep. Üyu. Suyd liuilandiae, Haag Ii. hin 
18. 8qytember 1614). Diese Urkunde, im Ond- Synodaal Archief im Haag 
aufbewahrt, ist bedeutungslos, dalier oben nicht abgedruckt worden. 

(Ebend. 2. 18.) Diesem Beschlüsse ist ein Bericht der Deputierten der 
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Stadt I-ieiUen ciiigcfugt. tlcr bcsafjt, daß der MMj^istrat ilt'r Stadt dem I$e- 
scLluase des KiicLe umtut» geuiül^ beaiittüge, Uiu aU keUceriscli bezuiciiiieten 
und vemrteilten Bflcher su anterdrftckeo. Dieser Bericht enthlüt nur, was 
im Bescblnfi de» Kirehenrutes (n. 45) MU^eAbrt ist, und iat darum ebenfims 
hier nicht veröffentlich r wonU n. 

(S. 142 Z. G.) Die Faiuilie Pauw war eine dur aij;,'eM lionstcn in Hol- 
land , uud auä ilir sind mehrere auagezeickncte «Stautbuianuer und Uelelu te 
hervorgegangen. Sie besaß Heemstede« Hogeniwolde und Bennebrodc. Der 
hier genannte Adriaan Paaw war Herr van Benuebroek und Katsberr iin 
Hofo von Holland. Ihm widmete Jaeob Gronovius seine Ausgabe ▼on 
liebes' 'latcl. 

(8. 143 Z. 23.) Die Ed. Mugenden, denen die Deputierten der Ut> 
rechter Proyinnalsynode Vorstellungen w^n des theol.>polit Traktates 
und ftbnlicher Bücher machen sollten, sind die Staaten von Utrecht 

(S. 144 n. ö2.) Die Denkechrift der Frädikauten und Ältesten ist an 
den Magistrat der Stadt Leiden gerichtet. Seine Mitglieder »iml die Kdien 
GroBachtbareu wie die Anrede lautet Die Staaten von Holland dagegeu 
sind die «Edlen €hro6m5genden» nnd die Gtenendstaaten sind die «Edlen 
UochmSgendeD*. 

(S. 146 Z, 20.) Unter «Godthuysen» sind Hiis|)itäl( i . ^^''ai8enhäu8e^ 
und dergleichen verstanden. Denn natürlich kanu nicht davon die Rede 
sein, d&a rüniiseh-katholiscUe Christen im lioHaud Jeuer Zeit Kirchenämtur 
erhalten hätten. 

(S. 147 Z. 5f.) Von der «Schmach», daß die Kirche Hollands keine 

wahrhaft reformierte, wie die der Schweizer sei, hatte Stonpe in seiner 
Religion des Hollandois (p. 74 flf.) gesprochen. Kr hatte auch tadelnd hervor- 
gehoben, daü Holland wie die verscliiedtmi^ten Sekten, ao auch die Ketze- 
reien 8p.s dulde (ebend*). Ein Beweis, daß der Kirehearat in dieser Denk« 
Schrift nicht bloß socinianisehe Bücher, sondern aneh Spoi Schriften untere 
drückt sehen wollte. Dasselbe geht auch aus den Worten der Denkschrift 
|S. 14B Z. Iti) hervor: dat het publijcq verkojien van alle socintaansche 
boeckeu en in 't bjsooder die iu 't laatste placcaat van Jul\j lti74 ayude 
geexpresserC worden nader verboden«. Denn dieses Plakat richtet sich audi 
g^n den tbeol.-polit IVaktat 

(Ebend, n. 53.) Der hier mitgeteilte Beschluß wird am 6. September 
167f) vom Ilaa-rer Kirchenrat in Kürze erneut und am 26. November des- 
selben Jahres abermals eingeschärft (oben S. 151). Auf diese drei Akteo- 
stttcke hat Öerv. van Roogen auerst hingewiesen (Invent p. 17). Das sweite 
von ihnen ist, weil gSnslich unbedeutend, oben nicht abgedruckt worden. 

(S. 149. Z* l.) «Uare> für «sgne* ist alte, jetit nngebriuchliehe Sprech- 
weise. 

(S, 150 n. 56.) Die ständige Kommission der Synode soll sich dieser 
Urkunde zufolge an die Staaten von Utrecht mit einem Gesuche wenden. 

(Ebend. n. 57.) Die der relbnmerten Konfession angehSrige Eglise 
Wallonne bestand aus belgischen Kcfugi^s, die in den venschiedenen Städten 
der nördliclifii INovinzcn Znfluclit gefunden hatten tind deren Zahl seit der 
Aufliebung des Ediktes von Nantes durch französische Flüchtlinge ««ehr ver- 
mehrt wurde. Eine von allen Gemeinden beschickte Synode beriet all- 
jKhrlich Aber kirchliche und religiöse Angelegenheiten. Die wiederholten 
Beschliksse dieser Synoden gegen Sp. aber zeigen, daß Religtonsgenossen* 
Schäften nur kurzer Zeit bedürfen . um aus Vei H »Ij^ten Verf'ilcrer zu werden. 

(8. 151 u. 5ö.) Der Beschluß der Dordrechtcr Kreissyuode ist durch 
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einen Antmg des Dordrecliti-r K irchenrates vorn 31. Oktohur 1K75 renuilaftt 
(im Arcliiv der AML'n-tijnerkfrk zu Dordifflif t , d(;r k(»merlei Interesse hat 

(Ebend. Z. ^.i i>if (Jhi.^^^ei» YerüHiiiiiielteu sich in den einzelnen Dörfern 
des Bezirkes der Keihe nueh. Dies bedeutet «op de bearte>. 

(S. 152 Z.9f.) Dieser scheinbar inhaltsloee BeBcbloB tat nicht ohne 
Wichtigkeit. Denn er zei^t, daß die Clawea der verschiedenen Provinzen 
mitein.nnder in Verbindung traten, tun gegen 8p. gemeinschaftlich vor- 
sugeheu. 

(S. 153 u. G2.> Die Deputierten hüben dieser Urkande zufulge bei den 
Gedepnteerde Staaten von Friesland (den «hooge Machten» nnd «Bdei Mo- 
Menden-) ein Gesuch eingereicht, und diese haben <ia.s (Tt'!.tich samt dem 
dATäiuf erteilteii Hcjic lieiili- (it ii ni wi sfi lykc Staaten otifr Lunddag v<m Fries- 
htiid t-haor»' hh. l^ncipaleu'-i übi iircben (s. auch n. 5<i|. Ks können »l.igi^gen 
nicht die Provinciaktuatcu von Frieslaud unter den 'hh. Machten» und die 
Generals taaten anter den «hh. Principalen» verstanden sein, weil sich die 
Generalstaaten mit diesen Angelegenheiten Qbttrhaupt nicht befaßt haben. 

(S. 154 n. 64,) Interessant iat^ daß dieser Urkunde zufol^'e die Synode 
der wallonischen Kirchen noch im Jahre 1676 über den V< rf l' s theol.-polit. 
Traktates im Umklarou ist. Ebenso aber auch Jean Urun im .Jahre 1675 
(S. 199 Z. 29f.)i Aach Colems glaubt noch im Jahre 1705 versichern in 
müsaea, daB Sp. der Verf. sei (s. oben an 8. 70 Z. 17). 

lEbcnd. n. 65.) Herrn Scrvaas van Rooijen im Ha^ig verdanken wir 
die Entdeckung der wichtigen Aktens^tnckp, die uns über den Nachlaß ^^p 
insbesondre über den Bestand seiner Bibliothek, erwünschten Aufschluß 
geben (n. 65. 68. 69). Das Werk aber« in dem van Rooijen seinen Food 
d(;n Freunden 8p.s vorgd^ hatS enthält nnr eine franKSrische nngenane 
Übersetzung des Inventariums. Das Bücherverzeichnis selbst ist von van Rooijen 
im Origiiial abgedruckt worden; aber dieser Abdruck ist nicht frei von sinn- 
störeudcn Schreib- und Dmckfehlem. Herr W. Meyer im Haag hat tiir 
mich eine genaue Abschrift dieser Urkunden angefertigt, und de liegt dem 
oben gegebenen Abdrucke nnd der Übersetanng an G^nuide. Li den unter 
den Strich gesetzten Anmerkungen sind alle ursprünglichen Lesartt n nebst 
den Anderungt ii und Vr'rhf*sf;ernn«?«»n r\p> Oriirinals ver/eichnot wonlfii. Die 
letzteren siud sclir zahlreicli utid rühren sknitlich von erster Hand her. 
Nicht vermerkt sind van Kooijeu's Abweichnngen , weil sie sich ab IjCSO- 
oder Schreibfehler erwiesen haben. — 

Von den drei durch den Notar Willem van den Hove aufgenommenen 
tJrknndt n ht die rr>t<' in. fi'ii v«'iii 21. Ffbnifir 1fi77 iintuittelhar nach d^m 
Tode Sp.H vor der V crtsicgeiung seines Naclilasses abgefaßt und enihält ein 
Verzeichnis der von ihm hinterlasseneu Besitzttkner. Dies Inventar, wahr- 
scheinlich in großer Hast aufgenommen, ist sehr nnvollstindig. Es fehlen 
xahlreiche («egenstände, die im awciten Inventar verzeichnet sind, unter 
andrem sämtliche BücIut. — Die zweite und dnttv Urkunde, beide vom 
2. März desselben Jalires (n. 68 und tiU), gehören zusammen, und zwar ent- 
hüit die zweite die notarielle Erklärung, daß die Siegel bei der Eröftnung 

* Inveutairc des livres fomuint l:i bibliotheque de Benedict Sjiinoza .. . 
par A. J. Servaas van Rooijen. La lla^c is)S9. — Beigegeben sind dem 
iJut hc -vverfvollo Aumerkuii;^( n v<'ii Prof. D. Kaufntatm in Budapest. — 
hine scharfe und das Verdienst des Entdeckers zu. wcnii' würdigende Be- 
urteilung des van Bootjen*Bchen Werkes hat Land im Nederlandsehen-Spec» 
tator Ji&rg. 1892 p. llTf. veröffentlicht 
FKMmmwnuA, Spfam. )H 
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unversehrt gerunden wurden; die dritte giebt ein neues Verzeiclinis der nach 
der Entsiegeluug vorgefundeuea Habseligkeiten. Die zwei VerzeichniBAe 
stnnniai mber nieht gans ttb«reln. Du qiitere ist dt« rkü genauere. — 
Seltsam iat, dafi in diesem unter eWoUe* ein Bett und Sehnhe (8. 169), anter 

•HoIzgerStC' Blcchi Öhren (8.164), unter «Gemälde* ein Komptoirtriebtereben 
(das.) gestellt iat, offenbar, weil man fiir diese Gegenstände iieine passende 
Rubrik finden konnte. — Auch Colerus kennt ein Inventar des Nachlasses 
(S. 1Ü3), nicht aber unsre Uifcundeni sondern nur ein Verseicbnis der am 
4. November 1677 vemilctionierten Gegenstlnde. Yon ihm giebt er einen 
Auszug, in dem statt der 161 Bflcher unsres Inventars nur «einige kleine 
BQcher» erwähnt werden, woit wHhrscheinlich die ii>>rijr«^n Bücher in der 
Zwischenzeit freibändig verkauft worden waren. Dagegen spricht er von 
Kupferstichen, deren unsre Verzeichnisse keinerlei Erwähnung thun. 

(Ebend. Z. 25.) 8' (-Sienr) ist in elHioliandiseher Sehrift schwer von 

h' (^heer) zu unterschriil n ' 

(S. 155 Z. 2 ) Rabath" ist eigentlich = Hand und bedeutet liier einen 
kurzen Ikhung oder Vohmt oben an der Gardine. 
(Ebend. Z. 8.) «Cieereu» ist » eleederen. 

(Ebend. Z. 11.) «Ceqelje» ist — eacfae^e «PetedMft"^ In dem «weiten 

Verzeichnis heißt es «signetgen». 

(S. 15fi Z. 4.) Zuerst war Georgius Hermannns als Zeuge genannt, 
d.h. wie VV. Meyer vermutet, Georg Hermann Schuller. Da dieser aber 
sieb scheute» seinen Namen unter diese Urkunde zu setzen und so sich als 
Frennd 8p.s sa seigen, ward sein Name dnrehstrtehen. Weielie weiteten 
Folgerungen W. Mejer hieran knflpf^ ersehe man ans dem Navoredier 
vom Oktober 1897 und den Bemerkungen unten S. 2<>»; 

(Ebend. Z. 15.) «MietsgrSher», in deren einem Sp. begraben wtirdo, 
inuüteu nach einer gewissen Anzahl von Jahren geräumt und für andre 
Tote frdgemaelit w^en. Derartige Mietsgrlber sind noch hente in ijten 
Niederlanden in Gebrauch. 

(Ebend. Z. 24.) Auf der PaviljoeJigracbt stJindfTi zur Zeit Sp.s nicht 
\'iele Ilfinscr und man konnte van der Spyck s Haus, jn (iem 8p. jj^w^torben 
war, nicht besser bezeichnen, als durch Nennung der Stiftshäuser «zum 
heiligen Geiste denen gegenQber es lag. 

(8. 157 Z. 6.) «De Plaets» ist der Plate aar* ^fo/^r, weil er der älteste 
im Haag ist 

(S. 158 Z. 2 fl Du' Knii.struktion ist hart: "welcher mich NotariuB er- 
suchte, ich Notarius die versiegelte Kammer zu öü'ueu» = «daß ich ö^en 
m9ge». 

(Ebend. Z. 8.) Johannes van Kempen sollte zuerst als Zeuge genannt 
werden. Er schied aber aus nn 1 statt seiner trat der getreue liuchhöndler 
Rieuwertsz ein. Der Name van ücmpcn's niul^fe daher durchstrichen werden, 

(Ebend. Z. 9. j «Zoudael* untersclvreibt «zum Dahl*. 

(Ebend. Z. 11.) Spyclc batt» saerst seinen Namen ftlsehlieh Spyk ge- 
schrieben, was dann verbeuM'i( wurde. 

(S. 159 Z. 8.) «Toeftruck ist eine vorn peschlo.sBonc Hose, wie air auch 
die Männer iu den Niederlanden bis auf die Zeit Napoleon's I. zu tragen 
pflpgteu, 

(Ebend Z. 9.) «Cmise* ist •« konse (Strümpfe). 



' Die s|irac]ilic1ien und sachliclien Erh'iutcrun^en, welebe hier gegeben 
werden, verdankt der Leser Herrn W. Me^er im Haag. 
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(55. ino Z. n ff.i Diis liüchervenfcicliuis, daa van Rooijen S. lV^ f. p.bt, 
ht.lurt' keiner Übersetzung, wühl aber der Horichtigung zahlreicher Leöe- 
uud Druckfehler, die eiiuelu aiüsugebeu uieiit erforderlich zu aeiu Dcheiut 
Die den Bflchertiteln beigefügten erllnternden Bemerkungen van Reoijen't 
sind im fblgenden nicht selten benutzt, oft aber auch berichtigt und ergänit 
^'>rden. Als zuverläasigeu Führer bew&hit ücb hier wiedenuD D. Kaqftnftim 
ia seinen Zusätzen zum Inveiitaire 

1. Joh, Buxtorf, der Altere, ist lit>4 zu Caiaeu iu Westfalen geboren 
und in Basel 1629 gestorben. Das grofie Werk^ das hier als entes in der 
Bibliothek Sp.s verzeichnet ist, f&hrt den Titel: Biblia sacra Hebraica et 
(yhaldaica cum Masora. Ba«il. 1610. 2 voll. !ii dip;jrr wie in der ihr zuerst 
b.*ig*^pebenen und später oft he.s'tnders gedrucktcu bciirift über die Masora, 
Tiberitui, will Ii. beweisen, daii der maaoretiüche Text der Bibel fehlerfirei 
und der Vulgata Toniisiehen sei — Wie Kanfinann hervorhebt, hat 8p. 
wahrscheinlich aiiB Bnxtorf s Bibelwerk seine Kenntnis der mittelalterlichen 
jfidischen Exegcten geschöpft, die er oft im iheol.-polit Traktate nentit 

2. Emmanuel Tremeliius, zu Ferrara 1610 geboren und za Sedau i )!:^0 
gestorben, giebt in dem angefilhrten Werke neben dem griechischen imd 
ayiiaehen Teile des N. T. eine lateinisebe Übersetning der syrischen Ver- 
sion, die er als Lehrer des Hebräischen an der Heidelberger Universität 
angefertigt hatte. Sp. citiert ilm im Tract, theol.-polit. c. XI adn. XXVL 

3. J*>h. Seapula, wahrscheinlich in Lausanne um die Mitte des IR. Jahrh. 
geboren, gab einen Auszug aus Stephanus' Thesaurus linguae Graecae unter 
obigem 'Htel snerst l&t9 heraus, der dem Stephanaa*aeheD Weiko den 
grdBten Abbrach that Die Elsevierausgabe vom Jahre 1662, die 8p. beeaB, 
gilt für eine der schönsten des vielgebrauclitcu Lexikons. 

4. J^^s^^8 Lipsius' (1547 Ksor.) Ausgabe des Tacitus ist wohl sein 
Hauptwerk und hat auch dem großen Sc&liger Achtang abgewonnen (s. Ber- 
nays, J. J. Scaliger 8. 178). Sie ist oft und in der Flaatin*acben DradEezei 
1607, also ein jär nach Lipnua' Tode, aa%6legt worden. Dieae Aoigabe 
hat Sp. besessen. 

5. Eine Folioausgabe des Livius ist im J. 1609 als Teil des Corpus 
scriptorum veteram historiae romanae in Genf erschienen. Dunit erledigen 
sich die Angaben van Boo^en^i. 

6. Dies ist die Haaptschrift dea diniaehen Aatrologen Ohr. Sever. 
Louf: 11 ntanus, der von 1562 — 1647 gelebt hat 

7. Das Original des Inventars hat Xi' olius, nicht, wie van Rooijen 
angiebt, Nicotins. Dadurch werden alle Koi\jekturen van Rooijen's über 
den Namen überflüssig. Es ist, wie Herr Tieie vermutet hat, Niiolina* 
Theaanraa Ciceronianna Terstanden, von dem Jae. Cellarina im J. 1618 tu. 
Frankfurt eine FoUoaasgabe veranstaltet hat. 

8. ^lordeehai auf Carpentras, seit '^' iiif in Obertritte zum Christentnme 
Philipi) Aquiua» genannt, lebte in Fana ni» Lehrer des Hebräischen and 
gab daselbst das oben genannte Werk nebst einigen andren qpiraehwiHen- 
aebaftliehen and theolo^ehen Schriften heraus. Er starb 16S0. 

9. Diophantus' Aritlimetica sind griechisch and latdnisch 1575 in 
Basel, 1621 in Paria erschienen. 

10. Die ers^te griechische Ausgabe des Josephus ist vom J. 1544. An 
sie denkt van liuoijen. Sp. aber, der wenig Griechisch verstand, liat sieher- 
lieb nicht diese, sondern eine Uteinische Übexsefenmg, die er oft citiert, 
besessen* Eine solche ist in der That 1540 bei Proben zu Basel in FoBo 
erschienen; diese Jahresialil ist also kein lapsus calami, wie van Booßen glaabt 

18» 
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11. Eine spanische von Protestanten veranntaltete Ausgabe der Bibel 
ist 1602 in Amsterdam erschienen. Nicht V. J., wie van Rooijen geleseu 
hat, sondern V. T., also «Vet. Testam.», zeigt der Titel dieses Buches im 
Original des Inventan. 

12. Mit den obigen Worten kann niebt die Rhetorik in der Ausgabe 
des Victorius gemeint sein, an die van Rooijen denkt: denn diese kann nicht 
als Aristoteles schlechtweg bezeichnet werden. Eine 0(»«amtan?gnbe der lat- 
Übersetzang ist in Folio 154S zu Basel erschienen, äie war in 2 vulL ge< 
banden und wiid hier an veiatehen «ein. 

18. Die Kcmkordanz di» E. Ifoideebal Nathan ist im 16. und 17. Jahr- 
hundert oft gedruckt worden. Wdche dieser Ausgaben gemeint ist, kann 
nicht bestimmt werden. 

15. Vieta, der Begründer der modernen Algebra, dessen von v. Schooten 
herausgegebene Werke Sp. besessen and studiert hat, ist 1540 an Fontenay 
geboren und 1608 sn Paris gestorben. 

IG. Chr. Iluygens VMi Zuylichem (1029— IC'i' t iiM! mit Sp. in Vor- 
k<'ljr 's («]u>n Si. 191). Die nach Land an ihn gerichteten Briefe (ep. S4 — ö';) 
sind aber wulirächeinlich au Uudde adn^ssicrt (s. Mcinsma p. 2V>1). Das oben 
ab n. 16 verzeichnete Werk gehört zu deu bedeutendsten Schriften des groBen 
Physikers. 

• 17, Eine Epitome der Werke Augustinus ist 1537 in Wien erschionoii. 

18. Sante Pagnino (1470 — 153»»), Dominikaner, hat mit £rrnßem Fleitie 
eine neue iat. Übersetzung de8A.T. augefertigt, die lö41 zu Köln in Folio 
erschienen ist. 

19. Moses Maimonides* (1135^1204) berühmtestes und von 6p. oft be> 
nntates Werk Moreh Nebnchim (Fflhrer der Zwetfelnden) ist ISftl au Venedig 

in Polio gedruckt \vorf1«!ii. 

20 — 21. Die jetat taat vergessene Sphaera Johannes de Holywood's (oder 
de Sacro Bosco's) ist im 13. Jahrh. verfaßt und das beliebteste astronomische 
Sehnlbneh des Mittelalters gewesen. Man sfthlt nahesn 70 Ausgaben, damnter 
aahlreiche in Folio. Welche von ihnen Sp. besessen hat, Ist ungewiß nnd 
anch bf'Ianglos. 

22. Joh. a Bononia hat in der Mitte des Ifi. .lalirluindt rtö die Schrift De 
aetcrna Dei praedestinatione verfaßt. Eiue FoUoauhgabe ist mir nicht bekannt. 

23. Mit dem Beiworte Rabbinicum werden im bventar r^^mlfiig 
hebräisch abgefaßte Schriften bezeichnet. Mit dem nictionarium T^ahhini- 
cnm ist (hilicr wohl nicht Buxtorfs lateinisch fjcschriebenes Lcxic-iii ( 'li.ild., 
Talmud, et liabb., sondern nach Kau^ann's Vermutung K. Isathao's Aruch 
ed. Amsterd. 1G55 gemeint. 

24. Dies ist das Oebetritnal für die iwei ersten Abende des Osterftstes, 
die sogen. Haggada, die in Folio 15ori zu Konstantiimp« ], 1526 in Prag und 
15«)1 in Tvi\ i ^M'dnirkt ist. Das I^fuhlein ist sicherlicli iiiibt von Sp. in 
späteren Jalirun erworben, «ondcrii .if;uiuiit wohl aus sciiiiT Jugfiidzeit. 

(25)' IV, 1. Nach der unbestiuunu-u Angabc des V'erzeichuisses das 
Werk genauer zn beseiehnen, ist nnmSglich. — Schweriieh ist die Pentateuch- 
ausgab« von Stephanus, \vi Iche in di r K. Bibliothek an Berlin sich befindet 
und ilurch eine Nunionsinsrlirift als ein.stif^fs Eigentum Sp.s sich erweist, hier 
verstanden. Denn sie wäre wohl nicht als Biblis scblcchthiu bezeichnet worden. 



* ich steile die nach dem Format der Bücher immer von neuem an- 
fangende Zahlenreihe des Inventars neben die von mir hinangefügten und 
in Klammem gesetzten fortlaufenden Zahlen. 
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(27) rV, 3. Es ist bezeichnend für Sp.s Liebe zu seiner Muttersprache, 
dafi er Calvin's Institutionen nur in d<>r spatiischeo Übersetzung des Cypriano 
de Valeru vom Jahre 1597 besessen hat. 

(28) IV, 4. Za der veiliSltiiumißig großen Zahl treffUeher medizinischer 
Werke, die Sp« Kammlong aufweist, gehffrt Job. YesÜng^s Syntagma« Wie 
hoch 8p. die Medizin Hchätrfc, rili< llt au» De int. ein. p. 6. — Vesling ist 1508 
zu Minden geboren und l(;4i» als rn»fei*SMr der Atiutomie f'adtia Erestorhen. 

129) ly, 5. Imm. Tremellius (15Iü— lö»0) und Franz Junius (du Ion) 
(1545 — 1602) verfafiten susammeo eine neue lat Übersetzung des Alteq Testa- 
mentes, die inerat in Frankftirt a. M. 1575 und dann sehr oft, in 4* im J. 1580 
nnd 15it0, gedruckt worden ist. 

(30) IV, f5. Von Job. Ivinlan. einem seiner Zeit berühmten Arzte und 
Anatomen in Paris (1577 — 1057), sind Opera anatomica 1C49 iu Folio er- 
schienen. Eine Quartausgabe ist nicht beltauut. 

(81) IV, 7. Die hoUftudische Obersetaung von Descartes* Briefen ist 
bei J. Bienwertaz, dem Freunde Sp.8, i. J.1661 erschienen und hat den Heißigen 
Glazemfiker zum Verfiisj^cr, der auch Despurtcs' Traktat De methodo, Sp.s 
thcol.-polit. Iraktat und Ktiiik, t'enier Schritten Seueca*s, Montaigne'» und 
andre übersetzt hat. Welche Bedeutung Descartes' Lehre filr Sp.s Ent- 
wicklung hat, zeigt die grofle Zahl der Cartesianischen Schrillen, welche 
seine Bibliothek enthielt (n. 31. 34. 44. 45. 46. 49. 50. 51). 

(.32) IV. >!. Virgilius cum vett. omnium comment. et sei. recent. notis 
ist von Gualt. \'alckenier im J. 164«» zu Leiden in 4" herau8g'P*reben WDrden. 

(33) IV, 'J. Dirck Kerckring( 1(339 — 1693), der FreundSp.s, schrieb mehrere 
anch von Boerbave geschitste medizinische Werke, von denen swei (n. 38 
und 131) wahrscheinlich als Freundesgesclienke in Sp.s Bibliothek gdangt 
sind (vgl. über ihn Meinsmn p. 1 3s f.). 

f34) IV, 10. Die hier genaiiiiteii Proeveii der wijsbegeerte sind Des- 
cartcs' Spccimina philoaophiae, wie der Xebeutitel der Schrift De metliudo 
lantet, in der holllndischen Obersetzung Glasemaker's (Amsterdam 1659). 

(35) IV, 11. Die Politike Discoorsen sind von Picter van den Hove 
(de la Coiiri 1 • ! v'«— 1 G85), nach andren von dessen Bruder Jan verfaßt und 
zuerst lb(}2 m j^", spsiter nueh in dem hier anffep^ebenen l^^narftonnaf , er- 
schienen, in ihnen spricht van den Hove die politischen Auivciiaunugeu 
Jan de Witt's aus, dessen eifriger Anhänger er war und der ein Kapitel 
des Buches dem Verfasser di)*< rr liaben «oll (s. van Rooijen p. 34). Van 
den Hove galt \ielen auch als Urheber des oft Sp. /ugeschriebenen viel- 
genannten Werkes ])<• jure Iv'rlesiasticontm fs. ohvii 8. 248). 

(3(»— 37) IV, 12 und 13. Francisco de i^uevedo (1580— 1640) war einer 
der beliebtesten spanischen Schriftsteller des siebzehnten Jahrhunderts. Seine 
Poesias sind nicht 1661, wie das Verzeichnis angiebt, sondern 1669 in 3 voll, 
in 4* zu Hiüssel erschienen. Seine Werke sind "tft herausgegeben worden. 

(3ö) IV, 14. Ma( rhia\ « Iii ( 1 MiO 1527) wird von Sp. hochgeschätzt 
(s* Tr. polit c. ö, 7j. Dem Inventar zufolge besaß er von ihm Tutte le 
opere y. J. 1550 in 4* (s. 1.X 

(89) IV, lö. Lorenzo Pignoria (1571—1631), Günstling des Kardinals 
Baronius, verr.ffi iitliLhte zuerst im J. H>05 seine Srlnift Vctustispiniae tabulae 
:icneae hieroglyjdiieis . . . literis ooelat.ie explicatio, die im .T \iU\'> zu Amster- 
dam unter dem oben angegebenen Titel wieder abgedruckt wamo. Er erklart 
in ihr die als mensa Isiac» oder Bembina bekannte, jetst in Tnrin befind- 
liche Knpfertafel mit ihren vieldeutigen Bildern. 

i40) IV, 16. Von Diego de Saavedra Faxaido (1584—1648) ward in 
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den Jahren tGö8— 78 die historische Schrift Corona gothic;« . raateUan* y 
austriaca polttieamente illustrada in 3 voll, zu Madrid gedruckt 

(4lj IV, 17. Hugo de Groot's Schrift Defensio fidei cath. de satis- 
Iketione Chrieti ist n. a. 1617 ra Leiden ecaehieneD. 

(42) IV, 18. Über den Verf. dieser Schrift b. unten sn S. 176 Z. 2. 

(43) IV, 19. Die Clavi« Talnadica Coastantiii L^BImperear's (Caeseris) 
erschien 1634 leiden. 

(44—46) IV, 20—21. Keuati DeücarUiä' Meditatioues de prima philo- 
aopbie flind vor dem Tode 8p.a in mehreren Anflgnben erBebienen. Welche 
derselben er braesaen hat, ist unbe»timmber« IMe Gkometria DeMMtea* ist 
n. a. 1649 zu Leiden gt>druckt worden.' 

(47) TV, 21. Willem van Rüjnnberph, ein cliemaliger KiiunuHhn in 
Dordrecht, »päter mit allerlei widt»enbcliaft liehen Studien beäcUäftigt, suchte in 
den Jahren 1664—66 Belehrung bei Sp. Wegen völligen Hangds an Vmatibid- 
nis aaletst von dem allzeit geduldigen Philosophen abgewiesen, veroffentUebte 
er gegen dess«Mi f^ifol.-polit. Traktat im J. li;T4 seine Schritt De waerhevt van 
de Christelycke j^udts-dtenst (Leyden in 4°), wie er 1682 eine Wedderleggiuge 
van de Zedekunst (Ethik) van B. de Spinoza zu Durdreclit drucken ließ. 

(48) IV| 28. Leon Abravanel od«r, wie et gewdbnlioher genannt wird, 
Leone Ebreo, als Arzt in Ne«^l und Genua im Anfang des 16. Jahrhunderts 
lebend, hat sich dnrrh s^ine von nenphUonischen Ideen erfiillten Diuloghi 
di aaiore einen khingvuileu Namen erworben. Die Dialoge sind in zahl- 
reiche europäische Sprachen, ins Spanische dreimal, fibersetzt worden. Die 
Span. Übenetsnngen sind in Madrid 1590 in 4*, in Venedig 1568, in SaragoBaa 
1582 und 1593 et liimieu. - Über Leon vgl. B. Zimrael's Leo Hebraens 
Lpz. 1886 and M. Mer^dea j Pelajo'a Hitt. de laa ideaa estet en Eapana. 
1884. vol. II, 1 p. Ulf. 

(49) IV, 28. Dies ist wahrscheinlich eine andre Aasgabe des oben 
unter n. IV, 20 veneiobneten Werkes, wie Sp. denn andi die Meditatiooea, 
Priii ipia und De homine in Einzelanagaben neben der Geeamtanggabe der 
Werke, die IV, 24 genannt wird, hescsBcn hni. 

(51) IV, 2ä. Wahrscheinlich ist die Quartausgabe, die in Leiden 1664 
erschienen ist, gemeint. 

(52) ly, 26. NIebt Isaak Voss, mit dem 8p. naeh ep. 40 in frennd- 
sebaftUeliem Veikebre stand, sondern Gerhard Voss istVerihaaer deaBnehee 
De artf' jn"J^nimatica. Er ist lf>77 7.n Heidelberg geboren, ward um 1600 
Rektor am Gymnasiiini zu Dordrecht und 1624 Trufessor des Griechischen 
an der Universität zu Leiden, 1631 Lehrer der Geschichte an dem Athenftum 
üliurtre an Amfterdam. Doreb aablreiebe pbilologisebe und lingnistiaclie 
Weäke bekannt geworden, starb er 1648. 

r53l IV. 27. Die KxercitatioiieB mathematieae Frana van Sefaooten*a 
(f 1661) sind 1657 erschienen. 

(,b4) IV, 28. Isaac de la Peyr^ (1594—1676), vielleicht ein Marrane, 
bat in diesem waoat 1865 an Paria gedrneklen berflchtigten nnd tbOricbten 
Buche die Lehre von einer doppelten SehSpfung, der Welt und des jfldiaehen 
Volkes, vorgetragen. Es ist bezeichnend für Sp., daß. er auch Verimingen, 
wie dieses Buch, der Aufbewahrung in seiner Bibliothek für wert hielt. 
Über I-A Peyröre vgl. Kieh. Simon's Lettres choisies II n. 4. 

* Die Geometrie Descartes' war wohl den Meditation^ beigebuuden 
nnd ist daher im VenteiebniBBe niebt nnter ^er besonderen Nummer auf* 
geführt. — Auch die Schrift Blijenbergh's ist flieht mitgeilblt; n. 21 er> 
scheint daher bei van Eoogen sweimaL 
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(55) IV, 29. In dem Buclie Tabtiith Hechal (gedr. 1650 zu Amster- 
dam) entwirft Jacob Juda Arje a. Lron eine Zeichnuog des Jerusalemischcti 
Tempels, die viel Auklaug fand. Wenn 8p. einmal von dem Unterschiede 
striBcben der Vontellmig des wiridichm Tempelt 8alomo*s und der eioe* 
bloß gedachten Tempels spricht^ (ep, 9), so luU ihm wohl dM Buch Jnd« 
Ij^on^a die Vergleichang nahegelegt. 

(56) IV, 30. Joseph dcl Medigo (j IH55), ein Vielwij^.ser und Viel- 
scliroiber, zwiöchen Zwcifel»ucht und wüstem Aberglauben schwankend^ hat 
in der 1689 wa Amsterdam gedrackten Schriffc nasn mQn^:rr (OebeimDisBe 
der Weiaheit) seine kabbalisttsehen IVftamereien aoagesproeheo. Von ihm 
und seinesgleichen spricht Sp. im theol.-polit. Traktat c. 9 als von «Schwätzern, 
deren T^nsinn er nicht genug anstaunen konnte«. Vgl. Geiger, Mt lo O^-^f- 
Qajiu\ (ikrl. 1840) and die von Kaufmann im Invent p. 213 genannten \V erke. 

(bl) IV, 31. Mathem. Schriften in hebr. Sprache sind Tor 8p.B Zeit 
mehrore gedmekk» anek in Qnarto. Z. B. das Sefi» lUau^r von B. Elia 
Misrachi. Kon.stant. 1533, das Sefer Ower Lessocher von R. Menachem Zijuu 
Koben Porto. Vened. 1687 Q. a. — Welches Werk Sp. besessen hat, ist 
nicht zu ermitteln. 

(58j IV, 32. Bei der großen Zahl von Kommentaren sum Pentateuch 
ist das hier beseicbnete Werk nicht nfther su bestimmen. 

(50) IV, 38. Nicht Elia I^evita'«, i^ondern . wif Kiiufmann richtig be- 
rner kr , Mose beu Josef Kimchi's hebr. Grammatik (Sefer Dikduk. Ortona 
15191 ist verstanden. 

(60) IV, 34. Niemab gedenkt Sp. in seinen Scbrifteu und Briefen des 
edlen Kanilers von England; aber ein Strahl des Geistes, der lfoore*s Utopla 
geschaffen hat, leuchtet über Sp.s theol.-polit. Traktat. 

(61) IV, 85. Willehrord Snellius flö'H -If;2r.), nicht bloß unter seinen 
bulläudischen Laudtsleuten ab Mathematiker und Astronom berühmt, nannte 
sein Buch De navium cursibus et re navali nach dem Steuermann der Argo 
«Tiphjs Batavns*. Es ist in Leyden 1627 in 4* erschienen. 

(62) IV, 36. Jacques Grcgozy» m Abofdeen 1638 geboten und 1675 
irc?torben . hat in seiner Optica promofa u. a. die Beschreibung eines TOU 
ihm neu konstruierten Teleakop« gegeben. 

(63) IV. 37. I.,ouis Gougora, zu Cordua 1561 geboren und daselbst 1627 
gestorben^ hat durch seine sdiwaistigen Dichtungen der Unnatur die Bahn 
gebrochen, die als Gongorismu» lange Zeit in der spanischen Litteratnr ihr 
Wesen getrieben luit. Seine sämtlichen W rke (Tiidas las obra.*«) hat man 
wiederholt, u. a. ItJ.'iB -lf)46 in Madrid, gedruckt. Sp. besaß außer dem 
hier geuannteu noch ein zweite«) Exemplar seiner Werke (n. 161). 

(64) IV, 88. Vgl. n. 58. 

(r>5) IV, 39. Juan Perez de Montulvan ist zu Madrid 1602 geboren 
und 1H38 gestorben. Er hat « ine große Zahl von Komödien geschrieben. 

(fifil IV, 40. Philippe van Lansberghe ist im .). 1561 in Gent geboren 
und, aiä Astronom und Mathematiker hochgeschätzt, in Middelburg im J. 1632, 
dem Geburtsjahre Sp.s, gestorben. Sp. b^aB von ihm nicht blo6 die Com- 
mentationos, in denen das Kopemikanische System verteidigt wird, sondern 
auch (He Cyelometria nova. die Progymnasmata, und eine Verteidigung der 
CJommrntationes durch Ja( (jU( .H van T.an.^berghe In. 70. 70. 77). 

(67) IV, 41. Regner van Maasveit (1639— lüTlJ, Nachfolger des bc- 
rQchtigten Voetins auf dem Utrechter liChratuhle» hat gegen Sp.8 theol.- 
polit. Traktat das obige Werk geschrieben, das 1674 in Amsterdam erschieupu 
ist Sp. hat es wenig beachtet (s. ep. 50>. 
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ffi8- 69) IV, 42—43. Nicolas Steno (Niels Stensen), diimseher Arzt 
und Anatom (1636—66), trat 1669 iu Florenz zum Katholizismus äber und 
seilrieb gegen Sp., der Ihn ep. 76 erwfthnt, eine Bpietola ad novae phUo- 
sopbiae reformatorem. In dem Prodromus de solide etc. entwi^dt er wich' 

tige Sätze der PalH(n)t<)Io^ie. — VgL auch n. 153. 

(70) IV, 44. Vgl. u. t>6. 

(71) IV^, 45. Johannes Sebalduä Fabricius, Profesäur der Crescbiubte 
und grieeb. Spfache an Hddelberg (1682^1700), giebt in dem 1666 m 
Heidelbexjg erschienenen Werke Manheminm . . et Lutrea Caesarea eine Ge- 
schichte von Manheim und K!i!'^*'r«lautern. 

(72—74) IV, 4(3—48. Gorard Kiiickhuysen, holl. M.ithematikcr, der 
am die Mitte det» 17. JaJurhuudertä wahr«schciulich in liaaricui gelebt hat, 
TerMRentiichte im J. 1661 m Haarlem seine voa Newton sehr gesehltite Al- 
gebra of stelkonst in 4**, im J. 1660 ebenda: De Grondt der Meetkonst in 4^ 
und im J. 1663 ebenda: Ocometria of iMcetkonat, ebenfalls in 4**. 

(75) IV, 49. Die Hefraftio!it\^ Cuelestes des Jesuiten (jhr. Scheiner 
(1575 — 1650) sind 1617 iu 4^ zu Ingo btadt erschienen. Auch als G^uer des 
Descartes trat der als Mathematiker and Astronom geschUtile YerfiMser uat 

(76—77) IV, f>0~bl. Vgl. n. 66. 

(78) IV. 52. Tiele {?iebt an, daß Wontcr Vcrstap im J. 1063 zu Amster- 
dam eine Arithmetica philosophica verüfleiitlicht hat. Nach v. Rooijen war 
er Ingenieur, der die Mathematik uud Kunst der Fortifikation lehrte. 

(79) IV, 68. Der sehr ungenaue Titel soll die 1668 und 1674 in 
Kopenhagen erschienene Dioristice sive uequationum determinationes des 
Erasmus Barthollnus bezeichnen. Der Verf. war Mathematiker, Mediziner 
und Jurist zu Kopenhapren, int 1625 geboren und 1698 gestorben. 

(80) IV, ö4. Keplers (1571—1630) Eclogae Cbronicae, in denen er das 
tttkta Gelmrlqalir Jesa Christi festsusteUeii suchte^ sind in fVaakfiut 1615 
eiaehienen. 

(81) rV, 55. Ambrosius Calepinus, Augustiner, geb. 1435 zu Calepio, 
gest 1511 zu Bergamo, hat zuerst 1502 zu Reggio ein Latein. Wrirterbuch 
veröffentlicht, das durch Hinzufugung zahlreicher anderer Sprachen vermehrt 
und sehr oft herausgegeben worden ist Das Dictionariom novem hnguarom 
(Lugd. Batav. 1654 in 4*) ist eine Abkflrsnng froherer Ausgaben, von denen 
^Ulige elf Sprachen umfaßten. 

(82) VIII, 1. Mit dem Namen Chiduschim» werden alle «neuen Unter- 
suchungen« talmudischer Fragen bezeichnet. Der Titel ist also völlig un- 
bestimmt und nur ein der rabbinischcn lätteratur Unkundiger kann ihn 
gesehriehen haben. 

(88) yill, 2. Rabbinischer Schriften des genannten Titels giebt es 
niphrpre. Nach Kaufmann z. St.) ist Josef ben Schemtob's kalendarisehea 
Lehrgedicht, das 1521 und 156Ö erschienen ist, verstanden. 

(84) VIII, 3. Dies Buch will einen Schlüssel zur späteren jüdischen 
Besponsenlitteratnr geboi, ist von Isak ben Abiaham Chqim Jeasnrun ▼er> 
hii und liogere Zdt naeh Sp.s Tode vermehrt und verbessert von Mose 
Chagis herausgegeben worden. 

(85) VIII, 4. Comelis Schrcvel, ein holländiöclier Arzt und Philologe 
(1608—1664), hat sein später oft gedrucktes I^exicon mauuale Graeco-Latinum 
et' Latino- Graecum zuerst 1654 su Leiden verSffsntlicht, welche Ausgabe 
hier verzeichnet ist. 

(SB) VII r. .^». Thomas Bartholinns, namhafter dänisehor Arzt (1610 bi^? 
1680), hat auÜer zahlreichen andereu medixiuischen Werken eine Anatomia 
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ox Caspar! Rartlioliiii Pareiiti>^ Institutionihus omninmque Recentiorum et 
propriis obsor\ ationibua . . . Kcformata geschrieben, die mehrere Male und 
auch im J. 1651 in 8*^ zu Leiden erschienen iat Diese Ausgabe besaÜ iSp., 
imd von ihr bewalirt die UniTerrititsbibliotliek in Breslau ein Exemplar. 
Van Roo^en hat awei verochiedene Titel angegeben. 

(87) VIII, C. Eine laleiniselie Au^be von HaccbiaveUi^e Principe iat 
1580 zu Basel erschienen. 

(88) VIII, 7. Mit dieser Angabe kann nicht auf die Aphorismen v. J. 
1555 hingewieaen «ein, wie van Bo<^en annimmt, da weder das Jahr, nodi 
di« Zahl der BSnde flbeieinstimmt Qemeint ist: Hippoeratis Opera lat Jano 
Comario intcrprete. Basil. 1554 in 8^ Ein Exemplar des aweiten Bandes 
dieser Ansgabo besitzt din UnivorsitÄtsbibliothok in Breslau. 

(8i^l VIII. 8. Epiktet's Encheiridiou und Kebes' Tafel sind mit den 
Anmerkungen Hieron. Wolf 's vor Sp^sTode wiederlndt herausgegeben worden. 
So 156S. 1595. 1596. 1655. Welehe Ausgabe Sp.8 Bibliothek enthielt, ist 
unbestimmbar. Der Humanist G. Wolf ist 1516 itt Dettingen geboren and 
I5&0 in Augsburg crpstorben. 

(90) VIII, 9. Loreiizu ir'rauciosini aus Florenz lebte in der ersten 
Hälfte des 17. Jahrhunderts. Sein Vocabulario Italiano e Spaguuolo ist 1637 
SU Bom XL s. erschienen. 

(91) VIII, 10. Die Amsterdammer Attsgabe Arrian*s J. 1668 (Text 
und lat- Überset/.iMiLr) ist von d»"m Arzte und Philologen Nicolaes Blankaert 
(1624— no.'O besorgt iiiul mit Anmerkungen ausgestattet worden. 

(92) Vlll, 11. Der genauere Titel lautet: Considerati'cn van Staat oftc 
Polityke Weegschaal . . . beschreven door V^an^ H<^0Te>. Amsterd. 1661. Ihr 
Verfasser ist Jan de la Cour (van Hove). Vgl. oben n. 30. Die Consideratien 
machten solches .\ufschcn. daß »la 1^02 viermal aufgele^'t werden mußten. 

ro3) VTII. 12. .loh. liuxturfs Thesaurus ist oft gedruckt (1607. 161Ö. 
Iböi. ibü3 u. s.). Vgl. auch n. 1. 

(94) Vm, 18. Ein lateinisdi-holiand. Dictionnaire in 8\ das vor 1677 
erschienen wäre , hat weder Ton Servaaa van Rooijen noeb tob mir an%e> 
{nnden werden können. 

(95) VIII, 14. Eine Aus-^abe von Petronius' Arbiter cum Oommeu- 
tariis et nutis doctorum vivorum iät von Michael Iladrianides (Adriaansz.) 
1669 SU Amsterdam in 8* herausgegeben worden. 

(96) VIII, 15. Der holländische Mathematiker Adriaan Hetius ans 
Alkmaar (1570 — 1635) lehrte an der T'^iiiversitSt zu Franeker, wo auch seine 
Instit. astron. 1. III i. J. 1606 und 160H in erHchienen .'^ind. Ein Feind 
der Astrologie, glaubte er an alchymistische Künste, die auch weder Sp. 
(ep. 40) noeh Leibnis entschieden xorfickgewtesen hat 

(97) VIII, 16. Es gewährt dem Freunde Sp.8 eine gewisse Befriedigung, 
in seiner Bibliothek neben vielen j^panisehen Werken {geringen Wert«'.s (^or- 
vanteg' flcltönc Novelas exemplares zu finden. Welche der verscliiedenen 
Oktavaosgabeii dieses Buches er besessen hat, ist nicht zu entscheiden. 

(98) VIII, 17. Antonio Peres, einst Staatssekretär Philippus II., dann 
in Ungnade gefallen und zur Flucht aus Spanien gexwnngen, schrieb in 
London seine berühmten Relaciones, die zusammen mit andren Schriften 
Sp. in einer Genfer Gesamtansgabe v. .T. 1644 besessen hat. 

(99) VIII, 18. Nicolaas Tulp (1593—1674), holländbcher Arz^ veröflfent- 
lichte Obserrationnm medtcarum 1. IH, die zuerst 1641, später anch im 
J. -1652 und 1672 zu Amsterdam erschienen sind. 

(100) VIII, 19. Sp. hat durch Oldenbacg Schriften B<^le's» des ersten 



üiyiiizea by GoOgle 



282 



Chemikers jener Zeit der bekanntlich von 1627 — l<if>l f'^l'^bt hat-, empfangen 
(ep. b—1). Die Bibliothek enthält aber nur das hier geuauiite De elatere etc. 
(nicht 0e elasticittile, wie vtt Boo^|«n dniekt) nad die Ptimdoza hydroatatie* 
(n. 182>. 

(101) YIII, 20. r.iuitm's Totenge»prilche liebeD 8p. wolil in der 
Peruer Ausgabe von l(i2*.) oder 1f>4B vorgelegen. 

(108) VIII, 21. Bento (Benedictuä) Pereira, ein spanischer Jesuit, iet 
1ft85 gebeten und UlOra Rom geitoiben. Sein Kommenter nun Duiel iet 
oft gedraelct worden. Die hier enHUinte Awgebe (Lngd. 1602), die v«n Booßen 
niebt kennt, befiiidet sich in der Universitätsbibliothek zu Breslau. 

(104) VIII, 23. Vgl. oben n. 42. Christoph Sand's Nueleus ist 1668 
zu Amsterdam in 8**, nicht, wie van liooijen angiebt, in 12" erschienen, 

U05) VIII, 24. Glajtemaker, der Obersetser der Scbriften DeacertAs* 
und 8p.e, hat aaeh diese Obersetrang von Seneea's Briefen angefertigt, die 
1668 zu Ainsferdain erschienen ist 

(106) Vlli, 25. Bartliolornens Keckermann's < 1 " 71 lf;09 einst sehr 
geriihmtps Systema Logicae ist im 17. Jahrh. oft gedruckt worden. Welche 
Auägabti Sp. besessen hat, ist unbestimmbar. 

(107) Vm, 26. Kaufmann Tereteht Sebastian HOnster^s (1489^1528) 
Opns crauunaticum consummatum, das zuerst in Basel 1541 in 8*, dann 
ir>4'J in 4° und sonst ersohifiien ist. Xälier liegt es, an Münster's Gram- 
niatica hebr. Eliae Levitae zu denken, die 1625. 1587 u. a. in 6° ge- 
druckt ist 

(106) Ym, 27. Moses Pinto Algado, im portngiesisehen Taviin im 
ersten Drittel des 16. Jahrhunderts geboren, vor der Imiuisition nach Italien 

und von da nnch Frankreich geflohen, im J. 1590 goftorhen, hat unter andrem 
die Gegchiclite Esther 8. Kutii B und die Klagelieder in klangvolle apanisobe 
Verse gebracht (vgl. Kayserling, Sephardim S. 153 f.). 

(109) VIII, 28. Job. Rbenina (1574—1689), deatacher Philologe, hat 
i* J. 1637 in Leipzig aein Tyroeiuium linguae graecae erscheinen lassen. 

fllO) VIII, 29. Gerh. Voti hat die Institution«;» linLniiit' Gniecae des 
1542 gestorbenen Nicolai» Clenardoa i* J. 1655 u. öfter in verbesserter Auf> 
läge herausgegeben. 

(111) vm, 80. Gaapard Scioppius (1676—1649), der von Neid nnd 
Hafi erfüllte Gegner J. J. Sealiger'a nnd so vieler andren treflPlichen Männer, 
hat eine Grammatica philosophica .'«ivc in.stitutiones Grammatieae latinae 
geschrieben, die 1659 in Amsterdam gedruckt ist. 

(112) Vlli, 31. Die im 17. Jahrhundert viel behandelte Frage nach 
dem Veriilltnis des Staates snr Religion hat aaeh (ihrotias in diesem Werke 
(Paris l(;48) behandelt, wie sie ein wichtiges Thema in Sp.s theoUpoKt 
Traktate bildet. 

(U3| VIII, 32. Vgl. n. 96. Metina' Gebruik van het Astrolabium ist 
2uer8t 1627 in 4° erschienen. 

(114) Vin, 88. Der Titel lautet: Abraham de Graafb vier boeken. 

Drie van de Driehoeksmetiuge. En een van de Telhnnstigen. T Amsterdam 
1659. De Graaf i.st in» Anf. des IS. Jahrhunderts zu Kijnshurg gestorben. 

(115) VIII, ri4. Kl criticon ist das belcrumte und in viele Sprachen 
übersetzte Werk des spanischen Schriftstellerä Balthasar Gracian, der von 
1584 bis 1658 gelebt bat 

(116) VIII, 35. Vgl. oben n. 52. 

niT) Vni, 36. Raetkcn'H Anweisung znm Brtemen der opanischen 
Sprache ist im J. 1658 au Amsterdam erachienen« 
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(118) Vni, 87. Des ber&hmteii Menasse ben Icratil (1604—1659) Werk 

Esporan^a de Israel (Amst 1650} war dem Vater Sp.s gewidmet (Meiusma, 
p. 352). So darf mnn vermuten, daß Sp. »«in Exemplar wohl aus dem Vater- 
haoae iB »eme iMnsamkeit mitgenommen habe. Schwerlich hat er ein Buch, 
das die «Ho&uug IstifilV behandelt, nmek seiner EzkommimikiticMi er- 
worben. 

(Hfl) Ylll, 88. Bei der Menge der Ausj^abcn nicht bestimmbar. 

(120) VIIT, "^n. Nach Ropfic bei van KcHnjen sind hiermit die Col- 
loquia et dictiuimnuium liuguarum gemeint, die 1598 iu Amsterdam er- 
schienen dod. 

(121) Xir, 1. Job. CSaabeig (1622—1665), Lehrer der Philosophie und 

Theologie in Ilcrbom, später in Duisburg, hat sich um Verbreitu?ig der 
Cartesianischcti Philosophie in Deutschland wohl verdient gemacht. Unter 
der «Uitbreidiiig» ist schwerltuli seine Dct'eubiu Cartcsiana, wie van Booijen 
in<^t, sondern eine seiner Paraphrases zur l^hilosophie Descsrtes* ver> 
standen. 

(122) Xn, 2. Lambert van Velthuysen, geb. in Utrecht 1622, das. gest 
IfiSr^ Arzt von nenif, in Hpfiteren Jahren auch als Jurist und Staatsmann 
thätig, bekannter als vielseitiger theologischer und philosophischer Schritt- 
steiler, der für Descartes, das kopemikanischc System und die. Freiheit 
wissensehafUieber Forsebnng mannhaft eintrat, hat Bp.8 theol.>polit. TVaktat 
nnd Ethik eifrip: bekämpft (». Sp. epp. 42. 69). Seine hier genannten zwei 
medizinisclien Schriften sind i. J. 10.')7 in Utrecht erscliicneTi. Sie sind 
nebst der Schrift De nsu rationis (in Spinozas Büchersauimlung n. 149) in 
die i. J. 1680 erächieueue G e»aiiaausgabc seiner Werke aufgenommen. 

(128) XII, 8. Antonio Neri, ital. Priestw nnd Chemiker, geboren nm 
die Mitte des 16. Jabrh., gab sein Werk über Glasmacherkunst, das für Sp. 
von höchstem Interesse sein mußte, 1502 heraus. 1668 erschien es in lat» 
Übersetzung zu Anisterdam, 167^ in deutscher Üben?etznn;; zu T/eipzig, 

(124) XII, 4. Duudezausgabeu des SaUustius sind 1547. IDöl. 1556 
n. oft erschienen. 

(125) XII, 5. Mehr als irgend ein andres Lehrbuch hat die von 
Amauld und Nicole mit Hilfe von Pascal verfaßte und sehr oft fredruekte 
Logique ou TArt de Pensor die Herrschaft der scholastischen Logik zurück- 
gedrängt. 

(126) XII, 6. Nach yan Booßen ist dies Weik yon Madame Daunoy 
ver&Bt. 

(127) XII, 7. (Vgl. tt. 121.) Clanbefg's Logik ist in vielfacben Ans- 

gaben verbreitet. 

(12öj XII, 8. Seneca's Epistolae sind u. a. 1663 in 12** zu Fi-aukfurt 
enehienen. 

(129) XU, 2. Hobhea* Elamenta de dve sind 1647 an Amsterdam in 

12 • gedruckt worden. 

nm XII. 10. Die Schrift Arnold Clapmaier'g (1574—1634) ist oft, 
u. a. in 12" zu Amsterdam 1641 und zu Leiden 1644, erschienen. 

(181) XII, 11. Vgl. n. 88. 

(182) XII, 12. Vgl. n. 100. 

(Vm XII. i:^. Dominique Baudiua' (ir.r,! — 1613) E|.i.stolae. accedunt 
Orationes et libellus de Fenore, sind u.a. zu Amsterd. KiH'J in 12 " ^etlruckt. 

1134) XII, 14. Die von Thomas Famabe (1570—1647) veranstaltete 
Ausgabe des llbrtial ist an Amsterdam im J. 1644 n. 1670 in 12* eisehienen. 

(18ft) XII, 10. Lodewük van Wolsogen sehrieh im J. 1686 gegen die 
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bekannte Schrift L. Moyer'« PhUoaophia aocrae scripturae inteiprea, da« oben 
genannte Werk. 

(136) XII, 16. Plinios Secundus' Epistolae sind so oft m 12^ gedruckt 
worden, daB die 8p. gebfirige Awgabe nidit beetiinmt werdeo kann. 

(187) XII, 17. Auch Seneen*« Tragödien aind sehr oft in 12" gedruckt 
worden, z. H. In Leiden 1547. 1548. 1581 und noch öfter in Amsterdam. 

(138) XU, 18. Daß Sp. Daniel Mostaert's holländischen oft c^cdnickten 
Briefsteller besaß, zeigt, wie unsicher er sich im Gebrauche der Landes- 
sprache fühlte. 

(189) Xn, 19. Jean Everaerts, gen. Jamu Seeundtu (1611—1586), hat 
sahireiche, ihrer Zeit sehr geschfitate lateinische Dichtungen verfaßt Seine 
Werke sind oft gedruckt worden. 

(140) XU, 20. Ovid's Opera sind in 3 voll und iu 12'' oft gedruckt 
worden. 

(141) Xn, 81. Ffancia Baoon's Essays sind in der lat Oberaetsnng 
als Scrmones fidelea wiederholt und to auch in 18* au Leiden 1664 yer- 

öffentliclit worden. 

(142) XII, 22. Der Titel dieses bisher uiclit hestimmien l?üclileins 
lautet: Le Visioni Politiche sopra gli intereasi piü Kcconditi di Tutti Preu- 
cipi e republiche della Cliriatlanili, divtse in varii Sogni e Eagionamenti 
Tra Pasquino e U Gobo di Rialto. Germania (so statt des wahren Druck* 
orte,« Veiu'zial 1C71. 12". — Es ist eine dem riSiniseheii Sj);ißmaeber Pas- 
quino und dem venetianischen Witzbold Gobbo in den Mund gelegte lieihe 
witziger und oft sehr boshafter Satiren auf die Zustände und Mußregeln der 
enroi^BGhen Staaten des siebsehnten Jahrhnnderts. — Eän Exemplar dieses 
seltenen Weikes !)eiltst die Breslaaer UniT*-Bibtioth^. 

(148) XU, 88. ünbestimnibar, da der Aufgaben des Cortiaa in 12* 

Legion ist. 

(144) XIT, 24. Dasselbe frilt von den AuBijaben Virgil's in 12*. 

(14Ö) XII, 25. Piautus ist im Jahre 1U52 zu Frankfurt in 12** gedrudct 
worden. Vielleicbt^ist aber hier die Ämsterdammer Ausgabe dieses Jahres 
in 84* verstanden. 

(146) XII, 2G. Cicero's Epistolae ad familiäres .sind in 12^ L J. 1642 
und 1657 und sonst zu Leiden und Amsterdam gedruckt \v<>rilen. 

(147) XII 27. Es ist wohl begreiflich, daß Sp. in seiner Zurück- 
gezügeuheit nur dasjenige von allen Werken Petrarca's erworben hat, in 
dem die Vorsüge der Einsamkeit mit den lebhaftesten Farben gemalt ^nd. 

(148) xn, 86. Ausgaben der Institutionen in 12^ sind zu Amsterdam 
1652. ino8 inn4 u.8., gleiche Aimgaben der Novellen sind im J. 1561 und 
1581 erschienen. 

(149) XII, 29. Vgl. n. 122. 

(150) xn, 80. Die hier allein in Frage kommende lateinische Über- 
setzung der Elemente Enldid's in 12* ist in den J. 1625. 1638 nnd 1660 er- 
schienen. 

(151) XII, 31. Vgl. n. 140. 

(152) XII, 32. Tiele bei van Kooijen vermutet unter diesem rätsel- 
haften Titel ein Werk Aber das Abendmahl (la Ceoa). 

(158) xn, 88. Vgl. oben n. 68 n. 69. 

(1.^)4) XII, 34. Derartige Blfttensammlungen aus den Schriften der Alten 
liebte die Zeit der Kcmiissance, um mühelo« mit den kbussiscben Rede- 
wendungen prunken 2u können. Sp. lernte die Ausitige aus Virgil und 
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Horaz kennen, benutzte sie aber nicht. Dagegen flieht er bisweilen Phftseil 

ans Ovid und Curtiu« «nitKT einfnchi-n l'r'>.s;i ein. 

(15f») XII, 35. Auch dieser Titel ist bei der ^ruUen Zahl der in Be- 
tracht kummeoden Ausgabeu nicht näher zu bestiuiiaeu. 

(156) XII, 86. Wahtscheiiilich beaeiehnet der ungenaoe Titel die Eph^- 
m^zides perp^tnelies de Tair, autrement l'astrologie des rustiquee, donnaat 
tili phncuu jour par sii^nes tri''« familiors, vra'w H :iss»Mirt'e of>irTini8snnco (lo 
tollt/, ».hangementz d.- tnnps en quelque pais et ccutri «- (|u <)ii huit ipar Aut, 
Mi^auldj. Anverä, l'lautiii 1556 iu 12^ Daa Buch iüt eine Übersetzung 
von Ephemerides aeris perpetnae. Pwria 1554 in 16. 

(157) XII, 37. \'aii Rooijen zufolge ist eine Pliaraiaeopoea Amstel- 
redamcnsis in 12° um das Jahr I6a«i gedruckt wordrri. 

(15^*) XII, 38. Oetnriiit i.•^t: IV Historie van Kanl de II ... Uit het 
Eogeb iu het Ncderduvt» seitaalt dour L. vau Bus te Dordrecht 1660. 

(159) Xn, 39. Auagaben TonTacitos in 12* sind in den Niederianden 
oft erschienen. 

( Ißn) xn, 40. Die von van Rooijen nicht bestimmten Elfmrnta j»l)>>ii<'a 
sind von .f. W. Nulainit im J. 1669 in 12'' im Haag veriffentliclit. Über den 
Verf. vgl. K. l.iaääwit^, Atomistik II, S. 500 und Melusma p. 384. 

(161) XII, 41. Vgl. n. 88. 

Zum Scbloflse werden fünf Paketehen erwfthnt. Man darf vermuten, 
daß kleinere Abhandlungen, die in dem vornuf^^i henden Verseiehnis fehlen, 
SU diesen fänf Konvoluteu zasammengeiegt waren. 



Ein Bfiekblick auf diese lange Keihe von Bttchem giebt zvl uaneherld 

Betrachtungen Anlaß, die auch nach Land's i Xcderl. Spect. 1889 p, 117f.) 
und Moiiisina's (P. 351) Beinorktni^'t n hier IMat;^ finden mögen. 

Das Verzeichnis giebt uns eine, wenn auch niclit i:anz zuverlässi^'f. so 
doch bei der geringen Zahl glaubwürdiger Xachrichteu über Sp.s BiUiungs»- 
gang immerhin sehr wertvolle Kunde von dem Umfange seiner Stadien. 
Die Menge von Werken, die den verschiedenötc n Wi^icnschaften angehören, 
zeigt uns, nach wie violen itm seine wissenschaftlichfii Iltstri biingtii ihn 
führten, und wie weit der Kn i.s seiner Studien gezogen war. Man wird 
angesichtä dieses luventariums da^ oft angefilhrte Urteil Treudeleubiu'g's, 
8p. habe viel gedacht und veuig gelesen, nicht länger wiederholen dürfen. 
Denn daß er Bücher erworben habe, nicht um sie su studieren, sondern 
ntir um sie 7.u besitzen, darf man einem niclit /.ntranen. So bcstfitigt 
sich, was ich hlngere Zeit, bevor dm Inventar gefunden war, aus den 
Schriften Sp.s nachzuweisen versucht habe, daß er nicht bloß ein Denker, 
sondern auch ein (relehrter gewesen ist, und daB er viel mehr Kenntnisse 
btusos^en hat, als man ihm gewöhnlich ZtteAennt (8p. und die Scholastik 
JS. 136 f.). - Wir finden bei ihm Werke aus dem (ilebiete der alten und 
neuen Sprachen, der hf'brMi>?ch(*n, chuldäiseheu, syrischen, griechischen, 
lateinischen, spanischen, italienischen, französischen, hulliindischen Sprache 
tmd Litteratnr, aus dem der Theologie, Philosophie, Mystik, Mathematik, 
Physik, Mechanik, Astronomie, Geographie, Geschichte, Staatswissenschaft, 
Rechtswissenschaft und Medizin. Keirtes dieser Fitchcr aber ist in einer 
auch nur annähernden Vol|stS>idigkeit vertreten. Sp. war offenbar zu arm, 
Um die l..ückcn seiner Sanuniung durch die erforderlichen Ankäufe zu 
f&llen, and er besaß Freunde genug, die ihm mit ihren Bttcberschfttsen aus- 
halfen, wenn er ihrer bedurfte. Er war ferner von einer Selbstfindigkeit 



Digitized by Google 



286 



des Denkens, die ilin den Mangel beatimmtcr Bücher leicht verechmerzeu 
ließ. Aber au den Werken, die er besaß, scheint er mit der ganzen Zärt- 
Kebkeit eines re«litm Bfleharfireondes gehangen m kaben. D«in er Termag 
eich von keinem xu trennen, das er einmal sein eigen genannt hat, selbst 
wenn ea keinerlei Werth mehr für ihn hatte. Darum finden wir im Ver- 
zeichnis so viele Bücher in doppelten Exemplaren. Parum bewahrt er ein 
jiituiil litr die Osterabende, dae er aeit der Jugendzeit nicht mehr benutzte, 
taimndiseke EMrterungen, für die er Bd| JsiunMhnten nnr Hifisebtung hatte, 
und Manaase ben Isrsä*s Espersn^a de Israel, während es Ahr ilm längst 
keine «Hoffnung Israers» mehr gab. Oder darf man hierin ein Zeichen nie 
ganz erloßcliener I*ief)^t, liebevolli r Erinnerung an den hochannresehenen, 
auch von ihm verehrten Vater erblicken, der jene Bücher wahrscheinlich 
besessen Imt, nnd dem dnes vim ibnen, die Usperan^a de Israel, gewid- 
met wer? 

Einzelne Gruppen treten in Sp.s Büchersammlung besonders bervor. 
Znn^tchst die hebräische I>itteratur. Hnxt )rt*> inächtiges Bibelwerk wiegt 
allein eine kleine Bibliothek auf. Muiuioiuduä i?'ührer schließt die arabische 
und jüdische Beligionspbilosophie von Jahrhunderten ein. Dazu tritt eine 
grofie Ansahl radrer bibliscber, talmndiseher, grammntiseher und lexiko- 
graphischer Schriften. Es können nicht bloße Jugenderinnerungen sein, die 
S]). diese p^oße Zahl hebräischer Werke aufbewahren ließ sind offen- 
bar tief eindringende Studien, um deren willen er sie erworben hat Er 
hat ja die wissenschaftlichen Beschäftigungen der Jugendzeit nie ganz auf- 
gegeben. Sie bilden die Grundlage eines seiner bedeutendsten Werke, des 
theoL-polit Traktates, und einer seiner letzten Schriften , der hebräischen 
Grammatik. Bezeichnend aber ist, daß Schriften über Geschichte des Juden- 
tums, wenn man nicht eine lateinische Überbetzuug des Joscphus hierher 
rechneu wiU, gänzlich fehlen. Für sie nnd für Geschichte überhaupt, die 
niebt viel besser vertreten ist, batte er nur geringes Interesse. 

Viel geringfügiger ist, was er von christlicli theologischen Werken 
besitzt. Das Neue Testament ist in mflirprcu Ausgaben vorbnnl i n. Eine 
Ejiifoin»? AugU!<tin'8 aber vertritt die gesamte i)utri8tische Litteratur. Und 
Schriften von Johannes a Bouonia über l'rädestiuatiou, von Hugo de Groot 
Aber die Genugthunng Gbristi und Calvin^s Institutionen bilden den ganzen 
Bestand an dogmatischen Werken. Dazu kommen allerrlii .r^ noch einige 
tlieologi^che Schriften allgemeineren Inhalts TOB C. C. Sand, Hugo de Qroot, 
Wolssogeu und Lambert van Velthuysen. 

Eine zweite LIauptgruppe bilden altklassische Schriften. Von griechischen 
Werken finden sich freilieb nur wenige und aneb diese sumeist in lateiniscben 
Übersetzungen. Fast alle bedeutenden rdmischen Sebriftsteller der klassi- 
schen Zeit aber sind vorlianden , zum Tr i! in mcihreren Ausgaben. Dazu 
kommen viele lateiniHchc Grammatiken und Wtirterbüeher. Sp. wußte also 
den Wert einer Litteratur wohl zu würdigen, die zu seiner Zeit noch die 
wissenscbaftlicbe Welt beberrsehte nnd die gerade in Holland von ans- 
gezeiclineten Geldirten gepflegt wurde. 

Hinter diese Schriftenreihe tritt die Sprache und Litteratur der mo- 
dernen Völker sehr zurück. P> piud nur wenige Schrit'tf ii in französischer, 
italienischer und holländischer Sprache vorhanden. Die spaui»cbe Litteratur 
dagegen tritt mit Werken des vevsebiedensten Ursprungs in den Vorder^ 
gruntl. 8p. besitzt nicht bloß Schriften von Cervantes, Gongora, Quevedo, 
(Traclsm, Antonio und Juan Perez, sondern auch spanische Übersetzungen 
der Bibel I Messer Leon's und Calvin's, außerdem mehrere spanische Gram- 



Digitized by Google 



287 



matiken und Lexika. Man sieht, daB bei Sj). ilieselbe Zuneig^tng; zur Sprache 
find LitttTHtur Spanien» bestand, weicht- dif in den verschiiMltuistcn TimUmi 
Europas wuhuc'Uiieu Abkömmlioge der jüdibcli-Bpaniachen Kmigraiiten noch 
m nnflerMB Jahrhundert an der Sprache de« Landes festhalten ließ, in dem 
ihre V^orfahren einst friedlich und glücklich gelebt hatten. 

Portugiesische, englische uml dcutsclie HQcher fehlen gnnz. Man wird 
dariuii iiielit annehmen dürten, <latJ er keine dieser Sprüchi-n gekannt habe. 
Denn liati l'urtugieitisclie war neben dem Spanisebeti die oiliztelle Spraclie der 
Gemeinde, ans der 8p. hervorgegangen ist: sie kann ihm dämm nicht unb^ 
kaant gewesen sein. Und daß er das Deutsche verstanden hahOi Tereichert 
Lucas (oben S. 0). Nur des Engli.schen war er unkundig (s. ep. 2f'^). 

Bemerkeuswcit iat, daß, wie aus diesen Ausführungen hervorgt-iit, Sp. 
sich die Sprachen der Völk^ur, deren Lilteratur er studierte, durch zahlreiche 
ond zum gruBen Teil vortreflPliche lezikogruphiache und grammatische Werke 
zu erschliefien bemttht war. Ein Beweis nicht dafftr, daß er längere Zeit 
ScIjulK'lirer gewesen ist, wie I.and .umimnit (a. a. O.), sondern das deutliehe 
Zeichen einer wissenschaftlichen Richtung, die in die Tiefe dringt, die 
Gmndl^en des Schrifttums, die Sprache und ihre Logik zu erfassen sucht. 

Oröfier als die Zahl der raodenien lingoistisehen ist die der neneren 
mathematisch -naturwissenschaftlichen Werke. Man weiß, welchen Wert 
man im siebzelniten .lahrliundert der Mathematik, Physik und Mechanik 
beimuß, und was diese Wissenschaften im Systeme Sp.s bedeuten. Man kennt 
aua der Einleitung zum Traktat De iutellectua emeudatione die Wichtig- 
keit, welche f&r ihn die Erfcrsehnng der Natur hat Kein Wunder, daß 
sein B&cherschrank viele der besten Werke aus den exakten Wissenschaften 
enthielt Daß er sich dagegen auch mit den boschreibenden Naturwissen'- 
Schäften befchäftigte, beweisen nur wenige, zumeist medizinische Werke. 

Wie nun aber steht es mit Schriften aus dem Kreise der Wissenschaft, 
an die man soniehBt dmkt, w«in man den Namen Sp.s ausspricht, der 
Philosophie? Es ist befremdlich genug, daß gerade die philosophische litte- 
ratar die größten Lücken aufweist. Nur einige auf dem Grenzgebiete der 
Sta-'it-^wissenschaft und Philosophie nieh haltende Werke Macchiavelli's, 
Thomas More s, Hugo de Groot's, liobbes' und van den üove's weisen auf 
den Verftsser des theoL>politisehen und des politischen Traktates hin. Auch 
k5nnen aahlreiche Werke Deacartes* uns leinen, daß ein Sdiüler von ihm 
diese BQchersammlung besessen hat Aber diese Männer sind doch nicht 
Sp.s einzige philosophische I^hrer gewesen. Und wie wenige von seinen 
übr^en Ijehrmeistern finden wir in seiner Bibliothek! Von l^hilosophen des 
Altertums nur Aristoteles, Kebes und Epiktet Von sjstematischen Schriften 
nur die Logik^ von Keokennann, Claabetg und die des Port-BoyaL Von 
Bacon nur die liebenswürdigen, aber philosophisch unbedeutenden Essays in 
lateinischer Übersetzung. Von Hobbes nur De cive. Wir finden aber keine 
Spur von den christlichen Scholastikern des Mittelalters. Vun jüngeren 
Scholastikem hat er nur Keckermann 's eben genannte, damals vielgelesene 
Logik beeessen. Es fehlt Piaton. Es fehlen die philosophischen Werke 
Cicero's und Seneca's. Es fehlen Giordano Bruno, Burgersdyck und Heere- 
bord, die er sicherlich benutzt hat. Ks felilri ferner Suarez, Martini und 
andre Ncnscholastiker, auf die sicliere Spuren m seinen Scliriften hinweisen 
(s. meine oben angeführte Abhandlung über Spinoza und die Scholastik). 
So bleibt kaum etwas andres übrig, als mit Meinsma (p. 355) anzunehmen, 
daß nach Sp.s Tode die Freunde einen nicht unbeträchtliche Teil seiner 
philosophischen Bibliothek sich anf irgend eine Weise angeeignet haben, 



Digitized by Google 



- 288 



Wiihrscheinlich weil sie, wie schon erwähnt (S. 2r»8l, auf Peine Iliiiterlasseii- 
»chaft ein größeres Aurecht zu haben glaubten, als die gesetzmäßigen Erben, 
die ihm im Leben fremd, ja feindlich gegenüber gestanden hatten. Dasselbe 
Isflt Bich aaa der oben scbon angefahrten Thatsaehe folgern, dafi im In- 
ventar Bdcher fdileOf die Sp. einst sicherlich besehen hat Aber auch wenn 
man diese Annahme zurückweist, wird man doch einräumen müssen, dai^ 
das Verzeichnis zwar von den Büchern, die er bcsuB, und von den Studien, 
denen er sich widmete, Kunde giebt; daß wir aber aus den vorhandenen 
Lfiekem niebt, ohne dorcb anderweitige Grande daau veranhiBt au Bein, auf 
WiBBeiiBchallaii aehliefien dürfen, deren er unkundig war. 

(S. 165 Z. 5) «eet» bedentet hier wohl: «geadmitteerd hj den Hove 
van Holland-. 

(Ebcnd. u. 70.) Dieseu notariellen Akt erwähnt Colerus (oben S. lUH Z.2). 

(8. 168 n. 71-^13.) Ea liegen hier drei Urkunden * Ober Verhandlungen 
Tor den Sehoffen in Sachen dea spinozischen Nachlasses vor, welchen mit 
Beschlag zu legen der Rechtsanwalt J. Louckers im Auftrage dos OlSahigers 

H. V. d. Spyck brantragte. Das links auf dpr «Rolle» Gesclii iebene war 
wahrscbeinUch vom Gerichtsschreiber vor der Sitzung niedergeschrieben und 
enthält das, waB vor Oeriebt veriiandelt weiden BoUte. Daa am SaiMle re^tii 
von andrer Hand GeBchHebene giebft an, was verhandelt ist: die Einübe 

des klägerischen AnwalteB und das Urteil der SchtifTen. In der ersten Ein- 
gabe hatte der Klapper beantragt, daß alles in ffatii (\ni) bleibe und dali dies in 
einer gerichtlichen Anzeige den Erben kund gegeben werde. Dem entsprach 
das Urteil der Schöffen. Am SS. September ward eine zweite Eingabe ein- 
gereieht, auf welche hin, da die Verklagten nicht erschienen waren, gegen 
sie in contumaciam erkannt, Arrest ü! < r den Nachlaß verhängt und die 
Erben zum zweiten M:de p^eladen wurden. Am 8. Oktober fordert J. Louckers 
im Auftrage van der .Spyck s «lie dritte Kontumazerklärung; daa Urteil aber 
ward auf 14 Tage verschol>en und die Sache blieb in statu quo. Das end- 
gültige Urteil findet sich in den hier Iflckenhaften Aitten nidit Doch iat 
es sicherlich erfolgt; denn die bevont^ende VersteigeraQg des Nacblaasas 
ward in den ötTentlidu n Ulfltfern am 2. November angeieigt (s. n. 77), nod 
die Auktion fand am 4. November statt (». n. 78). 

(Ebcud. Z. 5.) Johau Louckers war Prokurator im Ilaiig und nach 
n. 76 Bevollmächtigter van der Spyek's. Daß W. Meyer Ihn fitr den Verlasaer 
der gewöhnlich Lucas beigelegten Hiograpbie Sp.8 hält, ist oben (S. 240) 
angeführt worden. -— Lediglich aus der ersten von «liefen Urkunden er- 
fahren wir, wieviel van der Spyck beim Tode Sp.s noch von ilmi zu for- 
dern hatte. V.T bringt auch « vorgeaehossene Gelder- in Rechnung. Es muß 
also Sp. gegen Ende seines Lebens trots aller Sparsamkeit und Mäßigkeit 
selir an barem Gelde gefehlt haben. Da er nun aber aus der Hinterlassenschalt 
Sitn<Jti df \'iie8' ein Jahrgehalt von 3ü0 fl. (Colerus S. 62) und von den 
Erben Jan de Witt's eines von 200 fl, (Lucas S. 15) bezogen hat, muß er, 
wenn er Uicbc* Ucuteu immer erhalten hat, entweder anderen hiervon viel mit- 
geteilt (Lucas S. 17) oder auf Vermehrung seiner Bibliothek eine Übermäßig 
groBe Summe verwendet haben. In der R. Smcdingh erteilten Vollmacht (n. 70) 
ist übripreiis von vorgeschossenen Geldern nieht ilii- Rede. (S. auch oben Sw 
(Ebeud. Z. 11.) Spineosa" ipt dfutlicli ;_'t'sclirieben 
(Eben(i. Z. Von den Worten «»igli party" ist ciuet» überÜösijig. 

* F&r die Erklärung dieser Urkunden bin ich Herrn Prof. Andreae in 
Leiden zu lebhaftem Danke verpflichtet 
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(Ehead. Z. 14.) «D^efaillanieu^» — coutuiuaces. 

(Ebend. Z. 19*) «eCc» Was hi«r hinBOgedaeht werdto miiB, kann ieb 

nicht anijeh«m. 

(Ebend. Z. C der Kandbemcrkungen.) C. bedeutet ebeufalls «etc», und 
tbiMdi hier kann ich die Ergänzung nicht geben. 

(Ebend. Z. 8.) «Weet» ist eine Bfitteilung oder Ansagnng. «n^tte* 
ist undeotUch geschrieben. Es konnte noch sein: «netter», «nytten» oder 
•mijttcr«. 

(S. 169 Z. 1.) «Over» ist überllüsaig. Der Schreiber wollte -over ver- 
schoten penningen» etc. hininfiigen, unterließ es aber. 

(Ebend. Z. 17 f.) Hier wird hingewiesen auf Den philosopheerenden 

Boer, Eerste Deel. Door Frans Kuyper. Am^t. 167»'.. Ein zweiter und ein 
dritter Teil folgten im .1. 1677. Der erste Teil onthäit ein GoHprfu ]i zwisclien 
eiuem Bauern, der sich zu den KoUegiauten rechnet, einem Philosophen und 
einem Quäker, von denen der eiste immer das letste Wort bddüt Im 
«weiten werden die Quüker bekämpft. Im dritten wird der Atheismns wider- 
legt und auch der Inhalt des theul.-)>olit Traktates zurückgewiesen, der 
Traktat .Hclbut jedoch nicht fjenannt. Da gegen dif PrpfHf^rr der roform. 
Kirche beständig polemisiert wird, ist es erklärlich, daÜ das Buch von den 
Sjuoden venirteilt wurde. Hin Exemplar dieser seltenen Sdmft, die von 
den religiösen Stimmungen jener Zeit ein ansehanltches Bild giebt» habe ich 
in der Bibliothek der Doupsgt sindi' Gemeente zu Am.sterdani benutzen dürfen. 
— Über den socinianisch gesiuuten Vcrfuser Frans Cuyper vgl. Meinsma 
S. 101. 

(Ebend. Z. 22.) Dr. Amin ans Harderwyk ist am 2. Januar 1670 von 
der Olassis im Haag als Prildikant approbiert und am 28. April 1670 als 

Mitglied in die Classis aufgenommen worden. So Ix ri( hten Acta Cl. ordin. 
vom 2. Jan. 1670 art. 2 und vom 28. Apr. 1670 art 2 (Archief der Jakobs- 
kerk im Haag). Er war ein Eiferer, dem auch Pamphlets gegen De Witt 
zugeschrieben wurden. 

(S. 172 n. 77.) Diese Anktionsanzeige hat v. d. Willigen in De opregte 
Haarlemsohe Courant vom 2. November 1677 No. 44 aufgefunden. 

(S. ITA n. TS.) Dieser Rechnung zufolge i!=;t I'iotcr de rrmaf Verkäufer 
des Nachlasses gewesen, Coierus zufolge (S. 103 j war es iiykus van Stralen. 
Einer tou beiden war wohl bloB Avnraler, äat andre eigentiieher Auktio- 
nator, wie schon oben (ß, 258) bemerkt worden ist 

(S. 176 Z. 2 ) Christopborus Christophori Sandius, 1644 zu Königsberg 
geboren, muBte wcp;cn ketzerischer Ansichten m\n Vaterland verlassen, ging 
nach Amsterdam, wo er ab Korrektor in einer Buchdruckerei seinen Unter- 
halt ddi erwBxb. Er atub, 86 Jahre att, im J. 1680. Sdue Sehrift De 
spirita saneto ist 1678 angeblich in Kdln erschienen; Chr. Wittich sehrieb 
dagegen Causa spiritus sancti (Lugd. Bat 1678). Über den lühnlt dieser 
Selirift klagen die Synoden oft (s. oben S. 183 Z. 2, 184 Z. 3). in einer 
gleichfalls arg angefeindeten Schrift, dem Nucleus Histor. Eccies.i die 1676 
erschienen ist, suchte er zu beweisen, dafi die ältesten Kirchenviter wed» 
die Ewigkeit noch die Gleicfawesentlicbkeit des Logos angenommen haben. 
Dieses Buch hc^-.iü Sp. (oben S. 161 n. 42). 

(Ebend. n. 83.) Der Wortlaut dieses Heschlnpses entspricht dem Be- 
schlüsse der Staaten vom 17. März und ist daher hier gekürzt worden. 

(S. 177 u. 84.) Es erscheint verwunderlich, daß die Buigcmeister von 
Leiden sich selbst eisnehen, die Oper» poatuma sa nntardracken* Da sie 
aber iu|^ch mit den Kuratoren die Aufideht Aber die Leidener Univertitit 



fftbrten, so koonten sie in dieser Eigeiiscbatt geineioBchaftlich mit den Rium« 
toren die Häupter <Ier stAdtiscIien !*oli3:pi und Justiz, also pich selbat, zum 
Eiiisehreiten frep^en Sp.8 Schriften auffordern, llir BesfliluÖ ist im Wortlftut 
dem Plakate dca Hofes vou Holland (oben 8. ähniicli. 

(S. 179 D. 85.) Dieses Plakat tit nach dem von v. d. linde (Hibl. 
n. 24) verSffendicbten Texte einee noch erhaltenen gedraekten Exetnplares 
abgedruckt worden, weil die Originale der Urkunden vcrsdioUen nnd wahr- 
Hchoinlich venii''l't«t sind, die Abdritfkp im frr. I*Iii<:i<'t ])r>eck ah^r zahl- 
reiche Fehler uutweiflea. — Ähnlich, wie in dieser Urkunde, wird über den 
tfaeoL-polit. Traktat und andre Sehriflen in n. 48 (S. 140) und aber die 
Opera poatnma in n. 84 (8. 178) genrteilt Auch in früheren Plakaten der 
Sfuutrn von Holland werden die-selben oder älmliche Ilcdewendnngen be- 
nutzt — I>« tn H' sehlusse der StJintcii int pin Bericht des Pensionärs Bur- 
gersdyck vnraut'gegangcn, der jenem zu (rninde liegt. Er ist abgedruckt in 
den Ke8c»lutien van de Heeren Staaten van HoUandt anter dem 25. Juni 1678. 
Anf ihn berieht sieb die ErklArung der Synode an Enkboysen vom 1> Aug» 
1678 (8. 184 Z. 20). Weil er nichts NeneB entbfilt, iat er oben nicht ab- 
gedruckt worden. 

(S. 181 Z. 20.) JacobuH Coelman ist 1632 zu Utrecht geboren, ward 
1690 PK^iger bei der Gesandtschaft der Staaten in BrOssei, später in Flan- 
dern. Er war ein eifriger Voetianer, bestritt aber das Recht der weltlichen 
Obrigkeit, sich in kircbliehe Angelegenheiten einzinnischcn und bekämpfte 
ihre Annn!iinn*ren in Betreff der Festtage und liturgischen Fürinrln. Damm 
ward er 1074 seines Amtes entsetzt Er starb l»»9r> in seiner Vaterstadt 
Utrecht Er hat vieles geschrieben, unter andrem: Blijken van Godzalig- 
keit VliBR. 1672; Keformatie omtrent de Formulieren. Vliss. 1673; Over 
de KtTkelijke Macht Amst 1684. Ober ihn s. vsn Hooijen, Verboden 
Boeken Heft I p. 10 n. 1. 

(S. 1S2 Z. 1.) Über diese Schrift vgl. oben zu S. 84 Z, a. 

(Ebeud. Z. 4.) Am Hofe von Holland waren zwei Fiskale thätig. Der 
eine, Fiscaal-Crimincel, auch Procnrenr^Generaal genannti soigte für die Ava- 
ahang der Jostia. Der zweite, Fiscaal-civiel, hatte Ar die Verwaltung der 
Domänen zu sorgen. NatHrlicli ist h\(>r dfr erstore verstanden. 

(S. 1S3 Z. 8.) "Ciassi« ist wahrscheinlich als Äblat von classis anzu- 
sehen, und »hy wie das lat «ab» konstruiert So findet sich auch *elassi- 
als Dativ im Protokoll des Rirehenrathea vom SO. Juni 1670 nnd «elaBse» 
als Abi. das. S. 121 /. 1.% und S. 128 Z. 12. 

fS. isf) Z. :\.) Der fMlL^rnrlo Auszug enthält nichts^ was nicht im obigen 
Plakate (i^^. 179 f.) ausgeHprocIien wäre. 

(Ebend. Z. 22.) Eiue nochmalige Prüfung der Urkunde durch Herrn 
W. Meyer hat ei^ben, daß •meest' anstatt des schon oben verdichtigten 
•wtert" 7.11 lesen und demnach /.u übersetsen ist; «weil derartige BQcber 

sninoist in der Stadt verkauft werden . 

(S, iHf) n. 90.) Da« Plakat ist im wesentlichen identisch mit dem am 
19. Sept 1653 von den Staaten vou lluUaud und West-Friesland erlassenen 
(bei Meinsma, ßijl. p. S f.\ Die Verordnungen des Hofes von Holland vom 
19. Juli l<i74 uuil (]• I Staaten vom 25. Juni ir>78 sind dem Inhalte naeb 

verwandt, <]]<■ Str;(f:iiiilri)liangcn alnT hrträchtlich ir<Mnildert. 

(Kbeii'l. '/,. "Alle" ist aus dem Plakate von 1653 ergänzt. 

(S. 187 Z. 4.) Im Placaatboek ist 1665 für 1655 verdruckt Das Plakat 
gingen das Einführen und Verbreiten socinianischer IrrtOmer vom 28. Jnli 
lor>& steht im Gr. Placaatboek von Utrecht voL III p. 482. 
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(S. 169 Z. Ift.) Klugen über eiu «ieaiidaleag en Soeiniaiens boeck^ die 

Dcfimsio apologiae modestae et christisiiae von Johannea Itecius, enUialteo 
fli»' Akten dv.s Ilaapjpr Kirchenrates vom 15. April IRK«*. Die Viftitatorea 
Itbroram soUtca damals den Hof von IloUuud am Unterdrückung des ge- 
ftbrliehen Buohea und Beotniliing des Verfefleen eiendien. 

(Ebend. Z. 16.) Hadr. Bererland's oben genannte Sebrift iet im J. 1619 
encbienen. Einige gegen 8p, geriebtete AussOge ans ibr teilt Meinem«, B^l. 
p« 16 mit. 

(Ebend. Z. 17.) Johann de la Ga»a, Hisdiof von Benevent, »oll Verf. 
dee berilcbtigteu hier genannten Baches sein, das wir aacb nnter den von 
Sp. notierten Kuriositäten finden, deren Yeneiehnis Scballer an Leibnut 
gesendet bat (oben S. 203). M naL^ - in seinem Anti-Baillet v.J. 1725 sachte 
zu beweisen, dafi es nicht von l:i L'a.sa herrühre, während 1*. Juricti, wallo- 
nischer Prediger in Rotterdam , in seiner Apologie pour ia nu*rale des He- 
form^ daran festhielt Das Buch hat Übrigens eine Geschichte, die sieb 
an die Namen Gisbert Voetins and Stonpe knfipft V. scbenkte ein Exemplar 
der Utrecbter Bibliotiiek, «nt publioo loco et peculiari in eo Capsula hoc 
sanctitatis Papistieae monntnentum servaretur- (s. Lomeicr, De bibl. Ültraj. 
1680 p. 300\ Wie aber Ut^vius in einem handschriftlich in der Utreehter 
Universitätsbibl. aaf bewahrten Briefe vom 18. Dexember 1698 erzfthlt, haben 
Stonpe nnd Graf So bei einem Besncbe der Universitit das Bveb geseben, 
mitgenommen und nicht znri'u k erstattet. — In einer Resolnttun der Staaten 
von TToll niil vom 12. Sept. Uu\i ward die frtvole Soblift sogleich mit i^ver- 
laud » hier genanntem Werke verurteilt. 

Zu den uichtanittiebeu N ach > ichteti. 

(S. 190 Z. 5.) Unter Sir !\ - hcrt ist Robert Mf»ray oder Murray ver- 
standen. Dieser ist gegen Aulaug des 17. Jahrhundert» geboren, zeichnete 
sich im Heeres- und Staatsdienste aus und nahm lebhaften Anteil an der 
GHlndong der Boyal-Soeiety. Hit Hujgens stand er in lebbaltem Brief« 
Wechsel , wie zahlreiche Briefe in den Oenvres CompIÖles de Ob. Huygens 
aeigen Kr .starb IfiTG 

(Ebeaid. Z, 12.) Zu leaeu ist wohl «our» statt «tlieir». 

(Ebend. Z. 15.) Die Worte «Gaudeo« etc. finden sich in Brief 30. 

(Ebend. Z. 17.) Jan Pieterss. Beelthonwer, geb. am 1600, gest 1672, 
ein gelebrter Mennonit, suchte im pers«inlichcn Verkehre mit jüdischen Ge* 
Inhrtcu seine Kenntni.s Her lli il. S<hrift r.xi vertiefen. Wegen ketzerischer 
Ansichten ward er im J. 1Ü04 e.\kumnmniziert. Was er hier im Namen 
Sp.s antuitrt, kann nur auf einem Mißverständnisse beruhen. Über ihn vgl. 
Bentbem, Holl. Kireb« nnd Scbnienstaat T p. 900 nnd Meinsma p. 60f. III. 
S48 u. 8. 

(S. 191 n. 8.) Von diesen Anasugeu fehlen vier in der Haager AttS(jpU>e 
von Sp.s Briefen (II p. 136). 

(S. 192 Z. 20.) Jacob Thomasius Uü22— 1()Ö4), Vater des berühmteren 
Cbristian Tb. nnd Lehrer von Leibnis, ist einer der ersten, die vom tbeol.» 
polil Traktate in Deutschland Kunde erhielten. Schon in der im Mai 1670 
veroffen tltehten Dissertation, ans der oben ein Auszug mitgeteilt wird, be- 
kämpft < r Sji. aufa lu'fftgste. 

(liLbeud. Z. 27.) Über die Praeadamitae Isaac de la Peyrere's, die sieh 
auch in Sp.8 Bibliothek befanden, a. oben S. 278. 

(Ebend. n. 5.) J. Melchior (1646—1689) bat als Prediger in Frecb bei 

19» 
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Bonn gtigcn den theol.-polit Traktat diu obeu angeführte Epistola gcachrieben, 
auf die Meinsma p. Vi^^ hlngowiosen hat. Daß das Ana|?ramin Xinospa 
den dem Verf. wohlbekaiiuten Namen 8p. nur vertiüUcn soll, zeigt die Hin- 
WtiiniDg Anf die mit dem Tollen Namen des VerftMers herausgegebenen 
Pkineiina philo». Carteaiaiiae. ^ Meleliior*« Schrifk, 1611 yerofoitiicht, ist 
der Vorrede zufolge sclion 1670 vollendet gcweseii. 
fS. 193 Z. 5.) Mjrtilletum ist Heidelberg. 

(Ebend. n. 6.) J. Fr. Mieg war Prof. der i liuolugie in Heidelberg und 
im J. 1694 Rektor der UniTenitlt 1691 waxd er an die Univ. Groningen 
berufen (s. Winkelman* Uilnindenbnch der Umverritlt Heidelb«:g II n. 1774 

und 1846X Mub. Meermanno-Westrootnnnum bewahrt einen Baad von 

Briefen Mieg's an Atulroap (Mnscr. f(»l. VII, (ifl). dem der oYtipo Aiinzuf? *»nt- 
nommen ist Sonst habe ich in dem ganzen Bande nichts, was für Sp.s 
Lebensgescbichte von Interesse wSre, gefunden. 

(Ebend. n. 7.) .1. G. Graevins, g«b. 1688 au Nanmbarg» ward 1666 
Professor in Dnisburg. Im Jahre lfi58 nach Deventer und IGfil nach Utrecht 
als Prof. der Eloquenz berufini, starh er 1703. — Ein ähnlich» . «4 Urteil Orae- 
vius' über Sp.s Opera postuuia b. oben ö, 201. Üie Worte • Auetor ejus» 
u. s. w. sind oft von andren wiederholt worden« So von Leibuu in einem 
Briefe an Thomasins (oben S. 19Sf,X von Musaeos in der Vorrede st^es gegen 
den theol.-polit. Traktat gerichteten Buches (oben 8. 199) und von Chr. Kortbolt, 
Do. trib. impost. ]>. 75. — Bezeichnend ist, daß Gracvius, den Sp. seinen 
Freund nannte (ep. 49), Worte, wie die oben angeführten, über Sp. und 
seine Schrift au den fremden Grelehrten schreiben Itonnte. Sie bestätigtsn 
Lncas' Angabe (oben S. 22 Z. 21 f.). 

(Ebencl. 11. 8.) Philipp von LImborch war das Haupt der Arminianer 
in Holland znr Zeit Sp.s. Er ist 163H freboren und 1712 pe.^tnrluri. Ein 
mündlich ausgesprochenes Urteil über Sp. teilt Stolle (obeu S. 221) mit. 
Viel schärfer als alles dies klingt, was er am 23. Juni 1671 in einem Briefe 
an Olivaritts Doiley schrieb; «Latorhamm, bibliopola Ametelodamenwiw, meo 
nomine tibi tradt t infamem iUtim discorsnm Theologico-Politicum, cujus 
autor creditur Benedictiis Spirn-^H qui ex Judaeo fartus pst dei.sta, non 
atUeus. Non memiui, nie pcstileutionim librum unquam leginäc. lüdet pro- 
pbetas et apostulos, nulla unquam ipsi coutigerc miracnla, imo ucc contiugcre 
posBont; datur fatnm, cui ipse Dens alligatos est; ita tamm Demn deaeribity 
nt eum plane videatur tollere. Volni te ernditionis defiwcatae et jndicii 
subacti viruni ejus participem facere, ut cognoscas, qnae nionstra producat 
Batavia nostra. Impetunt ejusmodi homines non bunc aut iliuui articnlnm 
specialem, scd ipsam rcligionis auimam. Tu illum non quibusvis sed ductia, 
et qni sensus ad diseretionem boni et mali exereitatos habent, aolummodo 
ostendes.» Dieses Schreiben, in der Brieftammlaag der Universititsbibliothek 
zu Amsterdam aufbfwaltrr, ist mir m spftt mgi^aagen, um oben noch ab- 
gedruckt werden zu können. 

(Ebeud. u. 9). Die vielfachen Widersprüche in den Urteilen Leibuizens 
Uber Sp. and seine Liehre hat L. Stein in seiner Sdirifl I^bnis nnd Spi- 
noaa beleuchtet. 

(S. 194 n. 10.) Des fanatisierten niedoren Volkes furchtbare Erbitterung 
gegen Jan de Witt und Spiuoza spricht aus diesem Pamphlet, das v. d. Linde 

entdeckt hat 

(Ebend. Z. 22.) «De Zael» ist der Auktionssaal, der sieh nach W. Meyer^e 
Angabe in einem Hanse auf der Paviljoen.sirracht unweit des HanseSi in 
welchem Sp. gewolmt hat, Ifingere Zeit befunden hat. 
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(8. 195 n. 12.) Jean Baptiste Stoupe oder Stouppe, lS2i in Chiavenna 
j::^eboron. w-ir urtter Croiir.. eil Prediger der französischen reformierten Ge- 
uieiudti in Lüudou. Nueh CromwellB Tode ging er nach Paria, trat in fran- 
zdaiscbe Dienste und wMrd Lieutenant*Cüloucl in einem Sckweizerregimcut, 
mit dem er 1672 naeh den Niederlanden sog. Er fiel bei Steenkeriken im 
J. 1C92. In dem hier ^'enatintin Büchlein, das er 1673, auf Veranlassung 
Hommers, eines Prof. der Tluologie in Ben», in Utrec-lit verßffentliehte, 
spricht er unter d<»r Mafke feines «irtliodoxeu Calviuiistcu den Hollfindern alle 
wahre Keligion ab, um sich damit das liecht zu verschaffen, gegen bie, die 
Ckneesen seines Glanbene, nnter der Fahne einet katfioliflcbai FBnten m 
kämpfen. Seine Verteidigung aber wird mit schwachen Gründen geftUurt 
Er wirft den Holliiiideru Lauheit und GIcichgiltigkcit in Sachen der Keligion 
vor und hat selbst dem ärgsten Feinde de« protestantischen Glanbens seinen 
Degen zur Vcriuguug gestellt £r bekäniplt die Dulduug der Audersgläu- 
liigen Qttd sympathisiert mit dem Ket»r Spiuosa. — Im Grande liegt ihm 
BidigiOB wenig am Herzen. Er hi in Intriguant, der Cromwell als Spion 
gedient hat und als Agent Ludwig XIV. Frankreich durchreist, der su h mit 
Spinoza befreundet, den reformierten Geistlichen aber zum Vorwurfe macht, 
daß sie den gottlosen Menschen nicht btrkiimpfen. Was er begehrte, hat 
er in den kjnischen Worten ausgesprochen: «poiut d'argent, point de Siüases». 
Darum nennt ihn Bischof Btumet mit Recht «s man of intrigue bnt of no 
virtue. Hc adhered to the protestant religion, as to outward appearance, 
more a frantie deist, than eitlier protestant or Christian (Hist. of my own 
times I p. lOOJ. Derartige Charaktere zeigt uns die zweite Hälfte des sieb- 
a^ten J^ufannderts nicht selten. Es iat ja die Zeit, in welcher Uber- 
ttnage und Orthodoxie miteinander sieh verbQndeten nnd Atheismus mit 
Kctzerriecherei nicht unvertrSglich zu sein schien, in welclier der aller^ 
christlichste König in seinem Lande die Protestanten verfolgte und seine 
auswärtige Politik die Proteataaten gegen katholische Fürsten unteistützto. 
Stoape sdbst folgte nur dem Beisidele seiner Landslente, die in hellen 
Hänfen bald an katholischen, bald zu protestantischen Fürsten zogen, nad, 
unbekümmert nm die Beli|^on dea Soldherrn» dem Meiatbietenden sich ver- 
kaoften. 

Wann Stoupe seine Scbrifti die seinen eigenen Angaben zufolge im 
Uhi 1678 abgefaßt ist, hat encihdiiMt laasoi, wann seine Einladung an Spinoaa 
eigangen vA, ob dieser den Prinaen Condd gesehen nnd gesprochen bat oder 

nicht, darfiber sind in alter und neuer Zeit sehr verschiedene Meinungen 
ausgesprochen worden. Bayle schwankt fortwährend. Der Herausgebor 
Bayle's, Des Maizeaux, der oben (S. 34 Z. 19) statt Bayic's zu uennea war, 
urteilt hierilber aof Onmd nnsayerUsriger Zeugen. Die aeaeren Danteller 
der Lebenigesebicbte Sp.s widersprechen einander, wie man am besten 
aus Gaggenheim's eingehendem Auftatse (in YfwPh. 1896 S. 121 if.), dem 
einige der obigen Citate entnommen sind, ersehen kann. Neue Aufschlüsse 
hat Meinsma iS. 363 f.) gegeben. Wichtig ist vor allem Byvauck's kurzer 
inhaltreicher Artikel (Gids 1896 p. 182 f.), wo man das treifendata UrteÜ Ober 
8toiq>e nnd seine Schrift findet Manches Nene findet uch anch bei Guggen- 
heim (daa.). Doch irrt dieser Gelehrte, wenn er auf Stoupe's Schrift 
die feindliche ITaltunj:: der holländischen Theologen gegen Sp. zurückführt 
Wie wenig dua begründet ist, zeigen die oben mitgeteilten zahlreichen 
hefügeu Angriffe der Kirchenrätc, Classes und Proviniialaiynoden auf dem 
Traktat vor dem Erseheinen der Stottpe'schen Schrift. Mit Unrecht setst 
G. femer den Besuch Sp.s in den Winter 1672/ft, statt in den Jolt 1673, 
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für <icn sich Mriiisiua und Ilyvjtnck entadhijuiuu. — Der Zeitpunkt der Vcr- 
üffeiitliuhuug der Stuupe'äclien Schrift eudlich wird durch eiue brieflich mir 
mitgeteilte Entdeckung Byvaneli's riemlieh sielier gestellt Er htt gefanden, 
daß die ürmnsSsiBobe Ausgabe der Religion des IloUandois dtut «pcnnis d'itii- 
primer» vom 20 Juilint und da» ■aclu vt" vom Aout 16T3 hat (a. Bul- 
letin du pnit( ht iutisnic t'ran^fois T. XXX I p. 81). Seiiie Konjektur. <ia*i Ruch 
»ci etwa lai September 1673 erschieuen, wird damit bestätigt, uud Sp.b 
Beaaeh in Utteeht (Jnl! 1673) kann nun in die Zdt iwieeben der Abfaasiuig 
nnd der Veröffentlichung des FampUets mit Sicheriieit veriegt werden. 

(S. n m Den thörichten Geisterglauben Boxel's durch Nach- 
weisuiig und Erläuterung der vo>i iliui angetÜhrten zaliln n hen Citatc wcnig- 
steus zu entschuldigen, erscheint nicht erfurderlich. W ichtig für die Charak- 
teristik Sp.8 sind die in der lat Obenetsung fehlenden and andi im 
holtänd. Texte durehstrichenen , hier zuerst veröffentlichten SUce (8. 198 
Z. 20 — 25). Es erhellt aus ihnen, daß 8p. die Konsequenzen seiner Gottes- 
auschauung auch im Verkehr mit den Freunden nieht verleugnete. Die 
Herausgeber aber fürchteten seiue Offenheit uud strichen diese Worte, wie 
vieles andre in den Briefen. — Hngo Bozel war trots seines Abei^laubens 
ein hieltst achtungswertor angesehener Mann. Er war Peorionir der 8tadt 
Gorcum und Mitglied des RjitrH von Holland, ein Vertrauter von Piet«r 
de Groot, der 1672 die Verhandlungen mit den Fninzosen leitete. Daß 
beide Mitglieder der Friedenspartei vielleicht zu «den Großen* gehörten, 
die am Sp.s Reise nach Ütrecht wußten, ist oben (8. 254) ansgesproehen 
worden. 

(S. 199 n. M.) Über Joh. Musaens Vfjl. oben zu S. «6 Z. 10 f. 

(Ehend, n. lö.) Jean le Brun, eigentlich Johannen Hrauii, aus Kaisers- 
lautern, geb. 1631, wartl 16H1 Prediger der W&lscheu Gemeinde zu Nimwegen 
nnd starb 1708 aJs Professor der llieologie in Groningen. In einem An- 
* hange au der Verteidigung gegen Stottpe, die 1675 in 12** erschienen ist^ 
beschrieb er die Schandthtiten der Franzosen bei der Eroberung Xiniwcgens. 

(Ebend. Z. 23.) Wein, den man zu abgöttischem Dienste \ » rwcudet 
hatte, hieß «Jain Nescch» uud war zu genießen verboten (Joreh Deah 123 ff.). 
Erlaubter Wein hieß «Jalti Kaseher». 

{S. 200 n, 17.) Dieser Brief, dessen Abschrift ich einer freundlichen 
Mitteilung Meinsma's verdanke, befindet sieh in dem noch nicht veröffent- 
lichten siebenten Bande von Chr. Huygens' OenvTes. Der Schreiber ist, 
wie die Herausgeber sagen, eiu sonst unbekannter Ingenieur, der vielleicht zu 
der Familie des "Dr. med. Petras Baerdt an Leenwarden gehörte. — Wuk darf 
ans diesem Briefe nicht schließen, daß auch Sp. sich einer jener sahlreidien 
litterärischen Vereinigungen angeschlossen hatte, deren es zu seiner Zeit in 
liollaiid unzählige gab. Denn die Unterredungen mit Sp., Iluddc und 
de Volder werden von den «veel beerlijcke vergaderingcn» {"iL 2t)j ausdrücklich 
unterBchieden. — Bndde ist der ehrwürdige, fireidenkende Bofgemi^ater mm 
Amsterdam. — Bofchard de Volder, geb. 164S an Amsterdam, lehrte seit 
1675 Physik, später auch Mathematik an der Leidener UniTcrsität Er war 
ein eifriger Anhänger Descartes' und starb 1700. Nach Meinsma's Ver- 
mutung steckt sein Name in den BucbBtaben de V., mit denen Sp. im 
49. Briefe den Besitzer des Briefes De obitn Gartesii bcseiehnet. — Von 
einem inlialtreichen Oeapriche mit ihm, das auch auf Bp.s Lehre nnd 
Schriften sich bezog, über sein Leben aber keinen Anftehlttß giellt, berichtet 
Stolle in seinem ITnisrberirlifi- folien S. 'J^i*^ f.). 

(S. 201 n. ib.) Dies Stück, ;iut einem kleinen Blatte ohne Überschrift 
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von Leibniz guächriebvn, ist auch abgedrnckt von Rodemann, Die Loibiii/.- 
hinndscliriften S. lOM. Das Datum ist daraus zu beatiuniicj». d:iß Leibniz die 
ßekauntschaft Tschiruhauscn s, die der Niederschrift vorautgeiicu inuÜ, erst 
gcgea Ende de« Jahres 1675 machte, im Nuvcmbor 167(i aber Sp. selbst im * 
Haag besocbta aod tran nicht mehr auf Taehimhausen'» nngenane Hitteilungen 
Ober den Inhalt der Ethik sich zu besieben brauchte (s. (tcrhardt, Leibniz' 
Philos. Sehr. I S. 116 ff.; Stein. Leibniz und Spinoza S. 42 ff. und S. 282). 

(Ebend. Z. 9.) Statt Gerrit liest ßodeijnann a. a. 0. Dorit. Jedenfalls 
int Jarig Jelles verstanden, der, wie Stolle (oben S. 223) berichtet, die Kosten 
des Druekes äex Prineipia philos. Garfeeaianae getragen hat Hieranf aber 
bcnebrSnkt sieh wahrscheinlich daa «entretenir«, von dem sonst keiner der 
Biographen d^ Mimlci^to meldet. 

(Ebend. n. ly.) Dif.s Stück int ii:u:h d<;r Uiitt rrodujig, die Leibni/. mit 
Sp* im Nov. 1676 hatte, uiedcrgeachriebeu, aber epäter überarbeitet wurden 
(8. Leibnis, Philoa. Bohr. VII 8. S51). 

(Ebend. u. 20.) Dies Stück ist nicht genau za datieren. Wahrschein 
lieh stauDit ('S aii.s dfirtelbfii Zeit, Leibiü/. auf eincin Zcttfl den Inhalt 
seiner inhaltrcichon T'nfenrtlmiir niit Si». iiiedersclirieb üluliert v. November 

1676 llagae; vgl. Gerhaidt, Leibiuz Hulos. Sehr. I S. 118 u. 2). Leider iät dieser 

Zettel (einer fireandlichen Mitteilung des Herrn Oberbibl. Dr. Bodemann 
mnfolge) in Hamiover nicht mehr aufzufinden und auch Herr Prof. Gerhardt 

in Graudenz konnte n})or seinen Verbleib keine Auskunft geben. 

(Ebend. n. 2l,> Das Datum 21. Jan lfi77 ist sicherlich falsch. iJouu 
die Opera puätuma Sp.s, die Gruevius hier beurteilt, sind erst im November 

1677 fertig gedmckt worden (s. oben 8. 205 Z. 89). Vielleicht bt das 
Datum in 24. November zu ändern. 

(Eheiul. Z. :?'».) Nach dieser Inhaltsangabe zu sehließen, hatte Grae- 
vius die Ktliik nicht gelesen, als er dte.s Urteil abgalt. Das stimmt u:nm zu 
seinem Bekenntnis, das er am 2'.>. April 1677 seinem Freunde lieiasius 
macht (Burman, Syll. epist IV p. 489): «Cartesianae disdplinae doctrinam 
tan tum abest nt coluerim nnquam, nt ne habeam quidem ejus Philosoph! 
libros, nec perlegertm nnqnam. Priscos sapientiae magistros semper üoci 
plurimin 

(S. 202 u. 22.) G. U. Schüller, 1651 iu Wesel geboren, um 5. Mai 1671 
als stnd. medieinae an Leiden immatrikuliert, beschäftigte sich mehr mit 
alchy mistischen Spielereien als mit seinem eigentlichen Berufe. Er spielte den 

Vermittler zwischen Spinoza, Leibniz, Tschimhaus und winl von Leibniz 
wegen seiiHT T^izuverlfissifrkt'it bisweileü hart angefahren. Stein ( AtT7dPh. I 
8. bbb) sielit ilm als einzigen Herausgeber der Opera postuma Sp.ö an, 
iras keineswegs haltbar ist (s. oben S. 207 Z. 9}. — Schüller ist) kaum 
26 Jahre alt, am 2. Septbr. 1679 gestorben. Über ihn vgl. Meinama S. 385. 
390 f. 4M) u. s. 

(Ebend. n. 23.) Uber H<:inrich OldeubiuLr li.it Meinsma S. l(>.')f. alles 
Wissenswert«* zusammengetragen. Auf ihu sei verwiesen. — Zu dem obigen 
Bmcbstficke vgl. Tachiinhausen^s &ief an Spinoza u. 59 vom Jan. 1675. 

(S. 203 Z. 16 Die Schrift De nitro ist wahrscheinlich nichts andres 
als der Brief 6 (e, Meinsma p. 44H). — Von d(Mi Z. 28 f. anfgezüMtcii Hücli«'m 
will Schuller einen Katalog imtcr «len Papieren S|i , irefunden haben. Sie 
haben also keiueu Teil der Bibliothek gebildet, und nicht eines von ihueu 
findet sieb im Inventar. Die meisten sind In ktinrai der bibliothekarischen 
Hilfinnittcl nachzuweisen, die über dergleichen Auskunft geben könnten. 
Sie achdnen also nur bandschriftlich vorhanden gewesen zu sein, wie zalil- 
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reiche Shnliche ErseugnisBe der Schinib- ond Sdiaodlitteratur de« 16. nnd 

17. Jahrhundcrt^H. Ah Druckwerke sind nur folgende aufzufinden gewesen: 
No. 3 wird dem Bischof von B«uevent, Johann de la Casa, beipelep^t (s. ob€*n 
zu S. 1H9 Z. 17). — Von No. H spnVht Sp. Hclbst epist. 44. imd <'in En'rnpljir 
derselben vom Jahre 16()2 bewahrt die Göttinger Bibliotliek, ein andre« 
einer xweiteti Auflage vom Jahre 1668 beBpricht Ifeinsma p. 838. — Ton 
No. 13 endlieb nnd mekrere Excraplnie in Gottingtti, Münehen ond andeiswo 
vorhanden. 

(S. 204 n. 2fi.) Jüh. Clir. iSturm, grli. zu Hippoltstfiii, 16ü'.) Prof. 

der Matheuiatik und Ph^tiik in Altdorfi' uud das. 1TU3 gestorbeu. Er hat 
nhlreiehe Bdiriften, bes. natnrwissenscbafüiehen nnd mathematiscben In- 
haltea geschrieben. 

(S. 205 Z. 34.) Tu einem sein- l)emcrkcnswortfn Auf^^atzc im Navorscbcr 
vom Okt'ibnr ISftT Iiat W. Meyer a Nachweis unti nioiinneii, daß Schuller 
der Arxt gewesen sei, der Sp. in den letzten Lebensstuuden zur Seite ge- 
standen habe. Denn hier (8. 805 Z. 34) sagt er aasdr&dcUch, daS er «ante 
et poet obitum» die Bücher Sp.s durchmust^ halx;. Da aber noch am Todes- 
tage die pranze Hinterla88eiiscli;ift vom Notar versiegelt wurde (S. 154 Z. 25), 
muß es SchuUi;r unmittelbar nach dem Tode Sp.s gotlmn haben: er ist also zu- 
gegen gewesen, als 8p. starb. Das schoint auch durch zwei Worte des ersten 
Venseichnisses fS. 156 Z. 4) bewiesen na werden. Hier steht als Zeuge 
ein (•lorgiu.s Ht'rmannus: da» sind die VomamcTi Scliullcr's. Der Name 
ist aber durchstrichen, weil .<< ImlU r nirht fjeni als Zeuge genannt sein 
wollte. — Das sind nicht verwerfliche Griinde, i^egen deron Beweiskraft 
jedoch Kwej»»rlei spricht. Erstlich nennt Colerus ausdrücklich 1^. M., d. h. 
Lodcwijk Mover, als den Aizt, den Sp. su sieh entbot, als er sein Ende 
nahe fühlte (k 95 Z. 11). Zweitens ist es unwahrscheinlich, dafi Sp. den 
Rat des jungen, unerfahrenen und unzuverlässigen Schuller dem der alten 
bewährten Freimd<! vorgezogen haben sollte. Auch diese Frage bedarf somit 
noch weiterer Aufklärung. 

(8. 806 n. 28.) Da Leibnus von «diesem Winter, in dem Sp. gestorben ist», 
spricht, muB der Brief im Jahre 1677 geschrieben sein; denn Sp* ist am 
81. Febr. d. J. verachieden. 

fS. 207 Z. 1.').) 100 Imperiais sind 2.')0 fl. hell. Dieselbe Summe wie 
Schuller nennt Kteuwertsz (oben S. 225 Z. 15). Ihnen, die Simon de Vries, 
den Legator, besser gekannt haben, als van dee Spyck, dem Colerus (8. 68 
Z. 80) folgt, mflssen wir wohl Gkmben schenken. 

(Ebenda n. 33.) Ehrenfried Walther von Tschimhaus ist 1651 lu Kiefi- 
l!nf^«w:il(l(» bei Görlitz geboren, bezog 17 Jahre alt die Leidener Universität 
uud unternahm im 25. Lebensjahre (1675) große Keiaeu, die ihm die Bekannt- 
Schaft der größten Gelehrten jenwr Zeit eintrugen. Hndde, Hungens, Spiiioia 
lernte er in Holland, Newton, ColUns, 01denbui:g in E^^^and, Leibnis in 
Paris kennen. Ifit den bcitlen letzten unterhielt er einen leldmften Brict- 
wcchsel, in dem un« nicht selten Spinoza's Name begegnet (s, oben S. 208 
n. 34; 216 n. 46). Von seinen Schriften ist die unter dem Einflüsse Des- 
cartes' uud Spinoza's entstandene Medicioa meutia am bekanntesten. Hit Sp. 
und Huygens seigte er viel Interesse für die Herstellung optischer Gläser, 
zu deren Verfertigung er grofie, seiner Heimat sehr gewinnbringende Fabriken 
gründete. Kr stur}» ITOH. 

(S. 20ö n. 'M.) Das Datum erhellt aus einer Bemerkung Leibuizeu's, die 
Gerhardt (Leibniz, .Muth. Sehr IV S. 451 A. 2) mitteilt 

fS. 209 n. 37.) SabbataX Bass bat im J. 1680 zu Amsterdam ein Ver- 
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zeichnis hebräischer Werke unter dem Titel Sifae Je.schanim herausgegeben. 
Der Einleitung zu dic»em Buche ist der obige Bericht über die Schule der 
jüd.-portug. Gemeiudti eatlebnt Oft wird mit ihm eine Erzählung, die 
£L Sabattai ßcheftel Hurwits in den Waw6 Haamndim (Ainst 1649) gegeben 
hmi, venreehaelt. So von Meinsma, BijL p. 2. Es seien darom Hurwitz' Worte 
in g^onauer Obersetzung des Hebräischen liier mitgeteilt. P. 9 b: «Als ich von 
Frankfurt narh Posen reiste, wählte ich den Seeweg und kam durch Amster- 
diun. Da fand ich viele augesebeue und gelehrte Mäuuer. Auch besuchte 
ieh die dortigen Scbnlen, die sSmtliGh in beaondereii Blnmlielikeiten sieb 
befinden. Ich sab, dft6 die Kleinen den Pentateoeb von den An&ngs- bis 
zu (ien Eudworten erlernen , soduun die übrigen viemndzwanzig B&cber der 
Bibel, sodann die pfjin^e Mi«ehn:i. Und erst wenn sie erwuchsen sind, be- 
giiuien sie die Geroara zu lernen mit der Erklärung ^Kaächi's^ und den 
Tomibt So waebsen und gedeiben sie und bringen Frilebte. Und ieb 
weinte hieraber <and sprach>, warum gescbiebt das nidit aueb in unirem 
Lande? Möchte doch diese Lehrweise über alle Gkmeindcn Ts i- ]'s sich aus- 
breiten: denn wns ^» Itad^ t wonn der Schüler ^norst Bibel und Miachna 
bis zum dreizehnten Jahre gründlich erlernt und daim erst mit dem Studium 
des Tafanuds beginnt? Sicberlidi wflrde er alsdann in einem Jahre zu 
einem beben Zi^ und m achaifsinnl^per ErfosBung des Talmuds gelangen» 
was bei unsrer I>ehrweise in vielen Jahren nicht erreicht wird.» — Wir er- 
fahren aus diesem Berichte, daß Sp. mindestens 18 .lalire alt gewesen sein muß, 
als er Ü. Saul Morteira's Unterricht genoß. ~ Um aber die von R. Hurwitz 
der Amsfeerdammer Lelurmethode gespendeten Lobeserhebungen zu verstehen, 
mu6 man bedenlien, daB in den meisten jüdisdieii Sebulen jener Zeit mebrere 
Klassen Ib dncm und demselben Räume zugleich unterrichtet wurden imd 
(taB man mit der Erlernung des Talmuds schon in aebr jungen Jahren 
begann. 

(Ebenda Z. 16.) Bass durfte dies kfihnlich behaupten, weil in Wirklich- 
keit bei der verbSltnismfißig geringen Zahl der Qemeindemitglieder die Klassen 

von nur wenigen Schüleni besucht waren. 

fEbendii Z. 23.) l'ns' Iii ist K. Salomo Jizchaki aus Troyes, geb. im 
J. Iü4(). In allgeiiuMiiem ( rebrauehe waren seine schlichten und 'doch tief 
eindringenden Erläuterungen zu Bibel und Talmud. 

(Ebend. Z. 87.) S. Aura, sn 8. 810 Z. 4. 

(S. 210 Z. 3.) «Tosafot^tZusStze) sind die von mehreren talmndkoB- 
di^<'n Rabbinern des dreizehnten und vierzelmtPii Tahrhundcrts verfaßten 
scharfsinnigen Erörterungen zu Kaschi's Taimudkummentar (s. Graets, Gesch. 
der Juden VI' S. 171). 

(Ebend. Z. 4.) Die Schrift des Haimonides» von der hier die Bede ist» 
kann nur ilic Mischneh Thorah (Wiederholung der Lehre) sein, die im J. 1180 
vollendet ^v i r1. n \st. Si«- t nthält den sy.-;tem!itiseh geordneten Inbegriff der 
rjesetzeabeatuiimuugen des 'rahnuds. — "'l'nr». riehtiger "Arbu l'urini" (vier 
Reihen^ heißt die von K. Jakob beu Aecheri um 1340 iu vier Teilen ab- 
gefaßte Geeetaesaammlung (s. Graeti das. VU* 8. 847). — Eine Eriftutemng 
dieses Werkes lieferte R. Joseph Karo in seinem 1542 beendeten Beth Josepb 
(Haui* Jcweph's). Auf Grund dieses Kommentars arbeitete er dann seinen 
als «Schulchan Arueli ' (gedeckter Tisch) bi kannten Kitualkinlex aus, der um 
1550 abgescliiosätiu wurde. V^ou dieäeui ist S. 209 Z. 37 die Rede. 

(Ebend. n. 86.) Johannes Glericus, eigentUcb Jean le ClerOf ist im 
J. 1657 zu Genf als Sproß einer bekannten Gelehrtenfiunilie geboren. Als 
Theologe und Philologe, insbesondere aiB Herausgeber sahlreicher altr 
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klasäiHuher, biblischer und ckkicdiastiscUor Scbriftcu, bat er sich einen g-e- 
leierteD Namen erworben. 1684 ward er «nf VemnlaMong eeinee Freandea 
Philipp von Idmborch als Profeuoramremonatvantiflchen Seminar in Amater- 
dam angestellt, und hier ist er 1786 gwtorben. Wie der im Auszuge mit- 
geteilte, von Grenoble (GratianopoHs) abgesendete Rrii f an Limborch zeigt, 
gehörte Clericus einer gemäßigten theologischen Richtung an. 8o konnte er 
auch in dem verketaerten theol.-politischen Traktate noeh Gutes and Be- 
aehtenswertos finden. — Viel bSrter urteilt Glericns Aber die Ethik (bei 
Meinsma, Bijl. p. 15). 

(S. 211 n. 40.) Hnltli isar Bekker, der hier über Sp.s Charakter «;bf>n80 
günstig, wie er über den EinHufi seiner Leliren ungUnstig urteilt, ist der 
Verf. des bekannten Werkes De Betooverde Wereld, wegen dessen er seine 
Stellung als Prediger yerlor. Er ist 1684 geboren und 1698 gestorben. 

(S. 912 Z. 1.) •Bijsw^k» ist offenbarer Schreib- oder Dmekfishler för 

lEbend. Z. 10.) Statt idezcr- ist wohl «dezc» zu lesen. 

(Ebend. n. 41.) Joachim Oudaan, 1628 in Rgnsburg geboren und zu 
den Kolleg^anten gehdrig, hat sich auf den verschiedensten (JeUeten der 
Dichtkunst versucht und ist 1692 gesturbeii. — Dem Verwer' sehen Werke, 
dessi'ii /weites Buch die Aufschrift führt: Wederlegging van R. de 8])innza, 
hat OudiiHti oin 8rhmfihf;edicht voraufcfeschickt, aus dem oben cbarakt« - 
ristischu rtobeii mitgeteilt sind. In ihm flihrt er aus, daß Verwer den uu- 
sinnigen, schrecklichen Ketaer Sp. beawnngen, ihm die Maske der Sittlicfa» 
kcit genommen und seine Blöfie aufdeckt habe. Sp. habe vergebens in 
der Kthik seine Xt^fze ausgespannt, nm arglose M('iis('1t<'Ti 7u fjingen; jctT.i 
sei er j^elbst in ihnen verstrickt. Mit Anspielung auf don Namen Sp. fügt 
er hiuäsu (v. 14), daß er einem ausgebrannten Dornen feuer gleiche, und 
daß seinem (uns unbekannten) Lieblingsschttler nichts andeiea tlbrig bleibe, 
als an dem Dornenstrauches worauf er sich stütste, SU nagen oder im 
Reil In ilcr Finsternis sirli zu verkriechen uml zu schwetjc^n. — Oudaan 
deutet aulierdem an, daß Sj). sieh in Utreelit eines seliändliehen Vergehens 
gerühmt habe: eine Beschuld iguug, die allem widerspricht, was glaubwürdige 
Zeugen Und selbst Spjs Gegner Aber die Reinheit seines Lebenswandds be- 
richtet haben. In feindliclu r, aber wmiger gehässiger Weise spricht Oudaan 
von Sp. in den sftmtlichen Werken vol. II p. 11 2 f. Doeli sind diese 
Äußerungen für die Lebensgeschichte Sp.s ohne Bedeutung. — Für die Er- 
klärung mehrerer schwierigen Stellen in Oudaan's Sclimähgedichte bin ich 
den Herren Meinsroa und W. Meyer an Danke verpflichtet. 

(S, 214 n. 42 und 43.) Miguel oder Daniel Levi de Barrios ist in un- 
bekannter Zeit in Südspanien geboren und gegen Ende des siebzehnten 
Jahrimnderts gestorben. Auf seinen uiist.lten Wanderungen durch die halbe 
Welt hat er zahlreiche hervorragende Mitglieder der jüdischen (Temeindcin 
angesungen. Er hat mit den verschiedensten Wissenschaflen sich beschäftigt 
und in den venehiedensten Dichtungsarten sich versucht, aber auf keinem 
Gel»iete Nennenswertes geleistet. Über ihn vgl. Kayserling, Sephardim 
S. L'ät) t\. — Die Zeit der Veröffentliehnng der oben genannten Schriften 
hat Barrios selbst angegeben. Etemidad de ia Lcy ist zusammen mit 
Triumphal eam> etc. gedruckt, das nadi p. 1 am 10. Elul 5448«« 1682 er- 
schienen ist; für Arbol de las vidas ist p. 65 d. J. 1684 angaben; die 
noch zu nennende Corona da Ley ist nach p. 1 im J. 168;i erschienen. — 
In dieser letzteren Schrift p. 2 hat 8i< h Barrios eine boshafte Ansj)iclung 
auf Sp. erlaubt. Es heißt hier (p. 2): 'J^spinos sou lo8| que en Prados de 
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iropiedad desMRD luzk com el fiiego, que )ob uoiisumc* (•Domen sind die- 
jenigen, welche auf deu Wit-scti di r Oottldsigkcit zu leuchten .strchrn tu 
dem Feuer, das sie verzehrt»;. — über die iu u. 43 atigegebooeu Gegüu- 
stflnde des UutcrricUtes vgl. oben 8. 113 ii. 26. 

(8. S16 n. 44.) Abraham Johannes Caffder iat 1687 im Haag geboran 
und gehörte ticlicrlich, wie Meinsma S. 879 bemerkt, zu dem FreundeBkrcisc 
gp 4, — «4p j, p^dcnkt er in der oben genannten Schrift auch sonst. Doch 
aiud seine übri^'cn Äulieruugen ohne Interesse für die Biograpliic äp.& 

(S. 216 Z. 22.) Dies ist (nach S. 20S Z. 5) Schuller. 
(Ebend. n. 46.) Friedrieh Emst Kettner ist 1671 in Stolbeig geboren. 
Oberhofprediger in Quedlinburg und Verfasser lahlreicher theol. Schriften, 
ist «T \.J, 1722 gestorben. -- Was er hier von der Rnstrafimfr Sp.s ersihlt, 
beruht wohl auf einer Vcrwpchseltin^' (lt!.s.s»'lhtMi mit IJriel »la Costa. 

(Ebend. Z. 37.) Diestilbu Jahreszahl liat auch Golems angegeben (ubcb 
8. 85 Z. 18). 

(S. 217 n. 47.) Der eigentliche Verfasser dieser ganz vom Geiste der 
spinozischen Lehrt' erfüllten Sclirift, in welcher da.s Treiben der phiiij8uj)liii- 
rtiiiden TlieolotTfn und der t}ie<>logisien iiden Philosophen Hollands einer 
schneidenden Kntiic unterzogen wird, ist noch nicht ermittelt. Einer brief- 
lichen Mittetlnng W. Meyer's infolge ist der Verfasser Dniker. Naeh 
Colerus (p. 47) und Doominck (BibL van Kederl. Anonym«! p. 880) war 
Aard Wolsjrryk oder Wolsgreen, Buchhändler zu Amsterdam, an der Ver- 
öffentlichung und vielli'icht Jiufh an der Abfn.'^sun;; des Buches heteili^^ 
Er ward deshalb zu vieljäiiriger Getuugnisstrafe verurteilt (s. Golems das.X 
Dr. Galenos in Amsterdam berichtete, wie Stolle in seinem Keiseberieht 
angiebt fp. 279 cod. W), daß Wolsgreen Verleger und zu'^leicli Verfasser 
des Puclies Ilet leven van Phihipater sei. Walin-ielieinlich hat aber Stolle 
«Het leven- mit dem -Vervolj» van t leven van Philopater» verwechselt. 

(Ebcnd. Z. 20.) Ghristophorus VVittich, der hier als Auhäuger Sp.s (er- 
scheint, ist 1885 sn Brieg in Schlesien geboren, stnditfte In Bremen, Gnmingcn 
niid Leiden, ward 1651 zum Professor der Philosophie in Hwbom, 1655 zum 
Prf)fesäor der Theologie in Nimwegen ernannt. Von 1671 bis zu seinem 
Tode (1687) lehrte er Theologe in Leiden. Als Vertheitlitrer der koperai- 
kanischen Lehre hat er sich dn besonderes Verdienst erworben (s. Bayle 
s. v-X Ans dem Beiiidite Phfilopater's geht mm aiieh herm, daB Huet, 
Land van Rembrand n p. 875 irrigerweise aflbimmt, Jacob Wittich, der 
Verf. einer Schrift De natura Dei und Lehrer an der Hochschule zu Duis- 
burg, nicht Chr. Wittich sei des Spinozismus bezichtigt worden (vgl. auch 
V. d. Linde, BibL n. 254 not). Wie schwer gerade Christoph Wittich es 
empfand, daB es m seiner Zeit wahre Denkfireibeit auch in Holland nicht 
gab, hat er in einem noch nngedruckten, in der Leidener Untvexsitfttsbibl. 
aufbewahrten Briefe an Lambert Velthuyscn (am H.April 1680 in Leiden 
peseli rieben) ausgesprochen. Darin heiüt c.^: Tu vero libcralitatc tu» me 
obruiä, dum tanto munere chartaceo me donas (60. mit den 1680 erschienenen 
Werken Lambert's) idqnc tanto roagis, quod eo res meae sint positac in loco, 
ttt qnamvis loqnendi Übertas adhne restet, seribendi tarnen libertate 
non liceat uti nisi cum magna circumspectione et prudentia*. 

(Ebend. Z. Ii2.) «Zig niet ab^tnicf genoe«? houdendc" hi deufet wahr 
Bcheiulich: «er drückte sich nicht vorsichtig genug auä» und ward darum 
von den Idrchlich Gesinnten für einen Anhänger Sp.s gehalten. 

(B. 819 n. 49.) Urbain Ghevrean ist am 18. Mai 1818 an London ge- 
bofloi. SehdawiseenschalUiehen Stadien von Jugend an eigeben, ein ILenner 



Digili^ca by Google 



der altklttsaisclipn und der modrnioii Tiittoratur, Gelehrter zugleicli und llüf- 
linp^, ein urinihigor (iei.st, der sich selbst einst scherzweise einen Püstreit«T 
nauute, lernte er aui' großen Beigen einen großen Teil Eurupao kennen und 
war an Tielen Wittn ein gern gesdbener Gast und einfluBreieher Ratgeber. 
Sein Hauptwerk ist die Histoire du Monde , die suerst 1686 in 2 volL er> 
schienen ist Er starb in seiner Heinmistadt am 15. Foltr. 1701. 

(Ebend. Z. 7.) Bayle (Dictiou. III p. 'J77i' ed. 1702) maeht mit Recht 
auf dies «quoyque* au^crksam. Ein gläubiger Cliriät h&tte Up. empfohlen, 
weil, nicht obgleich er nnr die Principia kannte. Aber wie Mr. Cbevreau 
über den Inhalt des an Sp. von Fabricias gerichteten Briefes nicht ganz 
wnhrlieitö^'omäß berichtet (s. folgende Anmerkung), so ist es aucli wohl glaub- 
lich, d;iB er den frei denkenden Sp. empfohlen hat, weil er im J. 1678 dock 
schon etwas mehr von ihm wußte, als daß er der Verfasser eines Lehr- 
boehea carteaianieeher Philosophie sei. Dafi man in Heidelberg nicht blofi 
diese Schrift kannte, aeigt die Anrede in Fabricina* Brief an Sp.: «Philo- 
aophe ticutissime ac celeberrirae». 

'Khend, Z. 12.) Die Worte: «A condition de ne iK>iTit dogmatiscr lint 
Fabneius nicht gebraucht, sondern nur im Namen des Uliurfursten die Kr- 
wartttng ausgesprochen, Sp. werde die ihm gewftbrte Tollste Freibeit der 
Lehre nicht aur ErachtltlenuiK Beligion ndftbranehen (ep. 47)« 

(Ebend. Z. 22.) Wie scblecbt es mit dieser völligen Freiheit des 
Denkens \md T^ehrens in den Niederlanden bestellt war, aeigen die oben 
veröffentlichten Urkunden. 

(ElMud. n. SO.) Barman hatte nur die Yorrede au den Principia oder 
den 13. Brief %»*b m lesen brauchen, um sich Toni üngrunde des hier 
jrcSnßerteii Ver^UlditeB zu iiberzeugen. — Daß der ältere Burman schon im 
Juli lf)70 sich an den Helmiisten Alting gewendet hab«', »im diesen zu einer 
Widerlegung des theol.-polit. 'iVaktates zu veranlagten, wird in der Pietas 
Bunn. p. 211 berichtet Die Worte lauten: «Optem, nt deztrft tnft eadat 
iimtis cUia hominibuaque nuper Uber pestilentimimna multornmqne malomin 
syrma secum trahens de libertate philosophandi tractatnm theologioo-politi'- 
cum promittens. Quem qui extra te perimat nnllnni novi, cujus e.«t /n^«r/4iK 
in verbo divino adeo potentem esse; cujus Studium cum tanto te condecora- 
TCrit honore, utinam vicissim illius honori contra istas blasphemias consulas.* 
— Ober den jOngeren Burmar. vgl. oben zu 8. 80 Z. 18. 

(S. 220 n. 51.) Das etste Stück muß nach 1700 geschrieben sein, da 
es di<' H'-kHnnt?cli;ifr mit Seh Kortholt's im J. 1700 gedruckter praefatio 
vorauösutzt, iu der zuerst vuu dem Ehrgeize Sp.s und von der Verbrennung 
einer seiner Schriften die Rede ist. — Das zweite Stück ist ebenfalls iu 
eine q>Kte Zeit au setaen, da der gleichgiltige Ton, in dem hier Leilmia 
von Sp. redet, in den ersten Jahren naeb seinem fireundschaftlichen Verkehr 
mit ihm wohl nieht angeschlagen worden wftre* Zu demselben Ergebnis 
gelangt Stein a. a. O. S. 235 A. 2. 

(Ebend. Z. 10.) DaU diet> nicht ganz richtig ist, erhellt aus S. III Z. 25. 
Do4^ durfte Sp. immerhin ftr einen Spanier gelten, da seine Yorfahren aua 
Spanien nach Portugal gezogen sind (s. oben S. 262). 

fEbcnd. Z. U.) Daß Leibniz nur einen einzigen Brief an Sp. gesehidtt 
habe, ist zu bezweifeln. Vgl. Stein ii. n. 0. S. i's t\ 

(Ebend. u. 52.) Der Mercure galant iät in Paris erschienen und war 
ein in gelehrten Kreisen viel gelesenes Blatt, wie ana TBchimhansen's 
Worten bei v. Vloten, Snpplcm. p r?21 und 330 hervoigeht. — Ihm hier 
mitgeteilte Mflrchen ist ein würdiges Gegenstück au der ans den Meuagiana 
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.■«Ummenclen Fubcl (ol)Ln S. nn). Wir eiMheu danua, me früh 8p3 Lebens- 
geaehichte zur Mytln' f::eworden war, 

(S. 221 n. 54.) (i ottlieb Stolle iat mia in I^icguitz geboreu, Btudiertc 
seit 1693 in Leipzig und Halle und nntemahtn im J. 1703 mit xwei Be- 
g^Mtem eine Rdae durch Deutschland tind die Niederlaiule, die er im 
folgenden Jahre btjachrieben hat. 1717 ward er ord. ProfttSHor der Staats- 
w;<»?*»n««chaften in Jena und starb 1741. fJroße Stücke aus seiner Keise- 
beschreibung hat Guhrauer nach einer Handschrift der Breslauer Uoiversi- 
ttlabibliotliek in Schmidfa Allgem. Zettaehr. f&r Geeehichte Bd. VII 8. 399 ff. 
rerBffentUcht Er hat aber flbcr><ehcn, daß die hiesige Stadtbiblioihek ein 
zw«ite» Manuskript der Reisebeschreibung auflM w.ihrt (W), das die erste 
H;iii<lstlirit> iV) in sehr vielen Stücken er;r:'nizt. Es ist von einem sehr 
imwisseudeu »Schreiber augefertigt, wie die unglaublich alberucu Verschrei- 
boQgen beweiaen, enthält aber viel mehr als U. Insbesondre finden steh in 
ihm neben den AnssOgen ans Stollc's Reisebericht umfangreiehe £xeerpte 
aus llallmann's Tagebuch, die in U f»;hlen. Von diesem HaUtiiann wird in 
ii« r L« hon5«gf^cliichte Stnllf's (Aul. zur Hi.«trine der Jurist Gelalirtheit S. 44) 
angegeben, daÖ er einer der liegleiter Stolles auf dessen Reise gewesen 
ist. In W wird er bisweilen Dr. 11. genannt (s. auch Heyer in Zeitschr. für 
GcMsb. und Altert ScUenens XXIV S. 809). Er nun hat ein eigenes 
Boiscjoumal gefuhrt, das in W teilweise erhalten ist I^.Mde Handschriften 
müssen a!.Hi> benutzt werden, wenn m.in flic Aripibfn nainhafter Ijnll'irnlischer 
Gelehrten aus der Zeit, da Colerus' Biographie noch nicht gescbrieben war, 
keoQen lernen will. U als die aoigaamer geecbriebene Handschrift ist freilich 
überall, wo we dasselbe enHillt, was W giebt, vorzuaeben, W nur rar 
AuHhilfe zu verwenden. Doch wird auch auf diesem Wege nicht das ganze 
Tagebuch der Freunde wierlerLTf'woiiiieti. Denn allein der Stolle'sehc Bericht 
lag einst in Ö Folianten vor (^Jurist Gclahrtlicit S. 93), uud aus ihnen ist offenbar 
nur ein kleiner Auszug in den awid nna erhaltenen Handschriften gewacht 
wordem. Inwieweit VST die Halimann'ache Keisebesehieibnng wiedezgiebt, 
enisiebt sieh der Bearldlnng. — IMe Orthographie der TTundschriften, die 
Gnbmuer nebst vielem andren ganz umgestalfet l»at. halx^ ich beibehalfen, 
die verwahrlo.^te Interpunktion aber überall, wo e» not that, vcründert 
Jene gebort zum Ch^akter dieser Reisebesclireibung, diese moBte um des 
leichteren VerstSndnissea willen au^g^ben werden. Die unglaublich 
albernen Fehler in W sind verbessert oder durch ein (!) als solche be- 
zeichnet worden. Wo die Vfr^fdireibungon m ar^j sind, daß nur gfinzÜch 
Unsicheres vermutet werden konnte, ist uicbta geändert worden. So z. B. 
S. 22ü Z. 29. 

In den Aufteichnnngen selbst wird man manche Goldkfimer mit vieler 

Spreu, treue Überlieferungen mit leichtfertigen Gerede und lügenhaften 
Klät.scliereieii nr,.nusclit finden. Wir sind aber an zuverlfis.^igen Nachrichten 
über Sp..s Lel»eii zu anii. uiri, wie es vor kurzem geselieben ist, den ganzen 
Inhalt dieser je nach dem Chai^kter deä Uulerrednurs verschieden gefärbten 
Boridite hoelunlltig beiseite weifen an dürfen. 

(Ebend. Z. 10.) Über Philipp von Limborch s. oben S. 292. Dasselbe 
Gcschichtchen, das er hier Z. 17 f. eraihlt» teüt er «ach in dem oben Sw 211 
»bgedniekten l {riefe tiiit. 

(Ebend. Z. 2\.i Diese wichtige Stelle, welche einen der Gründe angiebt, 
weabaib man 8p. glimpflieher als Deseartes und Oenlinez behandelt hat» 
fehlt bei Guhrauer. 

(Ebend. Z. 2&.) Sebastian Peiold ist an Bawiea in der Provins Posen 
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geboren und ward Rektor einer S( iiuli! in lli rliu. Vielfache MUigeschick.e 
vertrieben ihn aus Deutscbltuid und tüürten ihu uach Holland, wo er Bucli- 
blndler geworden itt 

(S. 228 Z.9t.) Die ZuBammenkflnfle d&t Anhinger Sp.s, yon denen 
zuerst im J. 1663 berichtet wird, sind gemeint Das Jabigehalt, von dem 
hier die Rede ht, hat Simon de Vries, der an j^'npn Zusammfüikünften eifti^ 
teilnahm, erst in tUni letzten Lebensjahren Sp.ä dieü^ni ausge^^ t^t 

(Ebend. Z. 21.} Dies berichtet ähnlich Kortholt S. 26 Z. lu und Golerus 
Sw 87 Z. lOf. 

(Ebend. Z. 25.) Ungenan. Rljnsbafg und Voorbnfg weiden nicht genannt. 
(& 228 Z, 2.) Statt Jai« Gillia ut Jarig Jelles £ii lesen. 

(Ebend. Z. 6.) L. Ifeyer ist erst ICSI , also 4 Jahre nach der Heraus- 
gäbe der Opera poatUDm, ^^estorben (s. Meinsma p. 4r>0). 

(El)t iul. Z. 12.) Nach Meiusma (Bijl. S. 7) ist 0. van Benningen, der 
tietllicht^, liuciigesinnte Burgemeister von Aumterdam, gemeint Einer brief- 
Ueben Mitteilung W. Meyer*8 safolge liann aber sehr woM an van Benghem 
geiiacht w(-rdeii, der, aus Emmerich gebürtig, anr Zeit Sp.a in Amstetdam 
lebte und /alt I reiche Schriften veröffentlicht hat 

fEbend. Z. 36 f.) Der älterf Ki» uwert8z ist wahrscheinlich schon im 
J. l(iöi> gestorben. Hier ist alsu dessen Sohn verstanden (Meiusma S. 452 und 
Bijl. S, 1). 

(Ebend. Z. 87.) W sehretbt meistens Spinosa, U Spinosa; doeh weeb- 
aeln sie oft regellos mit den Formen. 

(S. 224 Z. 19 und n2.) McinsniH iS. :>sO) yerrnntf-t, daß Louise T.inK'let. 
Rektor der Lateinschule im liaag, d«'r liittr geimnntc Rektor p«'\v»'sen sei. 
Dagegen spricht jedoch, daß unter den Briefen kein einziger i»t, den man 
mit einiger Sieherlieit limelet auweiaen kSnnte. 

(Et)end. Z. 24.) Die Verteidiguugsschrill Sp.s, von der Baylc (S. SO 
Z. 5) und Colerus (c. 4 a. E.) berichten, kann allein hier vcrritnnden «ein. 

(S. 225 Z. 11.) Dies entspricht dem, was Lucas (S. ii Z. IT) berichtet 

(Ebend. Z. 15.) Diese Angabe entspricht genau der Schullers, der 
100 Impevials angegeben hat (oben 8. Wl). 

(Ebend. Z. 21 f.) Dies ist unriehtig, denn daß gegen Ende des 17. Jahi^ 
hunderts Sp.s Lehre viele Anbäi^r in Holland gehabt hat, wissen wir 
durch zahlreiche Gewährsmänner (s. oben S. 212, 215 u. s.). 

(8. 226 Z. :^B.) Dieser Mitteilung widerspricht die Nachricht, die wir 
bei Colerus c. 12 finden. 

(S. 227 Z. 6.) Unrichtig; denn d. Enden ist schon 1674 hingeriebtet 
worden (s. Meinsma p. 414). 

f Ebend. Z. 10.) Daß Sp. den Traktat Dp Frub- v^-rbrannt habe, wird 
von Kortholt und ("olcruH i».. iAvu S. 256) berichtet. Kicuwcrtsz bestreitet es 
mit Recht, w^eiß aber niciit, daß das Schrifteben itiöT gedruckt worden ist 

(Ebend. Z. 16 f.) Über den Ttaet brev. berichtet Stolle Bhnliehes in 
seiner Knrtaen Anleitung zur Historie der Gelahrtheit II S. 197. Halle 
1718. — Daraus entnalini .). F. Keiniann 15 .bilire später 'üc Mitteilung, 
die er in dem Catal. bibl. theol. p. 9S3 giebt (Vgl. meine Spiuosaatudieu 
in Ztschr. t. Philos. Bd. 108 S. 240.) 

(8. 228 Z. 8.) Tb. Greniiis (eigentlieh Cntsius) ist an Brandenbnrg im 
J. 1649 geboren, kam 1683 nach Leiden, wo er duix:h Erteilung von Unterricht 
nnd untergeordnete schriftstellerische Arbeiten sein Leben fristete. Dort 
ist er 1728 im acbtsigsten Lebenqabre gestorben. 
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(Ebend. Z. 6.) Das Urteil Uber die l'riucipia ph. Cartarianae aaigt die 
Beaclirfinktheit des Gegners B|)innzischcr PhilnBophi^». 

(Ebend. Z. 17 f.) Za den hier ausgeaprocheneu Urteileu über Wittidi 
und seine Hinneigung zu Sp. vgl. den obeü (S. 217) gegebeaan Aoasag aoa 
dam Vervolg vaa*t levea van Philopatar, aowia di« Aoinaricaag au damsalbao» 

(Ebend. Z. 25.) De Voldcr soll nach S. 494 (ü) zuerst aUe Beweise för 
Gottes Exietcnz widerlegt und dann ftußeiat achwaehe eigene Beweise vor- 
gebracht haben. 

(S. 229 Z. 12.) Daß irgend eine Bestehuug zwischen Geolincz und Sp. 
bestanden habe, scheint ana diesen Worten hervonnigeben. Denn offenbar 
wiU de Volder äH<;Lii, G. luibc Sp. zwar gekannt, es sei aber zweifelhaft, ob 
er ihii «ehr geschützt )i!i)n>. Kr k<>mitt" ja auch, da er ](]()S j^estorben ist, 
nur die frühesten Arbeiten Sp.s kcuiiun. Uen Sinn hat dann der unwissende 
Schreiber von W dnreh Seteuug zweier Nominative noch unklarer gemacht. 

(8w 280 Z. 8 f.) Stolle hat Bayle im Angnat 1703 besucht Bayle kann 
daher mit den Worten er habe aber nunmehr gewiesen^ u. 8. w. nur auf die 
MTisfuhrliclie Bctiprf'cluiTig des spinozischcn Systems in der aweiten Aufgabe 
aeines Dicttunaire vom J. Hüi! hinwinnen. 

(Ebend. Z. 15.) Jarig Jelles ist gemeint. 8. oben S. 201 Z. 9. 

(Ebend. Z. 16.) Vgl. Lncaa 8. 15 Z. 16. 

(Ebend. Z. 30 f.) Von einem Sigm. Gottl. Scholtae, weither der Antt 
Sp.a fr«» werten sein I ;iitT\, hören wir an dioscm Orto zum (>rst('ii .MaU- etwas. 
Man würde eine \ er^cUreibung des Nanien.s für wuhrächeinlich halten und 
au Schüller denken, wenn dieser nicht Georg Hermann hieße, nicht aus 
Weael gebOrtig und nicht sehon im J. 1679 gestorben wSre (Mdnama 
& 490). Es' muß also bei Dr. S. G. Schnitze sein Bewenden haben, der 8p. 
vor s^'inem Tode oiTimal p^esnheii habt'ii wird nnd so die Xahl derer ver- 
mehrt, welelte für das bescheidene ehrbare lieben und den ruhigen Tod Sp.a 
Zeuguis abgelegt liaben. 

(S. 881 Z. 8.) «Er habe nichts su seinem Lehen colUgiert* soll heißen, 
er habe keine Nachrichten über sein Tjeben zusammengetragen. 

(Ebend. Z. f).^ Hiermit iat Baylc bezeichnet. Von Kortholt kann nicht 
wohl gesagt sein, dali er Sp.s vitam beHchrieben^ habe. 

(Ebend. Z. 16 f.J Die hier gegebenen Auszüge aus einem Uriet'e Sp.s, 
die biaher nicht bekannt waren, machen den Eindruck yölliger Glaub- 
würdigkeit. Sie berichtigen Hayle's unglaubliche Mitteilung, daß Sp. dem 
Inhalte des Jelles's<-hfii Glaubeii.'-Vf'^kinntni.söe.s einfacli Tini^eRtiiniiit habe 
(oben S. 32 Z. 30) und erweitern un.nere Kenntnis des spinozischeu Freundes- 
kreises durch zwei Aainon: Dr. Vallou und Ikunckborst. Der letztere ist 
wohl Hendrik van Brondchot»^ ein carteaianisch gesinnter Mennonit, welcher 
der liolländ. Übersetzung derPrino. ph. Cartes. ein Lobge<lie)it anf Sp. beige- 
fügt und den Dr. Galenus gegen theologisclie Gegner verteidigt hat(8. Meinsma 
p. 221 A. 1). Vallon ist ein unbekannter Name. Vielleieht liegt liier ein 
Schreibfehler für Volder vor. Über diesen vgl. Anmkg. zu S. 200 n. 11. 

(Bbend. Z. 81.) Ober Kerckring v-;!. Golems S. 87 Z. 17. 

(Ebend. Z. 33.) Welche Schrift unter der bekannten Wahrheit» ver- 
standen ist, kann ich nicht angeben. Blyenberj^h s «Waerlievt , die Sp. 
besaß (Invent. n. 47), ist erat 1674 erschienen, kann also nicht ;;enieint sein. 
•— Vielleicht ist ein l'eü der Jelles'schen Schrift selbst verstanden, der über- 
eehrieben ist: «Vau *t geloof en waarheid» (s. Helydenisee Des Algcmeenen 
Geloofs p. 126). — tfber J. Jelles vgl Meinsma S. 266 f. 336 f. u. s. — 
Seine Belydenisse enthalten eine rationallatische Umdeutung der christlieben 
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Dognmtik, die ganz im (tcisu- »pinoziscüer Schriftdeutung gcbaltmi inty der 
8p. über uienuUfl völlig zugestimmt babcu kauu. Die von Sp. ang<^^i£rene 
SteUe befindet tkk aieiil in dm Belydeniaaen; JeOee hat sie alao vor dem 
Drucke be.soitigt, weil er Sp.B Einwendung für begründet hielt — Kin 
Kxenij I ii der s(dir seltenen Schrift besilJtt die Bibliothek der Doopegeaind<t 
Öemeeutc in Amatordam. 

(S, 232 u. 56.) Über W. Goeree s. oben 8. 252. 

(S. SS4 Z. 4.) «Hem« steht im Texte statt «one«. Diee allein kann das 

Richtige sein. Denn offenbar soll gesagt werden, daß «wir SpjB Geist 
lebendig in seinen Schriften finden, in denen die Weisheit lanter and aa£s 
feinste erfatit war-. 

(8. 235 ii. 57.J Uber die Verf. der hier genannten Uächer 8. S. 255. 

(S. m n. 58.) Job. Jak. Schudt ist 1664 in Frankfurt a. Hain ge- 
boren, studierte 1)08. Theologie und alte Sprachen, ward 1695 Konrekt<»r und 
1717 Rektor des Gymnasiums in meiner Vaterstadt. Er hat verschiedensten 
Fiielieni sein Interesse zugewendet; doch bihiete die (Teschichte und Sprache 
der Juden den Mittelpunkt seiner Studien. Aus ihnen sind seine jüdischen 
Herkwitrdigkeiten (1714) und sein Compendinm lustoriae Jndaicae (1700; 
hervoigi^angen. — Die hier gegebenen Nachrichten entlehnt S&ndt ver- 
schiedeueii Quellen, Das ti'eburtsjiilir Sp.s W^^^ hat er Colerus entnommen. 
Mit andren Quellen aber lüßt er Sp. im November, statt, wie Cnli-nm, im 
J>ezember geboren sein. Das Märchen, das er 11, 2 S. seuiea i^eseru 
auftischt, ist jüngeren Datums, wie er selbst augiebt <Z. SS). 

(S. 237 n. 59.) Salome van Til. geb. 1643, Schüler von Franz. ßurmaii, 
Coccejus. ({nievius, Heidanus, Leusden und '"tius, 1702 Prof. iler Theologie 
in Leiden, Imt /.Hldreidie theologische Schritten verfaßt. Kr starb 17I.S. 

(Ebend. n. 60.) Charles de St-Denis, seigneur de Saint-Evrcmoud, i»t 
SU St-Uenis da Grast in der Nennandie 1613 geboren nnd 1708 su London 
gestorben. Als Soldat /.eiehnete er sich in verschiedenen Feldsigen aas 
und ward lß52 znm Feidmarselnill von Frankreich ernannt. In Ungrn.ido 
gefallen, mußte er Frankreieli \crlassi-n, ging IHG! nach den Niederlaiub'ii, 
Uaim nach ix»ndon| kehrte 166b nacii Holland zurück, wo er unter andren 
de Witt, Isaae Voss und Spinosa kennen lernte, nnd nahm niletst wieder 
s^nen danemden Aufenthalt in Jjondon, wo er, mit allerlei litterarischen, 
schönwissenschaftlichen und philosophischen Studien beschäftigt, im J. 1703 
starb. Von seinem '/nsannuensein mit Sp. wird in der einigen Ausgaben 
seiner Oeuvre» meslt'es vorau%eachicktcn Vie de Mr. de St-Evremond be- 
richtet, was oben abgedruckt ist. 
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DXE GRUNDBEGRIFFE DER GEGENWART. 

Hislorisch und kritisch entwickelt 

von 

Budolf Euoken^ 

ProfeMor In Jens. 

ZwtKe, vVlllt imgnrbtltele Aüflige. 

gr. 8. geh. 6 Jl» elegant geb. In Halbfr. 7 50 ^. 

ni'> „Cr inilbivriifi ■ \v>.ll' n dio Voruii^setJtunjfen kljir welche die Url' ili» (ind 

Memunp^en der ( Fi-i^enw u t Ih Ih n Iieu. Pie ,,ttruiullM>!;rmi • k impfeu gegen die ünklarliuil uud 
VerBchwomuiL'iili>'i; ilt-r /'-ii >ir rinli.ilt' n m. lit Mi.ijc i:i il<'xi"ic u rj),er ilic Zi'it Sie ruhea auf 
der ÜbtT/.t^du'dnK hi ut. > in ^vi ii^r AbAtaud la^Ktolit zwisciieu dem, vas die Zeit bedarf and 

im i^niiut« aiit'h will, mid <l*'ia Ihiiii und Treiben, wu in 41« loBer» EmohtlniUlf tfItL Mflim 
Abstiuid XU Terringeru, diuu mücbt«a »i« beitrikgen. 



GESCHICHTE DER^^ELEREN PHILOSOPHIE 

von Nikolaus von Kues bis zur Gegenwart 

Im GrundrüJ dargeateUt vod 

Richard Falckenberg, 

o. i>. Professor an der UuiTUiltlt Erlangen. 

= Dritte. = veriiesserie und veiinahrte Auflage. 

gr. lS9f<. geh. 7 Jf, ÖO j/, grhunden 8 JC 50 J/. 

Diese Geacbiciit«} der ucuerfii l*l»il»»><jpliio , wclclio iniicrliallt Vfrh.lKnisniiissig kiir/.or Zeit 
xur dritten Auflage gelangte, ist niclif nur dem Nt uling willkomuien, welcher dio einzelnen Denker 
usd Denkrichtungeu In möglichst prfi/i^cr FiiA^^iing auitieiititich cbaniklerirsieri sehen mochte, son- 
dern auch allen denjenigen, welche «las Hedürfnis haben, d:is Ganze der philusuplii^chcn Ent- 
wickelung der neueren Zeit in xeiner (Je.-'anitheit zu Dbcr<«chauen. Die „Erläuterung ton Ober 
IfiO der wichtigsten philoRophiacbcn Kunst ausdrd cke", woldie als Anhang beigegeben iat, 
•nÜUit dl« Braoolibarkelt de» »icb durch geschmaokToUe DanteUung, goto Auntattnng und (lait 
n«i iMHt) UtUgen Pnls atuielähnenden Werke«. 



WIRTSCHAFT UND KKCHT 

nach der inaLerialislischen Geschichlsauffassung. 

Eine sozialphilosophische üntersudiuig 

von 

Dr. Budolf Stammler^ 

FrofeaMr an der UntT«raUlt Hill« a. S. 

Vi tarn impemfar« twro. 
gr. 8. 1896. geh. 14 ^; geb. in Halbfr. 16 Jt, 

. . . ,, Niemand wird in Zukunft üii. r hi>/iul|ilijlosiiphiM.'lie rrohUiae niitredfn dü;ti n , iler 
nicht Professor Rudolf StnitMiiK-rs ,, \\ irt^ohalt und Utolit nacl» der «iatoriali>^f istU» a <»e- 
•eUehtsaiifrnssung" wirklich k' imi " Werner Sombart in ..Oie Zeit". IS'.h<. 7. 

„Stanunlen Buch i«t «iu» von Jenen seltenen Original werken« die von Anfang bis suEnde 
•nf einem duKhans selbständigen nnd Individuellen Oedankengang beruhen und so der Deokkraft 
vnd Eigenart ilues Urhebers ein MeminMitlliiH «er« jicrmfiM aetaen. Darant beruht nl^t nor der 
von Znsthnmong und Abtehnanft fm etniEehien oder selbst In den Ornndfedanken rotlkomtnen 

unabhängige Wert des hervorragenden Werke«, sondern aueh iler seltene Itii/ der Lektflre . . . 
Nur in knappen Andeutungen und in "«tark vf rdftiintcni AufguÜ kann das K<>ferat von dem schier 
uneiiiilii heu Itc'icbtuni il- ^ Inhaltes Kunde gelicn, alit r dat""ilr hotle ieh iim i: ilall kein L- ^er das 
Bueli nur au^i dioäem kennen lernen, daß vielmelir jeder e* selb!*t 7ur ll;in l Kelnsifü werde, uu 
•«ieh 'iur.iua «Ine Übenengung sa ▼erscbaffen Dber die mxii. n im rr^ideme des sozialen 
LctH>ns. Dautache ütteraturzeltung. 1»%. Nr. 41. 
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XiBMi DIE GKEMZM DES NATUBERKENKSNS. 

DIE SIEUEN WELTKiTilSEL. 

. Zwei Vorträge 

TOB 

Bmü du Boia-Beymond. 

Dm ersten Vortrages achte, der zwei Vorträge vierte /Uiflagt. 
8. 1098. eleg. geb. 2 ^. 

~HEßMAi\N VUx\ HELMHOLTZ. 

Ged^ctitnlssrede 
yon 

Emil du Boi»-Be3rmoad. 

8. 18ft7. gell. 2 Ji. 

GRIECHISCHE DENKER 

3E^ine Geschlctite der antilcen Pl:illosopl:iie 

von 

Dr. Ifheodor Qompen, 

ProfflMOr an der TIolTenltlt Wien, 
gr. 8. 1806. geh. 10 Jt, geb. in Halblranx 12 Jt. 

Ifom zmiten Band sind bis jetzt zwei Lieferungen, die 6. und 7. der ganzen Reihe, 

h 2 M 9nehi»n§n, 

DIE E.NEßGETlK ~~ 

NACH IHRER GESCHICHTUCHEN ENTWICKELUNG« 

Von 

Dr. Georg Helm, 

o. PnCeMor an der k. t«elin. Rochsdidl« tu DrMdeii, 

Mit Figuren im Text, 
gr. 8. 1898. geh. 8 M 60 .S^, iu Ganzleinen geb. 9 Ji ßO 

JEAN JACQUES ßOUSSEAU'S 

SOZIALPHILOSOPHIE. 

Von ^ 

Frana HsymanxL 

gr. 8. 1898. geb. 10 JV. 

Druck von M«Uger A Vflitig iu Lcii^zig. 
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